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SEI HilE. 


s, 284. Wichtigkeit des Acker ⸗ Unterhalt einer Familie leicht 





baues kuͤrzlich wiederholet und war. 

dargethan. 8290. Die Abgaben waren 
$. 285.296. Nom ift ein Bey⸗ leidlich. A 
fpiel, daß die Eintheilung des $. 291. Der Acer ward dur 
Aders der Örund ift vonder -. Ochfen beftellet, woraus viele 
Menge der Einwohner. - Vortheile entftehen. 


$. 287. Es wird zuerft bewie⸗ $. 292. Die Frohndienfte wa⸗ 


fen, daß der Ackerbau zu Rom rem unbekannt. 
in groſſem Anfehen und Ehre 5. 293. Der Ackerbau ward als 
eftanden, und dag in dem. eine Wiflenfchaft angefehen, 
auerficteldiegroften Staates daher Könige und.diegröften _ 
manner geftecker. Gelehrten dazır Anleitungen 
$. 288. Zahl der Jugern oder gefchrieben haben. - 
Morgen, fo anfanglichjedem $. 294. 295. Es wird ein Ro⸗ 
Buͤrger gegeben, und die nach ⸗ miſches Jugerum mit einem 
her bis auf io vergröffert worer Brandenburgifchen Morgen 
den. Die Grachiſchen Ber verglichen, und die Mögliche 
muͤhungen zur Erhaltungder keit Fürzlich gezeiget, daß eine 
alten Artergefege werden be⸗ Familie von 2 bis 3 Morgen 
ruͤhret. in gutem Boden ihren Unter⸗ 
$. 289. Die Romer hatten auch halt gewinnen können. 
Cenfores agrarios geordnet, $. 496. Es werden aus dieſem 
welche die zur®Berantwortung Beyſpiel einige Regeln zue 
gezogen, ſo den Acerbauoder - Nachfolge hergeleitet, wenn 
die Pflanzung der Baͤume ver: ein Land die mogliche Zahl der 
nachlaͤßiget. Mit dem unter Einwohner erhalten joll,; und 
Aufſicht ftehendenSleiffe war zwar ı) muß fein Fleck unges 
auch eine ſparſame und harte nußtliegen bleiben. Dis wird 
Lebensart verknüpft, daher mit zwey merkwürdigen Bey⸗ 
alle Lebensmittel im Ueber: . fpielen beftätiget. 
flug und wohlfeil, folglich 9 $. 297. 2) Ein ſchon eultivir⸗ 
2 tes 


— 


tesgand muß nicht wiederum $. 303... 9) 10) Die Pflanzung 


brauchbar werden, wobey der 
erfandung als eines groſſen 
Feindes gedacht wird. 


$. 298. 3) Der Ader —— 
nach einem proportionirlichen 
Mittel vertheilet werden, daß 


der Bauer weder zu wenig 
noch zu viel habe. 


5.299. 4) Die Fuͤrſtlichen Do⸗ 
mainen und groflen Ackerhofe 
müffen an Bauern gegen einen 


Erbzins an Getreide ausge⸗ 
than werden. 
$. 300. 5) Statt der Pferde 


der Obftbäume und die Ware 
fung der Bienen findauchnd 
thige Stuͤcke. — 
$. 304. u) Endlich muß auch 


der Landman zum Fleis in 
der Zeit des Winters ermun⸗ 


Atert werden. 


305. Zur Erhaltung dieſer 
Vortheile iſt in einem Lande 
ein Collegium oeconomicum 
nothiwendig, das mit Anfehn 


und Belde zum Vorſchuß vers 
ſehen; wobey zur Erläuterung 


——— aan | 
beftellee werden. welche aus der Bewaͤſſerung 
an ſoll fein ab⸗ der Wiefen entſtehen. N 
geſondertes Eigenthum haben. $. 306. Diefes wird durch die 
$. 302 7) 9) Die Frohndien⸗ Gedanken des Verfaſſers des 

fte find der Wirthſchaft fehr Interets &c. beftätigetund er⸗ 

uachtheilig. ee... — 


muß der Acker durch Ochſen 







§. 284. 


=, Ein Staat, welcher überzeugt ift, daß eine 
> vernünftige Bevölkerung das Hauptmit⸗ 
òctel ſey zug dauerhaften Sicherheit, Reich: 
thum und Glückfeligfeit deffelben ($. 205. f. I. Theil), 
welcher daher auch pflichemäßig bemüher ift, dieſem 
Zweck durch diefes Mittel Flüglich zu erreichen, muß 
fi) den Bau des Landes infonderheit laffen angele: 
en fenn ($. 220.1. Th.), dieweil hiedurch die Bevoͤl⸗ 
kerung auf das allerbefte befördert wird. Alles mus 
dem Ackerbau in diefem Stuͤck nachftehen, Künfte, 
Fabrifen, Handlung, und.es fey fonft was es wolle. 
Diefe Stüce des Fleiffes haben auch ihren groffen 
Werth, und fie müffen nicht gering gefchäßer werden, 
aber fie muͤſſen nur nicht über den Ackerbau erhoben 
werden, welches gar oft zu gefcheben feheiner, zumahl 
| in 
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in jeßigen Zeiten. - Diefer ift-und muß auch jederzeit 
als die Mutter aller übrigen angefehen werden. 

= Unter dem Aderbau verftehe ich aber nicht blos 
allein die Wiffenfchaft, das. Land auf die vortheilhaf⸗ 
tefte und beſte Weife zu beftellen, fondern aud) und 
faft vornehmlich" die der Bevölferung am gemäfleften 
eingerichtete Vertheilung der. Aecker, welche beyde 
Stuͤcke man ‚unter dem Worte. Agronomie kann zu: 
fammenfaffen. Die Eultur des Landes kann in einem 
Staat gut befchaffen ſeyn, in der Vertheilung det 
Aecker Eönnen aber grofle Fehler liegen, die ſich von 
Alters ber, in Zeiten der Verwuͤſtung durch Krieg 
und Peft, eingefihlichen haben. . Daher ift- es. mög: 
lich, daß ein Staat nicht die Helfte, nicht ein Drit⸗ 
theil, nicht ein Viertheil der Einwohner haf, die er 
baben Fönnte umd ſollte. Wenn daher ein Dauer mit 
feiner Familie von einer oder 15 Hufen, das ift, von 
gobis 45 Morgen, (den Morgen zu 180 Rheinlaͤn⸗ 
diſchen Duadratrurhen gerechnet), in. ‚gutem Lande, 
recht gut leben, und die Laften des Landes abtra: 
gen kann; ift es wol der Klugheit des Staats ge: 
maß, einer Familie 100, 200 und mehr Morgen 
Landes zur Cultur zu bewilligen? Verlieret nicht 
der Staat in eben dem Verhaͤltniſſe 2, 3 und mehr 
Familien, die er ſtatt der einen haben koͤnnte? Und 
wird nicht die Macht und Sicherheit und der Reich⸗ 
thum eines Staats ebenmäßig geſchwaͤchet? Ss 
Far und unläugbar.diefe hoͤchſtwichtige Sache iſt; 
ſo bat. es doch das Anfehen, als wenn. daran we; 
nig oder gar nicht gedacht wird. 

SFrankreich hat ung feitetlichen ‘Jahren viele und 
‚artige Schriften vom Ackerbau geliefert, daraus mar 
ſchlieſſen follte, daß diefe Wiffenfchaft dafelbft im groͤ⸗ 

ften Aufnehmen feyn müßte, da doch der Verfall da: 

ſelbſt vielleicht am gröften ift. Die rednerifchen aber 
A3 wah⸗ 
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wahren Ausdrücke des Parlements zu Rouen Fönnen 
beydes beftätigen. Es heißt in deffen merkwürdigen. 
DVorftellung an den König vom Jahr 1660. alfo*: 
„Der Ackerbau, diefe fchöpferiiche Macht, wek 
„che allen das Dafeyn und Heben gieber: diefe 
„für fich beftebende Macht, die von Feinerans 
„dern, von welcher aber alleandere abhängen: 
„viele fo nochwendige Yiacht, welche die Bes 
„ſchuͤtzung zu einer norhwendigen Pflicht ma: 
„het: Der Ackerbau, welcher ein Recht hat, an 
„die Bunftbezeugungen einen Anfpruch zu ma⸗ 
„chen, welche manden Aünften und befondern 
„Befchidlichkeiten wiederfahren laͤſſet, dieſer 
„wird gleichwol nicht nur in Vergeſſenheit geſtellet, 
„ſondern ſo gar gering geſchaͤtzet und verfolgt, und ſtel⸗ 
„tet ung einen traurigen Anblick der allgemeinen Be⸗ 


„drücfung vor Augen. — Der, fodas Feld baue, 


„wird durch die Vereinigung fo vieler Laften erdrus 
net, — umd es iſt mit ihm dahin gefommen, daß er 
\„feinen Schweis und Mühe berenet. Die Verwuͤ⸗ 
„ſtung iſt daher allgemein. Die Felder find der Mit: ı 
„tel und. faft der Hände zum Ackerbau berauber, da: 
„her werden fie nicht mehrbeftellee, oder es geſchiehet 
„doch höchft unvollfommen, — So gebt alfo der 
Ackerbau zu Grunde, Die bewegende Arsft 
„ver Schlachten, die Seele der Siege, die 
„Eriebfeder allee Handlung, der Grund alles 
„sleiffes, die erſte Urſach der Dermehrung der 
RReichthuͤmer. Em. Königl. Majeftät wollen alfo 
„Dero untergebenen Völkern zu Huͤlfe kommen, und 
„diejenigen retten, welche unter dem niederbrückenden 
„Gewicht der Auflagen erliegen. Es find derfelben 
| | „Thraͤ⸗ 
ſteht im Mercured’Hollande, im Monath Julius 
1760. * | | 
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„Thränen, diewir darbringen, und diezu Ew. Maj. 
„Herzen ihre Zuflucht nehmen. „ Wer kann ale 
an der Wahrheit der Sache zweifeln, da fie von eis 
nem ehrwürdigen Magiftratscollegio vor dem Thron 
bezeuget wird? Dis Zeugniß ſtimmet mit. dem voͤl⸗ 
 Jig überein, was der Verfaſſer des Inter£ts de la Fran- 
ce mal entendu&s im erften Theil umftändlich behau⸗ 
ptet hat, von dem auch fo gar einige Stellen in diefer 
Bitefchrift entlehnet ſind. 

Dieſes hat mich alſo veranlaſſet, das Beyſpiel 
des alten und klugen Roms unſern erleuchteten Zei⸗ 
ten vorzuhalten, und dadurch die Wichtigkeit der 
Sache zu beſtaͤrken. 


$ 285. 


Rom, dieſer anfänglich fo kleine und ohnmaͤch⸗ 
tige, aber durch feine kluge Vertheilung der Aecker 
und derſelben Cultur, uͤber alle Reiche empor geſtie⸗ 
gene Staat, hat den Anfang und die Dauer feiner 
Macht und Gröffe, viele hundert Jahre hindurch, 
blos der Agronomie zu danken. Der Acer gab ihm 
fo viele, fo ftarfe, fo tapfere und treue Bürger, wo: 
durch fih Rom zum Haupt der Welt empor ſchwang. 
Romulus, der Stifter dieſer Republif, muß billig 
von allen Verftändigen für einen klugen Mann und 
geoffen Politicus gehalten werden. Ich Fann nicht 
ausmachen, ob er felbft der Erfinder feines Staats: 
foftems gewefen, oder ob er es von den amderit 
benachbarten Sstaliänifchen Staaten, von den Etru⸗ 
feern, Samnitern, Sabinern oder andern erlernet; 
es ift genug, daß er alles Flüglich geordnet hat. Ehe 
ich zeige, wie der Ackerbau der Grund feiner Gröffe 
gewefen, will ich einige nötbige Anmerkungen zum 
voraus mirtbeilen. a 


44 NM Herr 
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Herr Wallace * hat bewiefen, daß das Gebiet 
von Kom nicht nur im Anfang, — ſo gar bis 
in das fünfte Jahrhundert nach feiner Erbauung, 


von einem Fleinen Umfange geweſen. Bey dem Tode 


des Camillus, ohngefehr 388 Jahre nach der Er: 
bauung, war der ganze Umfang des Landes um Rom 
herum, nicht mehr alg ohngefehr 24 englifche, eder 
6 bis 7 deutſche Meilen, fo wir etwan auf 2 deutfche 


. Meilen im Durdymeffer höchftens würden rechnen 


fönnen, Wie Flein muß eg nicht bey feinem Ur: 
fprung geweſen feyn, da es in der Zeit ſchon ftets mit 
feinen naͤchſten Nachbarn Krieg geführer harte? Den 
Vortheil feiner Siege feste es allemal darinn, daß 
ihm die uberwundenen Fleinen Republiken etwas Land 
abtreten muften, um mehr Ückerleute und Bürger 
anfegen zu Fönsteit, * Man ließ die alten Colonos 
der Ueberwundenen abziehen, und feste Romiſche 

Coloniſten und Bürger dahin, um dadurch (bie Ze 

der gefreuen und tapfern Mitglieder zu verftärfen, 
Eutropius *** bemerfer es als was ſonderbares, 
daß die Römer erft zu der Zeit, ‚da fie die Samni⸗ 


‚ ter befrieget, mächtig zu werden angefangen, vieweil 


fie 130 römifche Meilen von der Stadt Nom ab 
(etwan 26 deutſche Meilen) Krieg zu führen unters 
nommenhaben. Dis gefchahe ohngefebr gegen dag 


Jahr 450 von Erbauung der Stadt, oder 420 Sabre 


vor der Geburt Chriſti. 


— 

= Effai für fa difference du nombro des —— ad. 
‚par Joncourt, à Londres 1734. pag. 111. fq. 

** Tr, des Finances des Romains, p. 2. und in der 


Vorrede. Liviusl. 1. c. 3: Vejentes parte sgrorum mul- 
tati funt; | 


"12, c. 8. beym Wollace. 





| * denawergehen De 


os Fein: num bet ich anfänglich das Bebie 
von Kom war, ſo maͤchtig und volfreich ward es 
doch in kurzem durch des: Romulus Fluge Einrich⸗ 
tung der ‚bürgerlichen Verfaſſung, und durch eine 
vernünftige Vertheilung der Aecker. Beyder Grün 
dung des Staats zaͤhlete ee nicht mehr alg 3000 
Mann zu Zus und 300 Keuter. © Mach einer Re: 
gierung von 37 Jahren ließ er an Infanterie 46000 
und beynahe 1000 Nitter. Es war alſo ohngefehr 
funfzehnmahlmehr an Fusvolk, als im: Anfange; Aus 
der Gefihichte ift bekannt, daß einige Fleinere Staaten 
mit den Roͤmern zufanumengefehmofgen worden, wo⸗ 
durch die Anzahl der vöinifehen Bürger fo fehnell ges 
ſtiegen. Sie wollten aber: doch Unterhalt haben, und 
zu wem Ende mufte jedes Haupt der Familie feinen 
Grund und Boden haben, weil damahls- alle Sol: 
daten auch zugleich Ackerleute waren. ünter der Nez 
gierungdes Servius Tullins, die im 175 ten Sabre 
' nach ‚der: Srbauung.anfieng, | waren 80000 enrollirte _ 
und ſtreitbare Burger. 250 Jahr nad) der Erbauung 

' flieg deren Zahl auf. 130000. . Und nad) dem Anz 
fang des sten Jahrhunderts, da die Kriege mit den 
Samnitern angiengen, wurden im! verfehiedenen 
Zaͤhlungen 250, 278 bis 292000 ftreitbare Bürger 
gefunden, Will man eine Familie an die fuͤnf Per⸗ 
ſonen rechnen, und in jeder einen Mann ſetzen, der 
zu ven Waffen tuͤchtig, es ſey nun der Water oder 
der Sohn; fo würde Rom im erften Anfang ohnge⸗ 
fahr aus 16000 Seelen, bey des Romulus Tode 
aus, 245000, unter den Servius aus 400000, 
und im: Jahre 450, zuder Zeit, da: es anfing mädy 
tig zu werden, aus: 1250000 oder i4 Million be: 
ftanden haben. Dis waren aber lauter freye Leute, 
die am Bürgerrecht Antheil hatten, und. zum Kriege 
U5 ge⸗ 


* 
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gebraucht wurden. Die Sclaven, die gleich vom An⸗ 
fang im Gebrauch waren, und deren Anzahl nachher 
mir dem Wachsthun der Reichrhümer fehr flieg, waren 
in ſolchem Cenfu oder Schaßung nicht mit begriffen. 


Es kann leicht ſeyn, daß deren Zahl auch fo groß‘ als 


der Bürger gewefen, docyblieb fie mäßig, fo lange 
Rom noch nicht auswärtige Kriege führete. Solange 
Kom arm , fparfam, jedoch tugendhaft war und vers 
gnuͤgt lebte, fo lange der Bürger noch feinen Acker 
bauete, fonnte er nicht viel Sclaven halten. Als aber 
die nachherigen ftets anhaltenden graufamen Kriege 
mit den Carthaginenfern, mit den Gallien, Spa: 
niern, Illyriern, Griechen, und endlich gar mit den 
Syrern und Afiatifchen Bölfern und Deutfchen, das 
volfreiche Gebiet von Rom erfchöpfee hatten, als des 


Romulus uod Licinius Acergefege aufgehöret, - 


als aus den Agellis und wenigen Morgen Latifundia, 
oder. weitläuftige Landgürher wurden; fo Fam es das 
Bin, daß der Acker durch Sclaven mufte gebauet wers 
den, den fonft Römifche Bürger,. Kathsherren, Ger 
mnerals und Dictatoresbefteller harten, weil fonft Ita⸗ 
lien würde wüfte gelegen haben. Und durch diefe 
Beränderung bey dem Ackerbau ward zugleich die vor⸗ 
nehmſte Duelle zur Bevölkerung gleichfam. verfchütz 
tet, dergeftalt, daß gegen die Zeiten des: Auguſts 
Gefege über Gefeße muften gegeben werden, um nur 
die Leute zum Heyrathen zu ermuntern.  Kivius * 
bezeuget, daß es ihm oft ein halbes Wundermwerf 
gefchienen, woher vormals die fo oft uͤberwundenen 
Bolfcer und Aequer fo viele ‚Soldaten berbefommen. 
‚Der Schluß ift der richtigfte, daß vormahls in den 
Gegenden eine unbefchreibliche Menge freyer Leute 
muͤſſe gewefen feyn, die nachher zu feiner Zeit Faum 


noch 
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neoch eine kleine Pflanzſchule für die Armee gehabt, 
und die durch Heere der Sclaven gebauet worden, in⸗ 
dem fie ſonſt gar eine wuͤſte Einoͤde wuͤrden gewor⸗ 
den ſeyn. Doch ich will nun auch zeigen, wie die 
alte Staatsverfaſſung der Römer, und fo auch ohn ⸗ 
ſtreitig ihrer Nachbaren, ſo beſchaffen geweſen, daß 
bios durch die Eintheilung des Landes fo viele Men: 
fchen haben entſtehen und leben Fönnen, 


$. 287. — 
Man ſahe erſtlich zu den Zeiten des Romulus 
den Ackerbau als eine Hauptſache an, als ein ehrwuͤr⸗ 
diges Heiligthum, und die ganze Sorgfalt des Staats 
war darauf gerichtet, daß derſelbe nebſt allen deshalb 
gegebenen Gefegen beftehen mufte. Romulus ftiftete 
zu dem Ende auch ein befonder Priefterthum, ordnete 
zwölf Ackerbrüder, fratres arvales, und er felbft ward 
ein Mitglied derfelben. Selbige trugen eine Krone 
von Kornaͤhren, nebft einer weiſſen Kopfbinde, und 
dieſes war religiofiffimum: infigne derfelben. Sel⸗ 
bige muſten die goftesdienftlichen Handlungen verrich: 
ten, um eine fruchtbare Ernte von der Saͤe- und 
Saatgöttin (Seja und Segefta) zu erhalten. ' Numa 
ordnete noch nachher, daß die Erftlinge vom Getreide, 
vom Wein und andern Früchten den. Göttern muften - 
. „geofert werden. * J 
2) Die Bürger von Rom waren damals alleſamt 
Ackerleute. An den Marfetägen Famen fie zur Stadt. 
Wenn wichtige Sachen vorfielen , fo wurden Comi- 
tia oder Öffentliche Zufammenfünfte von den geordne⸗ 
‚ten Bätern des Volks angefeßt, zu welchen fie die 
Zünfte von ihrem Ackerbau einluden: doc) muite es 
allezeit fo und zu folcher Zeit geſchehen, Daß die Acker: 
| | wirth⸗ 
PFiin. hift, nat.l. 18. c. 2. Gellii Noct. Arc, 1,6. e. 7. 
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wirthſchaft nicht darunter litte. Cs iſt daraus leicht 
zu ſchlieſſen, daß dieſem plebi ruſticæ, weil fie cives 
Romani waren, hiedurch Gelegenheit gegeben wor: 
den, ihren Berftand zugleic) in dem zu cultiviren, 
was zum Wohl des Staats gehörete. Man muß fie 
fidy alfo nicht fo butt vorftellen, als wie man fie 
tool jegt in vielen Landen finder. Plinius fage daher. 
ausdrücklich 1. c., daß die Achten Nachkommen deg 
Romulus ven Landınnan höher gefchägt als die, | 
blog in Städten gelebt und fidy zu einer faufen Lebens: 
art gewoͤhnet. "Vera illa Romuli proles femper ru- 
flicam plebem præpoſuit urbanz, qui in villis, igna+ 
vieres habiti quam qui foris terram molirentur, 
Die Banernzünfte, die eigen Land befaffen, waren 
in groͤſſerm Anfehen und es war eine Art der Ber 
fhimpfung, aus felbigen in die bioffen Bürgerzünfte 
verfeßt zu werden. Fu — 
Cato meldet es ausdruͤcklich, und Plinius fuͤhret 
es aus ihm an, daß man damahls einen nicht hoͤher 
loben koͤnnen, als wenn es geheiſſen, daß er ein guter 
Ackermann ſey: Et virum bonum cum laudabanr, 
ita laudabant: Bonum agricolam bonumque colo- 
num, ampliſſime laudari exiſtimabatur, qui ita 
laudabatur.* | | 
3) Diefe Ehre beftand nicht blos in der Einbik: 
dung, fondern ward dadurch beveitige, daß die groͤ⸗ 
ften Staatsmänner und Feldherren vom Pfluge zum 
Kommando berufen wurden, und ſich nicht ſchaͤme⸗ 
ten, den Commandoſtab wieder mit dem Pflug zu 
| | vers 
* CatodeR. R.c.ı. Pänius l,c. Faft alle Gelehrte 
des Alterehums haben daher das Lob des Ackerbaues in 
ihre Schriften einflieffen laffen. Homerus, Hefiodus, Ari- 
ftoteles Polit 1. 6. c”4. Xenophon in Oeconomicis, Hora- 
tius .. Cicero in Catone &c, conf. Tanbmannus in notis ad, 


Kulie. Virg. pag. 49. 





’ 
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verwechſeln. Unter diefen Bauren waren nicht nur 
wie jehzt brave, ‚aber (gemeine Soldaten ‚fondern die 
Flügften und groͤſten Officiere. Von ihren Siegen 
und Triumphen Fehrten fie mit Vergnügen wieder 
zum: Pflug zurück, und ſchaͤmten ſich deſſen nicht bey 
dem erlangten Lorbererängen.: Plinius frägt.l. 18; 


14: was die Urfachefey, daß der Acker damahls fo 


reichlich zugetragen habe? und beantwortet: es artig: 
Ipforum tune manibus imperatorum colebantur 
agri; ut fas eſt credere gaudente terra vomere 
laureato'& triumphali aratore, daß das Erdreich, 
gleichſam mit mehr Vergnuͤgen Frucht gegeben, die⸗ 
weil es ſich uͤber die mit Lorbern geſchmuͤckte Pflug⸗ 
ſchaar und über den Pfluͤger, welcher Triumphe ger 
halten, gefreuet, indem damahls der Acker. von den 
Händen der Feldherren gebauet worden. Oder, fagt 
er weiter, weil Diefe,groffen Männer die Saat eben 
fo wie. den Krieg tractiret, und den Acker fo wie die 
Lager diſponiret, oder weil alles mit.mehrerer Sorg⸗ 
falt verrichtet worden, fiue honeftis manibus omnia ' 
letius proveniunt, quoniam & curiofius fiunt. Er 
führer den berühmten Attilius Regulus an, dem dag 
ürgermeilterame eben zu der Zeit von dem Viatore 
oder Staatsborhen ift aufgetragen worden, als erge: 
füet, und vom Staub befchmußt gewefen, daher er 
auch den Beynahmen Seranus erhalten. Dig geſchahe 
im Jahr 497 nach Erbauung ver Stadt. Eben fo 
ward vorher, im Jahr 296, dem Quinklius Cincin- 
natus die Dictatur aufgetragen, als er eben feine vier 
Morgen auf dem. Baticanifchen Berge befteller, die 
darum nachher zum Andenken Prata Quinktia find gez 
nannt worden. * Dom Artilius iſt noch merkwuͤr⸗ 
dig, daß er eben nach einem über die Carthaginenſer 
m er: 
"* Plin. 1.38 ., 14. Aw, 1, 3. Und Harduinus ad Plin. 





14 XV. " Eapitek 


erhaftenen En erfahren, daß fein Meyer geftocben 
und daß der Tagelöhner davongelaufen, und vieles 
Ackergeraͤthe geftohlen habe. Er ſchrieb alfo an ven 
Rath zu Rom und bath, daß er im Commando durch 
einen andern möchte abgelöfet werden, damit —* 
niger Acker nicht ganz möchte zu Grunde gehen, und 

es feiner Frau und Kindern nicht möchte am Unter⸗ 
halt fehlen. Der Rath berubigte ihn aber, und über: 
nahm indes fel “u Borforge: Was: ift das damahlg 
nöch für eine Denfungsart geweſen? Welche Ber: 

gnügfamfeit nnd Sparfamfeit und Armuch bey —*— 


Helden? —— iſt jetzt — 


6. 288. ©. 


4) Die Bevölkerung — aber hauptſich 
lich auf der ſparſamen Vertheilung des Ackers. Die 
Roͤmer hatten den vernünftigen Grundfag, * daß ein 
kleiner, «ber gut gepflügter und gut beſaͤeter 
Acker beffer fey und mehr trage, alseingroffer 
und nachläßig beftellter. Die Erfahrung beſtaͤ— 
tige folches. * 
Dem zu Folge wurden vom Romulus dem 
römifchen Volke, und zwar jedem Haupte nichtmehr 
als zwey Jugera gegeben, und Dlinius bemerfet 
ausdrüdlich, daß Feinem einzigen mehr bewilligee 
worden. Bina tunc jugera populo Romano fatis 
erant nulligue majorem modum artribuit. Er fpot: 
tet dabey feiner Zeiten, da mancher Knecht einen gröfe 
fern Teich hätte, und fen es noch viel, daß nicht man: 


her auch eine gröffere Küche haͤtte. Er meldet fer⸗ 
| ner, 


* Columella de re xufch 1, c. 3. Non .dubium, quin 
minus reddat Ixus ager non re£te cultus quam auguftus 
exigue. Und Firgil. Georg. 2. v. 412. Laudato ingentia 
us, exigua colito. it, Plin. l. 18. ©. 4. 





Haupt empor hoben, verfielen auch diefe weiſe Acker: 
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ner, daß es damahls das alleranſehnlichſte Geſchenke 


für Feldherren und für tapfere Bürger geweſen, wenn 


man ihnen fo viel Acker gegeben, als fie in einem 
Tage mit einem och Ochſen umprlügen Fönnen. Im 
dritten Jahrhundert nach eingezogener koͤniglicher 


Wuͤrde ward dieſes Maas vergroͤſſert, und es wur⸗ 


den jedem Buͤrger 7 Jugera zugeſtanden. Der Zunft: 
meifterC. Licinius, der folches veranlaſſet, hatte 
zugleich dag Gefeg ausgewirft, daß Feinem Raths⸗ 
bern erlaube ſeyn follte, ‚mehr als 500 Jugera zu 
befisen. * Columella hat zwar nur 50, esift aber 
aus andern erroiefen, daß es soo muͤſſen geweſen 


feyn. Es ift auch merkwuͤrdig, daß der berühmte 


Feldherr Manius Curius, als ihm der Rath und das 
Volck nach gehaltenem Triumph, und wegen der ger 
machten groflen Eroberung, 500 Jugera ſchenken 
wollen, in einer öffentlichen: Rede folches Geſchenke 
verberheniund geantwortet: Es fey ein Zeichen eines 
gefährlichen Bürgers, dem fieben Jugera nicht genug 
wären.  Perniciofum intelligi civem, cui ſeptem ju- 
gera non eflent faris. Plin.], c. Dom Quinctius Cin- 
einnarusift fehon vorher angeimerfer, daß er nur vier 
pi gehabt habe. Here Wallace bemerfet noch 
aus dem Dalerius Maximus, daß er auch vorher 


. gehabt haͤtte, aber um 3 wäre beftraft worden. 


Nachdem aber die alte Tugend und Römifche 
Denfungsart verfiel, und Pracht und Stolz das 


BEE Ge 
* Columella \. 1. c. 3. Poft exactos reges Liciniana illa 
eptena jugera, qua plebis tribunus viritim diniferat, ma- 





joõres quæſtus antiquis retalerunt quam nunc nobispr&bent -- 


ampliflima vervafta —- mox etiam cum agrorum vaftita- 
tem vietorie noftre & interneciones hoſtium feeiflent, cri- 
tninofum autem fenatori| fuit, ſupra gwiguaginsa jugera 
poſſediſſe. Und Plin. 1. 18. | 
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Geſetze. Den Grachen Eoftete ihre patriofifche Ber 
muͤhung zur Heritellung derfelben das Leben,‘ und es 
war nachher nicht mehr daran zu denken. Die grofr 
fen und in den Kriegen bereicherten Kömer Eauften fich 
die gröften Landguͤther, und lieſſen fie durch die aus 
allen Landen zufammengefchlepte Sclaven beackern. 
Plinius klagt daher: die groſſen Landguͤther haben 
Italien zu Grunde gerichtet, und nun werden auch 

die eroberten Laͤnder dadurch ruiniret, indem ſechſe 
von denen Herren, welche Nero umgebracht, die 
Helfte von Africa beſeſſen haben. Plinius und Co: 


lumella beklagen dieſe Ackerwirthſchaft, die durch die 


an Fuͤſſen geſchloſſene und im Geſicht gebrandtmarkte 
Sclaven (vincti pedes,; damnatz manus inſeripti⸗ 
que‘ vultus) mit Unwillen und Murren getrieben 
tward, daßdaherder fchlechte Erfolg und Unfruchtbar⸗ 
feit fommen, und daß man ſich nicht wundern:dürfe; 
daß die Gefängniffe der Schaven nicht ebendie Bor 
theile:gäben, die man vormahls gehabt, als Feldher⸗ 
ven ackerten, miramur, ergaftulorum non .eadem 
emolumenta efle, quæ fuerint Imperatorum.: 

Rom hatte das Unglück vieler andern Staaten, 


denen es an guten Geſetzen nicht feblete, “deren Aus: 


übung aber allmählig ganz aufhoͤrete. Der Reich⸗ 


thum und die Macht der einzeinen Perfonen, ver _ 
Katheherren, des Adels und Ritterſtandes ſtuͤrzte 


endlich das Anfehn der Gefege , und mithin auch die 
- Mache des Staais felbft zu Boden! Das vortref; 
liche Amt der Cenforen, welche über die Sitten und 
Gelege wachten, und die man gewiſſermaſen Reichs⸗ 
fiffäte hätte nennen fönnen, mufte-endlid) dem Ans 
fehen und der Mache der begüterten Familien meis 


chen 
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chen. Die Ackergeſetze des Licinius erhielten ſich 
ziemlich lange, wurden aber doch endlich auch durch⸗ 
loͤchert. Es fehlete nicht an Patrioten und obrigkeit⸗ 
lichen Perſonen, welche deren Herſtellung auf das 
ernſtlichſte betrieben; allein es fehlete an einem gluͤck⸗ 
lichen Erfolge. Nachdem dieſe Bemuͤhung den Gra⸗ 
chen durch die Widerſetzlichkeit des Adels das Leben 
gekoſtet hatte; ſo waren alle andere Unternehmungen 
zu ſchwach zum Durchſetzen, bis es endlich mit dem 
Ackerbau und der Vertheilung des Landes zu dem 
Verderben kam, woruͤber Plinius, Columella und 
andere klagen. Wer hievon ein mehreres beyſam⸗ 
men leſen will, der findet das meiſte bey dem Sigo⸗ 
nius * und in des Abe Dertor ** Geſchichte. So 
geht es mit allem, was gut iſt, es fey moraliſch, poli⸗ 
sifch oder bürgerlich.  Esmwird vom Böfen beftriteen, 
und nur gar zu oft befiege. Mit den guten Gefegen 
wider die Prache und Leppigfeit zu Rom: ging es 
eben alfo, deſſen ich nachher gedenfen werde, 


—— 9. 289. | 

Ehe ich die Möglichkeit erweiſe, mie eine Roͤ⸗ 
miſche Samilie von 7 und gar von2 Morgen leben 
Fönnen, will ich noch einiger merkwuͤrdigen Umſtaͤnde 
gedenfen ‚welche in der Ackerwirthſchaft der Römer 
groſſe Bortheile nach ficy gezogen, So war es 
) Nicht erlaubt feinen. Acker zu vernachlaͤßigen. 
Nicht nur die Noth und das Brodt, ſondern auch die 
obrigkeitliche ſtrenge Aufſicht und Strafe zwang ſie 
a um 
 * De antiquo iure fralie, l. 2. c. 2. ſeq. in Gravä 
Thef: Antiquit. Rom. Vol. 2. | 


‚** Hiftoire des revolutions arrivees dans le gouverne- 
ment de la Repüblique Romaine par. Abbe Versor, pag. 


aa3lg. 
; Suͤßm. goͤttl. Ordn. IITh. B 
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zum Fleiſſe Es waren «eigene Ackerrichter und 
Cenſores zur Aufſicht beſtellet. Agrum male colere, 
venſorium probrum iudieabatur, d. i. Seinen Acker 
ſchlecht bauen, ward fuͤr ein Verbrechen gehalten, wel⸗ 
ches von den Cenſoren beſtraft wurde, heißt es beym 
Plinius.* Nicht nur der Ackerallein, ſondern auch 
die Euleur der Weinberge, und die Pflanzung der 
Bäume und deren Wartung, ſtunden unter folcher 
Aufſicht, und die Nacyläßigften muften fich. wor: der 
Strafe fürchten. Wo finder man wohl heutiges Ta: 
ges ſolche Fluge Anordnungen ? Ein jeder thut was er 
will, und macht.es, fo guter es weiß, kann oder will, 
Mer fichet darauf, ob auch die nöthigen und moͤgli⸗ 
chen Bäume gepflanzerwerden, die doch nicht nur dem 
Bauer, fondern auch dem Lande fo nüßlich find? 
Mir ift faft Fein Land befannt, daein Collegium. Cen- 
forum, fo ohnftreitig aus den Frarribus arvalibus 
beftanden, befindlich wäre, welches fich um die allge: 
‚meine Landesoͤconomie befümmern follte. Keiner 
frage darnac), ob der Bauer ein guter, Wirth fen 
oder nicht, folange er feine Abgaben entrichtet. Eben 
fo geht esmitder Deconomie ganzer Dorficyaften. 
2) Dabey lebten die alten Römer ſehr fchleche, 
fparfam, hart, entferne von aller Weichlichfeie und 
Pracht. Brodt, Feigen, Wein, Dehl, Honig, Fleifc), 
was die Wirthfcheft gab, Bohnen: und vergleichen 
eigene Producte, waren ihre Speifehund Trank, ** 
or en dd u RE 
‚ * Hift.nar.1.18.e.2. Gellus 1.4 c, 72:Siquisagrum fauum 
paffus fuerat fordefcere eumque indiligenter curabar, ac neque 
‘araverat neque purgaverat; live quis arborem [uam vineam- 
que habuerat de relictui: non idfine pœns fuit, fed,eratopus _ 
eenlorium, genforesque rarium. faciebant. ef. Thyfusad.h.}. 
** Dlinius bemerfet außdrüdlich 1. 18... 19.: daß. die 
Römer lange Zeit hindurch aus ihrem Mehl kein Brodt ges 
baden, und es in folcher Form gegeffen haben, fondern blos 
—— 


* 
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Statt der Betten, ſchliefen fie auf Stroh, quies ſomaus 


que in Itramenis.erat, Plin. c. 4. 1..18- Man kann 
leicht denken, daß ihre Kleidung und Meubles diefer 
Lebensart proportioniret geweſen. Ein Mann, der ſich 
5*— feine Klugheit und Verdienſte ſolche Achtung er: 
worben, daß ihm die Dietatur, und mit derfelben dag 
ganze Wohl des Staats anvertrauet ward, ſchaͤmete ſich 
nicht, den Staatsboten auf feinem Acer in einem ber 
ubten Hemde zuempfangen. Ein Feldherr, der in 
ben Kennzeichen eines Feldherrn, und im Schmurfe 
und Pomp eines Siegers gepranget hatte, ſchaͤmete ſich 
nicht, den Commandoſtab wiederum mit den Pflu⸗ 
ge und mit denen dazu ſchicklichen Kleidern zu ver: 
auſchen. Seide, koͤſtliche Leinewand und Purpur 
werden gewiß nicht in den Wohnungen dieſer Acker: 
leute zu finden gewefen feyn, und werden allenfalls, 
wenn deren Kenntniß aus, dem, Orient fehon zu ihnen 
gekommen war, „nur für den Pomp der Triumpha—⸗ 
toren aufbehalten geweſen ſeyn. Cs war | 
... 3). Serner alles aufferorbentlich wohlfeil, fo Tange 
die leges.agrariz daureten, und der Acker ſo porerefs 
lich.gebauet ward. „Plinius 1. c. bemerket ausdrück 
lich, daß bey ſolchen Sitfen, Gewohnheiten und Le: 
bensart, das gewonnene Getreide nicht nur 
zum Unterhalt hinlänglid) geweſen, fondern daß 
wer RE auch 
im Brey und in Mehlklöfen. ) Palerius Maximes I. 2. 
c. Su, ſagt: , Erant majores noftri adeo continenti intenti, 
ut frequentior apud eos pultis, ufüs eſſet quam- panis , fie 
aſſen mehr Brey als Brodt, und zwar ex continentia, fü 
men Enthaltung und Mäßigfeit überfegen Fan, Auch 
meldet Pinius l. 18. ©. 24: daß die Sarmatiichen Voͤl⸗ 
nehmlich vom Hirfenbrep gelebet, den ſie mit Pfer- 
ich, auch wohl mit Blut aus den Adern der Beine 
ihrer Pferde vermiſchet. Und von den alten Deutſchen 
berichte er 18. ©. 44: dag fie vom Haferbrey oder 
—— 
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Auch zu der Zeit alle Lebensmittel in einem unglaub⸗ 
lich wohlfeilen Preiſe geweſen, ineredibilis annone 
yilitas. "Man ſieht daraus das zu Plinme Zeiten, 
da die luxuria auf das höchfte geftiegen, die Möglich: 
keit des Unterhalts, die Zulanglichkeit des’ gewonne⸗ 
nen Getreides und die wohlfeile Zeit ſchon zweifel⸗ 
haft geſchienen. Et meldet, daß vormahls ein Roͤ⸗ 
miſcher Modius ein As gegolten. (Mach einem ohn⸗ 
gefehren Ueberſchlage möchte ein Modius noch nicht 
völlig einen halben Berliner Scheffel, oder einet 
Danziger Laft bertagen haben. Ein hiefiger Scheffel 
Koggen wiegt nach einer geſetzten Mittelzahl bey den 
Magazinen 82 Pfund. Ein As wird vom Harduin 
ohngefeht auf ein Sons, 3 bis 4 hiefige Pfennige 
gefchägt.) Er führe zum Beweiſe aus dem Varro 
an, daß fo gar in den fpätern Zeiten der Republik, 
da fie fehon ſehr mächtig zu werden angefangen, und 
bereits groffe Laͤnder erobert hatte, folglich auch ſchon 
vielen Ueberfluß an Gold und Silber, nemlich im 
Jahr 604. a.u. ce. imerften Dunifchen Kriege, alg 
€. Metellus teiumpbiree, und im Triumph Ele 
phanten aufgeführet harte, daß dennoch damahls ein 
Roͤmiſcher Modins Gerreidenur ein As, ein Con: 
gius Wein, 30 Pfund trockene Feigen, ıo Pfund 
Dehl und 12 Pfund Fleifch, nur eben fo viel gegolten 
haben. Und noch zu des Cato Zeiten war nach des 
Dolybius Bericht 1.2. in dem cisalpinifchen Gal⸗ 
lien, alfo im obern Theil von Italien, alles ſo wohl: 
feil, daß ein Sicilianiſcher Medimnus Getreide 
4 Obolos, Gerfte 2, und eine Metreta Wein eben 
fo viel, als Gerſte gegolten. * Plinius merket biebey 
noch an ‚daß dieſer unglaublic) ſcheinende geringe 
— 
. * Man kann hievon mehreres beym Plin. 
Lipſius de Magnit. Rom. J. 4. c. 9. und andern nachſehen. 
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Preis der Lebensmittel nicht von den weitlaͤuftigen 
Landguͤthern der Groffen (ladifundiis) entftanden, da 


durch foehige und ſchlecht gehaltene Stläven "groffe 
Aececcker bejtellet worden, und folglich fehr vieles zum 


Verfaufübrig geblieben, fordern dafs gr diefer wohl; 
fer, weritiöge des Feinein: Röntirchen” Bürger und 
Racheherrn erlaubt geweſen , mehr als 500 Jugera; 


oder 24 hiefige Hufen zu befisen, und da ein gemei⸗ 





ner Bürger nur 3 einer Hufe gehabt har; Wobey 
er noch hinzu füge, daß diefe bamahls erlauhte 500 
Morgen ſchon ein fi ‚det Iuxuriahtis reipublice 


geweſen/ daß fie fehon angefangen, praͤchtiger und 
in gröfferım Lieberfl — — RO 
Ohnerachtet alſo das Roͤmiſche Gebiet wegen der. 
kleinen Ackerportionen mit Menſchen angefuͤllet war; 
ſo war doch der Unterhalt leicht und woßffeif, Der 
Fleis in der Beftellüng; "die Maͤßigkeit und Spar: 
ſaimkeit lieſſen viel übrig fuͤr andere Mat durfte 
fich alfo nicht lange bedenken zu Heyräfßen, da der 
Unterhalt einer Familie fo leicht fiel. "Die Familie 





und viele Kinder haben nicht zur Laſt fallen koͤnnen, 


weil ein Menſch auch blos durch feiner Haͤnde Arbeit 
leicht einen Us taͤglich hat verdienen koͤnnen Die 
in bloſſen Civilbedienungen ſtehende haben bey klei⸗ 
nen Penſionen heyrathen koͤnnen. Die ſtets im 
Dienſt ſtehende Soldaken Haben auch Teiche koͤnnen 


unterhalten werden, und haben gut leben Formen. Es 


iſt daher begreiflich, daß die Bevoͤlkerung ohne allen 
Aufenthalt, ja mit ſchnellen Schritten den Fortgang 
hat haben, und daß eine Verdoppelung in, 80, 50, ja 
wenigern Jahren hat erfolgen koͤnnen, weil alles zur 


rechten Zeit und in gehörigen Jahren bat heyrathen, 


und-weil-nichts weder die allgemeine, noch die befon: 
dere Fruchtbarkeit hat ftöhren Fönnen.(1,Th.$. 1550 
— 933 .. 290. 
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Pr Sn den alten Zeiten war auch der biiegers 
| fiche Bauer. mit feinen Abgaben. befchweret. Er Diez 
nete dem Vaterlande im. dal der Noth blos: mir feis 
nein Blut und ‚Leben, . Im Anfange,der, aaa 
muſte er fich auch im. Kriege felbft- unterhalten, we 
gen. der Schwierigkeiten wurde aber, ſolches nachher 
geändert, und. der Staat gab ihm. die Koſt. Roms 
lus — nad), dem Bericht des Dionyſius von 
Balicarnab *.den Acker des Römifchen Gebiets. in 
gleiche Theile, nahm aber davon fo viel, als zum 
Gottesdienft und Unterhalt, der, Priefter und Tempel 
nöthig war, reſervirte auch. davon einen Theil fur den. 
Staat und allgemeine Ne: e aund Beduͤrfniſſe. Die⸗ 
ſer reſervirte Theil ward nachhero Ager. dominicus; 
oder.die Domginen genannt. ı,„Selbiger ward vers 
pachtet, oder auch 55 — Dieſe Ein⸗ 
kuͤnfte kamen zur d öffentlichen Schatzkammer, wozu 
die Gefaͤlle von Wäldern, Fluͤſſen, Minen, Metallen, 
Salz, und nachher auch die wegen Staatsverbrechen 
eonfifeisten Guͤther hinzun kamen. „Unter den Kai⸗ 
ſern wird auch nachher des Zehenden gedacht, der von 
den Aeckern und andern Früchten hat muͤſſen gegeben 
werden; ich finde aber nicht, daß folches ia den, eriten 
Zeiten. gebraͤuchlich geweſen. Waͤre es aber: auch 
geweſen, ſo iſt der Sehen eine mäfige — die 
keinem zur Bedrůckuns DER kann. 


8. 29 Zur 
5) Ein —— Umſtand iſt eg noch, daß 


die Römer‘ ihren Acker blog mit Ochſen beſtelleten. 
TE Zur 





ER 


*Es kann hievon nachgefehen werden Ti. des finan- 
ces des Romains, 





Ser 
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Zum Laſttragen hatten ſie noch die kleinen Eſel. Ich 
habe mit Fleis den Columella nachgefeheit, "habe 
aber nicht finden koͤnnen, daß man ſich der Pferde zum 
Pfluͤgen bedienet haͤtte, auch damahls nicht, da die 


Guͤther ſchon von groͤſſerm Umfang waren. So lan: 


ge einer nur 7 oder gar nur 2 Jugera beſitzen dürfte, 
war es gar nicht nöthig. Es ift auch noch jetzt bes 
kannt/ daß es vortheilhafterfen, wenn die Ackerwirth⸗ 
ſchaft mir Dchfen Fann befteller werden. Ein Ochfe 
kann mie Stroh, und zur Zeit der Arbeie mie Heu 
gefättigee werden, ‚ zulegt kann deffelben Fleiſch noch 
genutzt werden. Es iſt daher Flar, daß vieles Ger 
treide kann erfpahret- werden, wodurch ſowohl der 
Wirth als das Publicum profitiret, indem ‘Getreide 
und Fleiſch haͤufiger und wohlfeiler ſeyn kann. Im 
Herzogthum Magdeburg haͤlt ein Bauer vier groſſe 
Hengfte, Die ſtets im Kornfutter müffen unterhalten 
nerden, Jeder braucht täglich 4 Scheffel, oder die 
Woche 2 Scheffel und alfo jährlich an 4 Winfpel, 


4 Pferve alfo an die 16 Winfpel Roggen. Dafür 
hat aber aud) der Bauer an fehr vielen —* 


rien 8 Hu⸗ 
fen oder 240 Morgen, jeden Morgen zu 180 Rheins 
laͤndiſchen Quadratruthen, oder 188 Römifche Juge- 
ra, und zwar ftarfes und fehr früchtbares Land, folglich 


- 271mal mehr, als ein Nömifcher Dürger. Die bier: 


inn — Reflexionen ſieht ein jeder 


de: 292. 

Aus diefem beftändigen Gebrauche der Safe 
folget nun 6) von felbft, daß damahls die Bor: 
fpanne, die Rriegesfuhren und die Hofedienfte mit 
Geſpann, gar nicht haben koͤnnen ftatt finden. Ein 
Roͤmiſcher Bürger war nicht nur ein Freygebohrner, 


ſondern auch ein Freyherr und wirklicher Baron, der 


keinem andern Buͤrger mit Dienſten verpflichtet, und 
B4 | no 
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noch weniger Leibeigen war. Er dienete blos dem 
Staat im Kriege, und muſte es ſich gefallen laſſen, 
daß er zu dieſem ſich und dem Vaterlande ſchuldigen 
Dienſte bey. einem angeſtellten Cenſu ausgehoben 

ward. Hier konnte er weder ſeine Perſon noch ſeine 
Soͤhne dem Vaterlande verweigern. Allein die jetzi⸗ 
gen Hofe: und Frohndienſte waren damahls etwas 
ganz unbekanntes. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß ſie 
es noch, wären, oder wieder werden koͤnnten, Dies 
weil einem jeden der Schade vor Augen liegt, ‚der, dar⸗ 
aus ‚entftanden iſt. Deshalb müffen fo viele Pferde 
gehalten. werden. Deshalb muß fo viel Getreide von 
Thieren aufgezehret werden. Deshalb muß ein Bauer 
fo viel Land mehr haben, um das Getreide zu gewin⸗ 
nen. Das hindert eine der Bevölferung gemäffere 
Eintheilung der Aecker, und eine dem Staat fo heil: 
fame Nachahmung der. Kömifchen — 
— 


BER 

Endlich, fo war es auch ein Hauptſtůck bey der 
Roͤmiſchen Ackerwirthſchaft, daß man auſſer dem groſſen 
darauf verwandten Fleis die Sache als eine Wiſſenſchaft 
tractirte. Man dachte nicht nur nach, wie eine jede 
Art des Landes am beſten zu pflügen, zu beſaͤen und zu 
warten fey ; man zog nicht nur die Lage, die Luft und 
Jahreszeiten, fondern auch den Einfluß des Geſtirns 
in Betrachtung, und legte ihmin der That mehr bey, 
als nöthig war. Obſchon dieſes letztere Stuͤck des For⸗ 
ſchens uͤberfluͤßig und unnuͤtz war, auch viele Roͤmer 
ſelbſt nichts auf den Einfluß des Mondes und ande⸗ 
ver Geſtirne hielten; ſo giebt es doch einen Beweis ab, 
wie weit ihr Nachdenken gegangen ſey. Weit aͤbi⸗ 
cher war die Erforſchung der Saamenarten, die ſich 
fuͤr jedes Erdreich am beſten ac und die mitden 
mei⸗ 
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meiſten Vortheilen verknuͤpft waren. Plinius hat uns 
davon ein ſehr weitlaͤuftiges Verzeichniß gegeben. 
Da die Eroberungen angingen, und da die Generals 
und Soldaten Ackerleute waren; ſo waren ſie auf 
alle Arten von Getreide, Hülfenfrüchten und Gras 
aufmerkſam, und e8 ward mit allem in Italien ein 
Verſuch gemacht, wasfonftin Gallien, Africa, Egy⸗ 
pten, Alien, Griechenland, und anderswo zu wachſen 
pflegte. Der Ackerbau war alfo ein befonderes und 
allgemeines Studium. | — 
Daher kam es, daß die groͤſten und gelehrteſten 
Männer Fein Bedenken trugen, ſchriftliche Anweiſun⸗ 
gen zum Ackerbau zu geben. Plinius meldet c. 5 
l. 18. daß vor Alters ſogar Könige vom Ackerbau 
Bücher gefchrieben haben, nemlich Hiero in Sicilien, 
Dbhilometor, Attalus und Archelaus. Unter den 
Seldherren nennet er den Renophon undden Cars 
ehaginenfichen Mago, deffen 28 Bücher vom Acker⸗ 
bau der Romifche Rath nach der. Eroberung von 
Larthago ſo hoch gefchäßer, daß er fie durch den 
Silanus in das Yateinifche überfeßen laſſen, ohner⸗ 
achtet damahls ſchon M. Cato feine Lehrfäge ber: 
ausgegeben hatte. Unter den Römern felbft find nur 
des Lato, Darro, Columells und Palladius 
Schriften zu ung gefommen. Das waren faftalles 
Männer, die anfehnliche obrigkeitliche Aemter beFleider, 
oder auch gar als Generals commandiret hatten: Und 
Plinius ein groſſer Staatsmann und Polyhiſtor, hat 
die Sachen ſo wuͤrdig geachtet, daß er einen ſchoͤnen 
Auszug aus den beften Schriftſtellern mitgetheilet hat. 
Bon folchen Beyfpielen weiß man heutiges Tages 
nichts; man überläft esden Pächtern, die felten die Gabe 
zum Schreiben haben ; man würde es für etwas anfehen, 
das unter der Würde eines Staatsinannes oder Gelehr⸗ 
ten fey, wenn fich jemand damit abgeben wollte., 
RR, 5 $. 294. 
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an Aigen $. 294 

m Ih die vornehmſten Ackergeſetze der Nö: 
mer angeführt zu haben, in ſo ferne fie einen. Einfluß 
in die Bevdlferung, Sicherheit und Ueberfluß eines 
? Staatshaben, und ung zum. Mufter der Nachfolge 


dienen koͤnnen, um ſo mehr, da ein jeder bey dem 


erften Blicke auf die Wirrhfehaften der Europäifchen 
Nationen gleich fehen Fan, wie weit wir ung von 
diefer Kilgdei enffernet haben. Nun frägt es ſich 
noch, ob es denn moͤglich geweſen, daß eine Famili⸗ 
von 2 Nömifchen Jugern oder Morgen babe leben 
koͤnnen? Ich will; zuerft den Inhalt eines Jugerum | 
berechnen und vergleichen. 

) Plinius will, daß ein Jugerum ſo viel fe, 
als mit einem Koch Hchfen in einem Tage. umgepflüts 
get werden kann. ‚Die Gröfeift aber zu unbeftimmt. 
Nach dem Columella * und Plinius war ein —* 
gerum fang = 240 Nömifche Sue. 

breit = 120 


der Quadratinhalt —=28800 Quadratfus. | 
Nach der. Vergleichung der Längenmans des Herrn 
Prof. Lelfius, ** da er den Schwebifchen Fus ein⸗ 
getheilet in 1000 Theilchen; ſo haat 
ein Roͤmiſche == 993 
ein Griechiſcher — 1035 
der Londner == 1927 
der Rheinländifche=; 1075 
der Pariſer = 1094 
Der Roͤm:iſt alſo zum Rheinlaͤndiſchen wie 994: 1075. 
Es har alfo ein Römifches Jugerum gehabt meift voll 
g' inder Länge = 260 Kheinländifche dus | 
in der Breite = 130 
die Flaͤche —33800 33800 Rheinl. Dvadr. Fus. 
Eine 
”dereruftls.c.ı. XSaml. der Schwed. Acad, Vol.l.p.255, 


2:8 
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‚Eine Rheinlandiſch e Ruthe hat r2 Fus i in der Länge), 


‚eine Quadratruthe hat. alſo 144 Quadratfus 


Wenn ich die 3 3880° Fus eines Jugeri durch 144 
Dividire; ſo befomme id) 23475 Noeinländifche Qua⸗ 
— als den Inhalt der Flaͤche eines Roͤmi⸗ 


"u Brandenbirtgifcher Fleiner Morde; nad) 
welchem anjetzt die Generallandineffer alle Domai: 
hen ausmefjen, und der. bey allen Pachtanfchlägen 

m Grunde gelegt wird, hält 180 Rheinländifche 
—9— Ein Bratidenbügifcher Morgen 
verhält fich alfo zum Roͤmſchen wie To zu 234, die 
fer hat alfo 54 Wiadratruthen mehr als ein hiefis _ 


ger Rh alſo ohngefehr Faröffer. 3 Yugera machen 


alfo beynahe 4 Drandenburgifche Morgen. Und 7 Ju⸗ 
gera machen 9% biefiger Morgen, noch nicht 10 voll. 
Um der Rechnung willen wollen wir als voll anneh⸗ 
men, daß 2 Römifche Morgen 3 Brandenburgifcyen, 
und 7 Römifche na 10 —— gleich 
geweſen. 


a 9. 295. 

—* 2Niemand wird nun aber in Abrede fen, daß 
eine. Familie von 3, noch mehr aber von 9 Dis TO 
Brandenburgifchen Morgen in einem guten, fetten 
und wohlbeſtellten Boden ihren Unterhalt haben Fönne, 
zumahl wenn es als Gartenland tractiret, und grof: 
fentheils gegraben wird. Es ift garnicht unmöglich, 
daß das Iote Korn und noch weit mehrere durch klu⸗ 
gen Fleis im guten Lande Fönnen gewonnen. werden. 
Es hat alfo ein Roͤmiſcher Ackerbürger ganz füglich 


eine halbe Danziger Laft, oder 30 hiefige Scheffel an 


Getreide gewinnen koͤnnen, da nad) aller Zeugniß der 
Boden um Ron herum fehr fehön if. Wenn man 
sun 2) bie Baumfrüchte, Feigen und anderes Obſt 

2 da⸗ 
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dazu RR —— 3) die Mil in und 4) 
die vorher erwieſene geoffe Sparfainfeit und Nuͤch⸗ 
ternheit.in der Lebensart :. fo-wird: man ‚die Möglich: 
keit zugeſtehen müffen, daß man von zwey Roͤmiſchen 
Jugern babe leben koͤnnen, die nachher deshalb ver⸗ 
muthlich in zehen ſind verwandelt worden, weil ſich 
die Lebensart allmaͤhlig veraͤndert, und weil bey de 
Erweiterung des Roͤmiſchen Gebierg der Boden nicht 
überall-von gleicher Guͤte geweſen. Die ‚Gegend ung 
das .alte und noch Fleine Rom muß man ſich daher 
als einen zufammenhangenden Garten vorftellen, ſo 
wie noch jeßt viele Felder im Mayländifchen follen bes 
fchaffen feyn, wo die Obſtbaͤume die ‚Grenzen eines 
Stuck Ackers einfchlieffen, an welchen der in feine 
Stüsen hat, defien Zweige zwifchen den Ba umen A 
fanumengebunden ſind, welches den fhönfen. Anbli ick 
geben muß. In einem warmen Lande gehe das f 

an, weil der Schatten der Bäume Bemehe milch, als 


ſchaͤdlich ſeyn kann. — galt Ar aa 


$. 296. a 
Rom kann ung alfo lehren, welchen Wert man 
dem Acer und. deffen Cultur beylegen müffer.. Wie 
ſparſam war es bey deffen Vertheilung ? Wie aufmerk⸗ 
fan auf ‚Die Are der Beſtellung und ‚den Darauf ge⸗ 
wandten, Fleis? wie viel Mühe gab man. ſich ‚nicht, 
die alte Eintheilung beyzubehalten? Soll ung Dies 
geoffe Mufter nicht zur. Nachfolge reizen? Ohner⸗ 
achtet die vornehmſten Kegeln zu einer. vernünftigen 
Vertheilung und Eultur des Landes in dem, was von 
den Nömern erwieſen ift, enthalten. find, und leicht 
von einem jeden wahrgenommen werden fönnen; jo 
will ich doc) einen Auszug Davon, mittheilen,, und 
einige Anmerfungen hinzufügen. Gin jeder Staat 


muß alfo billig darauf fehen: | 
RW 1) Daß 
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1 Daß alles Land, fo zum Ackerbau und Vieh⸗ 
Aucht geſchickt iſt, dazu genutzet werde, und zyar auf 


die befte Weiſe. Es giebt Laͤnder die allzu viele Wal⸗ 
dungen, zu viele Seen und Brücher haben, welche 


urbar koͤnnten gemacht, und zum Unterhalt vieler Fa: 


milien zubereiser werden. Die Holländer haben viel 
Sand durch die Austeichung erobert, und ziehen davon 
groffen Mugen. Der höchftfelige König Sriedrich 
Wilhelm ließ ein groffes und ganz unzugängliches 
Bruch hinter Nauen, fo etliche deutſche Meilen im 
Umfang bat, durch Ziehung groffer Candle, woran 
einige taufend Menfchen über zwey Jahre gearbeitet, 
urbar machen, und in die fchönften Wiefen und Fett: 
weiden verwandeln. Des jegigen Königs Majeftät 


haben durch eine Arbeit vieler Jahre und mit geoffen 


Koſten, das groffe Dverbruch bey Wriezen in die 
fchönften Kornfelder und Auen verwandeln laffen, wo 
jetzt das 2ofte, jadas zoſte Korn gewonnen wird, und - 
wo nunmehro fchon über taufend Familien wohnen 
und vergnüge leben. Vorher waren diefe Niederun⸗ 


‚gen faft ftets überfchwenmet. Es ift wahr, wir has 


ben dadurd) etwas an Fifchen verlohren, aber durch 
den Kornbau und Viehzucht viel mehr als hundert: 


faͤltig gewonnen, Dieſes Etabliffement Fann zugleich 


ein Mufter feyn. Die Echultheiffen der Dörfer ha: 
ben 90 Morgen oder 3 Hufen, die andern So, 40, 
und viele auch nur 20 Meran ‚oder 2 einer Hufe 
erhalten; und ich Fann es nach der Wahrheit ver: 
fihern, daß auch dieſe legten fich bey der Frucht 
barfeit des Bodens fehr mohl befinden. Daben 
find fie von allen Dienften ganz und. gar frey, und 
ſie bezahlen an der Landesherrn vor einen Mor: . 
gen nicht mehr als einen Gulden, 


§. 297. 
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— — 7 u | 
2) Eine ganz unverantwortliche Nachläfigfeie ift 
es, wenn man, Rornfelder wieder laff unbrauchbar wer: 
den. Diefesift in Provinzendie einen fandigen Boden 
haben, nicht nur möglich, fondern es gefchieht wirklich. 
Die Berfandung iſt ein geoffer Feind eines Landes, 
und gleichwol fcheinet niemand. ihn recht zu Fennen 
und zu fürchten. Nachdem. ich.bey trockenen Winden 
im Frühjahr und Herbſt das fchädliche Spielwerk mit 
dem Sande felbft angefehen, und mich nachher bey 
Commißionen aufdem Lande näher, nad) der Groͤſſe 
dieſes Schadens erfundiget; fo bin ic) erfchrocfen, da 
ich mit Gewißheit vernommen, daß an vielen. Drfer 
ganze Feldmarken der Dörfer durch den Sand vers 
derbet worden, wo noch vor 15, 20 und 30 Jahre 
gutes Getreide iſt gewonnen worden. Ich bin ns 
mehr erſchrocken, da ich geböret, daß dieſes Verder⸗ 
ben noch ſtets einen ungeſtoͤrten Fortgang habe, und 
daß niemand den Schaden zu Herzen nehme, da doch 
dem Einbruch dieſes Feindes leicht, erſt durch Zie⸗ 
hung eines ſchlechten Zauns, und dann nr Säung 
des Fichtenfainens, Einhalt zu. thun ſey. Ich habe 
nachher. faft feinen Prediger von einem. Dorfe, mo 
fandige Gegenden find, gefprochen, der nicht über den 





nen 
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den: ohngefehren Zufall ein Loch entftehen, ſo kann 


wenigen Jahren die ganze umliegende Gegend mit 
Sand uͤberzogen, und nach 20 Jahren dergeſtalt da⸗ 
mit bedecket ſeyn, daß ſie nicht mehr zu gebrauchen 
ift. Ich glaube nicht zu viel zu ſagen, wenn ich De: 
haupte, daß in der Mittel: und Neumark jährlich 500 
Morgen nicht zureichen, die auf diefe Weife der Cul⸗ 
tur. entzogen werden.  NWBelcyer Schade für die Be⸗ 
oölferung? Dabey habe ich mich über den, Linver- 


ſtand der Bauern oftmahls gewundert, welche einen 


und mehr Sruchebringen,, wenn, er xon mehrern be⸗ 


auf ihrem Stüce ftehenden Bufch und. Gefträuc), den 
die Borfahren mit Fleis zur Verhütung dev Ber 
fandung ftehen laffen, umbauen, und daß ihnen. fol- 
ches von niemand gewehret wird. Wie ſchwehr hält 
essaber, den Bauer dahin zu bringen, daß er mit ver⸗ 
einigten Kräften dem Schaden Widerjtand thue? 


| 6.298. | | 

3) Die kluge Sparfamfeit der Römer in Aus 
eheilung der Hecker fol ung lehren, dahin zu, feben, 
daß das Land unter die Bauern gehörig vertheilet 
werde. Michtzu wenig, nicht zu viel, nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Güte; ein vernünftiges und den Umſtaͤn⸗ 
den genäfts Mittel ift auch. hier das beſte. Wenn 
ein Bauer bey einer oder hörhftens zmep Hufen im 


‚guten Lande recht ſehr gut ftehen Fann, warum fol 


er 4,6, ja 8 Hufen Weigenland in Cultur haben ? 
Iſt es nicht offenbahr, daß die Bevoͤlkerung, und 
folglic) die Mache, der Reichthum und die Gluͤckſe⸗ 


ligkeit des Staats darunter. gewaltig leide? Nie— 


mand wird, ſich auch laffen in den Ginn Fommen zu 
leugnen, dev nur die Wirthſchaft des Landes ein wer 


nig kennet, daß nicht die Cultur ſelbſt Darunter leide 


und daß der Acker viel beſſer würde beſtellet ſeyn, 


ſor⸗ 
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Feget wuͤrde. Daher kommt es eben, da ſo viele 
Pferde muͤſſen gehalten werden, wodurch ſo vieles 
Getreide wieder verzehret wird, das zum Unterhalt 
der Menſchen dienen koͤnnte. 


4) Faſt überall Haben die Fürften groſſe Do 


mainenftücfe und Ackerhoͤfe, die fieverpachten. Auch 


diefer fcheinbare Vortheil gereicht ven Fürften und 


dem Staat zum Schaden. Die Römer pflegten fol: 


‚che Ländereyen, die man agrum publicum, und nach⸗ 
her dominicum nannte, und bie dem Staat durch 
Eonfifcation oder Eroberung zugefallen, an die mili- 
tes veteranos zur Cultur auszutheilen, und es find 
beym Sigonius Beyſpiele vorhanden, daß ſie wol 
ganze Legionen ſamt ihren Officieren, als Coloni⸗ 
ften dahin verfegt, und den Acker unter fie nach 
Proportion vertheilet haben, fo daß der Soldat , der 
viele Campagnen gethan, auch eine gröffere Anzahl 
Morgen erhalten, als der andere, der nicht fo Tange 
gedienet hatte. Billig follte man ihnen auch hierinn 
folgen, und die Domainen an ‘Bauern austheilen, und 
denen den Borzug geben, die ſich durch ihre Treue 
und Tapferfeit verdiene gemacht, und noch dazu Luft 


und Kräfte haben. Die Einfünfte deg Fürften wir _ 


den dadurch) nicht nur nichts verlieren, fonderm "fie 
würden auch durch Die angefeßten Familien wachſen. 
Beydes die Macht und der Keichthum würden da: 
durch gewinnen. Ich fehreibe diefes aus Erfahrung, 
und habe die Beweisthuͤmer vor Augen, da bey fol: 
chen an Unterthanen vercheilten Aecfern der Beſitzer 
nicht nur nichts verlohren, fondern auch vieles gewon⸗ 
nen. "Die Bortheile des Staats find aberdaben alle: 
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‚zeit noch gröffer, als der Particuliers. Man möchte 
Dagegemeinwenden, daßein folches Guth in der Pacht 
bey fteigenden Preifen nicht höher fteigen Fönnte, 
wenn fie an Unterthanen auf Erbpacht ausgethan wär 
‚zen. Diefer Beforgniß Fann aber fehr leicht vorges 
‚beuget werden, wenn man die angefeßten Bauern 
nicht auf Geld, fondern auf einen Gerreidezing feßer, 
daß fie z. E. von einem Morgen, nad) Befchaffenheie 
des Landes, einen oder anderthalb Scheffel entrichten 
mülten. Steigt alsdann der Preis des Getreideg, 
- fofteigen auch die Einfünfte des Beſitzers, welches 
vorher bey einer Verpachtung nicht einmahl hatger 
ſchehen Fönnen. Geſetzt aber, der Fürft verlöhredas 
bey etwas an Einfünften; fo wird doch alles, durch 
Die, Mehrheit der Menfchen erſetzet. Die Einwens 
dung wegen des Holzes zum Bau umd zur Feurung 
wurde fich auch an den meiften Orten leichte heben 
laffen, wenn nut die Bauart der meilten Landleute, 
wobey das Holz fo unverantwortlich verſchwendet wird, 
durch öffentliche Anſtalten beffer eingerichter würde. 
ı Anmerkung. ch habe hierbey fünf folcher Beyfpiele 
vor Augen gehabt, da die groffen Uckerhöfe an neu 
angeſetzte Unterthanen, und zwar mit Vortheil und 
alterfeitigen groffen Zufriedenheit bis auf diefen Tag, 
find vertheilet worden, Ich war Willeng, hier das | 
von ein Schema mitzufheilen, allein die Eilfertigfeit 
der Preſſe hindert mich am Auszuge des mir hochge⸗ 
neigt mitgetheilten Plans, nach welchem die Sache 
glücktich gefchehen iſt. Wielleicht liefere ich ihn noch 

im Anhange diefes Theils. | | 


2 





| §. 300. N 
| 5) Die Römer bedienten fich der Ochfen zur 
Beſtellung, und auch diefes iſt ein nachahmungswuͤr⸗ 
diges Stuͤck, weil (1) dadurch vieles Getreide für 
die Menſchen erſpahret wird, welches zur Ausfuhr 
Suͤßm.goͤttl. Ordn. Il. Th. C kann 


v — — 
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kann gebraucht, und dadurch wohlfeilere Preiſe fürs | 
nen erhalten werden. Es wird (2) alsdenn mehre⸗ 
rer und beſſerer Duͤnger gemacht. Es wird (3) da⸗ 
durch das Fleiſch im Lande vermehret, weil ein alter 
Ochſe noch kann gemaͤſtet und gegeſſen werden. Die 
Koſten einer Wirthſchaft werden auch dadurch erleich⸗ 
tert. Bey geoffen Portionen des Ackers und im 
ftarfem Lande geht aber das auch nicht an. Dagegen 
möchte man aber einwenden, daß bey. der heutigen 
Art Krieg zu führen, wozu viele Cavallerie und Pfers 
de nöthig find,. viele Pferde im Lande nöthig wären. 
Allein ich glaube, daß fic) dazu andre Mittel lieſſen 
ausfündig machen; oder es lieſſe fich ein gewiſſes 
Mittel treffen, damit der-groffe Zweck der Bevoͤlke⸗ 
‚rung durch eine Fluge Vertheilung der Aecker nicht 
gehindert werde, Be 


4 9 5 30R | 
6) Man gebe jedem fein Eigenthum, und zwar 
fein abgefondertes, das ſich auffer aller Gemeinfchafe 
mit andern befindet, damit er. nach ferner beften Ein: 
ſicht verfahren Fönne. In den meiften Ländern lie: 


| gen jest die Wecker der Herrfchaft und Gemeinen 


durch einander. Einſichtsvolle Ackerwirthe erfennen 
den Schaden, und wuͤnſchten eine Abſonderung, welcher 
aber der Eigenſinn der Bauren an den meiſten Dr: 
ten entgegen ftehet, daher folches heilfame Werk nicht 
ohne hoͤchſten Beyftand der Landesregierung Fann zu 
Stande gebracht werden. Diefe Abfonderung ft in 
Hollſtein und an vielen Orten im Mecklenburgi⸗ 
ſchen eingeführet, und der Nutzen davon ift offenbar. 
So nuͤtzlich diefes ift, fo nöthig iftes auch, daß die 
Leibeigenfchaft ganz abgefchaffee werde. Ich babe 
ſelbſt den groffen Unterſchied an vielen Orten wahe 
- genommen, wenn Bauren Laßguͤther beſitzen, und 
En 2 wenn 
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J wenn ſie ihr eigenthuͤmlich Erbe ſind; letztere wer⸗ 
den jederzeit nicht nur * Acker, ſondern auch ihre 
Gebäude ſuchen in dem beſten Stande zu erhalten. 
ar 

3 >79). Die fat überall noch, üblichen Hof: und 


Feohndienfte, die Borfpannungen in Friedens : und 
Kriegeszeiten, find auch ganz offenbare Hinderniſſe 
einer guten Lultur des Landes. Es iſt niche nur 


‚eine ſchwehre Lat für den Bauer, darauf er Knecht 


und Pferde halten muß, fondern es macht auch groſſe 
Berfaumniffe und Zerftreuungen. Der Rnecht wird. 
dadurch liederlich gemacht, und das Gefpann wird 
ruinirt, zumahl wenn der Knecht das mitgenommene 
Sutter den Pferden nicht giebt, fondern verfauft, und 


das Geld verſaͤuft. Diefes alles find Sachen der 


Erfahrung, und ich darf nicht forgen, daß mir jemand 
biebey widerfprechen werde, Die Hofedienſte mit 
Gefpann find Folgen der groffen Ackerhöfe. So wie 
der Fuͤrſt durch Beſetzung der Domainen mit Unter⸗ 


chanen, fo würden auch die meiften Edelleute beſſer 
gehen, wenn fie Die Hecker groͤſtentheils an. eigene 


Wirthe gegen Erbzing, ‚nicht in Gelde, fondern in 
Getreide austhäten,. und vie jeßigen Hofedienſte im 
Geld⸗ oder Gerredezing verwandelten. 

8) Daß die Abgaben an den Landesheren ges 


‚mäßige ſeyn mülfen, und daß die Laſten den Land⸗ 


mann nicht drücken, noch weniger unterdruͤcken muͤſ⸗ 
fen, verſteht fich von felbft. Es ift vorher mit dem 
Beyſpiel von Frankreich erwiefen, (5227.1.3h. wel 
ches fich durch die. baren Laſten in den. Fläglichften 


Zuſtande befindet, und wirklich entwölfert wird... 


Anmerkung. Ich Balte mid) bey der weitern Aus⸗ 
"führung  diefer letzten drey wichtigen Stuͤcke nicht 
‚Weiter auf, und ich Fann nicht umhin, ben Lefer 

Ä — C2 BR; 


/» 


5 .. XV. Gapikel: | 
aufdie fchönen Abhandlungen des Herrn von Tufki * 


zu vertveifen, welcher mit einem lebhaften Vortrag 
Einſicht und Gründlichfeit hiebey verbunden hat. 


$, 303. 2 ; 
9) Die Pflanzung nüglicher Obſtbaͤume würde 
nach Art der Nömer ebenfalls ernftlich zu betreiben 
‚feyn. In dem Brandenburgifchen Lande find degs 
- Halb fchon von den Zeiten des groffen Kurfürften 
‚ Sriedrich Wilhelmsher, beilfame Edicte vorhan: 
den, vermöge deren angehende Eheleute, neue Wirthe, 
‚ Desgleichen die Wirthe bey jeder Taufe eines Kindes, 
and bey Ausftartung eines Kindes, eine gewiſſe Anz 
zahl Baume pflanzen muften. Ich weiß nicht, wor 
durch folches nieder in Bergeffenbeirgefommen. Kies 
zu gehöret auch noch a 
10) Die Haltung und Warkung der Bienen. 
Dieſes nügliche Stuͤck der Wirthſchaft ift bey ung 
ganz in Verfall gefommen, da man noch vor etwa 
30 Sahren Feinen Bauer fand, ‚der nicht eine Bier 
nenzucht |hatte. Gleichwol wird dadurd) der Partis 
eulier und der Staat bereicher. Man feße, daß 
jeder Bauerhof nur dadurch den Werth von 10 Tha⸗ 
lern fchaffen Fönne; wie viel Tonnen Goldes würde 
es nicht im Ganzen betragen, die mit weniger Mühe 
als eine Nebenſache aus Nichts gefchaffee würden? 
Mir ſchwebt immer, fo oftich aufdem Landedie Ber: 
abfaumımg dieſes Bortheils wahrnehme, das vom 
Varro "angeführte Benfpiel im Gedaͤchtniß, welcher 
von ziweyen Römifchen Soldaten, die er bey feiner 
Arınee in Spanien gehabt, berichtet, daß fie ihren 
ganz Fleinen vom Vater geerbten Hof von etwa ein 
Jugerum Landes in einen Bienengarten verwandelt, 
wo⸗ 
Grundveſte zu der Macht und Gluͤckſeligkeit der 
Gaaten, Vol. I. | | i 
** de zullica 1. 3. c. 16. 





’ | ‚Bon den Ackergeſetzen. J 
wovon fie jährlich nach unſerm Gelde ohngefehr an die 


8 300 Thaler Einfünfte gehabt. Cr gedenfet auch der 


dazu dienlichen Kräuter, der Meliffe, des Cichyfus, des 


Thimians und dergleichen, womit die alten Römer die 


Plaͤtze vor den Bienenhäufern bepflanzet haben. 


9. 304. 

IT) Noͤthig iſt es endlich auch an vielen Orten, 
den Landmann im Winter zum vortheilhaften Ge: 
Drauch der Zeit, zum Fleis, und fonderlic, zum Spin⸗ 
nen zu ermuntern. Ich denke noc) immer mit. Der: 
gnügen an die arbeitfamen Schlefier, und an einige 
mit ihnen gränzende Provinzen. Diefe Leute leben. 
mäßig umd find fleißig. Im Winter verfchlafen fie 


. nicht ihre Zeit, fondern fpinnen, und zwar ohne Un⸗ 
terſchied des Gefchlechrs, Männer und Weiber. Keir 


ner ſchaͤmet fich deffen. Die Bauern in der Mark 
find von anderer Gefinnung, und viel wenigerm Fleis. 


Das männliche Gefchlecht halt das Spinnen für eine 


Schande, und bringt die dunfeln Stunden des Abends 
und Morgens bey dem warmen Dfen, oder im Bette zur. 
Sch weiß, daß Edelleute fie zu mehrern Fleiſſe durch 
Belohnungen haben bringen wollen, aber vergeblich. 


Hier ift daher erft Zwang nöthig, zum Guten und 


zum Fleis. Die zweyte Generation thut es ſchon vor 
ſelbſt, weil fie die Vortheile ſiehet. Ich kenne Ger 
genden, da die ganze Familie eines Bauers nur fuͤnf 


bis hoͤchſtens ſechs Stunden fchläft, die Zeit im Win⸗ 


ser, fo fienicht zur Wirthſchaft und Wartung des 
Viehes braucht, zum Spinnen anwendet, ſodann 
das gefponnene Garn felbft webet, und das, was fie 
nicht felbft braucht, ‚verfauft; daher auch die Lande 
leute in folchen Gegenden, wo der Fleis herrfcher, 


ſich in vielbeffern Umſtaͤnden befinden. Dieſer Fleis 
giebt auch Gelegenheit zum Handel, und bringt viel 


83 | Geld 
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Geld von auswärts in das Land, welches von Schle 
fien und der Laufiß eine ganz bekaunte Sache iſt. 
Diefer Fleis ift es infonderheit, welche die Suͤde⸗ 
ten oder Böhnmifchen Gebirge, befonders von Dres; 


den an bis oberhalb Neis in Schlefien, belebet. 


Wer den groffen Einfluß des Fleiſſes in die Bevoͤl⸗ 
Ferung mit Ueberzeugung willfennen lernen, dev muß 


in dieſe Gebirge reifen, und die Gegenden um Bau⸗ 


zen, Zittau, Goͤrlitz, Lauben, Greiffeuberg, 
‚Hirfchberg, Landshuth, u. f. w, Fennen lernen. 
Kaum glaube ich, daß man in irgend einem Lande 
einen gleichen Beweis der Bevölferung durch den 
Fleis der Landleute finden werde, | 


Hai 305. ey 

12) Sollen aber wahre Verbefferungen in ber 
Cultur des Landes, in allen Theilen der Ackerwirth⸗ 
ſchaft, in der Ermunferung zum Fleis gefehehen; fo 
iſt niche nur ein befonderes hohes und mit aller Macht 
verfehenes Landescollegium, fo man Oeconomicum 
oder Agronomicum nennen fönnte, dazu noͤthig, ſon⸗ 
dern es müften aud) mehrere Cenfores agrarii, nach 
Are der Römer (9. 289.) dazu beftellee werden. Er⸗ 
fteres müfte auch über ein anfehnliches Capital diſpo⸗ 
niven koͤnnen, um zu Berbefferungen den Vorſchuß 
zu thun. Gelbiges müfte auf alle Stücfe der Lands 
wirthſchaft Ache haben, Befehle geben, und fie audy 
zur Ausübung bringen. Es müfte darauf fehen, ob 
. meiner Gegend zu viel Waldungen, oder aud) zu we⸗ 
nig? obgute Gründe mic Ho bewachfen, und fehlech: 
te beacfere würden? ob DBerfandungen gefchehen? 
ob nicht Brücher urban zu machen, und die Wiefen 
zu verbefieen, die Viehzucht zus vergröffern? ob die 
Aecker gehörig versheiler, und wie, ohne jemandes 
Kraͤnkung und Verlegung der Rechte, allmaͤhlig ” 
N al: 


Bon den Adergefegen. 39 


‚ alten Vorurtheile zu heben, die alten fchädlichen Mis⸗ 
braͤuche abzufchaffen, fonderlich der Frohn: und Hof 
dienfte und Borfpannungen, u. fi w. Es müftedem 
um Iheil dummen Bauer Anweifung zur vortbeil- 
* Wirthſchaft geben, u. d. m. Ich will dieſes 
nur noch mic einigen merkwuͤrdigen Beyſpielen bewei⸗ 
fen, um denen zur. begegnen, die ſich einbilden, als 
weſnn nichts mehr zur Verbefferung übrigwäre. Im 
Reich, in Franken und andern dortigen Gegenden, ſoll 
die ducch Kunft veranftaltete Wäfferung der Wiefen 
fehr im Gebrauche ſeyn. Hievon habe ich weder in 
Sachſen, nody in Weftphalen, im Lüneburgiichen, 
im Braunfchweigifchen, noch in unferm Lande etwas 
wahrgenommen. Ein gewiſſer Freund und Fluger 
Wirth har auf feinen in verſchiedenen Gegenden von 
Schlefien gelegenen Güthern diefe Waͤſſerungen der 
Wieſen zuerft, fo vielic) weiß, mit dem gröften Bor: 
theil nachgemache. Auf einem an der Dver gelegenen 
Guthe hater durch Graben und Schleufen, dadurch 
er nach Gurfinden das Waſſer auf feine Wiefen leitet 
und abführee, Wunder der Verbeſſerung gemacht, 
daß er nunmehro mehr alg viermal fo viel Kühe aus: 
füttern Fan. Durch den fo fehr vermehrten und 
beiten Dünger hat er die Fruchtbarfeit feines Ackers, 
der an ſich nur mittelmaͤßig ift, in eben der Propor⸗ 
tion vergröffere. Auf einem andern am Gebürge 
liegenden Guthe hat er ſich zu eben dem Zwecke ein 
kleines Flies zu Nutze gemacht, deſſen Waffer er fans 
let, und dann, wann es noͤthig, auf die mit einem 
Damm umgebene Wieſen leitet. Wieſen, die nur 
einmahl haben koͤnnen gemaͤhet werden, koͤnnen da: 
durch zu einer dreymaligen Nutzung gebracht wer: 
den, und fie geben jedesmal wenigſtens noch einmal 
fo viel Gras, Sindaber die Wieſen nicht der Grund, 

. wovon die vornehmſte Verbefjerung der Ackerwirthe 
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fchaft muß angefangen werden? Ich uͤbergehe ats 


dere Arten der Verbeſſerung dev Wiefen durch Afche, 


durch Mift felbft, oder durch die Hollfteinifcehe Wirtz 
ſchaft, da mich dieſes von meinem Zwecke allzuſehr 
abfuͤhren wuͤrde. Das weiß ich aber aus ſehr vielen 
merkwuͤrdigen Beyſpielen, daß hierin mehr als 
drey Viertheile aller Landguͤther ſolcher Verbeſſerungen 

theils faͤhig, theils beduͤrftig ſind. Welcher Vortheil 
wuͤrde es nicht aber fuͤr einen Staat ſeyn, wenn noch 
einmal fo viel Vieh koͤnnte gehalten, und noch ein: 
mal fo viel Korn Fönnte gebauet werden? Wie viel 
nuͤtzliche Beſchaͤftigungen würde ein foldyes allgemeis 
nes Öconomifches Collegium nicht haben, und in den 
erften zo Jahren doch nicht zu Ende kommen, wen 
es auch gleich in allen Provinzen Untercollegia zur 


Hülfe ordnete? Armen Edelleuten und Gemeinen 


müfte eg durch einen blog hierauf verwandten Vor: 
ſchuß ohne Zinfen zu Hülfe fommen. Die veranſtal⸗ 
tete Berbefferungen find mehr alg aller Geldzins. 


Die von dem Franzoͤſiſchen Patrioten fo ſehr geruͤhmte 


Ackerwirthſchaft in Engelland, ſonderlich in Nord⸗ 
folck, verdienet alle Aufmerkſamkeit 5. 
Die Cenfores agrarii müften verſtaͤndige Wirthe 


ſeyn, die über 6 bis 8 Dörfer und deren Wirthſchaft 


die noͤthige Aufficht hätten, und die an das Colle 


gium berichten und Borfchläge thun müften. Gie 
müften nach der Römer Art darauf fehen, ob ein jeder 
feinen Acker veche beftellete, Bäume pflanzte, Bienen 
hielte und.pflegte, w.f. we Solchen Leuten müfte 


ein Freyguth mit dem Mahmen eines Landfchulzen 
. ‚gegeben werden, das aber nicht erblich ſeyn Fönnte, 


weil Dazu jederzeit die beften Ackerwirthe muͤſten ge: 
nommen werden. „Doch genug bievon, weil ich noch: 
den ‚Srangöfifchen Patrioten will veden laffen. 


I. 306, 
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$. 306. 
- Diefer rechtfchaffene und kluge Mann ſchließt 


"unter andern mic diefen Worten: * En un mor, il 


faut faire.de la culture des terres la premiere affaire 
d’Etar, man muß aus dem Ackerbau das erfte Ge: 


ſchaͤfte und vornehmſte Augenmerf des Staats mas, 


en, Er bat aud) zu dem Ende einen Entwurf ** 


zur Errichtung eines dconomifchen Collegii, oder 


Chambre d’Agriculture mitgetheilet, die aus 60 der 
beſten practifehen Ackerwirthe des Königreichs befter 
hen foll, die aus den verfchiedenen Provinzen zu nebr 
men , die unter einem Intendant general d’Agricul« 


ture fiehen ‚ und einen blos zu dem Zweck errichteten 


Staatsfecretaie oder Minifter zum Director haben 
folten. Da man, fagt er, in Sranfreich ein. Hands 
„lungscolegium bat, warum hat man nicht auch 
„eines für den Aderbau, ja warum bat man nicht 
„mit diefem den Anfang gemacht? indem diefer der 
„Grund von jenem, und weil auf den Landesproducten 


„per vornehmfte Kandel beruhet, daher man den Unz 


„terthanen zuerft die Mittel an die Hand geben follen, 


„die erfte Materie und Producte zuvermebhren. Wenn 


„daher die Minifter ihre Einfichten, die fie auf Fabri- 
„Een und Handlung angerdandf, auch auf den Acker⸗ 
„bau gerichtet hätten; fo würde Frankreich, welches 
„auf dem Wege war, reich zu werden, durch dieſen 
„Schritt aud) mächtig geworden feyn? So wie das 
„Handlungscollegium den Fortgang der Manufacz 
„euren und die Beförderung des Sleiffes, fo müfte 


dieſes dconomifche die allgemeine Gultur des Fans , 


„des zum Gegenftande haben, und fönntefaft auf den⸗ 
„felben Su8, wie jenes, eingerichtet werden. Und 
C5 „wie 
.* Inter&ts de la Fr rance, p. 166. edi — 
** Ibid. P- 73:-9% 
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„wie die Anzahl der. Fabriken, und Vortheile der 
„Fabrikwaaren vor andern Ländern, feit jenes Eins 
„richtung ſich ungemein vergröffert haben; fo Fünnte 
„man fich von den Öconomifchen Collegio in Anſe⸗ 
" „hung des Adferbaues, eben die Vortheile verfichern. 
Das Aufnehmen der. Fabrifen und mechaniſchen 
7 „Künfte werde zwar gemeiniglic) dem Wisdr Nu 
„ton zugefchrieben , fie hätten aber ihr Dafeyn den 
„geheimen Triebfedern zu danfen, die von den Minis 
„ſtern gebraucht worden, und e8 habe der fchöpferifche 
Colbert zuerjt den mechanifchen Künften eine Ge 
„ſtalt gegeben, da vorher alles in Unordnug und im 
„Dunkeln gewefen. Seit der Errichtung des Com» 
„merciencollegii habe man durch eine Verordnung 
„nach der andern alles zu beſtimmen gefücht, was zum 
Fabrikweſen nörbig gewefen, die Wolle und deren 
„Sorten, die Zahl der Faden in jeder Arc von Stoß 
„fen, die Länge und Breite der Tücher u. ſ. w. Es 
„wären allgemeine und befondere Auffeher zur Befol- 
„gung der gemachten Gefege geordnet, es wären Stra 
„fen für die Lebertreter, wie auch Belohnungen und 
„Statificationen für die geſetzet worden, die fich darin 
„befonders würden hervorthun. Frankreich habe da⸗ 
„durch einen beſondern Codex oder Geſetzbuch Fir den 
„Fleis erhalten, und es würde diefe Monarchie das 
„durch auf den höchften Gipfel der Gröffe geftiegen 
‚ „feyn, wern dev Acferbau zum Grunde dieſes Gebaͤu⸗ 
„des wäre geleget worden. Hierauf faͤhret dieſer 
gründliche Patriot fort, die befondere Einrichtung ſei⸗ 
nes Entwurfs zu erklaͤren, und zeiget, was gefchehen 
muͤſſe, wenn der Bauer in Frankreich zur Verbeſſe⸗ 
‚rung des Ackerbaues folle gebracht werden. Es ent 
häle diefe Anweiſung zur Flugen Einrichtung eines 
folchen Collegii agrarũ dag Wefentlichfte, was dabey 
zum Augenmerfe müfte gefeget werden. Zulest = 
e h giß⸗ 
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giſſet er die Belohnungen und Gnadengeſchenke fuͤr 
diejenigen nicht, welche bisher ungebrauchtes Land 


zum Vortheil des Staats urbar machen, Die einen 


See oder Bruch, die ein Gehoͤlz und unnuͤtzes Ge: 


ſtraͤuch im Ackerland vertvandeln würden, die neue 
und nuͤtzliche Methoden zur wohlfeilern Beftellung 
des Ackerserfinden, die Mittel zur Bewahrung des. 
Getreides vor fehadlichen Inſecten, zur Reinigung 
des Ackers von ſchaͤdlichen Unkraut erfinden würden; 
ferner für die, welche durch Verbeſſerung der Wirth⸗ 
ſchaft mehr Getreide, als vorher, aufeinerlen Gröffe 
des Landes gewinnen, die in Cantons, wo Bäume 


fehlen, die allermeiften pflanzen, und die Dagegen aud), 


wo zu viel Holz, die meiften fallen, und Ackerland 
Daraus machen würden; welche die befte Are zur Er: 


haltung des Korne in feuchten Gegenden erfinden, die 


das meifte Vieh in Gegenden wo e8 dem Ackerbau | 
nicht Eintrag thäte, halten, die das meifte Dehl ohne 
Nachtheil des Getreides gewinnen ; desgleichen für 
die, fo die meiften Seidenwärmer ernähren, und die 
meifte Seide davon gewinnen würden; endlich auch 


‚für die, welche ſichere Mietel für die Krankheiten des 


Viehes, wie auch. für die epidemifchen Seuchen, der - 


nen der Landmann infonderheit unterworfen ift, ent: 


decken würden, Er fest aud) Belohnungen für die, 
fo das meifte Land der gemeinen Nutzung entziehen, 


und in einen befondern Beſchluß bringen würden; 
womit er aufdie in Engeland, und fonderlich in 


Nordfolck feit einiger Zeit eingeführte, und zum 
groſſen Vortheil gediehene Wirthfchaft ſiehet. Es ift 


Jolches ohnſtreitig, fo viel ich urtheilen kann, die ſchon 


lange im Hollſteiniſchen eingefuͤhrte Einrichtung, da 


ein jeder ſein abgeſondertes Eigenthum hat, das ich 


vorher (5. 301.) für nothwendig gehalten habe, wel⸗ 
ches er ſodann in 6 oder 8 Theile abgetheilet, und da⸗ 


durch 


— 
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durch die Viehzucht mit den Ackerbaue auf das vor⸗ | 
theilhaftefte verbindet, u. f. w. ; 

Man wird feicht einfehen, daß zur Erreichung 
der Abficht eines ſolchen dem Staate fo hoͤchſt nüglis 
chen, j jaunentbebrlichen Collegii, nicht nur nöthig feyn 
würde, alte und erfahrne Practicos zu Gliedern def 
‚felben zu machen, fondern daß man auch dazu junge 
Leute zuziehen müfte, die dazu Luft und Gefchicklichs 
Feit hätten, die ihren Verſtand in. den practifchen 
Iheilen der Mathematic, und befonders auch nicht 
nur in der Gefchichte ver Natur, fondern auc) in der 
Theorie und Phyſie geüber, die auch eine Tinctur in der 
phyficalifchen Chymie erlangt, in fo ferne fie zur Pruͤ⸗ 
fung der Erden, der Mergel, der martialifchen und 
pitriolifchen Erden und Waller noͤthig, die ſodann 
nach abfolvirten Studien diefer Wiffenfchaften, etliche 
Jahre die practifche Deconomie in verfchtedenen Lands 
ftrichen, in fetten und magern Gegendenerlernet, und, 
hierauf auch Die Wirchfehaften in andern Ländern 
gefehen und geprüft, in Deutfchland, im Hollſteini⸗ 
ſchen, in Engelland und anderswo. So wuͤrde man 
geſchickte Raͤthe in ſolchem Collegio erlangen, welche 
die Erfindungen und Methoden deſto leichter beur⸗ 
theilen Fönnten, Die Krone Schweden und deren Aca—⸗ 
demie der Wiffenfchaften, die vor andern fehr auf die 
Verbeſſerung der Landwirthſchaft arbeiter, hat bisher 
dergleichen ausgefuchte Leute reifen laffen, und die 
von ihnen herausgefommene Reifebefchreibungen find 
Beweisthuͤmer ihres aufinerffamen Fleiſſes auf alle 
Theile der Wirchfchaft in fremden Ländern. So Ffann 
man Bortheile, nicht aber Thorheiten, in fein Vater⸗ 

land durch Reifen zurückbringen, 
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Bon den Vortheilen der Fabri⸗ 
ken in Anfehung der Bevoͤlkerung, 


% 


$. 307. Fabriken find nad) dem 

. Aderbau ein Hauptaugen⸗ 

merk der Klugheit. 

$. 308. Es wird eritlich genau 

berechnet, wie viel Menfchen 5. 

ein Weberftuhl in Cattun be: 
ſchaͤftiget; fodann 


durch deren Fleis gefchaftet 5. 
——— 
$. 310, zu. Dieſes wird auf 
ein ganzes Land. applicivet, 
und die Wichtigkeit im Groſ⸗ 
J 
9. 312. Daraus wird die Un: 
verantwortlichkeit gefolgert, 
"dasjenige von andern zu kau⸗ 
fen, was man durch eigenen 
Fleis machen kann. Laute 
‘= fen bey Anlegung der Yabriz 
ten ineinem Lande, daß nicht 
dem Aderbau die Haͤnde ent- 
zogen werden, und daß die Fa⸗ 
briken von einlandiſchen Pro⸗ 
dueten denen von auswaͤrti⸗ 
gen vorgehen. 
g 313. Anderweitige Behutſam⸗ 
keit in Anſehung derFabriken 
von auswaͤrtigen Producten, 
von Baumwolle und Seide. 
314. Es werden einige no⸗ 


vorgezogen. 


der Macht und des Reichthums. 


thige Stuͤcke angefuͤhret, um 
Fabriken auch bey Auswaͤr⸗ 

gen in Aufnahme zu bringen, 
und darinn zu erhalten. 

315. Vorſorge des Staats 

fur die armen Fabricanten bey - 
theuren Zeiten, wie auch 

316. Bey epidemifchen Seu⸗ 
ei; 


317. Beweis, daß es auch. 
wegen der Sitten nicht rath⸗ 
fam jey, in Städten, die fchon 
an fich fehr volkreich find, die 
Fabriken zu häufen. 


$. 318... Die Vorzüge des Acer: 


bauesvorden Fabriken werden 
durch) Gruͤnde behauptet, weil 
1) der Ackerbau den Staat 
unabhangig machen kann und 
muß, 2) die Hande und die 
erſte Materie geben muß, 3) 
die Fabriken nicht von folcher 
Dauer, und oft gefährlichen 
Veränderungen unterworfen 
fi, und endlich, weil 4) der 
lckerbau auch die meiſten, ta« 
pferften und getreueſtn Sol 
daten giebt, und alfozu einer 
groſſern Sicherheit dienet. Col⸗ 
bert wird deshalb getadelt, daß 
er die Fabriken dem Ackerbau 


§. 307 
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| u der Bildung eines Staats, und zu der Vers. 
gröfferung der Macht "und des. Neichthums 
ca, deffelben, gehören num auch die Manufactu⸗ 
ven und Sabrifen, unter deren Nahmen vornehmlich 
alle gewebre Zeuge, Gewande und Stoffe aus Flachs 
Hanf, Wolle, Baumwolle, Haare von Cameel; Zi 
gen, Kaftor, Pferden und Seide pflegen begriffen zu 
werden; wiewol die andern Manufacturen in ci, 
Metallen, Leder und dergleichen, nicht auszuſchlieſſen 
‚find. Der Weberftuhl giebe infonderheie einer groſe 
fen Menge Menfchen Unterhalt, und alfo aud die: 
Bewegungsgruͤnde zum Heyrathen. Wenn demnach 
der Ackerbau durch eine kluge Vertheilung der Aecker 
in einen guten Stand geſetzt iſt; fo iſt es noͤthig, auf 
die Erweiterung der Fabriken zu gedenken, um den 
-  anmachfenden Unterthanen Befchaftigungen und Bers 
dienſt zu geben, um fie niche nur im Lande zu 
behaften, fondern auch zu dem rechten Zweck zu 
gebrauchen. — 

Damit man ſich von der Wichtigkeit der Sache 
einen deutlichen Begriff machen koͤnne; ſo will ich 
erſtlich die Anzahl der Menſchen, die ein Weberſtuhl 
in Arbeit ſetzet und ernaͤhret, ſodann aber auch die 
Groͤſſe des Verdienſtes, ſo durch den Fleis geſchaffet 
wird, vor Augen legen. Ich habe zu dem Zwecke 
die Verfertigung des gemeinen Cattuns gewehlet, wo⸗ 
von die Eile fonft 7 bis 8 Groſchen zu koſten pflegte, 
je nachdem die Baumwolle etwas theurer oder wohl: 
feiler war.  Diefer Aufſatz ift im Jahr 1756. vor 

dem Kriege verfertiget. Er 2 
— §. 308. | a 
7) Eine Kerte Cattun hält in der Länge 82 

bis 93 Berliner Ellen, die Breite hält 13 Ellen, und 


noch 


* 
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noch druͤber, * er nach der Bleiche juſt ı$ 
len breic fey. Ein foldy Stück wiegt v7 bis 18 


- Pfund, in der Dleiche gehen 15 Pfund ab, weil 


durch das viele Schlagen die Kuötchen und - andere 
Kreinigesisen abgeben. 

2Zu einer. Kette Zeug gehören 130 Stuͤcke 
Garn 60 Stücke zum Aufzug, und 70 zum Einſchlag. 
3) Dee befte und fleißigfte Weber brauche 2 
Wochen oder 12 Zage zur — —— einer Kette, 
wenn das Garn gut iſt, wobey aber des Sonntags 
pflege gefühlichree zu werden. Oder es gehören. alle 
2 Wochen 130 Stuͤcke Garn zu einem Stuhl. In 


einem Jahre werden alfo von einem Weber 26 Keks 


ten verfertiget. 


4) Aus einem Pfund Baummole werden zu 
dem ordinairen Gattım 7 bis 8 Stuͤcke gefponnen, 
das Stuͤck haͤlt 20 Fiten die F 20 Faden, der 
Umfang des Haſpels hat 35 Ellen. Es muß ein fleiſ⸗ 
ſiger Spinner feyn, der in einer Woche 2. Pfund, 
oder 14 bisıs Stüde ſpinnen kann. Die meiften . 
Frauen koͤnnen es nicht, weil fie durch andere haͤuß— 


> fiche Gefihäfte oft gehindert werden. Man Fann fich 


auch der Kinder von 7 bis 8 Jahren fehon zum 
Spinnen bedienen, und ich habe es felbft gefeben, daß 


ſolche unter fleißiger Aufſicht ihrer Eltern in einem 


Tage 15 Fitzen oder 4 Stück geſponnen. Wenn 


man durch die Banke ſetzet, daß sine Perſon in zwey 


Wochen 26 Stücke ſpinnet; ſo gehoͤren 5 Spinner 
zu 130 Stuͤcken, oder zu einer Kette, die in 14 Tagen. 
gemacht wird. Und dieſes iſt der Erfahrung gemäß. 
5) Zu 2 Stühlen oder 2 Ketten gehoͤret ein 
Kraßer, oder ein balber zu einem Stuhl. Ein Ka 
‚Ker bereitet in einem Tage 3 bis 4 Pfund, over 18 
bis 20 Pfund in einer Woche, als fo viel ein Stüd 


| vor der Ban: wieger. 


6 Das 


j # 
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6) Das Garn muß vochen ehe es auf * 

Stuhl kommt, gekocht und geſtaͤrket werden, Damit 
es ſteif werde wozu meiſt ein Tag gehoͤret. Zum 
Spuhlen gehören ſodann auch etliche Tage, zum Auf: 
zuge Fönnen in einem Tage nicht mehr ale 20 big 
30 Stück gefpuhlet werden, und alfo gehören zu eir _ 
ner Kette wenigſtens 23 Tage. Zum Einfchlag Fön: 
nen in einem Tage nicht mehr als 12 bis 16 Stüd 


Ber geipußiet werden, und gehören alfo noch mehr Tage 


azu. Der Webers muß alfo noch einen Spuhler 
zue Hand haben, welches die Frau verrichten kann. 
Ein Spubler Fann zwey Stühle beſorgen. ——— 
und 3 Spuhler machet alfo eine Perſon. 


7). Sodann kommt es auf die Bleiche und zu 


der Drucerey. Ein Drucker Fann wol täglich 27 
Ellen drucken, er muß aber auch fodann einen Hands 
‚langer zum Eintunfen haben, Beyde Fönnen in eis 
ner Woche nicht viel mehr als 2 Ketten vollenden, 
und alſo 4 Stühle beſorgen. Daher auf jeden Stuhl 
auch  Perfon, auffer den Bleichern, für die Dru⸗ 
ckerey zu rechnen. , Hierzu kommt endlich noch der 
Kaufmann mit feinen Leuten. 
8) Wenn wir aber aud) diefe letztern nicht ein— 
mal rechnen, fo ift doc) Elar, daß zu einem einzigen 
Weberftupli in Cattım nothwendig 7 volle Perfohen 
gehören, nemlich der Weber, 5 Spinner, Kratzer 
und z Spuhler. 


§. 309. 
Was num den Lohn anlange, fo bekam 
I) im Jahr 1756 der Weber für eine Kette 
5 Thaler, oder er verdiente täglich 3 Grofchen 8 Pf. 
Nachher im Jahr 1757. bey der Theurung wurden - 
die Weber durch) die Härte der Fabricanten gezwun⸗ 


en Dr 4 Th. zu arbeiten. 
* a 2) Der 


"u Te 
| 
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2) Der Spinner befam für ein Stüf Garn 
15 Dfennige, konnte alfo in einer Woche 16 bis 20 
Groſchen verdienen. Und da der Mann, die Frau, 
und auch die Kinder ſolche Arbeit verrichten Fönnen, 


 fo- fonnte eine Familie ihren Unterhalt verdienen. 


Die 130 Stuͤcke Garn, fo zu einet Kette gebören, 


koſteten alfo an Spinnerlohn6 Thaler 185 Grojcyen. 


Diefer Lohn iftauf dem Lande und an wohlfeilern Or: 
fen geringer. Diefe Spinnerey bat in Berlin zu 
den Spinnftuben Gelegenheit gegeben, da ein Wirth 
viele Mädgens dazu angenommen, die für ihn fpins \ 
nen muͤſſen; woraus aber viele Unordnung in den 
guten Sitten entitanden. 

-3) Der Krager befam 2 Grofchen für ı Pfund 
und alfo beträgt deffen Lohn auf eine Kette ı Thaler - 
12 bis 16 Groſchen. 


4) Der Spubler befam für 10 Stüde zu ſpuh⸗ 


Ten zum Kettengaen ı Groſchen, und für 8 Stuͤcke 


zum Schuß ı Groſchen, verdiente alfo an einer Kerte, 
oder wöchentlich, 15 Groſchen. 
5) Aller vorftehender Lohn beträgt 
ür den Weber = 5 Thlr _ 
—* Spinner — 6— 18Gr. 6Pf. 


fuͤr den Kratzer = 1— 12 — 
- fürdenSpühler=': — 15 y 





zufammen =13 Thfe.21 Gr. 6Pf. oder rund 4Thl. 

6) Der Drucker bekam für ordinain 24 Gros 
fehen für die Elle, das beträgt 8 Thlrx. 13 Gr, für 
82 Ellen. Die Eile halber Zis Foftet zu drucken 4 Gr, 
und ganzer zu drucken und zu mahlen 8 Groſchen. 
Eine Kerte beträgt alfo bis dahin 22 bie'23 Ihr. 
Und wenn man die Arbeiter ben der Bleiche und die 
Leute rechnet, die der Kaufmann halten muß, um die, 
Wolle abzufondern, an die Spinner zu vercheilen, 
Suͤßm.goͤttl. Ordn. II. Ch. D und 


‘ 
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und wieder zu empfangen, fo wird man wohl 23 bie 
24 Thaler voll rechnen koͤnnen. | 

7) Der Gentner Baumwolle war: damals * 
Preiſe wegen der Peſt im Orient veraͤnderlich und 
galt 25, 30, ja bis 38 Thlr. Wenn wir ihn zu dem 
geringern Preife zu 25 Ihlr.anfchlagen, fo koſtet das 

Pfund meiſt 55 Groſchen. 

Da nun ein Stuͤck, das 18 Pfund (wiegt, inder 
Bleiche 13 Pfund verl ohren, überdem aber auch im 
Kraben, und auch wohl durch Betrug ein Abgang 
ftate findet; fo wird man zu einer Kette nicht wenis 
ger als 20 Pfund rechnen koͤnnen, Die zu 55 Gros 
fehen, 4 Thlr. 16 Gr. betragen. Wenn die Baum: 
wolle nur 20 Thlr. gilt, "fo Edfter das Pfund nur 4% 
Gr. md alſo 20 Pfund 3 Thle, 18 Br. e oder rund 
etwan 4 Thaler, 

Wenn man diefen. Preis: der erſten ea | 
Marerien zu.obigen 23 bis 24 Thalern hinzuchut; fo 
beträgt die ganze Kette 27 bis 28 Ihaler, oder die 
Elle würde meilt 8 Grofchen Foften. Der Verdienſt 
des Kaufmanns ift hierbey nicht in Anfchlag gebracht. 

8) Die prima materia macht alfo obngefehr 7 } 
von dem Werth eines ganzen Stückes aus, 7 Find 
demnach, Verdienſt. 


Anmerfung 1. Die groben twollenen Arbeiten be 
ſchaͤftigen nicht völlig fo viel Perfonen, als ein Stuhl 
‚in Cattun; bie feinen wollenen Zeuge aber, ‚als, Eta⸗ 
min, Serge de Rome, ſowohl die doppelte ais einz 
fache und dergleichen, erfordern wenigſtens eben . 
viele, nemlich 7 Perfonen für einen Stuhl. Je fei⸗ 
ner über Haupt die Arbeit, ie „mehr Zeit und Perſo⸗ 
nen gehoͤren dazu. Die Stuͤhle in Leinen brauchen 
nicht ſo viel Haͤnde, die ſeidene aber wieder mehrere, 
zumal wo die Seide in einem Lande ſelbſt gewon⸗ 
nen wird. Wenn man demnach alle Weberſtuͤhle 
durch einander rechnet; ſo wird man nicht weniger 
als 6 bis7 — — koͤnnen. 


— 


Anmer⸗ 
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Anmerkung 2. Don Ufterig,* ein patriotifcher Staates 
mann in Spanien, bat in feiner ſchoͤnen Schrift der⸗ 
gleichen Berechnungen. auch —— Dep ben 
Tuͤchern nimmt er an, daß die erſte Moteriet, der 
Verdienſt und Gewinſt aber $ betrage, daß alfo mit 
Aner Million Wolles Millionen Tuch geſchaffen wer⸗ 
den. Zu jeden Stuhl rechnet er 4 bis 5 Perfonen, 
die davon nicht nur für. fich, fondern auch mit ‚ihren 
| Senden leben, Den jährlichen Werdienft eines jeden 
Beberſtuhls in Wolle und Geide rechnet er “auf 700 
Piaſters. Der Unterfchied von meiner Nechnung iſt 
eben nicht fehr groß, wenn man die Verſchiedenheit 
der Preife, des Lohng und, anderer Verhaͤltniſſe, in 
Spyanien uud hier betrachtet, Blos in der Zahl der 
Arbeiter ſcheinet er eine Perfon zuwenig zu haben. 
Vielleicht hat er die erften Hände nicht genau gerech⸗ 
net, welche die Seide zubereiten, ehe fie zum Weben 
fommt. Mir ift aber, zu meinem Beweiſe immer 
genug, daß nemlich der Weberſtuhl vielen —— 
Unterhalt gibt. 


9.310, 
Aus diefer Befchreibung eines Beberfkißie will 
id einige der wichtigften Folgerungen Fürzlich herlei⸗ 
ten, die ich andern guim — Rachdenten über: 
laſſen will. 

7) Wenn in einem Lande 100000 MWeberftüßfe 
in allerley Arten Zeugen vorhanden find; fo wird da; 
durch 6 bis 700 Taufend Menfchen unmittelbar Brodt 
und Leben verfchaffer. Diefe find es aber nicht allein 
bie davon leben, fondern dieſe unterhalten wiederum 
fo viel andre, die durch den Weberſtuhl mittel: 
bar erhalten werden. "Schneider, Schufter, Becker, 
. Brauer, und fo viele andere enges haben 
davon ihren Unterhalt. 

Don Ufteriz meldet, daß die Stadt Sevilien 
vormals allein 16000 Stühle in Geidenarbeie ges. 
y\ al habt, 


Theorie & Pratique du Commerce, cap. 1-10. 
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habt, die, der Stuhl zu 7 Perfonen, 112000 Mens 
fchen Linterhale gegeben. Durc) unerlaubte Fehler 
und Lafter ift die Anzahl bis auf wenige Hunderte 
gefallen. 

Berlin allein hat bis hieher an die 5000 Stüpfe 
gehabt, worauf in Wolle, Baummolle und Seide 
gearbeitet worden, auffehr wenigen in Flachs. Yolgs 
lich find dadurd) 37000 Menfchen unterhalten wor: 
den. Es leben aber nicht alle dazu gehörige Spin: 
ner in Berlin, fondern der Fluge Fleis unferer Kauf: 
leute läffee bis auf 24 Meilen von bier, auf dem 
Lande und in Fleinen Srädten fpinnen. Wie viele an: 
dere Handwerker aber leben nicht von biefer Menge 
Babricanten? 





$. 311. 

2) Da der Verdienft von einem Stuͤck Cattun 
an 24 Thaler beträgt, ($. 309. n. 7.) folcher Stuͤcke 
‚aber. 26 in einem Jahre auf einem Stuhl verfertiget 
werden Eönnen ($. 308. n.3.) fo gibt der Verdienſt ei: 
nes einzigen Stuhls jährlich 624, oder rumd 600 Thlr., 
und fo geben 100000 Stühle jährlich 60 Millionen ' 
Thaler Verdienft. Berlin erarbeiter jährlich durch 
feine sooo Stühle 3 Millionen Thaler, die blog 
durch den Fleis gleichfam aus Nichts gefchaffen wers 
ben. Es iſt klar, daß die Zabrifen ein reichhaltiges 
Bergwerf, ein Potofifür einen Staat werden Fön: 
nen. Es werden dadurch aber nicht nur fo viele 
Maenſchen erhalten, und Chen verurfacht, fondern die 
Einkünfte des Staats auch fehr vermehrt, weil von 
dem Gelde der Arbeiter wenig erübrigee wird, unddas 
meiſte wieder für Lebengmiteel muß hingegeben wer: 
den, auf welchen eine Abgabe haftet. Die Circula⸗ 
tion ift ungemein lebhaft und vielfach, indem das 
Geld aus der Hand des Kaufmanns an die Arbeiter, 

‘ von 
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von diefen an Becker, Brauer, Gärtner, Handwer: 
Fer, weiter an den Bauer u. ſ. mw. gelanget. Bey 
jeder neuen Hand, die es empfängt, fällt was ab 
für den Fürften, u. ſ. w. 
We 312. | 
3) Es iſt Flar, daß es unverantwortlich ſeyn 
würde, wenn ein Staat diejenigen Tücher und Stoffe 
von Fremden Faufen wollte, die er in feinem eigenen 
Lande durch feine eigene Unterthanen Fönnte verferti: 
gen laffen. Man würde fich in einer gewiflen Schwä: 
che und Ohnmacht erhalten, und den andern Staat 
mächtig und reich machen, folglich wider die erften 
Grundfäge der Moral handeln, nad) welchen man 
fich —* ſeinen Zuſtand muß ſuchen vollkommener zu 
machen. | 
In diefem Fall befinder fi) Spanien. _ Don 
Ufterig * bezeuget, daß es faft alle feine leinene, 
wollene und feidene Zeuge, die es zur Kleidung und 
zur Drache gebraucht, anjeßt von Fremden Faufe, und 
dafür jährlich 15 und mehr Millionen Piafters be 
zahle. Daess Millionen Einwohner hat; fo duͤrfe 
man nur jaͤhrlich 2 Piafters für jede Perfon durch die 
Bank zu Kleidungsftücen rechnen, fo fey die Sache 
Elar. Obnerachtee alfo Spanien jährlich 15 big 20 
Millionen Piafters aus America an Gold und Sil⸗ 
ber ziehe; fo bliebe es doch, da es dag reichfte Fand in 
der Welt feyn Fönnte, das ärınfte an Geld und Mens 
fihen, indem alle Schaͤtze blos durch dee Spanier 
Hände geben, und an die Engelländer, Holländer, 
Franzoſen und Italiaͤner wieder für Waare müffen 
bingegeben werden. Es fen daher offenbar, daß 
Spaniens anfehnliche ei und Schiffahrt auf 
—* | 3 , 





14% 





* Theorie & Pratique du Commerce, c. 1-10, 
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einem ruineuſen Grunde beruhe, und nicht eher nuͤtz⸗ 
lich werden koͤnne, als bis der Fleis in der Nation, 
und die Fabriken wieder hergeſtellet würden. 
Jedoch koͤnnen auch Hier Ausnahmen ſtatt fine 
den, die entweder beſtaͤndig, oder nur auf eine gewiſſe 
Zeit dauren. 3. E. wenn in einem Staat der Acker⸗ 
bau noch nicht hinlaͤnglich mit Arbeitern verſorget iſt, 
ſo iſt es auch noch nicht Zeit, auf alle moͤgliche Arten 
der Fabriken zu denken, weil man Gefahr laufen 
würde, dem Pfluge IHrbeiter zu entziehen, der doch 
allezeit das vornehinfte Augenmerk bleiben muß. Der 
Ackerbau ift die erfte und vornehmfte Manufacturer, 
er ift aber auch die fauetfte; daher der, Laudmann 
leicht kann geveißt werben, ſich zu der leichtern Arbeit 
bey Fabriken in die Städte zu begeben, wobey er 
nicht fo ſchwehr arbeiten darf, und auch wohl mehr 
verdiene. Wenn und fo lange man auch alle möge 
liche Hände feines Landes mit feinen eigenen Pro’ 
ducten, mit der Arbeit in Flache und Wolle befchäfti: 
gen kann, fo würde es nicht rathſam feyn, die Arbeit 
in Baumwolle und Seide zu verftatten, bis man bie 
wollene Fabriken nicht höher reiben, und alfo der 
Hände enfbehren, oder,bis man auch die erſte Mate: 
vie felbft in feinem Lande erzeugen Fann. Bis dahin 
ift es rathſamer, dergleichen Waaren zu vertaufchen, 
oder fie gar fo lange ju verbieten, bis man fie füg- 
fich felbft machen Fann, zumal wenn es Zeuge find, 
die blos zum Luxu gehören, und diedem erſten Moth: 
wendigen koͤnnen nachſtehen. Man ſiehet gar leicht, 
wie die Staatsklugheit hier die Wageſchaale nier 
mals aus der Hand legen duͤrfe, um eines gegen 
das andere ftets zu balanciren, den Ackerbau, die Zahl 
der Menfchen, derſelben Zuwachs, die verfchiedenen 
Fabriken nach ihrer Nuͤtzlichkeit, een; und 
was mehr dahin gehöre, | 


6.313. 
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FE vr §. 313. Me 
gt Beſonders ift die erfte Materie ber Fabrifen 
wohl in Betrachtung zu ziehen, damit nicht dadurch 
ploͤzlich eine ſchreckenvolle Zerruͤttung der Maſchine 
entſtehe. Dazu gehoͤret inſonderheit die Baumwolle. 
Es iſt vorher erwieſen (9. 309.), daß ſelbige nicht. mehr 
als des⸗Werthes eines Stückes Cattuns betrage, 
und daß der Verdienſt ſey. Es iſt alſo in der That 
nur ein weniges. Wenn man daher von 7 verfertig⸗ 
ten Stuͤcken nur eines auſſer Landes verkaufen kann, 
fo kommt dadurch fo viel Geld wieder herein, als für 
diefe Materie ausgehet, und der Reichthum eines 
Staats wird nicht verringert. , Es bat aber diefe 
Materie eine andere gefährliche Seite. Sie kommt 
gröftentheils aus Macedonien und von Smirna. Die 
Peſt hoͤret aber in diefen Gegenden felten. recht auf, 
und man erfaͤhret es oft nicht einmal in Deutfch: 
land. Nun darf nur einmal durch einen Zufall, 
wider Wiſſen des Commißionairs, eine Hand voll 
verpeitet feyn, fo Fann diefer Funke ganz Deutfchland 
‚anzunden. Marfeille hat davon vor etlichen dreyßig 
Jahren eine fraurige Erfahrung gehabt. Eine Peit 
ehut aber mehr Schaden, als alle Cattunarbeit in 
hundert Jahren nicht Vortheil bringen Fann, wenn 
fie auc) nur 3 der Einwohner raubet, ($. 180.) 
Auſſer dem. Fann auch die Zufuhr der Baumwolle 
durch den Krieg und andere Umſtaͤnde gehindert wer⸗ 
den, daß es alfo den Cattunfabriken daran. fehler, 
dadurch denn alle Stühle zum Stillftand Fominen, 
und fo viel taufend Hände müßig feyn müflen, die 
zu dem Gefpinft der Landesmwolle nicht gewöhner und 
geüber find. Ich habe fehon den Fall erlebet, da die 
- Gefahr des Mangels nahe war, und ein groffes 
Schreefen anrichtete. Der Spinner und Weber ver: 
Diener nicht fo viel, daß er feines Verdienſtes auch 
— nur 
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nur auf etliche Wochen entbehren koͤnnte. Es kann 
auch die Ausfuhr einer fremden Materie verbothen 
werden, wenn ein Staat glaubt im Stande zu ſeyn, 
aß er ſie ſelbſt verarbeiten koͤnne. Spanien ſchien 
r etlichen Jahren aufwachſen zu wollen, und es 
wollte die Tuchfabriken in beſſern Schwung brin⸗ 
gen, da es denn die Ausfuhr der feinen Wolle bald 
wuͤrde verbothen haben. Der Koͤnig von Sardinien 
hat mit der Seide ſchon eben das vorgehabt; da aber 
ſelbige auch aus andern Staaten von Italien, des⸗ 
gleichen aus Frankreich, Spanien, aus Gilan in 
Perſien zu haben, und ſo gar aus China ſehr viele 
mitgebracht wird, ſo iſt die Gefahr mit ſelbiger nicht 
ſo groß, als mit der Baumwolle. Es iſt alſo eine 
unumſtoͤßliche Wahrheit, daß es nicht vortheilhaf⸗ 
ter, ſondern auch viel ſicherer ſey, denen Fabriken vor: 
zuͤgliche Gunſt angedeyen zu laſſen, welche die eige⸗ 
nen Producte des Landes verarbeiten. 


| Der ſchon oft angezogene Franzöfifche Parriot * 
ſagt ausdrücklicy, daß die Sranzöfifchen Fabriken mit 
groffer Gefahr verfnüpft wären, meil fie ohne Spar 
nifche Wolle und Piemontefifche Seide nicht beftehen 
koͤnnten. Wenn daher Spanien feine Wolfe: felbft 
verarbeiten und die Ausfuhr verbiethen follte; fo wür: 
den drey big vier der beften mittägigen Provinzen rui⸗ 
niret werden. Und wenn Piemont es mit feiner 
Seide eben jo machte, wie es ſchon oft zu thun gedros 
bet har; fo würden die meijten Fabrifen in Lyon und 
Daris ftille ftehen, dadurd) denn nicht nur eine un: 
zählige Menge Bettler entftehen, fondern auch der 
ganze Franzöfifche Handel, der fid) darauf gründet, 
ja die Monarchie felbft zu Grumde geben würde, 


; 9.314 
* Inter&is de la France, Tom. 2. p. 21. edit. de d’Holl‘ - 
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en | $. 314. 3 
5) Hat ein Staat das Gluͤck, daß feine Fabrik: 


waaren auswärts immer ftärfern Abfag finden, wo⸗ 


durch) er alfo ftets veicher an Menfchen und Gelde 


werden kann; fo hat er alsdann auch) defto mehr Urs 
ſache, über einfolches Kleinod zu wachen, daß es nicht 


durch feine eigene Schuld, oder anderer Nachbaren 
Bemühungen vırlohren gehe. - Zu dem Ende muß 
er dafür forgen: un 

1) Daß die Waaren jederzeit in der Güte gear: 


beitet werden, deren der Auswärtige gewohnt iſt. Ein 


firenges Schauamt ift daher Aufferft norhmwendig, 
fo nad) der Vorſchrift der Gefege und Regeln alles 


pruͤft. Es ſollte aber billig bey allen Fabrikwaaren 


eben fo feyn, wie bey dem Amtder Goldſchmiede, die 
nichts als echt ftempeln, was nicht bey der Probe die 
innerliche Güte hat. Die Fabricanten find oft felbft 
heimliche und grofle Feinde des Staars und ihrer 
felbft, die um [handlichen Gewinſtes willen der Güte 
allmählig was entziehen, bis es dahin kommt, daß 


fie der Fremde nicht mehr verlange. Ich habe 


ſelbſt dergleichen bey einigen Artikeln bier erlebe, und 
weiß es alfo aus Erfahrung. Treue, Glauben und 
Zuverläßigfeit muß bier unveränderlicy bleiben, Das 
angehängte Bley und das darauf befindliche Zeis 
= ee ein heiliges und untrügliches Siegel feyn. 

sit | 

2) nöthig, darüber zu wachen, daß die Waaren 
in dem gewohnten und proportioniclichen Preiſe blei: 


ben, und daß fie nicye vom Kaufmann dürfen geſtei⸗ 


gert werden, damit der auswärtige Käufer nicht ge: 
nöthigee werde, die Waare von andern zu nehmen, 
und daß man alſo nicht vom Markt verdrenget werde 
Zu dem Ende ift nicht erlaubt, ausgehende Waa: 
ven mit harten Auflagen zu beſchweren. Dieſes ift 
| D 5 das 
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das Ungluͤck von Spanien, dadurdy deffelben Fabrt: 
fen find ruiniver worden, indem daher die Hollaͤn⸗ 
‚der, Engellaͤnder, Stanzofen und Italiaͤner ihre 
Waaren viel wohlfeiler haben verfaufen Fönnen, wel⸗ 
ches vom Don Uſtaritz fehr gründlich. ift erwieſen 
worden. Aus eben der Urſache iſt es auch nicht fehr 
rathſam, in groffen Städten viele Fabriken anzulegen, 
als woſelbſt auffer der Wohnung und Feurung, auch - 
die Lebensmittel gemeiniglich heuer find, weilfievon 


weitem ber müflen berzugefühtet werden. Auch ver .. 


gemeine Mann nimt Aneheil an der Pracht und 
Leppigfeit, und kann deshalb niche fo. wohlfeil arbei⸗ 
ten, . Nenn fie aber in Provinzen, wo Wohnung, 
Korn, Seife), Fiſche, Holz und dergleichen viel wohl 
feiler find, angelegt werden ; fo Fann die Waare leicht 
um 8 bis 10 pro Cent geringer. verfertiget werden. 
Bern nur z. Eder Spinner für ein Stuͤck 12, oder - 
gar nur zo Pfennige, der Weber für eine Kerte 4 
Thlr. ſtatt 5, der Kratzer ſtatt 2 Groſchen 14 bekommt 
($: 309.) u. ſ. w.; ſo kann der Lohn fuͤr eine Kette 
leicht um 2 Thaler verringert werden. | 

Es ift überhaupt hiebey eine gewiſſe und Enge 
cconomia localis nöthig, vermöge welcher man das 
bin fehen muß, daß die Fabriken, ſo viel möglich, im 
ganzen Lande vertheilet werden. Es ift begeiflich, 


daß auf die Weife das Geld durch den ganzen: Coͤr . 


per beffer circuliret, und daß der Landmann auch mehr 
Davon profiticet, wenn die Zahl der Conſumenten pro: 
portionirlich vertheilet wird. Sonft kann es, nach 
dein Ausdruck des Franzöfifchen Patrioten, gefche: 

ben, daß ein Glied zu voll gepfropft wird, wenn das 
andere verdorref, oder doch mager bleibt· Wenn 


jemand, ſagt er, duch die ſruchthaten Provinzen von. 
R Guien, 





* Interets de la France, p. 222 und — 


} 
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GSrienn⸗ und Gaſcogne reiſet, fo ſollte ei denken, 
daß in Frankreich gar keine Manufacturen und 
nichts als Ackerban wäre, dahingegen er in andern 


J 4 die Gedanken Fommen Fönnte, als wenn bey uns 


als Fabriken und gar kein Ackerbau ſey. Es 
are ihm daher A nicht, daß die Künfte und Fabri⸗ 
bios in Daris, Lyon und Rouen beyfammen 
find. Zur diefer nöthigen Klugheit in Anfehung des 
Ortes rechnet er auch, daß man darauf ſehe, Die Far 
briken in folchen Provinzen anzulegen, wo fehiffbare 
Ströme befindlich, damit nicht durch die ſchweren 
Koften des Transports der Preis einer Waare gefteis 
gert uhd an der Ausfuhr gehindert werde, Er fagt, 
daß die Frangoͤſt ſche Fabrifwaaren um vieles mohlfeiler 
wären, als in Engelland und Holland, meil der 
68 sche Fabricant mäßig lebe, und die Hand⸗ 
arbeie daher ir wohlfeil fey; weil aber die Far 
briken in dem Innern des Landes gelegen, und alfo 
mit groſſen Koſten muͤſten verfahren werden, fo be 
Bielten die Engellaͤnder und Holländer dennoch) 
den Vorzug, weil fie an Strömen und am Meere 

gelegen. 
5) Es Fann auch viel dazu helfen; wenn die 
Landesregierung auf einen jeden neu angelegten 
Weberftubl, oder für die ausgehende Waaren eine ge 
wiſſe Bergütigung bewilliget. Da vorher erwieſen iſt, 
($. 311) daß jeder Stuhl in Cattun 600 Thlr. Ver: 
dienft jahrlich verfchaffer, der blos wieder an arme 
Arbeiter vertheilet wird, indem des Kaufmanns Bor: 
theil dabey noch nicht gerechhet war, welche den groͤ⸗ 
fien Theil davon wieder verzehren, folglich durch die 
Confumtiongftener die öffentliche Einkünfte mit 
jedem Stuhl merklich wachfen, ($. 311.) fo ift leicht 
einzufehen, daß folche Vergütung oder Belohnung 
ftatt haben, und ieh die Schaßfammer dadurdy ein 
mehr 
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mehr als dreyfaches Capital zum Zins erhalten könne, 
wenn der Zweck dadurch erhalten wird. 

‚Don Ufterie * meldet daher, daß der König 
febr wohl auf jeden Stuhl jährlich 30 Piaſters als 
eine Gratification geben, oder ein gemwifles für ‚jedes 
Stuͤck ausgehender Waare vergüten Fönne, da ein 
jeder Stuhl nad) feinem Anſchlag jährlich an 700 
Piaſters Berdienft ſchaffe ($. 309. Anm. 2... Der 
Staat gewinne dennoch, indem diefe Summe unter 
die Arbeiter vertheilet werde, wovon folglich ein groß 
fer Theil durch die auf den Victualien liegende Abgas 
ben wieder zur Schaßfanmer kommen müffe. | 

4) Man findet in verfchiedenen Schriften, daß 
ein niedriger Zins nothwendig fey, wenn: Fabrifen 
follen empor Fommen. Der Ritter Nicols behau: 
ptet aus dem Grunde, daß Franfreich gegen die Fa: 
brifen von Holland und Engelland nicht auffommen 
koͤnne, weil allda 5 bis 6, in beyden leßtern aber nur 
23 bis 3 pro Cent Zins üblidy wären. Man kann 
nicht leugnen, daß ein niedriger Zins etwas zum 
mohlfeilen Preis beytrage. Da fich aber diefegnicht 
zwingen läffet, und der Zins von der Menge des Gel: 
des abhänger, fo unter einer Nation befindlich ift; fo 
halte dafür, daß diefe Bedingung durch den wohlfei⸗ 
lern Lohn der Arbeit Eönne erfeßet werden, der durch 
die Anlage der Fabriken in wohlfeileen Gegenden zu 
erhalten ſtehet. in: 
| 5) Bon weit geöfferer Wichtigfeit aber ſchei⸗ 

net zum auswärtigen Abfag zu fen, eine miteigener 
Schiffahrt verbundene kluge und blühende Handlung. 
+ Die Schiffahrt erleichtert nicht nur die Fracht, ſon⸗ 
dern man findet auch dadurch leichter entlegene Der: 


ter und Völker, wo die Waare auzubringen, und wo 
—F eine 
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eine vortheilhafte Vertauſchung der Waaren oder 


WVerkauf zu treffen if. Wer blos durc) Fremde 


alles muß beforgen laffen, lauft groffer Gefahr. Doch 
diefes find allesSachen, die mich von meinem Zwe⸗ 
cke zu weit abführen würden, daher es hiebey laffe; 
‚and will ich diefe Abhandlung nur nody mie einis 
gen Keflerionen fchlieffen. Re 

| | ae 1 2 PR ne 
Da bie Fabrifanten, die Spinner, Weber und 

ber ArtLeute, einen Staat reich zu machen vermös 
gend find ($. 311.), fie felbft aber durch ihren Lohn 
nicht reich werden Fönnen; fo ift e8 eine Pfliche und 
eine Art der Dankbarkeit, daß man fie bey ihrer Ars 
much und Fleis nicht darben , noch weniger umkom⸗ 


men laſſe. Man follee billig die fchöne Einrichtung . _ 


auf din Harzgebirge nachahmen, wo der Bergmann 
ftets einerley Lohn in einer unveränderten Münzforte 
empfängt; wogegen aber auch das Bergamt forgen 
muß, daß Bier, Fleifch, Getreide undandere Lebens⸗ 
mittel ftets in einerley Preis von ihnen Fönnen ges 
Fauft werden. Wenn diefeg nicht wäre, fo würde 
der befchmerliche Bergbau längft öde ftehen. "Sind 
aber blühende Fabriken nicht von gröfferer Wichtigkeit, 
wenigſtens von einer eben fo groſſen? Sollte man 
alſo nicht ein eigenes Fabrifencollegium dazu errich⸗ 

ten, welches durch Vorſchub des Staatsidiefes befor- 
gen Fönnte?  Diefe Gleichheit im Lohn und im 
Preife der Lebensmittel würde vielen Uebeln bey den 
Sabrifen vorbeugen. Die Fabrifanten würden die 
armen Arbeiter nicht in der Zeit der Theurung bis 
auf das Blut drücken, und fie würden fich zu einer 
andern Zeit nicht fo infolent verhalten Fönnen. Die 
Fabrifanten würden ſich nicht einander Fönnen Ein: 
rag hun, und die Spinner durch Erhöhung des 

| Lohns 
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Lohns an ſich ziehen koͤnnen, wodurch der Preis der 

Waare erhoͤhet, und in der Hauptſache veer Schade 
geſchicht. 
yon, wo bie blůhendſten Seivenfabrifen 
‚find, geräth öfters in die gröfte Moth, wenn der Abs 
zug der Waaren durch Krieg oder andere Umftande 
gehenmer wird. Die Straffen wimmeln alsdann von 
Bettlern, und das Elend iſt „untbefehreiblich, Und 
ohnerachtet allda die reichtten Fonds für arme Fabri⸗ 
kanten find; fo find fie doch bey einem ſchleunigen 
.. Stillftand der: Weberftühle nicht hinlänglich. - Diefe 
Amftände weiß, ich von Augenzeugen, die oft und 
lange allda geweſen. Diefes follbillig allen Staaten, - 
wo viele Fabriken En zur Warnung dienen. 4 

316. 

Wenn epidemiſche Seuchen wuͤten, je —— 
fie unter dem gemeinen und armen Mann, vermoͤge 
der Erfahrung, ‚allezeitden gröften Schaden an, ‚sheilg 
aus Mangel der Anordnung eines Arztes, theils und - 

vornehmlich wegen Mangel der nöthigen Pflege und 
Fräftigen Stärfungsmittel, die oft nöthiger find als 
die Arzeneyen. Dieſes teift auch Die Fabrikanten, fo 

mehrentheils arm find. Komme Theurung, und wol 
gar ein Mangel der Arbeit Hinzu, fo wird die Noth 
deſto geöffer, und der Tod erlangt defto mehr Gewalt, 
Von dieſen vereinigten Uebeln haben wir bier in 
Berlin im Jahre 1757. einen bitteren Vorſchmack ges 
babt, den ich: nicht mehr zu erleben wuͤnſche. Das 
überall aufgegangene Kriegesfener hatte unfern Kauf: 
leuten in etwas den Muth genommen, daß fie fich 
nicht getraueten, ficy mit vieler Waare zu bela— 
den, daher fie viele Stühle eingehen lieffen. Der 
Preis des Getreides war auch hoch geſtiegen, und 
‚bie heftigſte epidemiſche Seuche Fam hinzu. (G. 263.) 
N EN ordinairen So für die Armen waren ganz 

Ä un: 
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unzulaͤnglich, und daSe, Königl. Majeftät abweſend 
waren, die gewiß auch in diefem Stück mehr als ein 
mal Proben von Landesväterlichen Gefinnungen gegen 
Nothleidende gegeben haben; fo gieng es, fo wie es 
konnte und mochte: wovon ich damals meine Ge 
danken in dem Sendfchreiben an die Herren Gelebr: 
ten in Göttingen weitlaͤuftiger mitgetheilet, die mich 
um die Urſache der damals: würenden » epidemifchen 
Seuche zu befragen beliebe hatten. | 
ae 317°. Ä | 
Diie vielen Spinner, Weber und ihre Gefellen, 
. find en Peute vom geringften Pöbel, ohne 
eine rechte Erziehung und Grundſaͤtze der Tugend, 
ohne Ehrbegierde, zur Piederlichfeit geneigt, und da 
ber der Verführung ausgefest. "Man Fantı fie des⸗ 
wegen als einen Sauerteig in derbürgerlichen Gefell: 
ſchaft anfehen, der Teicht-den ganzen Teig, wenigſtens 
ihres gleichen, anftecfen Fann. Sch glaube, mar 
werde mir zugeftehen, daß auch um deswillen es niche 
rathſam ift, daß allzu viele Fabriken in. einer ohnedem 
volfteichen Stadt befindlich find. Die Aufficht. auf 
die Sitten ift zu fehwer, wenn auch noch eine vorhan⸗ 
den wäre. Wo Feine ift, da find die. Folgen‘ allzu 
fürchterlich, weil an der Erhaltung der guten Sitten 
und Tugend mehr, als an allem andern gelegen ift. 


hr: — 
Weann man aus dem, mas vom Ackerbau und 
den Fabriken iſt beygebracht worden, eine Parallele 
anſtellet; ſo wird man leicht die groſſen Borzüge des 
Aderbaues daher einfehen Fönnen und. zugeftehen müf: 
fen. Ich will, der: vornehmiten Gründe erwehnen, 
die dieſen Vorzug auffer Zweifel ftellen. | 
. 2,0. Der Aferbau und die damit verfnüpfte Vieb> 
zucht haben das allererſte und unentbehrlichſte in 
BT En | menſch⸗ 
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menfchlichen Geſellſchaft zum Gegenftande, nemlich die 
Mahrung und Erhaltung des Menfchen felbft. Die 
Fabriken befchäftigen ſich aber bios mit Sachen, die 
zu einer feinern und bequemern Kleidung gehören, die 
alfo nicht fo mefentlich als die Nahrung find, Die 
nöthige Kleidung und Decken macht fich, wie es in 
vielen Ländern gefchieht, der Bauer auch felbft. Sehr 
viele Staaten haben daher ohne Fabrifen beftanven, 
und beftehen noch, nicht aber ohne Acferbau, man 
müfte denn die Tartariſchen Horden einwenden, die 
blos von der Viehzucht leben. Allein man wird folz 
che nicht zu einem wohleingerichteten Staate zehlen. 
Der Ackerbau iſt auch die erſte Sache, worinn wir 


vor allen Dingen von andern Staaten unabhängig 


feyn müffen. Ein Reich, wie z. E. Schweden, das 
nicht nur fo vieler andern fremden Bedürfniffe bend: 
ehige ift, fondern auch) das Brodt von andern Faufen 
muß, iftniche auf dem Wege zum Reichthum. In 


Kriegeszeiten Fann der Mangel des Brodts oft den 


allerfchlimmften Einfluß baben, und einen Staat zwin⸗ 
gen, alle erlangte Bortheile aufzugeben, wenn man 
fein Bolf niche will laffen vor Hunger umfonmen, 
wie folches Frankreich vordem erfahren hat. 
2) Der Aderbau muß die Mutter der Zabrifen 
feyn, indem dadurch nicht nur die erfte Materie zu 
ben Fabriken muß gefchaffer und verbeffert werden, 
als Flache, Hanf, Wolle und dergleichen, fondern er 
auch die Hände darzu hergeben muß. Noch beffer ift 
es, wenn das Gefpinit vom Landmann felbjt geöften: ⸗ 
eheils im Winter und langen Abenden, und von den 
Samilien der Tageloͤhner in Dörfern kann befornet 
werden, da bewieſen ift, daß zu einem Stuhl 5 Spins 
ner gehören, und folglich diefe die gröfte Anzah! bey 
Fabrifen ausmachen. Esift befannt, daß das Fuͤr⸗ 
ſtenthum Magdeburg und Halberftade, auſſer Schle⸗ 
4 | fien, 


d 
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fien, eine geoffe Menge Gefpinft und Garn liefert, 
fo nach Weftphalen und Holland yerfahren wird, weil 
es dorf eingeführt ift, daß der Hauswirth jeder Magd 
einen Fleck Acker zum Lein geben muß, die alsdann 
‚den gewonnenen Flache fpinnet, und dag Garn ver: 
Fauft. Es wäre fehr gut, wenn die Wolkund Baum: 
wollfpinnereyen gänzlich) auf den Fus Fönnten ger 
brache werden, fo würden viele Unbequemlichfeiten 
in Srädten wegfallen: aber wie ſchwer hält es, alte 
Gewohnheiten zu andern, und neue annehmlich zu 
machen? Der G. Lv. R wollte auf feinen Gi: 
thern die Manngleute und Knaben zum Fleis und 
Spinnen in den hiefigen Gegenden, wo die Knechte 
and Mannsleute im Winter faullenzen, und fich des 
Spinnens fehämen, anreizen, er konnte aber mit allem 
Anfehn , und auch mit Berfprechungen nichts ausrich⸗ 
cn. Der G. R. v. A. wollte gleichfalls ven Fleis er⸗ 
muntern, und fleng es mit der armen Jugend an, die 
nad) den Schulftunden ſpinnen mufle, und es autbes 5 

zahle befam; diefen folgten die andern, und lieſſen fich 
die Eltern durch die erarbeitere Berdienfte Dazu reizen. 
Er ließ anfänglich nur grobes Garn zu Wachstape⸗ 
ten fpinnen, und dieſe Sache hat noch ihren! Forts 
gang, Anders kann aud) nichts zu Stande gebracht: 
werden, wenn nicht mie Kindern der "Anfang ger, 
macht wird. | 
3) Der Ackerbau verdient auch in um der Beftäns 
digkeit willen einen Vorzug’ vor den Fabriken. Die 
Fabrifen und die damit gerriebene Handlung, hängen 
oft von Umſtaͤnden ab, die ſich gar nicht, oder doch 
ſchwer ändern faffen. Die Zabrifen'von Nürnberg, 
Ulm, Augſpurg und andern Staͤdten im Reich, gien 
gen zu Grunde, alsdie Schiffahrt von Venedig fich 
nach Norden und Abend wandte, wozu der nach Weſt⸗ 
und DOftindien gefundene Weg, und die Etabliſſe⸗ 
Suͤßm. goͤttl. Ordn. LT € ments 
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ments der Portugiefen und Holländer in Oſtindien 
Gelegenheit gaben. So lange die Hanfa oder Ber 
einigung der Städte in Mievderfachfen und an. der 
Oſtſee beftand, wovon Lübeef das Haupt war, war 
ven in der Altemark Brandenburg, fonderlich zu 
Salzwedel, Stendal und Gardelegen die gröften Tuch: 
fabrifen, und es waren allein in Stendal 1600 Mei⸗ 
fer. Da der Hanfeatifche Bund zu Grunde gieng, 


309 ſich alles nach Brabant und Flandern, von hier 


giengen die QTuchfabrifen wegen der: fehreeflichen: 
Keligionsverfolgungen nach Engelland, und es fam 
dahin, daß fat ganz Europa fich in Englifches Tuch 
kleidete. Colbert brachte es mit diefen und andern 
Fabriken in Frankreich fehr weit, und chat den Engli: 
ſchen groffen Abbruch. In der Oberlaufiß, zu Goͤr⸗ 
is und andern Städten, waren auch die Tuchfabris 
Een fehr weit getrieben. Es war mit der Marf Bran⸗ 
denburg, die vormals bierinn fo viel gethan hatte, fo weit 
gekommen, daß bis zum Jahr 1718 bier nichts als 
fremde Tücher gebraucht wurden, die geoben Sorten 
für gemeine Leute ausgenommen. Brandenburg ver; 
Faufte feine feine Wolle nad) der Laufis, und Fauftedie 
davon verfertigte Tücher wieder zurück. Wenn man 
für eine Tonne Goldes Wolle dahin verfauft hatte, fo 
gab man 7. bis 8 Tonnen Goldes für die daraus ver: 
fertigte Tücher wieder. ($. 309, num.7.) Die Klug⸗ 
Wei Kriedrich Wilhelms glorwürdigften Andenfens 
rauchte endlich Ernft, da alle bis dahin ergangene 
Befehle vergeblich gemefen waren, und es ward die 
Ausfuhr aller Wolle, und die Einfuhr aller fremden 
Tücher verbothen, und es muſte die Garde, die bis 
1718. noch im Englifchen Tuch gefleidet worden, gleich 

imn biefigem Landtuch erfcheinen. Seit der Zeit find 
dieſe und andere Fabrifen wieder in Aufnehmen ge: 
fommen, Das find die Schickſale der Fabriken. Lang: 
mies 


, 
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wierige Kriege und Peften Fönnen auch felbige in Ver⸗ 
fall: bringen. Desgleichen Lift und Misgunft. - So 
bat die, Euglifche Compagnie in Rußland: Miccel ges 
funden, alle andere Tücher’ zu verdrengen,: und die 
Lieferung für die Rußifche Armee an ſich zu briggen, 
wodurch viele Weberftühle der Zuchmacher in Nor⸗ 
den fu zum Stillftand gebracht worden. .. 

Dahingegen nun find Die Vortheile vom Ackere 
band der Viehzucht faft unveränderlich, Wird 

auch ein Land durch Krieg und Peft verwuͤſtet; fo 
erholet es ſich doch wieder, weil Grund und Boden 
nicht kann ar ru cha t 

Bluͤhende Fabriken Fönnen zwar in kurzem mehr 
fremdes Geld in ein Land bringen; aber es hoͤret auch 
dieſes Bergwerk auf, ergiebig zu ſeyn, ſobald fremde 
Nationen ſelbige an ſich ziehen, oder fie aus andern 
Urfachen anders wohin wandern. Der Neichthum, 
den: der Acferbau giebt, iſt zwar gemaͤßigter, aber defte 
‚ dauerhafter. ı Und es hat uns die Erfahrung geleh⸗ 
vet; daß auch. diefer weit höher fleigen Fönne, wenn 
er gehörig verbeffert wird, daß vieles Getreide kann 
aus dem Lande gefahren werden. 
| 4) Es bat endlich auch der Ackerbau vor dem 
Sabrifen, in: Abfiche der Sicherheit und der Mache 
eines Staats, groſſe Vorzüge. Bon 2 bis 3 Bauer⸗ 
familien kann im Fall der Morh eine einen Mann 
zum Schuß des Baterlandes ftellen, ohne daß ver 
Ackerbau liegendarf. Diefesfann fchwerlich von Fa⸗ 
milien gefihehen, die Zeuge weben. Die Fabrifen 
find eine aus vielen Rädern beſtehende Mafchine, die 
man nicht viel rühren darf, 

Auſſer dem aber giebt der Ackerbau nicht num 
mehrere, fondern auch ftärfere, tapfrere und kreuere 
Soldaten. Dieſes beftätiget die Erfahrung, Der 
Bauersmann ift ftärker, und gegen Wind, PER und 

E 2 tra⸗ 
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Strapazen mehr ausgehaͤrtet, als die; ſo in der war⸗ 
men Stube beym Stuhl arbeiten. Er iſt tapferer und 
treuer, indem er ſich auf ſeine Kraͤfte beſſer verlaſſen 
kann, er auch überdem fuͤr ſein Eigenthum und Fami⸗ 
lie ſtreitet, da hingegen der Fabrikant ſelten ein eige⸗ 
nes Feuer und Heerd hat, und daher eher der Sache 
uͤberdruͤßig wird, und leichter deſertiret. Die Römer" 
waren ſchon zu ührer Zeit von der beſſern und unver⸗ 
dorbneren Art zu denken bey dein Landleuten uͤberzeu⸗ 
get, und zogen fie in Abſicht auf den Soldatenſtand 
‚ben Einwohnern der Städte vor, als welche: leichten — 
zur — und a an koͤnnen verleitet his 
br 
ART Da:ich hier nur meift de allgemeine Sägen 
und Folgerungen, zur Vermeidung aller Weitlänftige 
keit bin ftehen geblieben 5. fo verweiſe ich" den Fefer auf 
dag fchon oft angeführte Buch des Franzöfifchen Paz 
trioten, vonden übel eingefehenen Vorthetlen Granke 
reichs. Es verdiener, daß es hierüber mehr als ein⸗ 
mal geleſen werde. So: groß auch die Verdienſte eines 
ſchoͤpferiſchen Colberts ſind; fo tadelt er ihn Doch des⸗ 
halb mit Recht, daß er die Fabriken dein Ackerbau 
vorgezogen, und dieſen daruͤber hat verfallen laſſen. 
Die andern Miniſters find bisher in feine Fusſtapfen 
getreten, und reden von nichts als Fabriken; daher 
man in Frankreich faft nichts als Stoffe, aber Fein: 
Brodt hätte. Er zeiget die groffen Vortheile, die En⸗ 
gelland dadurch uͤber age erhalten, daß es 
| Hr Die 


* Fortifimi viri & milites ftrenuillimi ex —— gi- 
gnuntur. minimeque male RER wi de re ruſt. c. I. 
und Plinius hift, nat, |, 18, c. 2. Die tapferften.. 
Männer und braveften Soldaten neh von den Ackerz 
leuten, die überdem auch am mwenigfien zu einer ſchaͤdli⸗ 
chen Denkungsart geneigt find, 
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die Fabriken mit den Ackerbau in eine kluge Verbin: 


— 


dung geſetzet, und daß die Regierung zur Erhaltung 
ſolcher vortheilhaften Maasregeln allen Vorſchub thut. 
Es hat auf die Ausfuhr des Getreides groſſe Beloh⸗ 
nungen geſetzet. Dadurch iſt der —— in vielen 
Gegenden dergeſtalt verbeſſert worden, daß die Land⸗ 
güther viermal fo viel einbringen, als ſonſt, wodurch 
der Staat nicht nur Brodt genug für fich hat, ſondern 
auch vieles ausführen Fan, Nebſt dem find auch 
deffelben Manufacturen in dem herrlichften Zuftande, 
daher mach eben des Berfajlers Zeuguiß, der lange 
in Engelland geweſen, folches jährlich 1200. groffe 
Schiffer mit Manufacturwaaren nach Portugall 


Pi und Spanien fehickt, und dafür. mehr als go Mil: 


konn Tournois an Gold aus Liſſabon ziehet, wo⸗ 
gegen Frankreich kaum ro Schiffe dahin ſchickt, und 
kaum 13 Millionen Franfen zieher. Wenn man die 
vielen Schiffe dazu rechnet, die es mit Tuͤchern nach 
Petersburg -fendet, die Elingvallerien von Birming⸗ 
bam, ſo durch ganz Kuropa gehen, und das, was 
nach Oft: und Weftindien gebet; fo muß mar 
über der Menge erftaunen, :und es wird. begreiflich, 
das Engelland nicht nur das reichſte Land an Gelde, 
fondern daß es auch ſehr volfreich fern müfle., 
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Lurxus in Anſehung der Bevoͤl 
kerung. 


Inhalt. 


$. 919. Der Verſtand des Maͤnnern im@isi und Mitte 
Wortes wird beftimmer. tairſtande fehler. 
$. 220-322. Die vornehmften 6.329. 7) Die Verfhwendung 


Gründe derer, die den Lupus verleitet zum Geiz, zur Unges 
für nöthig halten, ven rechtigkeit, zur Deftechung und 


andern —— die 

RE dem Staate höchft ſchaͤdlich 

323 Gegengruͤnde ſind. Dis wird mit des reichen 
— tet die Beſchwer · Traſſus Benfpiel beftätiget: 

| Hate des Lebens. $..330. ft es aber möglich, den 

$. 324. 2) Macht den Entſchluß Lurus einzufchränfen? Dis 

zum Heyrathen fehmwerer. - wird mir dem Baurenſtande 


$. 325. 3) Veranlaßt eine groffe und mit der Einrichtung der 
Menge eheloſer Bedienten. “Kleidung bey der Preußifhen 
4. 326. 4) Sekt den Staat in - Armee erläutert, und die 
Gefahr zu verarmen, wenn Möglichkeit gezeiget. 
für den Luxus mehr Geld aus s. 331. Die Vorforge des br 
dem Lande geht, als für eige  mifchen Staats gegen die Uep⸗ 
ne Producte und Waaren pigkeit und Pracht wird zum 
hineinkommt. Beyſpiel angefuͤhret, und es 
4. 327. 9 Der Luxus ift auch find die Leges cibariæe & ſum- 
der Weg zur Verarmung der tuariæ hievon ein Beweis, die 
Familien, und macht unglück · aber 
liche Kinder, die durch eine $. 332. Durch den allzu. groſſen 
luxurioſe Erziehung verwoͤhnt Reichthum, und den durch 
werden deſſen Misbrauch verurſach⸗ 
$. 328. 6) Giebt eine Schlechte ten Verfall der Sitten end» 
Nachkommienfchaft,und weich: . lic ganz wegfielen. Die nach⸗ 
liche und wollüftige Bürger, her entftandene unbeſchreib⸗ 
ſtatt tugendhafterundzur Ar· Fichelleppigkeit und Verſchwen⸗ 
Beit gewoͤhnter, daß es endlich ¶ dung der Nömer wird durch⸗ 
an tapfern und arbeitfamen Beyſpiele beſtaͤtiget. 


—— §. 3 IQ. 


" Schädlichfeit des Lupus. 71 
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a ich mich im erſten Theile ($.229.) auch an: 
$ heifchig gemacht habe, ven Lurus in eine be⸗ 
| fondere Betrachtung zu ziehen; fo wage ich 
es, ob ich fehon wegen Verfchiedenheit der Meynung 
den Widerfpruch vorberfehe. Ich werde ihn bier 
gar nicht als ein Theologe, fondern blos in Abfiche 
auf die Bevölkerung, und auf die fchädlichen Folgen 
betrachten, welche felbiger in der bürgerlichen Gefell- 
ſchaft nach) ſich ziehet. Da ich als ein Einwohner 
und Mitbürger-von Berlin, diefes fehleichende und“ 
immer höher geftiegene Uebel 40 bis zo Jahre vor 
Augen gehabt; fo wird man leicht vermuthen Fön: 
nen, daß viele hier vorfommende Gedanken blos aus. 
der Erfahrung genommen find, als welche billig hier 
als die beite Lehrmeifterinzu Rathe muß gezogen wer: 
den. Ber dem Widerſpruch in dieſer Sache ift es 
noͤthig, den Begriff des Worts zu beftimmen. Das 
Lateinifche Wort Luxus, Franzoͤſiſch Luxe, Englifch 
Luxury, wird und Fann im Deutſchen durch Ueppig— 
keit, prächtigen Aufwand, wollüftigeund eitele Pracht 
und Berfchwendung, überfegt werden. Es fehle ung. 
an einem Worte, welches das Lateinifche genau ausdrüs 
cket, vielleicht weil die alten Deutfchen ohne Pradye 
gelebet, und daher Fein eigenes Wort gebilder haben. 
Sch nehme aber bier diefes Wort nicht 1) in Abs 
ſicht auf den geöffern und prächtigern Aufwand, wo⸗ 
rin jetzt faft Die ganze Welt lebet, darin wir von 
unfern alten Vorfahren ganz abgewichen find, der 
nun aber fehon die Herrfchaft dergeſtalt erhalten, daß 
wir dadurch aller anftändigen und bequemen Freybeie 
beraubet worden, daßderjenige von allen würde verla; 
chet werden, welcher fich deffen Gefeßen gänzlich wir 
derfegen wollte. Man kleidet fich, man wohnet, man 
| E4 | leber 
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lebet auf eine gewiſſe gleichförmige Weſe, und es iſt 
auch der ſtrengſten Tugend nicht erlaubt, nach dem 
dreiſten Eigenſinn einiger griechiſchen Weltweifen, 
ſich aller Welt unaͤhnlich zu machen, wenn man auch 
gleich fein Verfahren durch eine vernünftige Bequem; 
lichfeit und andere Gründe rechtfertigen koͤnnte. Ich 
verftehe und beftreite auch hier nicht 2) gewiſſe Vor⸗ 
zuͤge in der Koftbarfeit dev Kleidung, der Wohnung 
und der Tafel, welche ven DVorzügen der Wunde, des 
Standes und des Vermögens gemäß find. Es Fann, 
ja es muß fich bier ein gewiſſer Unterſchied finden, 
weil man den gemeinen Haufen wicht gleich vernuͤnf⸗ 
tig machen kann. Ein gröfferer, Aufwand. und ein 
anftändiger Ueberfluß der Vornehmen und der Mei 
chen, kann alſo ohne Verletzung der Beſcheidenheit 
und Tugend ſtatt haben. Ich verſtehe aber 3) hier 
unter dem Worte Luxus diejenige Pracht, Ueppigkeit 
und Aufwand, der von aller Ordnung entfernet, der 
. alles verwirret, und die Vornehmen mit der niedrige 
ſten Claſſe der Bürger vermifchet, welcher einen eiteln 
Stolz zur, Mutter, hat, wobey infonderheit niemals 
ein. Stillftand, ſondern ein fteter Fortgang ift, da 
vermöge des Hochmuths ein jeder mehr feheinen will, 

als er ift, bis fid) endlich) alles gleic) wird, daß man 
. Feinen mebr von: dem andern unterfeheiden. Fann, 
Ich meine den Luxus, welcher von. dem Hochmuch 
erzeuget, vonder unbeſcheidenheit, Eitelkeit und ftol: 

zen Pracht begleitet wird, welcher die Verſchwendung, 
oft. die Armuth, gemeiniglich aber die NBeichlichfeit, 
eine fchlechte Denkungsart und hoͤchſtſchaͤdliche Erzie⸗ 
hung der Jugend beyderley Gefchlechtss, woran dem 
Staat fo fehr viel, wo nicht alles, gelegen iſt, zur 
Nachfolge hat. Die ift die Peſt, welche alles ver; - 
giftet und in einen Taumel fegt, daß ein Narr dem . 
andern nachfolgt, daß feiner dem andern ill in. 14 

| nad) 
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nachgeben, dadurch man feinen Unterhalt ftets Fofts 
barer macht, indem man feine Bedürfniffe der Menge 


und der Befchaffenheit nach vermehret; wodurd) end: 


lich ein ganzes Volk auf Wege geraͤth, die ſich ‚in 


Armuth und Elend endigen. In diefem Berftande 


haben die KRömifchen Seribenten allezeie das Wort 
Luxus genommen, und fie haben ihn Daher jederzeit 


wegen feines fraurigen Gefolges alsein Lafter betrach⸗ 


tet, niemals aber. eine dem Staate vortheilhafte 
Sache In dem Verſtande hat auch Monteſquiou 
das Wort Luxe gebraucht, und ich habe bey keinem, 


der davon geſchrieben, eine Einſchraͤnkung — 


| — 320. 
St e8 aber num rathſam, der Pracht und PR 


keit Einhalt zu thun? Soll eine kluge Landesregie⸗ 


rung dieſem Strohm, der gar leicht alles. uͤberſchwem⸗ 
men, und mit ſich fortveiflen Fann , gewiffe Grenzen 
feßen? Iſt es nuͤtzlich zu beſtimmen, nach Art der 


alten Roͤmer, wie ſich ein jeder Stand kleiden ſolle, 


wie die Meubles ſollen beſchaffen ſeyn, wie viele 

Schuͤſſeln jeder Stand bey ſeinen Gaſtirungen haben 
u. [. w. 

Sch will die Gründe von beiden: Seiten Fürzlich 

‚vor Augen legen, und fodann eines jeden unparthent; 


ſchen Beurtheilung überlaffen, welche Meinung: das 


Uebergemwicht i in der Waagſchaale der —— 
haben muͤſſe. 

Die Vertheidiger des Luxus fuͤhren an: 
kaß er. deshalb noͤthig fey, damit dadurch der 
Reichthum der Groffen auf die Aermern ausflieffe und 


nutzlich vertbeilee werde. Es ſoll dadurch die Circu⸗ 
lation unter einem Volk befoͤrdert und das Blut in 
dem Coͤrper den bürgerlichen Gefellfchaft in einer leb⸗ 


baſten Waͤrme erhalten werden. Daher ſoll es gut 
Es; ſeyn, 
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ſeyn, daß eitele Seelen ſtets auf Veraͤnderung der 
Moden gedenken, weil dadurch vielen Menſchen Brodt 
verſchaffet wird, da ſonſt das Geld in dem Kaſten der 
Reichen ohne Nutzen wuͤrde verſchloſſen bleiben. Der 
ſcharfſinnige Monteſqviou halt in einer Republik, 
wo er eine Gleichheit der Guͤter annimmt, den Luxus 
für hoͤchſtſchaͤdlich und gefährlich, in einer Monarchie 
aber, wo der Reichthum fehr ungleich vertheilet ift, 
ſieht er ihn aus vorftehenden Gründen als nörhig an, 
und meinet, daß daher die Kaifer Auguft und Tibes 
rius dem Antrag des Nömifchen Senats, wegen Wien 
dereinführung dee Aufwandsgefege (Legum fümrua- 
riarum) nicht wollen Gehör geben. B; 

- Hierauf will ic) Fürzlich antworten: 1) daß fich 
von der Römifchen Monarchie wohl fehwerlich auf anz - 
dre Monacchien fehlieffen laffe. Selbige war ein 
Ocean, in welcyen fich alle Keichthümer von Grie⸗ 
chenland, von Pontus, Elein Afien, Syrien, 
Derfieri, Egypten, Carthago und der Africant: 
ſchen Küfte ergoffen hatten. Wo ift ein Staat, der 
dem gleich ift? Wo ift eine Stadt, die mit den uners 
mießlichen Neichthümern von Rom zu vergleichen, 
wogegen Pondon felbit verfchwinder? War aber 2) 
wohl die Verſchwendung der reichen Römer ein bins 
länglich Mittel zur Berforgung der Armen? Was 
ren nicht aud) allda Schaaren armer Bürger und 
Bettler? Muften nicht die Kaifer der Hungersnoth 
durch ihre Freygebigkeiten fuchen abzuhelffen, wieich 
im erften Theil erwiefen habe ($. 268.)? Und war 
nicht vielmehr er Luxus die Urſache der Theurung, 
und alfo aud) der Armuth unter dem größten Theil 
der geringern Bürgerfchafe? indem dadurch die, fo 
fonft als wohlhabend anzufehen gewefen, arm worden, 
da der Unterhalt zehnmahl mehr Foftete, als vor dem 
eingerißnen Luxu. Sind denm aber nicht 3) yo 

| ? "Mit 
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Mittel vorhanden, um den Reichthum nutzlich unter 
die Leute zu bringen? Ich will nicht ſagen durch um: 
zeitige Allmoſen, ſondern dadurch, daß er die Armen 
auf eine nuͤtzliche Weiſe in Arbeit ſetzt und ſie was 
verdienen laͤſſet. Hat ein reicher Edelmann nicht noch 
Gelegenheit, den Ackerbau auf feinen Guͤtern zu ver: 
beſſern ? Kann er nicht nutzbare Obſtbaͤume oder ander 
gutes Holz pflanzen laffen, oder feine Gebäude beques 
| mer einrichten und verfchönern laſſen? Kann nicht auch 
ein Reicher aus dem Buͤrgerſtande ſich auf eine viel 
erhabnere Weiſe, als durch den niedrigen Stolz, wahr⸗ 
haftig erheben und unter ſeinen Mitbruͤdern ein Maͤce⸗ 
nas werden, der faͤhigen Koͤpfen die Mittel darreicht, 
um Kuͤnſte und Wiffenfchaften gründlich zu erlernen 
und dadurch) feines Baterlandes Wohl zu befördern ? 
Kann er nicht eine zahlreiche Bibliotheck anlegen und 
ben armen Gelehrten den Zutritt dazu veritatten? 
Kann er nicht ein Vater armer Witwen und Waifen 
werden, deren Männer und Väter im Dienfte des Ba: 
terlandes, oder im Kriege bey ihrer Treue nichts eruͤ⸗ 
Brigen koͤnnen? Kann er nicht arme Mädgens aus⸗ 
ftatten, und auch dadurch dag Beſte des Staats befor: 
gen? Bieler andern Gelegenheiten nicht zu gedenken, 
wodurch er fich beſſer als durch — und bush 
pen — kann. 


$. 321. | 

2) &8 heift weiter, daß durch eine üppige Ver⸗ 

ſchwendung die Bevoͤlkerung befördert werde, indem 

dadurch fo vielen Arbeitern und Bedienten Unterhalt 
gegeben werde. 

Diefer Grund ift ſehr ſcheinbar, aber: er ent⸗ 

häle nichts wahres, wie ich hernach zeigen will. 

Hier will ich nur erinnern , daß erſt müffe erwieſen 


werden, daß die Leute, fo jeßt Diener ber Eitelkeit 
ſind, 
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find, nicht dem Ackerbau und andern müglichen Arbei⸗ 
ten entzogen ſind. Leiden fie nicht vielleicht darüber 
beyde ? ha RN ——— 
Ina su $. 222 TER 
Es ſoll 3) der Luxus dazu dienen, daß Künfte, 
Manufacturen und Fabrifen dadurch empor gebracht 
und vollfommtener gemacht werden: alt, anitn 
"or Der Herr von Bielefeld *-ift in dieſem Stücke 
. dem Melon gefolgt, und behauptet mit ihm, daß der 
aufferordentliche. Aufwand und Pracht, welche den 
Reichthum und die Sicherheit eines Staats verurfachen, 
eine nothwendige Folge eines wohl policirten Staats 
fey, daß die Pracht eines der gefchickteften Mittel fen, 
ein Volk zu civilifiren, ihm ‚einen Geſchmack beyzus 
bringen, undes auch. zum Arbeitſamkeit zu ermuntern. 
(Hiebey will ich nur im. Vorbepgehen gedenken, daß der 
Der von ‚Bielefeld abermals ſeinen Unwillen „gegen, bie 
- Moral und gegen die Theologen zu erkennen giebf, welche 
gegen den Luxus predigen und glauben, daß man feinen 
Reichthum beffer durch Allmoſen koͤnne unter die Leute 
Bringen. Er fagt er rede hier nicht als ein Theologe, ſon⸗ 
bern als ein Staatsmann. Aber wenn. ift--doch ‚wol 
jemals ein wahrer Wiberfprucd) zwiſchen einem Theolo⸗ 
gen und Staatsmann. geweſen, fo. lange fie beyde aus 
richtigen Grundſaͤtzen raiſonniret? Wo widerforicht die 
Moral der Politic? Welcher Moralift wird Allmoſen billi⸗ 
gen, wodurch Leute zur Faulheit fönnen verleitet werden? 
Man wird doc) die überfriebenen Säße.einiger Clofterleute 
nicht mit einer aufgeklaͤrten Moral, der Proteftanten vers 
miſchen wollen? Eine gefunde Moral prediget daher nichts 
anders, als mas die Politic predigen muß, welche das 
wahre Wohl’der Unterthanen zum einzigen und unverän> 
derlichen Augenmerfe hat. Es hätte alfo auch dieſer Ans 
geif dee Moral und der Theologie können wegbleiben oder 
+ e8 haͤtte muͤſſen beftimme | werden, »ob man die Moral 
der Mönche oder der Proteſtanten verſtehe. Die rt 


y 








‚sn Infiit. polit. Tom. 1, p. 47. 30. “, 
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haben auch eine Moral die aber ſelbſt die gemntches Fire 


—— ——— HER) Ybloh DB LIE N 


Ws  Diefer Grund hat abermaßfe! — ſcheinberes 


als wahres in ſich· Denn 1) fo beſtehen die meiſten 
ir vorzuͤglichſten Fabriken nicht von der Verſchwen⸗ 

ſondern von der Nothdurft/ nicht: von der Liep: 
—9* der Reichen, ſondern von den noͤchigen Ge: 


brauch des geringern Theils. Daher kommt eg,‘ daß 


die groͤſten Fabrikanten ſich nicht gerne mit den fei⸗ 
nern Zeugen zu thun machen, weil die ſchlechtern 
viel mehr abgehen. Der Verdienſt iſt an den feinern 
nicht groͤſſer· Z. E. Bey dem oben“ gewehlten —* 
en (G. 309.) ſtehen zu bleiben; ſo iſt bekant 

man ihn ſehr fein weben und febe — 


daß die Elle einige Thalert koſten Fan) Es braücht 


aber der Spinner noch ein "und mehr mahl fo viel 
Zeit, der Weber und der Drucker gleichfalls, des: 
halb maß auch der Lohm in Proportion' fo viel höher 
ſeyn aber fie verdienen in einem Jahre nicht mehr, als 


= den ordinairen Zeugen. Der Kaufmann verkauft 


zehn und wohl hundert Stücke , che er ein fei⸗ 
ni abfesen Fan, Ein ganzes Sortiment von lau⸗ 


ter feinen Zißen wiitde daher ſehr koſtbar und gefaͤhr⸗ 


lich feyn, daher laͤſt ſich darauf nicht leicht einer ein, 
zumal’da die Spinner’ fehr felten zu finden, die ein 
jo feines Gefuͤhl ihren Fingern haben, daß fie aus 
einem Pfunde 20 oder 30 Stücke fpinnen  Fönnen. 


Fabrifen Fönnen alfo blühend ſeyn, vielen Menfchen 


Unterhalt geben, ohne eitele Pracht und ppige Ber: 


ſchwendung 
Es find 2) gewiſſe andre Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 


ſchaften als die Mahlerey, die Bildhauerkunſt, 


die Mufic und dergleichen, die einer Nation zur Ehre 


gereichen, zu deren Ermunterung auch ein gewiſſer 
— vo m Aber Fönnen wir wol dieſelbe 
im 


N‘ 
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im Luxus ſuchen? Kann es nicht durch den vernuͤnf⸗ 
tig gebrauchten Reichthum geſchehen, ohne das ſelbi⸗ 
ger an einer eiteln und üppigen Pracht dürfe” Theil 
nehmen? Es würde daraus folgen, daß, je geöffer 
der zum Lupus gemisbrauchte Reichthum wäre ‚i je 
bluͤhender muͤſten auch die Kuͤnſte und deſto geöffer 
muͤſte auch die Zahl der, groͤſten Kuͤnſtler allda feyn, 
Wird aber dieſes wol durch die Geſchichte und Er⸗ 
fahrung beſtaͤtiget? ch will einige Beyſpiele anfuͤh⸗ 
ren. Hat Kom in feinem groͤſten Luxu, da es das 
Geld wie Stroͤhme flieſſen ließ, ſolche Kuͤnſtler in der 
Mahlerey und Bildhauerkunſt, als Griechenland, 
hervorgebracht? Wodurch aber ſind ſie unter den 
Griechen ſo hoch geſtiegen? Dadurch, das die klei⸗ 
nen Republiken groſſen und um den Staat verdien⸗ 
ten Feldherren, Magiſtratsperſonen, Gelehrten und 
Aerzten Ehrenſaͤulen ſetzen lieſſen, wozu ſie ſodann 
die größten Kuͤnſtler aufſuchten, und reichlich beloh⸗ 
neten. Die Republiken hielten es auch fuͤr eine Pflicht 
gegen die Goͤtter, ihre Ergebenheit durch ſchoͤne Tem⸗ 
pel und Bildſaͤulen an den Tag zu legen... Das 
brachte die Baukunſt fo ſehr empor, und zu. der Voll 
kommenheit, die ung noch zum Muſter dienet. Die 
Mahlerey hat in den neuern Zeiten, nemlich vor 2 bis 
22 Hundert Jahren in Italien und in den Niederlan: 
den die geöften Meifter hervorgebracht, einen Julio. 
Romano, Paolo Veronefe, Correggio, Rubens, van. 
Dyck , Rembrand, Holbein, Albrecht Dürer und andere, 
die jederzeit Mufter bleiben werden. Wem ift es aber 
unbefannt, daß die Mahleren diefe Aufnahme vors 
nehmlic) den Kirchen und Klöftern zu danken habe, 
die Damit ihre Kirchen ausfchmückten? Warum iſt 
fie aber wieder fo gefallen, oder hat wenigitens nicht 
jegt folche groſſe Meiſter? Der Lupus ift Doch jegt 
wol ohnſtreitig geöffer als damals, warum zeuget 
| er 
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‚er nicht eben fo groffe Meifter? London, die reich⸗ 
ſte und luxurieuſeſte Stadt, hat fie wol.folche Kuͤnſtler 
hervorgebracht, die man dafelbft nach diefem Grund: 
faße am haͤufigſten vermuthen follte? Paris hat noch 
geſchickte Meifter, ‚die aber doch auch jenen nicht 
gleich Fommen.:; . Aber; was ift Die, Urfache davon? 
Die Mahler: und Bildhaueracademie ift es vornehm: 
lich, welche vom Staat untsrhalten wird, und Beloh⸗ 
nungen zur Ermunterung austheiler. Warum hat 
aber Daris Feine Meifter in der Mufie, die doch in 
alien und in Deurfchland fo hoch getrieben ift, 
wo der Luxus bey weitem nicht fo groß iſt, als in Paris? 
Es gehoͤret alfo noch was andres dazu. Einige glück: 
liche Genies, die fich felbft treiben. Zuweilen auch 





wol gar die Dürftigfeit, die in ‚vielen Stuͤcken die 


Mutter der Erfindung iſt. Ein Fuͤrſt der ein Lieb: 
haber der Mufen und Künfte iſt, kann durch Beloh: 
nungen vieles ausrichten, deshalb aber, kann er. doc) 
ein kluger Haushalter feyn, und feine Unterthanen 
brauchen nicht im Luxu zu leben. Daß aber der u: 
xus ein Volk foll civilifiren, ‚habe ich niemals gehö: 
tet, wol aber, daß Gelchrfamfeit, Wahrheit und 
Religion, nebſt einer tugendhaften Erziehung gute 
Dürger und Unterthanen mache, didicifle fideliter 
artes emollit mores nec finit eſſe feros. Der Luxus 
aber macht petits Maitres, galante Thoren, unertraͤg⸗ 
‚liche Menfchen, von denen ſich auch Wilfenfchaften 
und Kunite felten einen nachdrücklichen Bepftand ver; 
ſprechen Fönnen, weil die prächtigen. Berfchwender 
zu ihren Kleinigfeiten, Ueppigfeiten, Freſſereyen und 
Stolz alles felbft brauchen, und. oft mehr brauchen, 
als fie haben, wodurch fie fich in Schillden ſtuͤrzen, 
und die Kuͤnſtler nicht bezaheln. | 
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$. 323. — 
3 ee wil ich nun diejenigen Gründe Ser 
— ‚welche die Schaͤdlichkeit der uͤppi zen 
endung auſſer Zweifel ſetzen koͤnnen. 7) * 
Luxus iſt es, der die Beduͤrfniſſe vermehret/ der ſie 
Fol mache und der folglich den Unterhalt garfehr 
erhöhen Er raffinirt auf Delicateffen, er iſt nicht mit 
einer Art von gutem Wein zufrieden, ein Luxuriolus 
wird ein Vielfraß, ein wolluſtiger Praffer und ver 
ſchwenderiſcher Schlemmer, ‚der nicht nur den Beutel 
ausfegt, ſondern auch die Kräfte des Lebens schwächen, / 
Alle diefe Laſter find zwar nicht allezeit nothwendig 
verbunden, je pflegen aber gemeiniglich auseinander 
zu folgen, Die Ueppigfeie ift daher zugleich eine 
Seindin des gefellfchaftlichen Umganges,. indem’ jie 
ihn fchmwehrer macht, daß fi) Freunde nicht fo ‚oft 
fehen Fönnen. Des reichen Freundes unnuͤtzer Auf 
wand gereicht den Armen zur Demuͤthigung, und 
mache fie blöde, "er mache auch wol aus ihnen. 
ee 
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J 2) Die Vermehrung der Beduͤrfniſſe * der 
koſtbare Unterhalt wird eine Hinderniß im Heyrathen. 
Der Lurüs fchränfer ſich nicht anf eine Sache ein, ſon⸗ 
dern verbreitet fich auf alles, was zum Leben gehöret; . 
nicht nur aufden Tifch, fondern auch auf die Kleidung 
Wohnung, Hausgerätd und Domeftifen. Die, 
Frau und Kinder gehören auch dazu, und es foll alles 
dem Stolz gemäs eingerichtet fenn. Wenn alfo die 
Familie eines Bedienten und guten Bürgers fonft 
mit einigen Hunderten fehr artig hat leben fönnen; fo 
braucht fie alsdenn etliche mahl fo viel, nach der Gröffe | 
des Lurus. Wenn aber die Finfünfte nicht in dem 
Verhãlcniß des geſtiegenen Aufwands gewachſen * 
o 
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ſo enthaͤlt ſich ein kluger Mann des Eheſtandes, wenn 
er ein ehrlicher Mann bleiben will. Ich habe daher 
in dieſer Urſache bereits.($. 94.) die Urſache der weni⸗ 
gern Ehen und Kinder gefucht. 

J Wenn man die Zahl aller Einwohner und Ber 
dienten einer im Lupus lebenden grojfen Stade wiſſen 
- follte, die fich blos dadurch vom Heyrathen müffen 
laſſen zurüce halten; gewiß, man würde darüber 
erfchrerfen und den Schaden einfehen. Wenn audy 
auf der einen Seite die Pracht einer Anzahl Hands 
werker und geringer Leute Gelegenheit zum Unterhalt 
und zum Heytathen giebt; fo wird dagegen eineviel; 
feiche nicht geringere Zahl befrer Einwohner davon 
abgehalten, die ihren Kindern eine befre Erziehung 
hätten geben und zum Dienft des Vaterlandes nuͤtz⸗ 
fich machen koͤnnen. Nicht zu gedenfen, daß viele 
auf die Weife auf den fchadlichen Concubinat und 
Hurerey verfallen, woraus wieder ſo viel andres Uebel 
erfolgt. ($. 199.) Wenn daher ein Staat den ſtei⸗ 
genden Lurus für vorheilhaft,oder deffen Einfchränfung 
für unmöglich haͤlt; fo follte er Dagegen auch den 
Bedienten des Staats einen proportionirten Gehalt 
ausmachen, damit fie beyrathen und eine Familie 
erhalten Fönnten. Aber, wo wird diefe Billigkeie 
beobachtef, und wer erwegt den Schaden, den die ges 
hinderte Nachfommenfchaft der durch den Lupus zum 
Gelibat gezwungenen mit fich verbunden bat ? 
Ich habe oben ($. 234.) aus der Römifchen 
Gefchichte der. vielen unverheyrarheten Roͤmiſchen 
Rathsherrn uyd Bürger erwehnet, die zu Augufts 
Zeiten ehelog blieben, daher der Staar einen Mans 
gel litt am Zuwachs Römifcher Bürger." Zu denen 
dafelbft angeführten Urfachen und der Inſolenz der . 
KRömifchen Damen Fann man auch die erftaunende 
Ueppigfeit und Pracht hinzufügen, die Damals fchon 
Suͤßm. goͤttl. Ordn. II. Th. F zu 
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zu der hoͤchſten Stuffe gekommen war, wovon ich 
nachher einige Beweisthuͤmer beybringen will. 


9. 325. | 
3) Der Luxus ſchadet der Bevoͤlkerung * 
durch die groſſe Anzahl der Bedienten beyderley Ge⸗ 
ſchlechts. Dis iſt num ſchon einmal eine nothwen⸗ 
Dige Folge der Pracht. Wer mehr ſeyn will als 
Der andre, ſucht es auch durch die Menge der Be: 
Dienten zu zeigen. Diefe bleiben und müffen mehren: 
theils unverheyrathet bleiben, oft fo lange, big der 
taat nichts. mehr. von ihnen. zu. erwarten hat. 
Dergleichen Bediente, Knechte, Laquayen und Maͤg⸗ 
De werden nun mehrentheils vom. Lande herein gezo⸗ 
gen, und fie werden in der That dem Ackerbau. oder 
den Manufackuren und Fabriken entzogen. Daher 
fommen die Klagen der Landleute, ſonderlich derer 
die auf etliche Meilen um grofle FM berum liegen, 
daß es ihnen am Gefinde fehlet, und daß fie folglich 
an. rechter Beitellung ihrer Bi ehfchaft, gehindert 
werden. Einer zieht den andern herein, weil es 
ihm in groffen Haͤuſern beſſer als bey der ſauren 
Arbeit des. Landes gefällt. 
Der Sranzöfifcye Patriot führe auch aus dieſer 
Urſache bittre Klagen uͤber den Luxus in Paris, 
und haͤlt es fuͤr unverantwortlich, daß eine Dame 
von einigem Range 8, 10, und oft mehr, meiblis, 
che Bediente hält, deren — mer 
dem Stant entzogen wird· 
das. Wort geredet; , ſo ht er doch den Schaden 
ein, den die unnutze enge ber Bedienten den 
Fabriken verurſacht, und er meinet, daß der Staat 
bil⸗ 
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billig die Zahl der Bedienten beſtimmen ſollte, die ein 
jeder nach ſeinem Stand halten koͤnnte und ſollte; weil 


ſonſt eine allzu groſſe Menge Menſchen der Handlung 
und den Mannſaeturen entzogen wuͤrde. 


6.326. 

* Yuffer dieſem Schaden in Anfehung det 
Bevölkerung ſchadet auch der Luxus in Anfehung 
des Reichthums eines Eng, an deſſen Erhaltung 
| * auch ſo viel gelegen iſt, weil ſonſt die Macht 

allein nicht hinlaͤnglich ſeyn wuͤrde zum Schutz des 
Vaterlandes, zumal bey der heutigen Art Krieg zu fübs 
ven, wo dag Geld der neruus rerum gerendarum ift, 
"Wem: ift aber umbefant, wie. weit der Luxus 
geher ? ? Mit den gemeinen einheimifchen Speifen, 
Sifchen, Weinen, Moden und Zeugen iſt der ftolze 
Berfchwender nicht zufrieden, es ſoll was fremdes, 
was felrenes, was theures feyn. Die Römer trier 
ben dieſes entſetzlich weit, und ſie lieffen zu ihren 
Schmauſereyen Fiſche Bögel und andre Thiere von 
Spanien, vom Pont, von Perfiens Grenzen Fonts 
men, hielten dazu eigene ‚Schiffe. und machten 
befondre Relais, um es unverdorben zu befommen. 
Fuͤr einen etwas feltenen Seefiſch, welcher. Mullus 
genannt wird und eine Art Seebarben iſt, der ‚etwa 
zwey Pfund wog, bezahlten fie 100 bis 200. Tha⸗ 
ler, deflen ich noch nachher erwehnen will. Dagegen 
iſt die heutige Verſchwendung derer noch, gar nichts, 
welche Paſteten aus Paris, und die rothen Rebhuͤh⸗ 
ner aus Frankreich Fommen lafjen, oderdie ihre Kleis 
der allda machen und die für den Puß des Frauen⸗ 
zimmers ſich alle Monath eine groffe ganz ausgeputzte 
Puppe von Paris ſchicken laffen, und was dergleichen 
Thorbeiten mehr find, wodurch ſich der — laͤ⸗ 


ve macht. . 
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Wie viel Geld gehet aber nicht aus vielen Pros 
vinzen von Deutfchland für fremde und delicate Fifche, 
für Auftern, für Ihee, Caffe, wovon wir vor 70 
Jahren noch. nichts wuften und doc) gefünd waren, 
befonders für fremde Weine, für feidene Waaren, 
und fo viele andere entbehrliche Dinge, die alle in 


‚, der, That zum Luxu gehören und die ein Beweis 


find, daß er in Deutſchland in kurzem hoch gefties 
gen, da doch noch) nicht ausgemache ift, ob es jeßt 
reicher ift als vor ein Paar humdert Jahren, bey ans 
dern Berhältniffen des Geldes. Es darf aber nur 
ein miictelmäßiges Land feyn, wo eine etwas praͤch⸗ 
tige Hofhaltung geführet wird, nad) welcher fich der 
Bürger richtet; fo koͤnnen Teiche etliche: Millionen 
dafür aus dem Lande gehen. Iſt es aber auch aus; 
gemacht, daß fo viel wieder für ausgeführte Waaren 
herein Fomm? Wo nicht, fo ift die: Verarmung 
Hav. Ä | — 8 
Man wird fagen, daß in dem Fall die Ne 
gierung den Luxus einfchränfen muͤſſe. Aber ge: 
ſchichts wol? Wird es geſchehen, wenn man ihn fuͤr 
noͤthig hält, um dadurch das Geld in Circulation 
zu bringen, und eine freye Handlung‘ zu erhalten, 
wovon fo wenige richtige Begriffe haben? ; Und 
wenn man auch den Schaden fieht, wird es wol 
gefchehen, wenn die Staatsbedienten felbft prächs 
tig und wollüftig leben, und wenn ihre Frauen ihnen 
feheele Gefichter machen würden, wenn fie ihrem 
Putz etwas entziehen wollten? Und wo ift es in 
Deutfcehland gefchehen? Iſt es doch noch nicht ein⸗ 
mal in Schweden geſchehen, das doch einer folchen 
Einſchraͤnkuug vor andern Ländern ſcheinet benoͤthi⸗ 
get zu ſeyn. Engelland har die Franzöfifchen Weine 
ſehr Hart impoſtiret, um den Portugiefifchen wegen 
- der Vortheile der Handlung, Die es von dort bat, er 
“7 et J 
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Eingang zu verſtatten. Trinkt aber der reiche En: 
gellaͤnder deshalb nicht Champagner und Burgun⸗ 
der? Der Schwierigkeiten ſind zu viel, ſich von einer 
Sache zu entwoͤhnen, der man von Jugend auf ge⸗ 
wohnt iſt. Wie verdrießlich würde es uns allen fal⸗ 
len, wenn wir nur des Caffe entbehren follten ; Beſ— 
fer und Flüger wäre e8 gemwefen, wenn man ihn nicht 
hätte zur Mode werden laſſen. 

‚Der, Herr von Bielefeld ſiehet die Möglicykeit 


gar wol ein, daß ein Staat durch den Lupus vers 


armen Fönne, fonderlich wenn ſich ein Fleiner, wieder 
Froſch in der Fabel aufblehen, und fich nicht nach 

feinen Einfünften richten, fondern gröffere und reis 
chere Länder fich zum Mufter der: Machfolge feßen, 
und * ſein weniges Geld auſſer Land ſchicken 
wolle. Er haͤlt daher dafuͤr, daß, ſo wie der Hof 
durch ſein Beyſpiel den Luxus unter ſeinen Untertha⸗ 
nen muͤſſe ſuchen zu befoͤrdern, wenn deſſen zu wenig 
iſt; ſo muͤſſe er ihn auch ſuchen einzufchränfen, wenn 
er niche den Kräften einer Nation proportionirt ift. 
-  Diefe Einfehränfung hält er auch für ſehr leicht, wenn 
ein wachfamer Gefeßgeber fein Volk fuche zu leiten, 
und vor Ausfchweifungen zu bewahren. Ich geſtehe 
vermöge der Erfahrung gerne zu, daß ein luxurioͤſer 
Hof durch fein Benfpiel auchdas Volk gar bald dazu 
machen fönne; wird es aber wol fo leicht feyn, eben 
daffelbe vom Lurus, vonder Verſchwendung und 
‚vom eiteln Stolze wieder zur Einfalt, zur DBefchei: 
denheit, zur Sobrietät und Frugalitaͤt zurück zu fuͤh⸗ 
ren? Würde der Hof nicht auch bier wieder das 
erſte Benfpiel geben müffen? Wird dieſes wol fo 
leicht gefehehen? Wuͤrden ſodann wol bloſſe Geſetze 
hinlaͤnglich ſeyn? Wie viel fiſcaliſche Klagen, wie 
viel Beſtrafungen würden ſodann nicht zur ſtrengen 
Beobachtung derfelben is — Wird aber Ei 
— 3 lu⸗ 
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Eluger Vater wol fein Kind in Gefahr der Aus 
fehweifungen und der Strafen feßen? Dader Schritt 
von der Tugend zum Laſter fo leicht, won diefemaber 
zu jeiter fo ſchwehr iſt; iſt es nicht ficherer und rathſa⸗ 
mer, feine Kinder allezeit bey der Tugend der Fruga—⸗ 
litaͤt zu erhalten, und vor der Herrſchaft des fo ſchaͤd⸗ 
lichen Laſters des Luxus ($. 319.) zu bewahren? 
Gefest, daß in einer Stadt, worinn 25000 Fami⸗ 
lien leben, etliche Hundert Familien weniger lebten, 
denen der eingeſchraͤnkte Lurus nicht kann Unterhalt 
geben; würde nicht dem wahren Wohl des gröften 
Theils von mehr ale 24000 Familien‘ beffer gera⸗ 
eben ſeyn; wenn fie bey ihrer alten Frugalitaͤt zu ver: 
bleiben gehalten wären? Würde aber nicht auch 
diefer Abgang der Familien dadurch erfeßet werden, 
daß. bey der Frugalitaͤt und der gehinderten Ber: 
fehwendung und Pracht, der Unterhalt einer Familie‘ 
leichter wäre, und folglic) die Bewegungsgründe zum 
Heyrathen, und zur Erzeugung vieler Kinder vergroͤſ⸗ 
fere wuͤrden? (9. 94.) ; 

$. 927 | 

5) So mie der Lurus den Staat überhaupt 
fehwächer; fo macht er auch die Particulicrs arm. Die 
Erfahrung beftättigt esallzu viel, daß den meiften ga: _ 
milien in einer Iururiöfen Stadt nichts übrig bleibe, 
und es ift ein Gluͤck, wenn fie nur nicht gar noch 
in Schulden gerathen, und ihre Familien unglücklicy 
machen. Es läßt-fich leichter fagen, alg üben, daß 


ein jeder fich müffe mac) der Decke fireefen. Der. 


ochmuth ift eine zu mächtige Triebfeder, und es 
gehoͤret viel Stärfe dazu, felbigen zu beberrfchen. 
Man hat gut fagen: Warum rhun es die Menfchen ? 
fie-follten fich in ihren Schranfen halten. Man muß 
die Natur des Menfchen nicht Fennen, wenn man _ 
KANN das 
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das — leicht hinſagt. Gilt es nicht von den mei: 

O imitarores! ſervum pecus! O ihr Nach⸗ 
ahnen‘; was feyd ihr für ein felavifches Vieh? Der 
Menſch ift zur Nachahmung geneigt, und will den 
Borbildern ähnlich feyn, die er vor Augenhat. Wie 
wenige find aber, welche gute und fchlechte Vorbilder 


zu unterſcheiden wiſſen? 


Die Moden find uͤberdem Tyrannen in der buͤr⸗ 
gerlichen Gefellfchaft, nach denen fich auch viele Ver; 
nünftige wider ihren Willen richten müffen, wenn 
fie nicht als Sonderlinge wollen verlachet und ver: 
achter werden. Welch ein hartes und koſtbares Joch 
wird daher nicht von den Erfindern Iururiöfer Mo: 
den, auf die Schultern der Micbürger gelegt? Kann 
wol ein Landesherr ſolche Laſten erfinden, und ſeine 
Unterthanen mit ſolchen Buͤrden belegen, als die Uep⸗ 
pigkeit zu thun pflegt? Wenn man vor 50 Jahren 
mit Tauſend Thalern fehr artig und bequem hat leben 
fönnen, und es ift durch die Vermehrung der Ber 
duͤrfniſſe, und durch die Raffinirung der ftolzen Wol⸗ 
tüftlinge dahin gefommen, daß man jeßt 2000 und 
mehr zur Subfiftenz noͤthig har: kann man es in der 
That nicht eben fo anfehen, als wenn man Tauſend 
Thaler an den Fürften geben müfte? Wie würde 
man aber fchreien, wenn diefes gefchehen follte? 
Sollte man nicht eben fo gegen die fyrannifche Erfin⸗ 
dungen uͤppiger Mitbuͤrger ſchreien, damit endlich 
doch dem Fortgang dieſes Ungeheures geſteuret wird, 
an welchem ſtets ein Kopf nach dem andern heroe⸗ 
waͤchſt, und das ſich und andere ar und De 
zehret? 

Ein uͤppiger und prächtiger Verſchwender, wel⸗ 
cher eine Urſache iſt, daß eine koſtbarere Lebensart 
zur Mode wird, und der die Gewalt der tyranniſchen 
RER unterfüßet, daß fie andern Mirbürgern ibre 
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Feſſeln anlegen und zur Nachfolge zwingen kann, 
ift wahrhaftig als ein groffer Feind der bürgerlichen _ 
Gefelfchaft, als ein Dieb und Räuber des Vermoͤ⸗ 
gens feiner Miebrüder anzufehen, und er ift es in der 
That. Der Beweis diefes Satzes ift Flar. Reichs 
. thum und Armuth find Groͤſſen, die blos aus der Be: 
ziehung und DBergleichung mit andern Gröffen, aus 
der Ausgabe, dem erforderlichen Aufwand und Preis 
fen der zum Leben und Unterhalt gehörigen Koften 
zu beurtheilen. Wenn einer mit Taufend Thalern Ein« 
Fünfte niche nur artig und dem Wohlſtande gemäs 
hatleben, wohnen, auch feine Rinder erziehen Fönnen, 
fondern auch noch ein Paar Hundert Thaler davon er 
übrigen Fönnen; der iftnichtarm, fondern reich zu nen⸗ 
nen, mwenigftens befinder er fich in fehr guten und 
glücklichen Umftänden, Wenn er aber mit diefen - 
Tauſend Ihalern in eine andere Zeit oder Ort ſich ver⸗ 
feßt findet, wo alles dreyfach theurer und wo die Mode 
ihm ein unmiderftehliches Gefeß auflegt, in der Klei⸗ 
dung, Wohnung und ganzen Lebensart einen drey⸗ 
fach geöffern Aufwand zu machen ; fo werden feine 
Umftande ungemein und in eben der Proportion ver 
ſchlimmert, er hoͤret auf veich zu feyn, er ift nichtein » 
mal in mittelmaßigen Umftänden, er ift vielmehr. als 
arm anzufehen, weil feine Einfünfte ganz unzuläng: 
lich getworden find, feinem Stande, Geburt und Würde 
gemäß zu leben, und feinen Kindern eine Standes: 
mäßige Erziehung und Kleidung zu geben, und für 
fie noch etwa zu erübsigen. Wenn er an dem Orte 
bleiben muß; fo wird er gezwungen, fein Vermoͤgen 
zuzuſetzen, und er ſieht fich und feine Familie unter 
fieten Seufzern und Kummer verarmen. So lebt 
z. E ein Rentenier, ein Bedienter des Staats, ein - 
Edelmann in Pohlen und an wohlfeileen Orten reich⸗ 
fich; wenn er aber damit nach einem Dresden ver: 


ſetzt 
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| feßt würde, was fängt erdamitallhier an, wo alles viel 
eheurer,und two der Aufwand wegen der Pracht viel gröf: 
ſer iſt? Auseinemreichen Edelmann wird er ein armer, 
einverachteter, ein geringer, dem fein Bergnügen und 
Zufriedenheit zugleich init benommenift, und der fich 
wegfeufzet, undin fein voriges Paradies zurückwünfcher. 
Das ift der Fall und das find diefraurigen Wirfungen 
des Luxus, die bey einer zugellofen Freybeitder bürgers 
lichen Gefellfchaft in 30, 20, ja wol in 10 ab: 
ten entftehen Fönnen. Sind alfo Diejenigen, deren 
Ueppigfeit die Urfache ſolcher verderblichen Steige: 
rung in dem Unterhalt ift, nicht als Diebe und Feinde - 
ihrer Miebrüder anzufehen, und dafür wahrhaftig zu 
halten? Ihre Eitelkeit, ihr Stolz und Ihorheitfind 
e8 ja, welche andere in Aemuth ftürgen; und es ift 
eben fo anzufehen, als wenn fie dem: Nächften das 
Seinige raubten, indem fie ihm das Leben faurer, und 
den nöthigen Aufwand Foftbarer machen, Wenn 
man den Lurus aus dieſem Gefichtspuncte betrach⸗ 
fet, wird man wol deffen Zuläßigfeit zu behaupten 
ſich Fönnen laffen in den Sinn fommen? Fi 
Anm ungiuͤcklichſten find und werden die Kinder 
in. lupuriöfen Städten. ‚Selbige werden von den. 
üppigen Eltern in der Pracht und Eitelfeit erzogen, 
und fie glauben, daß alles fo feyn müffe, weil fie die 
Frugalität der vorigen Welt nicht Fennen. Hinter: 
laffen die Eltern nichts, fo find fie ganz unglücklich. 
Hinterlaffen fie auch etwas, fo geht es doch in mehrere 
Iheile, deren Feiner Bünfänglich ift, Die gewohnte Pracht 
fortzufegen. Und o wie.hart halt es alsdann, wenn 
Kinder ſich follen einfchränfen, und wol gar arbeiten, 
wenn fie vorher weder zur Häuslichfeit, noch zur Ar: 
beit find angewöhnee worden! Die Kinder ro 
da an, wo die Eltern aufhören, 
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43416) Yuffer dem hat die LIeppinfeie —J einen 
andern hoͤchſt ſchaͤdlichen Einfluß auf die Nachkom⸗ 
menſchaft und auf den Staat ſelbſt. Die Kinder, 
welche von den üppigen Eltern in aller Pracht erzogen 
ſind, werden ſelten wohl gerathen und zu einer — 
haften und ſoliden Denkungsart gelangen. Sie 
lernen nichts als Galanterien, wie fie ſich pußen, 
brüften und zieren follen. . Wie fann eine üppige 
Mutter ihre Töchter beffer erziehen, als fie felbft iſt? 
Wie follen Kinder Arbeitſamkeit, Hauslichfeit, Fru⸗ 
galitaͤt und Beſcheidenheit lernen, wovon die gnaͤ⸗ 
dige Mama ſelbſt nichts weiß, und daher eben ſo 
wenig wie der. Herr Papa ein gutes Muſter zur 
Nachfolge geben kann, welches mehr Eindruck giebt, 
als die Lehren der. Hofmeifter feuchten! koͤnnen? 
Was kann daraus werden, wenn fie die Eltern nir⸗ 
gends als bey der Toilette, beym Friſiren, Putzen, 
beym Spiel, bey Gaftirungen und Luftbarfeitenfehenz 
wenn die Eltern mehr darauf fehen, daß das Kind 
gefehickt und ſich galant betragen kann, als daß fein . 
Herz zu guten Sentiments gebildet wird und davon 
Proben gebe? Ich gefteheres, daß mich oft ein 
Schauder uͤberlaͤuft, wenn ich an unſre Erziehung, 
fo wie fie in vielen bürgerlichen und in denen mei⸗ 
ften adelichen Häufernzu fehen ift, gedenfe. Was 
kann fich der Staat Fünftig von folchen Perfonen 
für Dienfte verfprechen? Was für Bediente in Eivik 
bedienungen, was für Officiers zum Schuß des Ba 
terlandes, wenn: die Kinder von Jugend auf ver» 
zaͤrtelt und vereitele find? Denennachher die Strapa⸗ 
zen bey dem Soldatenſtande ohnmoͤglich angenehm 
ſeyn koͤnnen, die lieber einen —— ein Comoͤ⸗ 
dienbuch, ein Spiel Karten, als die Feder oder den 
| Degen in der Hand — moͤchten, die lieber —* 
rau⸗ 
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Frauenzimmer Douceurs vorplaudern und einen petit 
Maltte vorſtellen/ als an der Spitze eines Batail⸗ 
lons oder Esquadrons ihr Leben zum Dienſt des Ba: 

terfandes i in: Gefahr feßen wollen u. ſ. w« 
Man ſage nicht, daß ich dieſe Schilderung 

——— Einwendungen finden nicht ſtatt, da 
die Erfahrung redet und fo viele Beyſpiele aufweiſet. 
Manfage auch nicht, daß dieſes keine nothwendige 
Folgen einer praͤchtigen und uͤppigen Lebensart find: 
Sie ſind es, wie der Augenſchein lehret, und ſie ſind 
es zu allen Zeiten geweſen. Die Gefchichte der Ro: 
mer. beftättiger e8, und es muß allem Staaten jeder: 
zeit noch eben fo geben, ‚wie es dem Roͤmiſchen 
ergangen. Sie muͤſſen endlich zu Grunde geben, 
weil es. ihnen zuletzt an vechrfchaffenen Leuten in 
allen Ständen fehlen muß, wenn dem Luxus freyer 
Lauf verftattet wird, alg welche eine zwar galante, 
polie, (nach dein frangöfifchen Ausdrucke und Be: 
griff) aber auch zugleich eine weichliche, april 
weibiſche, zur Arbeit und Gefahr ungeſchickte Nach⸗ 
kommenſchaft hervorbringet. Möchte man doch we: 
nigſtens, falls eine Einſchraͤnkung des Luxus nicht 
ſoll ſtatt finden koͤnnen, den alten Perſern nachfol⸗ 
gen, welche nach dem Bericht des Herodots, bie 
Knaben fehr jung aus. den Händen des Frauenzim⸗ 
mers wegnahmen und befondern Hofmeiſtern und 
Lehrern übergaben, die ſie nicht nur in Sachen deg 
Verſtandes übeten, fondern auch zu harten Leibes; 
übungen, zum Ringen, Fechten, zum: Gebrauch der 
Bogen und andern dergleichen Dingen. anführeten, 
‚welche diejenigen wiſſen müflen, welche dereinft Stuͤ⸗ 

Ken und Schilde eines Staats werden: follen. Sie, 
wurden alfo zur Tugend, zur Tapferkeit, zum Hunger 
und Gefahr ausgehärter, nicht aber durch eine weich: 
—* und eitele Erziehung dazu ungeſchickt gemacht. 
$. 329. 
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an Strg 
7) Der Lurus kann auch leiche zur Habſucht, 


zum Geiß und ferner dadurch zur Lngerechtigfeit,. 


Betrug und zur Unterdeücfung reißen und werfüh: 
ron. Die Begierden eines üppigen und reichen Ver: 
ſchwenders Fennen feinen Stillftand, und, haben da: 
ber nie genug. Ein folcher wird felten ein Finger 


Haushalter feyn, der feine Depenfen nad) feinen Einz . 


fünften proportioniren follte, und es ift fehr leicht, 
daß feine Ausgaben die Einnahme überfteigen und 
daß er in Schulden geräth. . Daher enfftehet die 
Habfucht und der Geiß, damit eg feiner Ueppigkeit 
nicht fehlen möge. Der Geiß ift aber ein ſchroͤck⸗ 
liches Laſter, der feiner Begierde alles: aufopfert, es 
ſey Recht.oder Unrecht. Wer fiehet aber niche die 
fchröcklichen Folgen davon, wenn foldye Perfonen fich 
in hohen Bedienungen des Staats und groffem An: 
fehen befinden, wodurch fie häufige Gelegenheit haben, 
ihrer se Verſchwendung ein Genüge zu eis 
ſien? Die Gerechtigfeit wird fodann nach dem An: 
fehen der: Perfonen und nad) der Gröffe der Ger 
fchenfe gehandhabet werden. Bey Beſetzung der 
Bedienungen wird alsdenn nicht auf Tugend und 
Berdienfte, fondern. auf Geld und Gefchenfe gefeben 
werden. Ein Minifter, ein General wird ſodann 





feine Maasregeln nicht nach Pfliche und Klugheit, . 


fondern nac) der Habſucht einrichten. Und fo leidet 


alles, und ein Staat kann darüber zu Grunde geben, _ 


. zumal, wenn er von einem: fchwachen und wolluͤ⸗ 
ftigen Prinzen beherrſchet wird, der ſich niche viel 


um die Regierung befümmert, Der Bürgermeifter 


Craſſus, der unter allen Römern für den reichſten 
gehalten wird und daher auch den Beynamen Dives 
erhielt, war ein folcher geißiger Verſchwender. Der 
Geitz trieb ihn, daß er mit den Parthern einen 

| unge, 


} 


Eh 
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ungerechten Krieg anfing, um nur ihrer Schaͤtze 
and Goldes habhaft zu werden, er verlobt aber auch 
eine Armee von eilf Legionen oder über 70 tauſend 
Mann, er blieb ſelbſt nebſt feinem Sohne, ‚und die 
Parther lieſſen noch gefehmolzen Gold in feinen Ra 
chen gieffen, graue vulnus a Parthis populus Ro- 
manus accepit; eupiditas Confulis Craffi,, dum Par- 
thico inhiat auro &c. * Hier war alfo der: zur Lieps 
pigfeit gebrauchte gröfte Reichthum mit einem uner: 
ſaͤttlichen Geiz beyfammen, und diefes war die Urfas 
che des groffen Ungluͤcks, das der Staat erlitte. Der: 
gleichen Benfpiele Fönnten leiche mehrere beygebracht 
werden, wenn die Erfahrung nicht noch beftändig fol: 
chein allen Staaten vor Augen legte: 


J 64. 330% | 
Wenn man alle diefe durch die Erfahrung beftät: 
tigte Gründe gegen den Luxus in Erwegung ziebet; 
fo follte faft glauben, daß fie bey Gemuͤthern, die 
von Vorurtheilen frey find, dag Uebergewicht erhal: 

ten müften. | | 

Es entſtehet aber num eine andre wichtige Fra 
ge: Wie foll man den Uebel abhelfen? Was foll 
man einfchränfen? Und kann man denn auch ſich 
von feinen Bemühungen heilfame und dauerhafte 
Wirfungen verfprechen? Oder ifts nicht vielmehr. un: 
möglich? Ich geftehe, daß ich die ganze Schwierig: 
Feit wohl einfehe, wenn ein Staat lange gefchlafen 

und dieſes Unkraut wurzeln und anftoachen laffen. 
Es ift nicht zu leugnen, wir leben num einmal 
| n allein einem gewiſſen Lupus, derfich ohnmoͤglich 
wieder abftellen laͤſſet. Wir find von der einfältigen Na: 
eur, Die mit wenigem zufrieden ift, gar fehr abgemichen ; 
a — —9 wir 


⸗ 





* Norusl. 3. e. ı1. und Dukerns in notis, 
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wir haben ung zu einem feinern Geſchmacke, zu eine 
mehrern Bequemlichkeit und haͤufigen Beduͤrfniſſen 


in der Kleidung Wohnung, Schlafen ud. g ge⸗ 


wöhner. Wuͤrden wir‘ ungluͤcklich ſeyn, wenn wir 
bey der erſten Einfalt geblieben waͤren? Aher wir 
würden es gewiſſermaſſen werden, wenn wir nun zur 
Ruͤckkehr zu derſelben follten gezwungen werden, wenn 
ein wohlhabender Bürger! wie ein armer Bauer leben, 


wohnen und ſich Fleiden:follte, Das laͤſt ıficdyiale 


. nicht thun. Aber das gebe doch wol an, daß man 
nicht geſtattete/ daß Der Luxus noch weiter ſtiege, und 
die Unterthanen mit mehrern Laſten der Aus gaben be⸗ 
ſchwehrete, als wovon hier eigentlich die Rede iſt. 
Daß man z. E. den Bauer, wenn er auch gleich wohl⸗ 
habend iſt, abhalte, nicht nach Art der Buͤrger zu 
leben, ſich nicht in feines Tuch, in Seide, in Neſſel⸗ 
tuch zu kleiden, nicht desx Saffe und des Weins bey 
ſeinen Gaſtmahlen ſich zu. bedienen, nicht. in Chaiſen 
zu fahren u. ſ. w. Manı mache ihr nicht ungluͤck⸗ 
lich, ſondern man wuͤrde ihn nur von der Ungluͤck⸗ 
ſeligkeit abhalten, die aus der vergroͤſſerten Menge der 
Beduͤrfniſſe, und deren vermehrten Koſtbarkeit ent⸗ 
ſtehet. Jetzt kann der reiche Bauer einen Nothpfen⸗ 
nig ſammlen, und in vielen auf einander folgenden 
Unfaͤllen, beym Miswachs, Hagelſchlag, Viehſter— 
ben, Feuerſchaden und Drangſalen des Krieges beſte⸗ 
ben, und ſich ‚bald wieder erholen, dem Landesherrn 
die Abgaben. entrichten, ‚feine Kinder erziehen, aus⸗ 
ſtatten und in, guten Stand-fegen. Dis alles. wide 
wegfallen, wenn er-durch.einen- feinem Stande gemaͤſ⸗ 


ſen Lupus den Morbpfennig. nicht erfparer hätte, Es 


ift wahr, wenn er fich beſſer gekleidet, Caffe, Wein, 
und öfter Bier getrunfen, und den Mothpfennig niche 
zurückgelegt hätte; fo würde die Circulation des Gel: 


des dadurch) ſeyn vergroͤſſert worden, es wuͤrden in 
den 


— 


| * Dünger, auf den AHORN und auf alle Stän: 
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den Städten mehr Brauer, Schneider, Fabrikanten und 
Kaufleute davon haben leben koͤnnen; aber welches ift 
beffer, dag legtere oder das erſtere? Ih hoffe, niemand 
werde das erftere vorziehen, fondern ein jeder zugefteben, 
daß der Landwirthſchaft und dem Ackerbau ‚fehr, viel 


daran gelegen fey, ‚wenn der Bauer Sich in guten Um: 


fländen, nach der Groͤſſe feines Bodens, befinde, und 
daß er ſich bald „wieder helfen. koͤnne, damit ſeine 
Wirthſchaft und ſein Acker nicht Noth leide, welches 
gleich geſchicht, wenn er ſich fein umgefallenes Vieh 
nicht bald wieder anſchaffen kann. Wenn in einem 
Lande eine Million Bauerfamilien wären, und es 
koͤnnte eine jede nur jährfich 20 Thaler, mehr für beſ⸗ 
fere Kleidung der Familie und dergleichen Dinge auss 
geben; ſo würden jährlich 20 Millionen Thaler mehr 


‚ eirenliven, dabey die Städte, Fabriken und Finanzen 


viel profitiren würden... Wenn aber; jeder Bauer. die 
20 Thle. erfparet; fo würde: dag. in! 10 Jahren 200 

Thaler, und bey einer Million Bauern würden es 200 
Millionen. Thaler befragen, die den Mochpfennig des 
Landes. ‚ausmachen wuͤrden. Wenn aber diefe an; 


ſehnliche Summe bey einem Migwachs oder. allge— 
‚meinen Biebfterben.dazu dienere, daß der Ackerbau 


nicht lange leiden; dürfte: wuͤrde es nicht, beffer-feyn, 
daß das Geld nicht circuliret, und. daß, «8 erſparet 
worden;. als wenn der Bauer ſich erſt nach 6 und 
mehr Fahren kuͤmmerlich wieder erholen koͤnnte? 
Wuͤrde nicht durch das mangelnde Geſpann an Pfer⸗ 
den und Ochſen, durch den Mangel an Kuͤhen und 
Schafen, und durch den dem Acker entzogenen Duͤnger, 
der Schade am gewonnenen Getreide in kurzer Zeit 
viel mehrere Millionen betragen? | 

So wie ich. bier feinen MWiderfpruch beforge; 
bo follte auch meinen, daß ich von dem. "Bauer auf 


de 


2 
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de ficher follte ſchlieſſen Fönnen. Die Umftände find | 
überall Ähnlich, und fo follte dag Verhalten der 


Staatsklugheit auch überall ähnlich feyn. - Es iſt 


ohnftreitig in allen Ständen beffer, wenn ein jeder 
nad) Proportion feiner Lmftände einen Nothpfen⸗ 
nig erübrigen kann, als daß er durch die tyranni⸗ 
ſche Mode und duch den immer höher fteigenden - 
Lurus gezwungen wird, alles zu verzehren und fein 


‚Leben in einem glänzenden Kummer binzubringen. 


Ein Fürft macht demnach fein Volk nicht uns 
glücklich, fondern wird es nur vom Unglüf, Kum⸗ 
mer, Sorgen und Armuth zurüce halten, wenn er 
dem Mittel des Ruins vorbeuge und nicht geftätter; 
daß der Lurus immer höher, fteige. Er muß feine 
Unterthanen als Unmündige betrachten, die wie Die 
„Kinder alles haben und nachmachen tollen, tag fie 
ſehen. Aber wie foll dig angefangen werden? | 

Ich will mich hier nicht in einen (perieflen | 
Entwurf folcher Gefeße einlaffen, als welches für 
Derfonen von gröfferer Einficht gehöree, fondern ich 
will nur einige Fragen zur Beurtheum⸗ Pe 
Sollte e8 nicht angehen: 

1) Daß man nach Art der’ Kömer durch eine 
Schagung unter den Einwohnern einer Stadt gewiſſe 
Ordnungen errichtete, nach der Groͤſſe ihrer Einfünfte, 
nad) ihrer Handthierung, Würde und Stande? Ei⸗ 
nem. fehr reichen kann billig ein mehrers erlaubet 
werden, als einem mittelmaͤßigen und geringen. 

2) Könnte nicht darnach eine gewiſſe Kleider: 
ordnung gemacht werden, nach’ welcher der erften 


‚und unterften Ordnung das zu fragen nicht erlaube 


wäre, was der vierten erlaubt ift? Nach welcher Gold 


und Eilber auf Kleidern ganz verboten würde, wie 


in Dännemarf und anderswo, oder doch nur Der 
höhern Ordnung der Neichen und Angefebenen er: 
laube 
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faube würde, Wir haben in unſerm Lande ein ſchon 
altes Trauerregleiment, das aud) noch in Ausübung ift, 
dieweil vormals: bey Todesfaͤllen groffe Ausfchwei: 
fungen mit der, Trauer: gefchaben, daher die Zeit 


unnd die Kleidung der Perfonen bat muͤſſen beftim: 


meet werden. : Es bat mir in dem reichen Dorfe 
Sardam bey Amſterdam überaus wohl gefallen, daß 
deſſen Einwohner oder Bauern bey ihrer alten Bauer; 

kleidung verblieben find, und daß man zu Mittage 
auf der Börfe zu Amfterdam: dergleichen fehlecht ge: 
kleidete Bauern fiehe, die wol eine Tonne Goldes 
und mehr negotiiret. Was: diefe von: felbit chun, 
dazu Fönnte der. Stolz der. Bürger leichte angehalten 
werden, damit man jede Ordnung an der, Kleidung 
erfennen und von andern unterfcheiden koͤnnte. Vor⸗ 
mals hatten die obrigfeitlichen Perfonen eine ihnen 
eigene Kleidung. Der Soldat und Officier hat es 
noch bey der ganzen Preußifchen Armee, und er muß 
beftändig in feiner Uniform erfcheinen, ſo gar ift eg 
bis zum Feldmarfchall nicht erlaubt, bey Hofe an: 
ders, als in derfelben, zu erfcheinen. Die Sache ift 
von unendlichen Nusen, und befreyet den Officier 
von’ vielen Depanſen. Se. jeßt regierende Maje: 
ftät haben diefes Reglement Dero böchftfel, Herrn 
Vaters beybehalten. Nach den: oben angeführten 
Gründen. ($ 320, folg,) leiden die Fabrifen und Küns 
fte dabey fehr vieles, es würde mehr, Geld circuli⸗ 
en, wenn etliche tauſend Dfficiers fich auffer dem 
Dienft nach ihrer Phantaſie Fleidven und die Kleis 
dung oft nach der Mode verändern koͤnnten. ers 
lin, fo jest das Mujter der Moden ift, würde befon: 
ders davon viele Bortheile haben, + Aber warum 
gefchiehe es nicht? Wir koͤnnen zu der ‚Klugheit 
zweyer groſſen Monarchen dag fichere Vertrauen ha: 
ben, daß fie die Inconvenienzen und Laften auf ver 
u Süßm. goͤttl. Ordn. 11 Th. G an⸗ 
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andern Seite weit uͤberwiegend uͤber / dieſe Vortheile 


gefunden haben, daher ſie aus Liebe zu ihrer Armee 
nicht verſtatten wollen, daß fie ſich durch die Moden 
und Ueppigfeit ungluͤcklich machen ſollte. Ver—⸗ 
nünftige Officiere find auch mit dieſer Einrich⸗ 


tung jederzeit ‚höchft zufrieden 'gewefen. : Es follen 


auch andre Mächte diefes vortrefliche Reglement bey 


ihren Armeen eingeführee haben. Was nm bey 


dem Soldatenftande möglich. geweſen, was fo nuͤtz⸗ 
liäch iftz follee das bey den verfchiedenen Ordnungen 
des DBürgerftandes unmöglich oder unnuͤtz feyn? 


Warum foll diefer einer in der That unglücklichen 


Freyheit geniefien? Warum foll feiner eiteln Phanta: 
tafie nicht durch eine Kleiderordnung ein Gebiß an 
geleget werden ? SER — J—— 

3) Könnte nicht weiter ein Reglement in An⸗ 
fehung der Baftirungen, über die Anzahl der Schüffeln, 
der Speifen, der Weine, die Anzahl der Gäfte, fo: 
wol bey Hochzeiten als andern Gelegenheiten, gemacht 


werden, und zwar nach den werfchiedenen Claſſen 


der Bürger und des Adels, und nach der Gröffe.ihrer 
Keichthümer? Die Römer hatten dergleichen Geſetze. 
| 4) Desgleichen feheinet eben dergleichen mög: 


lich) und nöthig zu feyn in Anfehung der Bedienten, 


der Equipagen, der Meubles in den Wohnungen, 
der Gefchirre von Silber und Gold, der’ Taperen 
und andern Geraͤths u. ſ. w. 


$. 331. 

Damit man nicht denfe, als wenn diefes alles 
Ehimären wären; fo will ich diefe Gedanfen durch 
die Gefchichte der: Verfaſſung in dem Roͤmiſchen 
Staat gegen den Lurus beftätfigen. J 
Es ging Rom fo, wie andern Städten. So 
bald es anfteng, nebſt der Macht auch mebrern 


4 


Reich⸗ 


* 
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Reichthum zu erlangen, ſo regte ſich auch der Geiſt 
der Verſchwendung und der Stolz, der ſich durch 
den Luxus wollte hervorthun. Allein die alte Tu: 
gend und Klugheit der Roͤmiſchen Buͤrgermeiſter 
und Zunftmeiſter ſuchten dieſem hervorkeimenden 
Uebel bald vorzukommen. Es wurden daher die 
Leges dumtuarie & cibaried, i. Geſetze gemacht, 

worinn der. Aufwand der Kleidung, Speiſen und 
andrer zum Luxus gehörigen Stuͤcke beſtimmet ward, 
Die Cenſores wachten ſtrenge über die Beobachz 
tung: derfelben. : Die Sache hatte fo lange gute Wir: 
kungen, bis endlich’ die bürgerlichen Anruben -und 
der Misbrauch des Reichthums alles und auch die 
ganze Regierungsform umfebrte. — | 

Die Römer lebten anfänglich in einer groffen 
Frugalität und waren bey ihrem Brey und Gemuͤſe 
gefundundftarf. (G. 289. 1,2.) Bey ihren Gaftmahlen 
und Hochzeiten Famen Fifche und etliche Pfund 
Schweinefleifch Hinzu: Und fie pflegeen daher auch 
ihre Thüren offen ftehen zu laffen, Damit, jeder: ihre 


ner 


Art zu ſpeiſen ſehen konnte.“ Die gröften Man; 
— na a 





* Fuit etiam illa fimplicitas antiquorum: in cibo capiendo, 
‚humanitatis.& ecntinenti@ certiflima index,. Nam maxi- 
mis viris prandere & ccenare in propatulo verecundi= non 
erat: 'nec’ fane ullas epulas habebant, quas populi oculis 
füubücere erubeſceret. Erant adeo continenti@ attenti; ut 
frequentior apud eos pultis uſus quam panis eflet. Val, 
Max. 1, 2, ©. 5. 5. d. i. Die geöften Männer im Staat 
fpeifeten öffentlich, und fchämeten fich nicht, dem Volke 
— ſehen zu laſſen, um dadurch ein Muſter der 

nthaltung, der Maͤßigkeit und der Nachfolge zu geben. 
Jetzt fpeifet man auch bey gewiſſen Gelegenheiten öffent 
Ich, und laft bey Hochzeiten. infonderheit das Wolf zufes 
ben, aber in melcher Abficht? um feinen Putz, Pracht 
und Verfchwendung zu zeigen, woraus denn allmaͤhlig 
bie traurige Wirfung erfolge, dag andere bey Ye 

; ele⸗ 
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ner ſchaͤmeten ſich nicht, den Poͤbel ihren ſchlechten 
Tich ſehen zu laſſen, um Zeuge zu ſeyn von ihrer 
Maͤßigkeit! Zu ihrer Kleidung ward blos die Wolle 
gebraucht, Seide war ihnen ganz unbekant und ſo 
gar der Gebrauch der Leinewand Fam erſt ſpaͤter 
auf. * Mic diefer Lebensart war auch eineftrenge Tu⸗ 
gend verbunden, die bis in die Zeiten der Puniſchen 
Kriege fortdaurete, welche mit dem Jahre 488 nach 
Erbauung der Stadt anfingen und mit dem Jahre 
606 aufhöreten, in welchem Carthago zerftöret ward. 
Florus ruͤhmet die KHeiligfeit diefer Sitten "unge; 
mein fehr und nenner die Zeit, da fie gebaurek, 
annos fanttos, pios, aureos, fine agitiis, fine fce- 
lere, dum fincera adhuc & innoxia paſtoriæ illius 
fette integritas, dumque Penorum hoflium immi- 
nens metus difciplinam veterem continebat.l: 3, 
c. 12. 2. wogegen er die unglücklichen Zeiten vor 
der Zerftörung der Städte Carthago, Corinth und Nu: 
mantia, und vonder Erbſchaft vom Könige Attalus ar 
rechnet, da mit dem ungebeuren Reichthum auch deffel: 
ben Misbrauch und der Lupusiangefangen hat. 


Diefer-fing- fi ſchon an zu den Zeiten des 
zweyten Punifchen Krieges zu regen. Die Flugen 
Roͤmer merften. gar bald den Schaden, der aus der 
Ueppigkeit für die Sitten, fonderlich für. die_Yugend 
und Keuſchheit entſtand; daher fie deflen -fernern 
Gelegenheiten e8 eben fo machen. ., conf. Lipf. de magn. 
Rom: 1.4: c. 5. und. Ioh. Sarisberienfis 1, 8. Policrar c. 7, 
Die alten Römer wurden daher vom Haurus pultifagi und 
‚puktifagonides genannt... Valerius feßt hinzu; Salubrite- 
sem fuam indultrie certifimo ac. fideliffimo munimento 
mebantur: bonæque valetudinis eorum quafi quædam ma- 
ter erat frugalitas, inimica luxurioſis epulis & aliena nimiæ 
vini abundantiæ & ab immoderato uſu Veneris averfa, 





u J * 


* conf. Lipf. 1, c. 
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Einbruche durdy die Leges fumtuarias fuchten vorzu: 
beugen. Im Jahr 580 V.C. ward vom Tribunus 
C. Orchius das von ihm benannte Lex Orchia 
gegeben, vermöge des man bey Gaſtmahlen auffer 
feinen Leuten im Haufe nur 3, an den Jahrmarkts⸗ 
tagen aber nur höchitens 5 Gaͤſte einladen dürfte, 
und. diefes dürfte in jedem Monathe nicht mehr als 
dreymal gefchehen, ein folches Gaftmahl durfte auch 
nicht mehr als 23 Drachma Eoften. * - Bald nach⸗ 


her im Jahr 589 V. C. ward Lex Fannia von den 


Bürgermeiftern E. Fannius und M. Meffala durch ein 
Senatusconfultum publicivet, vermöge des fo gar 
die Groffen in Kom, principes civitatis, fich bey den 
Bürgermeiftern durch einen Eydſchwur verbindlid) 
machen muften, daß fie bey den Gaftmahlen, die bey 
denen Megalenfifchen Spielen üblicy waren, nicht 
mehr als 120 Afles (einer ift ohngefehr fo viel als 
ein Creuzer, alfo find 120 ohngefehr fo viel als 
2 Florenen) auf eine Mahlzeit verwenden wollten, 
auffer dem Kraut, Brode und Wein, imgleichen daß 
fie auch feinen fremden fondern blos einheimifchen 
Wein trinken wollten, und daß fie bey Feinem Gaſtge⸗ 
both mehr als 100 Pfund an Silbergefchire brauchen 


wollten. Es ward auch nachher noch feſtgeſetzt, daß 


bey den groffen Feftins, bey den Ludis Circenfibus 
und bey den Saturnalien erlaubt feynfollte, an jedem 
Tage 100 Aſſes und an 10 genannten Tagen im 
Jahr 300 Afles zu verzehren, fonft aber täglich nur 
zehen, ohngefehr drey Grofchen oder Z eines Thalers. 
Achtzehn Jahre nachher ward diefes Fannifche Geſetz 
durch das Didianiſche allgemein gemacht und auf ganz 
Italien ausgedehnet. Im Jahr 666 V. C. folgte 
Lex Licinia, fo ebenfalls vergleichen Dinge aufs neue 

Ag J be—⸗ 





M Saturn.l. 2.6 13, Achenaus Deipnofoph. 1,6: 
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beſtimmete. Allein, da der Reichthum und deſſen 
Misbrauch faſt jaͤhrlich und ſchnell anwuchs; ſo wur⸗ 
de die Kraft dieſer Geſetze auch ſtets ſchwaͤcher 
Diele verpraßten das Ihrige auſſer Nom auf ihren 
groffen Landgütern, und obgleich Sylla ſelbſt und 
noch nachher der Kaifer Auguſt diefem Uebel abhel- 
fen wollten; fo gingen doch alle gute Anordnungen 
endlic) unter dem Kaifer Tiberus zu Grunde, und 
die möglichfte Ueppigfeie, Pracht, Verſchwendung 

konnte ſicher ausgeübet werden: * re 


8. 332 


Rom Fam alfo zu einer Opulenz, die ihres glei⸗ 
chen nicht gehabt und die fic) andere wol wünfchten. 
Aber es ift auch ein Benfpiel, was auseinem Staat 
werden Fann, wenn dabey gute Gefeße aufhören. Es 
glich einem überaus fetten Wanfte, der fich nichtmehr 
rühren Fann und zu- allen heilſamen DBerrichtungen 
immer ungefchicfter wird. Florus ** wünfche daher, 
daß es nicht zu folcher groffen Macht und Schäßen 
möchte gekommen feyn, da es durch feine eigene Kräfte 
ift aufgerieben worden. Diefe Reichthuͤmer haben 
die Sitten und die von den Laftern überfchwennmte 
Hepublic zu Grunde gerichtet: Ile opesarquedivitie 
afflixere feculi mores: merfamque vitiis fuis, quafi 
fentina, rempublicam peſſum dedere. Cr zeigt dar; 
auf, wie die Unruhen und innerlichen Kriege daraus 
entitanden,und daß inſonderheit das Beſtreben nach groſ⸗ 
ſen Ehrenſtellen aus dem groſſen Reichthume und das 
vom Marius und Sylla erregte Ungewitter Daher ges 
| | | Fon, 
 * Tacitus Annal. 1. 3. fagt, quod contemtu abolitz le 
ges fecuriorem luxum fecerint. conf. Gel. Noct. Att. 
- 2. c. 24. und Thyfus ad h. 1. wie auch Lipſ. Admir. 
«4. 09 ‚ 

* — c. 12. 
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kommen. © Jam ut ſpecioſiora vitia tangamus, nonne 
ambitus honorum ab iisdem diuitiis ineitatus? atque 
inde Mariana, inde Sullana tem peftas?: Aut magnifi- 
cus apparatus conviviorum & fumtuofa largitio, 
nonne ab opulentiaparitura mox egeftatem ? Denique . 
illa ipfa principatus & dominandi cupido unde, nifi 
ex nimiisopibus? * ' Ein jeder reicher wollte mehr 
ſeyn als der. andre, dazu brauchte eralle Mittel, um 
fich des Volks Stimme und Gunft durch die praͤch⸗ 
tigſten Gaſtmahle, Schauſpiele und. ‚Gefechte ver 
Gladiarorum und durch Beftechungen zu erwerben. 
Und fo folget ein Uebel dem andern, bis die Freyheit 
des Staats durch den Misbrauch der Güter und unter 
den Ruinen der guten Gefeße begraben ward. Und 
wenn man den Misbrauch der Neichehümer in uns 
fern jeßigen Zeiten in einem Paris und London anſieht, 
und hoͤret, wie vedliche Britten öffentlich bey den 
Berfammlungen des ganzen Volks im Parlament 
über den Verfall der Sobrietät, der. Frugalität 
und des Fleiffes, dieſe drey Stügen eines Staats, 
klagen; fo. möchte man mit einem Slorus wol 
wuͤnſchen, nicht zu veich zu werden. Es iſt ein 
mittelmäßiger, : wohlgenährter und agiler Cörper, den 
der Geift der Gefege beleber und nach feinem Willen 
brauchen und regieren kann, in der That beffer, als 
ein allzu angefüllter und zu fetter. Es bleibe auch 

bier bey dem Sprichtwort: Medio tutifimus ibis, 
Ich will diefe Abhandlung mit einigen Bey⸗ 
fpielen der Römifchen Pracht und Ueppigkeit befchlief: 
fen, darüber alle Staatsleute, XBeltweife und Ges 
lehrte mit einem Munde geflage, Birgilius, Horas 
tius, Juvenalis, Martialis, Lucanus, Salluftiug, 
Delue Plinius, Seneca und andere, In ihrer Klei⸗ 
G 4 dung, 
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dung, Wohnung und Meubles überftieg die üppige 
Drache der Römifchen Bürger die Pracht unferer jegigen 
Fürften und Könige. Seide, Sammt undreiche Stoffe 
find nichts gegen ihre Zeuge. Plinius berichter *, 
daß man in feiner Jugend nur violet Purpur getragen, 
wovon das Pfund 100 Denarien (ohngefehr 10 
Ducaten) gefoftet, nachher fey das Tarentiner Roth 
und endlich der gedoppelte Iyrifche Purpur aufge: 
Fommen, Purpura dibapha Tyria i. e. bis tincta, 
wovon ein Pfund mehr als taufend Denärien oder 
aber 100 Ducaten gefofte. | 
Kein Fönigliches Schloß kann mie der Pracht 
vieler Pallaͤſte Roͤmiſcher Bürger in Vergleichung ge: 
feßt werden. Mur das einzige zu gedenfen, fo wur: 
den nach der Eroberung von Carthago zuerft die 
Decken im Capitolio vergulder (im Jahr 612. V.C.) 
nachher aber wurden fo gar von Privatperfonen fel: 
bige mit Goldblech überzogen, und nachher; ging Die 
Pracht noch weiter, indem man die Cammern und 
Wände derfelben eben fo wie die Gefäffe verguldet 
bat, Laquearia, qu& nunc & in privatis domibus auro 
teguntur, — inde in cameras quoque & parietes 
trrnfiere, quiiam & ipfi tanquam vafa inaurantur, ** 
“ So weit ift der Lupus, auch nicht bey Königen, ge 
fommen; wir find nur bis zur Verguldung des Hol: 
Bes und Schnigwerfes gekommen u. ſ. w. Don dee 
Pracht in ihren Gebäuden Fann man des Plinius 
1. 36. c. 14. feq.nachlefen, worunter die Amphithe- 
atra des Scaurus und C. Curio zu bewundern. Der 
P. Clodius, den Milo uingebracht, hat ein Haus für 
ı Million und 480 Fr. Pfund gefauft und bemoh: 
net. Ihre Speifefäle, Triclinia, glänzten von Ver⸗ 
guldungen, von goldenen und fübernen — 
| alles 





"Wlk 09. 
** Plin. hift. nat. L 33. c. 18. und 1. 35. c. 1. 
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alles war von Marmor. Die älteften und Eoftbarften 
Statuͤen und Mablereyen von Griechenland dienten 
zur Auszierung und fo gar die Zustapeten waren von 
der Fojtbarften Arbeit. - Für eine Fustapete* bat 
man 40000 Thlr. und Nero hat gar 200000 Thlr, 
für eine bezahlet, (a)fo wie ein andrer für. ein Stüd 
feine Seinewand, woraus die veftes byfünz gemacht 
wurden, 50000 Thlr. bezahlet hat. (d) Die Arbeit im 
Silber war fo hoch getrieben, daß derreiche Craſſus 
für ein Pfund Fünftlich gearbeitetes Silber 300 Thlr. 
bezablet hat, von mwelcher Foftbaren Arbeit er ſehr 
vieles Gefchivre gehabt hat. Die Gemaͤhlde 
und Statüen waren auch in einem erſtaunlich hoben 
Preiſe. Eine Benus ward 100 Talente oder 100000 
Thaler geſchaͤtzt. Eine groffe Statüe des Apollo, 
welche Lucull vom Pont in das Capitolium bringen 
ließ, Foftete 200000 Thlr. und er bezahlte felbjt für 
das bloffe Modell einer Benus 3000 Thaler. | 

| Gs5 ie Die 

* Die hier mit ihren Preifen angeführte Stücke habe 
ic) aus des Heren Wallsce Echrift genommen, ver fie 
vom Arbuchnor entlehnet, welcher fich die Mühe gez 
geben, alles auf Englifches Geld zu redisciren. Ich habe 
ein Pfund Sterling auf 6 Thaler gerechnet, denen es fonft 
gleich geweſen ift. Ä 
-  (a)v. Harduinns ad Plin. hift. nal. 8.0.74. 

(b) Die Feinigkeit in der Arbeit der Gewande flieg 
aufs höchfte. Es wurden fo gar für dag Frauenzimmer 
Gewande aus dem Gewebe der Spinnen gemacht, die 
auch bombycina ‚genannt wurden, und die fo fein und 
durchfichkig waren, daß man den ganzen Leib fehen kon⸗ 
fe. Daher Dlinius fagt, quod denudaverit feminas ve- 
ftis, und Seneca ep. 90. in qua non dico nullum corpori 
auxilium. {ed nullum pudori eft. Man nannte folche Kleis 
der nebulas, weil man den Görper dadurch, fo tie. dem 
Himmel durch den Nebel, fehen Fonnte, daher eg in 
fragm, Perronii heift, palam proftare audam in nebulalinea, 
v. Harduini notz ad Plin. hift. nat. I. 11. c. 26. 
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Die Verſchwendung in Speiſen iſt unbeſchreib⸗ 
lich groß geweſen. Ein Seefiſch, Mullus genannt, 
der felten über 2 Pfund gewogen, ward oft mie 3 
bis 400 Thle. bezahlet und da dem Kaifer Tibering 
einft einer zu theuer gewelen, fo hat ihn nach des Se⸗ 
neca* Zeugniß ein römifcher Bürger gefauft, daß auch 
Tiberius fich felbft darüber verwundert hat. Ein 
Pfaueney ward oft mit 2 Florenen bezahle. Lucullus 
beſtimmte zu einer Abendmahlzeit im Saal des Apollo 
. 9000 Thlr. Da Cicero und Pompejus von der Uep⸗ 
pigfeit des Lucullus fo vieles gehörer, fo nahmen fie 
ſich vor, ihn einmal zu überrafchen, und bathen fich 
alfo bey ihm unvermurher auf ein Mittagsbrodt zu 
Gaſte, als fie einftens um den Mittag zuſammen 
vom Rathhauſe gingen. Lucull ftellee fich, als 
wenn er fich die Ehre auf eineandere Zeit ausbirten 
wollte, die fie felbft wählen möchten. Da fie aber 
drauf beftunden, daß fie denfelbigen Mittag bey ihm 
effen wollten; fo bath er nur um Erlaubniß, feinen 
Bedienten voran zu ſchicken, under lieg feinem Haus« 
hofmeiſter nichts weiter fagen, als: daß er im Saal 
des Apollo mit feinen Gaͤſten effen würde. Diefe 
erftaunten als fie in fo Furzer Zeit alle mögliche De: 
licateffen mit Ueberflug angerichtet fanden. Lucull 
hatte mehr Speifefäle; für jeden war ein abgemeffener 
Aufwand und Zahl von Schuffeln und Koftbarfeiten 
und unter felbigen war das Triclinium Apollinis dag 
prächtigfte, two am Foftbarften geſchmauſet wurde, ch 
wette, ob jeßt ein König in Europa das würde 97 
on⸗ 

* Mullus, den die Franzoſen Surmulet, Rouget, Bar” 
‚bet, Barbeau, Mulet de mer nennen, und der von den 
Seangöffchen, Brabantifchen und andern Küften nad) 
om gebracht ward. Der Afınius Celer bezahlte einen 
mit 800 Livres. cf Plin. hift. nat, 1. 9. c. 30. 31. und 
Harduinus in notis. | | | 





— 
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koͤnnen, was eine Magiftratsperfon in Rom gethan 


bat, Apicius, einer der delicateften Srefferin Rom, 
hatte für die bloffe Tafel 5; Millionen Ihaler vers 
ſchwendet und da er in das Gedränge Fam und mit 
feinem Beutel rechnen mußte und fand, daß ihm nicht 
mehr, als z Million Ihaler übrig bliebe; fo brachte 
er ſich durch Gift um das Leben, weil er glaubte, er 
wirde muͤſſen Hungers fterben. Tigellius, ein 
bloffer Sänger, verzehrere in 5 Tagen 50000 Thaler. 


Es läßt fich leicht ſchlieſſen, daß die Kaiſer es noch 


höher müffen getrieben haben. Dem Caligula Fos 
ftete eine Abendmahlzeit meift 3 Million Ihaler. 
Ditellius pflegte täglich viermal zu fpeifen, und jede 
Mahlzeit Foftete an 20000 Thlr. und jährlich Fam die 
bloffe Tafel an 50 Millionen. Dem Heliogabalus 
Eoftete ein Abend über 140000 Thlr. u. f. w. 
Das alles läßt fich begreifen, wenn man bedenke, 
was Senecaund andere bezeugen, daß man die Läcker: 
bißlein vom Pont und von den Parthifchen Gran: 
zen Fommen laffen. Dielleppigfeit ward bis zur Toll⸗ 
beit getrieben, findem man Perlen (2) zum. Gerränfe 
ließ auflöfen und verfchlucfen. Ein reicher Thor kauf⸗ 
fe eine Menge zum Singen abgerichteter Voͤgel (6) 
| mie 
(a) Plin. hift, nat, 1. 9, c. 58.59. Es iſt nicht die _ 





groſſe Hure, die Eleopatra, allein, die eine Perle ‚von eis 


ner Million Sranzöfifcher Livres verfchlucker, fondern es 
hat auch ſolches der Clodius, des Nefopi, eines Tragoͤ⸗ 
bienfpieler8 Sohn, gethan, ber ‚bey einer Schmauferey 
allen Gäften dergleichen aufgelöft zu verfchlucken gegeben. 
Dlinius ſetzt hinzu, dag nad) der Eroberung von Ales 
zandrien folches in Kom fehr gemein geworben, und daß 
es fchon zu des Sulla Zeiten angefangen habe, Roms 
in promilcuum ac frequentem ufum venit &c. 

(6) Daß hat eben diefer Clodius gethan, den daher 
Dalerius Maximus mit Recht non folum perditz,, fed 
atiam furiofz luxuri& iuvenem nennet, 1. 9.c, I. n. 2.am- 


plifh- 
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mit geoffen Koften zufammen und tractirte feine Gaͤ⸗ 
fte damit. Man wird fagen, das alles ift toll und 
von derlinvernunft übertrieben. Es iſt wahr. Aber 
es ift auch ein Beweis, wohin Menfchen in der 
Ueppigfeit verfallen Fönnen. Die reichen Schlemmer 
waren fonft nicht alle toll. Craſſus, Lucullus was 
ren anfehnliche Staatsbediente und groffe Generals, 
aber auch unfinnige Praffer. So wie die Pracht in 
der Kleidung, Wohnung und in den Speifen unermeß: 
lich war; fo. erſtreckte fie fich auch auf alle andere 
Stüdeder Haushaltung, davon ich nur noch ein Paar 
Beweisthuͤmer mitteilen will. Für einen Efel, der 
zum Befchyeeler gebraucht ward, bat man nad) Plini⸗ 
us (c) Bericht 20000 Thl. bezahlet, mehr als dem Alexan⸗ 
der M. der Bucephalus gekoſtet, für den er 13 Talen⸗ 
te oder ohngefehr fo viel taufend Thaler bezahlt. Mach 
des Seneca (d) Bericht hatte Calviſius Gabinus, um 
das Anfehn eines Gelehrten zuhaben, mehrere Ana 
gnoften oder Vorleſer in feinem Haufe, deren ihm ein 
jeder meift 5000 Thaler gefoftet hat. Nachdem Pli⸗ 
nius (e) ift der Grammatifer Daphnis mit 24000 
| Tha⸗ 
pliſſimum patrimonium, tanquam amaram aliquam farei- 
nam, quam celerrime abiicere cupientem. Er ſetzt aber 
auch noch hinzu, daß andere ihm gefolget, und in der 
Schwelgerey noch weiter gegangen waͤren, und fuͤgt hin⸗ 
zu, daß ein Laſter da, wo es anfaͤngt nicht beſtehen 
bleibe, ſondern immer weiter gehe. Neque enim ullum 
finitur vitium ibi, vbi oritur. 

(c) 1.8. c. 68. Nach des Sarduing Berechnung kom⸗ 

men uur 40000 Franzöfifhe Pfund oder etwan 10000 
Thaler heraus, 
. (d) Epift. 27. Sie werden eigentlich) Analectæ genannt, 
deren einer den Homerum, der andere den Hefiodum, 
oder andere ausmendig wiſſen mufte, um daraus Stellen 
bey der Tafel herfagen zu Fönnen, vid. Lipf. ad. h. 1. 

(2) 1.7. c. 40, M. Scaurus faufte diefen geleyren 

cla⸗ 
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— erkauft worden. Dieſe Depenſe moͤchte noch 
am erſten koͤnnen entſchuldiget werden, weil ſie aus 
einer Achtung fuͤr die Gelehrſamkeit herkam und von 
dem guten Geſchmack zeuget. Dach dis kann genu 
ſeyn, um daraus zu erkennen, wohin es der zur U 
pigkeit, hrasht, Berfchwendung, Hochmuch und Wol⸗ 
luſt ge sbrauchte Reichthum treiben Fönne. 

——— man alfo nicht lieber mwäünfchen, daß ein 
| Staat mit den erften Römern arm und tugendhaft 
als mit den nachherigen Römern reich und laſterhaft 
feyn möge? Wie wenige wiſſen den; Lieberfluß recht 
zu gebrauchen, und wie wenig iſt man in den meiften 
Staaten darum beforgt, Daß dein Misbrauch und La⸗ 
ſter vorgebeugt werde! 


Sclaven vom Gnatio Pifaurenfe, undswar nach Haröuins 


Rechnung für 70000 Stanzöfifche Pfund, fo vo 1000 
* Rene, als * dem —“ | 
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der Bevölkerung nachtheiliger, als 

die heidnifche Religion. der riechen. und 

Römer? Dis wird gegen. den Präfidenten 

Montesquiou gelengnet, und 
derfelbe widerlegt, | 
Inhalt.“ 

333. Des Montefgviou Deutſchland werden gezeii 

Maeinung wird mit ſeinen ei⸗5. 339. Cs konute nicht fo be⸗ 
genen Worten gezeiget. voͤlkert ſeyn als das jetzige, 

4. 334. Es iſt nicht zu begreis weil es ihm an Ackerban 
fen, wie der chriftliche Ne: Ss. 340. Wie auch an Fabriken 
ligion beygemeflen werden und allen Arten der Hand: 
kann, als wäre fie eine Ur- werker fehlete, ferner 
fache der Entvölferung, da fie $. 341. Selbiges in fleten Kries 
dem Eheftande fo günftig ift gen lebte und 
und deilen Ehre und Rechte 5. 342. Wüfte und voll Wäls 
in Sicherheitfeßt. -. der war. 

4 335. Der Inhalt und die S. 343. 344 Dis wird mit zwey 
Stuͤcke diefer Widerlegung Beyſpielen der Zählung, neme 
werden kurz angezeigt. lich der Helvetier und Belger, 

$. 336. J. Wird bewieſen, daß beſtaͤttiget. 
fo gar die Catholiſche Reli- 6. 345. Deutfchland hat feinen 

gion anfich keine Utſache der jegigen  cultivirten Zuſtand 
ntvoͤlkerung ſey, ob ſie ſchon den Kuͤnſten und Wiſſenſchaf⸗ 
die Vermehrung aufhält. ten zu danken, die mit der Aus« 
$& 357. II. Beweis, daß das breitung der chriftlihen Reli⸗ 
alte Rom die Menge feiner gion zu ung gefommen. 
‚Unterthanen nicht der Xelis Ss. 346. IV. Es werden die Hin 
ion, fondern der politifchen dernifle der Bevölkerung in 
erfaflung und den Ackerger dem neueren Nom gezeiget, 
feßen zu danfen gebabt. welche die Religion zugelaflen 
$. 338. II. Die falfchen Be- und gegen welche fie fich gar 
riffe von der Menge der nicht gefeget, die aber alle 
inwohner in dem alten durch die chriftliche —— 
| abger 


* 
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a abgefchaffet worden find, da- aufgethan wird. Es wird aud) 


hin gehöret. | $. 358. Eriwiefen, daß... aus 
$. 347. 9 Die Hurereg, die, den ſteten Abwechſelungen 
. ‚keine Schande war, der Frauen nichts weniger als 


$..348.2) Dasfchröcliche Las eine groffe Fruchtbarkeit erfob⸗ 
aederaftie, gen konne. PA 

$. 349. 3) Die nicht beftrafte' 5. 359. Es wird gegen den 
Ausfegung der Kinder. . Montefgviou bewieſen, daß 


$.350.4) Die unmenfchlichen 


Rechte des Krieges und der 
Wegſchleppung in die elen⸗ 
deſte Sclaverey. 
4. 35.. Die Menge folcher 
- Sclaven wird gezeiger. 


. 352. Wenn auch der Roͤmi⸗ 


ſche Staat etwas an Men⸗ 
- fchengewonnen; fo ift doch 


die alten. Romer fehr. frenge 
auf Treue und Glauben bey 
dem ehelichen Contract geſe⸗ 
hen, und daß der - Ruga soo 
Jahre nach Erbauung der 
Stadt der erfte geweſen, det: 
fih um Kinder : willen gefchie 
den. Deshalb aber war es 
doch fruchtbar und -volfreich 


- die übrige Welt dadurch ver« Ss. 360. Die übele Folgen aus 


wuͤſtet werden. 

4. 353. 354. Der gräuliche 
Menfchenmord durch die 
Fechterſpiele wird. erwieſen 
und berechnet. 


5. 355. V. Das Verboth der 


Eheſcheidung wird inſonder⸗ 


der nachher eingefuͤhrten leicht⸗ 
ſinnigen Scheidung werden 
gezeiget und zwar die groͤſte 
Liederlichkeit unter dem roͤmi⸗ 
ſchen Frauenzimmer, ihre 
Herrſchſucht und Veraͤnder⸗ 
lichkeit wird erwieſen, und 


heit als ein Haupthinderniß 5. 361. 362. Fortgeſetzt, ! 
der Bevölkerung vom Mon: 9. 363. Daraus wird auf die 


teſqviou angefehen: dagegen 
nun eriviefen wird, daß die 
von Chrifto gemachte Ein: 
fhränfung höchftvernünftig 
und vortheilhaft, die Leicht⸗ 
finnigfeit im Scheiden aber 
von den übelften Folgen fey. 
9. 356. Es wird erwieſen, daß 
der ebeliche Contract wegen 
der Erziehungder Kinder von 


n Dauer feyn müffe, fodann 


auch 
$, 357. Deshalb, weil fonft al: 
len Laſtern Thür und Thor 


Unfruchtbarkeit der Ehen 
und auf die elende —— 
der roͤmiſchen Jugend bey ſol⸗ 
chen Vorbildern und auf die 
Vortheile geſchloſſen, fo die 
Welt der von Chriſto geſchehe⸗ 
nen klugen Einſchraͤnkung der 
Eheſcheidung zu danken hat. 
$. 364. Des Grafen Woritz 
von Sachfen, der des Mon⸗ 
tefquiou Schüler geweſen, 
Vorfchläge zur Bevölkerung 
werden angefuͤhrt und Fürzs 
lich widerlegt, 
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Ontesquion ift es, *. der die chriftliche 

3 Religion beſchuldiget, daß fie der Bevoͤl⸗ 
kerung hinderlich ſey, daß die heidniſche 

Religion der Griechen und Roͤmer hierinn einen 
Vorzug vor ihr habe, daß in der chriſtlichen ein 
heimliches Gift liege, welches verurſacht, Daß das 
hriftliche und jegige Europa funfzig mal weniger 
Einmohner habe, als das alte und noch heidnifche. 
Er will nicht zugeben, daß die Kriege und Peften 
diefe Entvölferung veranlaſſet, fondern er. fucht diefe 
| | Der: 


* In feinen Perfianifchen Briefen num. 108. und folg. 
Um zuzeigen, daß ihm nichts angedichtet werde, fo will 
ich einen Auszug feiner eigenen Worte mittheilen. — 

a ıogten Briefe heift 8: „Nach einer genauen 
„Aehnung, fo viel es nemlich hierinnen möglich ift, 
„babe ich gefunden, daß Faum der softe Theil Men⸗ 
Iſchen von denen, die zu Caͤſars Zeiten vorhanden 
„waren, auf der Erde befindlich ſey. Und mas einen 
„hierbey in Erftaunen fegen muß, iſt dieſes, daß die Erde 
„fich täglich entoölfert, und wenn das fo fortgehet, fo 
„muß fie in taufend jahren eine Würteney ſeyn. She 
„erfennt hieraus, mein Freund, die allererfchröcklichite 
„Berwandelung, die fich jemals in der Welt zugetragen 
Ba Man hat aber foldye Faum wahrgenommen, weil 
„fie fich unvermerft in dem Laufe einer groffen Anzahl 
„von Fahrhunderten zugetragen hat. Und die es läft ung 
„auf den innern Sehler, auf das geheime und vers 
„borgene Bift, und auf die langfame Auszehrung, 
Ri die menfchliche Natur aufreibet, den Schluß 
„machen. 
In Dem ſohten Briefe und in dem folgenden ſucht er 
die Urfache aus einigen allgemeinen Urſachen herzuleiten, 
und er beſchlieſt denſelben mit dieſen Worten: „Ehe ich 
„dir insbeſondere auf deinen Brief, wegen der Verrin⸗ 
„gerung der Menſchen, fo feit 17 bis 18 Hundert Jah⸗ 
„ren erfolget ift, antworte; habe ich dir erſt einige 
„allgemeine Begriffe geben wollen, Im folgenden will 


„l 








’ 
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Verwuͤſtung lediglich in moralifchen Urfachen, im 


Lehren der Neligion, in der von unſerm göttlichen 


Lehrer eingefchäariten Vollkommenheit und befonders 
auch in deſſen Verboth der Eheſcheidung. Wäre 
e8 feiner Meynung nach bey der alten leichten Scheis 
dung geblieben, wie fie ben den Römern und andern 
Völkern ublich gewefen, daß eine Frau, wicein Ball, 
aus einer Hand in die andere gegangen; fo würde die 
Welt mit Einwohnern angefüllet feyn. | 
Dieſe Befihuldigung ift neu und unerwartet, 
zugleich aber auc) jehr hart. Hätte man fie von ei» 
Te RT nem 


„ich Dir zeigen, daß gewijje moraliſche Urfachen vor; 
„handen find, welche unabhaͤngig und ohne die phy⸗ 
„ſicaliſchen (nemlicy Krieg, Peſten und andere Kranke 
»heiten) diefe Wirkung alleine haben hervorgebracht. „, 
In dem zıoten Briefe heift es von dieſen moralis 
fchen Urfachen, die es allein gefhan haben folen: „Du 
„uchſt die Urfache, weshalb die Welt jetzo weniger als 
„ehedem bevoͤlkert ift, und warn du darauf genau Acht 
„giebt, ſo wirft du finden, daß diefer groffe Unter fchied 
„von der. Veränderung herrühre, welche in den Sitten 


— 





„erfolgt iſt. Seit dem ſich die Chriſtliche und Mar 


homed niſche Religion in die. ehemahlige Roͤmiſche 
„Belt getheilet haben, haben die Sachen eine ganz af 
„dere Geſtalt befommen. Dieje beyde Religionen find 
„bey weitem wicht der Sorcpflanzung des menſch⸗ 
„lichen Seſchlechts fo guͤnſtig, als diejenige, welche 
„die Römer als Seren .der Welt baren, In 
„dieſer letztern war die Vielmeiberey verbothen, (aber 
„dagegen die Hurerey, der Concubinat, der Ehebruch, die 
Knabenſchaͤndung, die Ausiegung der Kinder, der Mord 
„der Menfchen zum Vergnügen bey den Schaufpielen , ers 
„aubt, wie nachher wird ertwiefen werden) und hiedurch 
„hatte fie einen fehr groffen Vortheil vor der Mahomes 
„danifchen Religion. . Die Ehefcheidung war nach felbis 
»ger erlaubt, welches ihr einen andern nicht weniger bes 
„trächklichen Vortheil vor der Ehriftlichen gab, — 


| Suͤßm goͤttl Ordn il. Th. H 
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nem fo fchönen und feharffinnigen Geift wol erwar⸗ 
ten koͤnnen? Wäre fie aus einem andern und feichten 
Kopf gekommen ; fo wuͤrde ich fie Faum einer umſtaͤndli⸗ 
chen Widerlegung würdig gehalten haben. Daaber 
diefer Mann Fünftig wie billig, ein auttor claflicus 
in denen Materien ſeyn wird, die zum Recht der Nas 
‚tur und der Politicgebören; fomuß ich zeigen, wie vie: 
le ganz falfche Säge aus der Feder diefes groffen 
Mannes in einem Zuge gefloffen find, damit nicht 
halb und um ein drittheil Gelehrte, deren die meiftenfind, , 
ſich durch deffen Anfehen bienden laffen, und nachtheir 
lige Begriffe von der allerbeßten Lehre faffen mögen. 
Man ſiehet wol, daß derſelbe fich durch den Schaden, 
der von den vielen ebelofen Geiftlichen im Pabſtthum 
entſtehet, zu diefen Säßen verleiten laffen. ! 
Da er aber felbft die Vorzüge der proteftantie 
fehen Kirche vor der römifchen in Abficht auf die Ber 
völferung zugeitanden; fo hätte er niche die Fehler 
eines Theils dem Ganzen äufchreiben follen. Er hät: 
fe ja in dem Werke von dem Abfichten der Geſetze das⸗ 
jenige verbeffern Fönnen, was in den Briefen ohne 
Grund übertrieben worden. Kal 


$. 334 

Wie ift es aber möglich in der Lehre JEſu eine 
Urfache der Entoölferung zu fuchen ? da fieesift ı) die 
Dem Menſchen in Anfehung des Heyrathens feine Rech⸗ 
‚se und Freyheit verfichere und diejenigen Lehren für 
geuflifch erklaͤret, welche verbieten ehelich zu werden. 
ı Zim.A, 17: 3. Sie ift eg 2) welche allen Auge 
fehweifungen der Lüfte und Unordnungen der Begier⸗ 
den des Fleiſches widerfteher, und die Hurerey, Eher 
bruch und andere Unreinigfeiten verbietet, welche der 
Bevölkerung fo groffen Eintrag thun, wie ich im er: 
ften Theil ($. 238. ſeq.) binlanglich erwieſen er 
| ie 
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Sie befiehlet, das Ehebette heilig zu halten und u. ſ. w. 
77heſſ. 4, 3. 4. Ebr. 13, 4. Weiter 3) befiehlet fie 
fo gar den jungen "Witwen, daß fie wieder freyen 
follen, um nicht in Gefahr der Verfuchung zu gera: 
then, 1 Tim, 5,14. Iſt ſie es nicht 4) die eine Mur: 
ter wegen des Kinderzeugens felig preifet, wenn fie 
nemlidy dabey im Glauben und gottfeligen Geſin⸗ 

- nungen verbleiber? Esift Flar, das bier von dem 
Apoſtel eine vorzügliche Gluͤckſeligkeit der Muͤtter 
imüffe verftanden werden, wenn ſie ſich als Werfzeus 

ge der Ordnung GOttes unterwerfen, Die Zeugung 

der Kinder nicht hindern, die erzeugten Kinder zur 
Tugend erziehen und die Glücfeligfeit des Staats 
durch viele und wohlerzogene Kinder vergröffern und 

die Ehre GOttes daducch mit befördern. ine folche 
Mutter verdienet auch wegen folcher Laft, Gefahr 
und vorzüglichen Sorge und Arbeit. eine vorzügliche 
Belohnung, nicht nur vom Landesheren, fondern auch 

bey GOtt. Chriftus ift es weiter 5) welcher fich ge: 
gen die Polygamte erfläret und der die Rechtmaͤßigkeit 

der Monogamie erwiefen hat, welche denn auch glück: 
ficher Weife unter feinen Nachfolgern die Oberhand 
behalten hat. Monteſqpiou geſtehet ſelbſt zu, daß 

die Vielweiberey der Mahomedaner der Bevoͤlke⸗ 
zung ſehr nachtheilig ſey, wie ich es auch (G. 251. 16h.) 
erwieſen habe, und wie es die Gleichheit der beyden 
Gefchlechter auffer allem Zweifel ſetzt. Hatalfoniche die 
ehriftliche Religion blos dadurch der Welt die 
gröften Vortheile verfchaffee? Und eben fo will ich 
auch nachher ermweifen, daß 6) die fo leichte Schei⸗ 
‚bung bey den Römern die fchädlichite Folgen für die 
" Ehen und für die Bevölferung gehabt, daher auch 
Chriſtus durch eine vernünftige Einfchränfung der 
Scheidung, der Bevölferung groffe Vortheile vers 
ſchaffet, Ich füge dieſem 7) noch hinzu, daß die 
| — 22: chriſt⸗ 
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ehriftliche Religion von ihren wahren: Befennern fow 
dere, vergnuͤgt, mäßig und arbeitfam zu feyn, ſich der 
eiteln und üppigen Welt nicht gleich zu ftellen , noch 
fih zur thoͤrichten Prache und Verſchwendung 
verleiten zu laffen. Sind es aber nicht diefe Dinge, 
welche dem Entſchluß zu beyrathen fo viele Hinderniſſe 
legen? (G. 324. Cap. XV) Wenn alfo alle 
Chriſten nach denen Lehren Chriſti handelten, ſo 
würde die Welt aud) aus diefem Grunde mehrere und 
beffere Menfchen haben, Was kann alſo die chriftlis 
che Religion dafür, daß fich lange nach derfelben Ar: 
fprung Menfchen gefunden, die ihre übertriebene und 
unftatthaftegolgerungen,die fie ausderBollfommenbeit - 
gezogen, mit felbiger vermifcherhaben? (H. 197. 1Th.) 


$. 335» N 

Jedoch ich will die vielen irrigen Saͤtze nach 
einander twiderlegen, und zeigen I.) daß die Schlüffe 
aus dem ehelofen Stande der geiftlichen ungegründet, 
11.) daß zwar das alte Italien viel volfreicher gewe: 
fen als das chriftliche, Daß aber die heidnifche Religion 
der Römer daran gar Feinen Autheil gehabt, IL.) 
daß das alte heidnifche Deutſchland und angränzende 
Länder nicht so mal volfreicher gewefen, fondern we⸗ 
nigfteng etliche mal weniger Einwohner gehabt alg 
anjegt, da fie chriftlich, find, IV.) daß die Nelir 
gion der Roͤmer nachher, und efwan 150 Jahre 
vor Chrifti Geburt folche Sitten und, Gebräucye ge: 
duldet, welche der Bevölkerung höchft nachteilig. 
gewefen, und daß wir deren Abfchaffung der chriftli: 
chen Religion zu danken haben, ‚endlich V.) daß eine 
vernünftige Einfchranfung der Ehefcheidung der Welt 
viel mehr Bortheile als Schaden gebracht, und daß 
die Entwölferung des römifchen Staats größtentheilg. 
aus der allzuleichren Eheſcheidung, die aber felbit 
—* un⸗ 


4 
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unter den Roͤmern ſehr ft augen ift, ber; 


ruͤhre. 


J. Beweis, daß ſelbſt — die catholiſche 
Religion die Welt nicht entvölfert werde, 
obfchon Die Bevölkerung ben derfelben eis 
nen langfamern Fortgang hat, als bey der 
proteftantifchen. 

6.836». 


Diefen Satz habe ich ſchon im a Theil 
($. 202.) erwieſen. Man ſetze, daß in Sranfreich 


16 Millionen Einwohner find; fo werden jährlich in 


felbigem ohngefehr 440000 Menfchen fterben, weil 
jährlich im Ganzen von 36 Perfonen eine ſtirbt 
($. 35.) Da nun die Sterbenden ſich zu den Gebor; 
nen im Ganzen verhalten, wie 10 zu 12bis 13 ($. 130.) 
" (wegen der anderweitigen innerlichen Zerrüttung des 
feanzöfifchen Staats, wegen der Unterdrücfung des 
Sandmannes und des Ackerbaues und. der dadurch 
gehinderten Ehen und Fruchtbarkeit, wollen wir nur 
das Verhaͤltniß ſetzen wie 10 zu 12,) fo werden da: 
 felbft; jährlich S32000 Menſchen gebobren, folglich 
* wird Sranfreich jährlich in ordinairen Zeiten mie 
883000 Recruten bereicher. Da nun die ehelofen 
Geiftlichen an 500000 betragen, und jährlich etwan 


15000 Recruten gebrauchen, um diefe Zahl zu er⸗ 


halten; fo würden nach Abzug derfelben von dem 
Ueberſchuß der Gebornen etwan 73000 überbfeiben, 
die zur Bermeprung der Einwohner in Frankreich 
dienen würden. Diefe 73000 find von 16 Millionen 
275, Oder jene verhalten fich zu diefen wie ı zu 219. 
Folglich würde nad) der Tabelle ($. 156.) die Ber: 
boppelung der Einwohner in Sranfreich in 150 Jah⸗ 
ven erfolgen. Wenn 5 Abzug der Recruten fuͤr 

| 3 Rie 
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die ebelofen Geiftlichen nicht erfolgte; fo würbe der 
Ueberfchuß der Gebornen, nemlich die 88000, fich 
zu 16 Millionen verhalten, wie ı zu 187, die Ber: 
doppelung würde alfo nach eben der Tabelle ($. 156.) 
in ı25 Jahren geſchehen, folglich 25 Jahre eher. 
Das Ausiterben des Pabſtthums ift alfo ganz ohne 
Grund, und e8 haben die Herren Politici des Pabſt⸗ 
thums den Schaden der ehelofen Geiftlichfeit durch 
ein Bergröfferungsglaß angefehen, Wenn deimnad) 
die von der römifchen Kivche übertriebene Bollfom: 
menheit des ehelofen Standes aud) zum Wefen der 
ehrifilichen Religion gehoͤrete; fo würde doc) die Bes 
völferung dabey ſtatt finden, Es fällt alfo die ange: 
fhuldigee Enroölferung der Welt durdydie chriftliche 
Religion, als eine Chimäre, gänzlich hinweg, Der 
Celibat vichtet in catholifchen Ländern groffen Scha⸗ 
den an, er roter fie aber niche aus, 


1. Daß das alte Nom die Menge feiner Ein 
wohner nicht der Meligion, fondern poli⸗ 
tiſchen Berfaffungen zu danken gehabt. 


$ 337: 
Auch diefer Sag ift fchon vorher (Cap, XV.) in 
- ein hinlänglich Licht gefeßt, Es erhellet daraus, daß 
Rom fo lange volfreich und mächtig gewefen ift, als 
die Ackergeſetze beftanden, und als man durch eine 
Fluge Vertheilung der Aecker vielen Familien Brodt 
verfchaffer, und Luft zum Heyrathen gemacht. So 
bald aber der reiche Adel die Fleinen Guͤther zufams 
menſchmolz, und durch Sclaven dag Land bauen ließ, 
‚ward die Bevölkerung in eben dem Maafe verrin: 
gert, Was hatte aber die Religion mit Diefer wah⸗ 
ven Staatsklugheit zu thun? Des Acmulus, 
und nachher des Licinius Geſetz, vermoͤge des 
ur⸗ 


, 
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Bürger nicht mehr als 7 Jugera, oder 9 bis 10 hie: 
figefleine Morgen Land, zu befigen und zu bauen er 
laubt waren, war Fein Grundfag der Religion der Ro: 
mer. Man führe diefes Gefeß des Kicinius, oder 

ar des Romulus, der nur 2 Jugera erlaubte, in 

talien, oder wo man will, wieder ein, die Reli: 
gion magdafelbft feyn welche fie will; fo wird eine Wuͤſte⸗ 
ney bald lebhaft werden. Da aber das Licinifche Ge: 
feß durch den Misbraud) des Reichthums, und die 
Damit vergröfferee Macht, Geis und Pracht, bald 
nach der Zerftörung von Carthago in Verfall Fam; 
fo ift klar, daß die chriftliche Religion eben fo wenig 


Theil daran hat haben fönnen, als ihn die Religion 


der Regen Roͤmer gehabt bat. 


IT, Daß das alte Beiönifche Deutfchland 


nicht nur nicht funfzigmal volfreicher ge— 
weſen, ald das jeßige hriftliche, fondern 
daß es mwenigftens etlichemal weniger Ein: 
wohner muͤſſe gehabt haben. 


5 338. 
Montesgvion hat ſowol in den Perfianifchen 
Briefen, als in dem Buch von den Gefeßen * das 
4 alte 


..*L, 23.0.18, L’Italie, la Gaule , la Germaine, etoient 





‚ 2 peu pres comme la Grece, pleines de petits peuples & 


regorgevient 0° Habitans, on n’y avoit pasbefoin de Loix 
pour en augmenter lenombre. Er redet hier von dem 
Zuftand der Völker vor dem Auffommen der. Römer. 
War Deutſchland zu ‚der Zeit ded Tacitus noch eben 
daffelbe, als vor der Römer Zeit? Es war noch in Fleine 
Staaten und befondre Nepublifen eingetheilet, weil er es 


‚aus biefem Grunde ſchlieſſet. War es nicht mehr daffel- 


be, da e8 doch vor den Nömern noch unbezwungen war, 
woher weiß er folches?: Vor dem Tacitus haben wir 
bie 


\ 
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alte Deutſchland dem alten Nom an die Seite gefeßk, 

An den letztern Orte giebt er zur Urſache an, weil es fo,wie 
vorinals Italien und Griechenland, in viele Kleine 
Republiken iſt vertheilet geweſen. Allein diefe Urſa⸗ 
che iſt viel zu unzulaͤnglich, wenn wir auf die Lebens⸗ 
art der alten Deutſchen, Britten, Dänen, Schwe⸗ 
den und Belgen ſehen. Wenn wir jetzt Deutſchland 
auch nur 20 Millionen Einwohner geben; fo müfte 
es, wenn es funfzigmal mehr haben follte, ein Tau 
ſend Millionen Einwohner gehabt haben, ſo viel ich 
nachher ohngefehr dem ganzen Erdboden werde geben 
koͤnnen. Wenn wir auc) das Licinifche Gefeg, nebft 
der Frugalitaͤt der alten Römer in Deurfchland ein: 
führen koͤnnten; fo würde es doc) nicht fo viel faſſen 
fönnen. Die Unmöglichkeit ift Teiche zu erweifen. 


| 8. 339. fe. 
Erſtlich fo hatten die Deutſchen, wie alle ihre 
Nachbaren, wenigen oder gar feinen Ackerbau. Gie 
waren zu wild und zu faul, und lebten mehrentheilg 
von der Jagd und von der Viehzucht.“ Aus Liebe 
um 


die Demſchen wenig gekannt. War e8 daffelbe; wie 
konnte von ihm gefagt werden, daß es fo volkreich als 
Italien und Griechenland gewefen, da dieſes ſchon laͤngſt 
eultivirte Länder waren, hier aber nod) alles fehr rauh 
—— Ich werde nachher den offenbaren Widerſpruch 
arthun. NR 
* Tacitus de mor. Germ, ce. 14. Nec arrareterram aut 

‚ exfpeftare annum tam facile perſuaſeris quam vocare hoftes 
ac vulnera mereri, fie waren leichter zu Batrillen und 
Wunden aldzum Ackerbau zu bringen, pigrum quinimo & 
iners videtur, fudore acquirere, quod poflıs fanguine parare 
&c. Und Cef. deB.G.l:6. Agricultur& non ftudent, major 
que par victus eorum lacte & cafeo & carne confifkit, er mel⸗ 
der ferner, daß feiner eigenthümlichen Acker gehabt, und 
daß fie zu dem wenigen Gerreybebau alle Jahr 7* 
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zum ſtarken Getraͤnke baueten ſie etwas Gerſte, und die 


am Rheine, wo fie mit den Roͤmern am erſten ber 


Fannt wurden, fingeh am evften an Korn zu bauen, 
aus Noth und wegen der Kriege, die fie mit ihnen 


fuͤhreten. Die Senni oben in Liefland lebten, wie 
die wildeften Amerifaner, und die in biefigen Gegen: 


den, ohngefehr wie die Tartarn, nur daß fie mehr an 


einem Drte blieben. * 


z ER $. 340. 


- Sodann wuften 2) die Deutſchen nichts von 
Fabriken, Handwerfen und Künften. Ihre Lebens: 
art war fihlecht und roh. Sie hatten Feine Städte, 
wohneten nicht in Haufern; ihre Hütten, welche von 
einander abgefondert lagen, verfertigten fie fich felbft, 
gie die wilden in America. Tempel baueten fie 
auch nicht, fehnigten auch Feine Bilder der Götter, 
weil fie dafür hielten, daß GOTT weder in der Ge: 
ftalt eines Menfchen Fönnte vorgefteller, noch in Hau: 
fern eingefchloffen werden. . Baumeifter,, Zimmers 
leute, und was dahin gehöret, hatten fie alfo nicht. 
So auch Feine Schufter, Schneider, Weber und ders 
gleichen, weil die Kinder ganz, unddie Erwachfenen 
meift nackend gingen, Mr Kleidung beftand in 

5 ib; 





Felder genommen. Zur Nrfache gaben fie an, daß fe 
nicht über dem Ackerbau die Kriegeskunſt vergeffen möchten, 
Conf. Claverusl. 1.c.18. Germ. Ant. 

Addatur Tacitus c. 23. Cibi fimplices, agreftia poma, 
recens fera, aut lac concretum, wild Dbft, frifch Wildprett, 
oder geronnene Milch, adverfus fitim non eademtemperan- 
tia;- potui humor ex ordeo aut frumento in quandam fimili- 


tudinem vini corruptus &cc. 


* Tacitus c. 46. Fennis mira feritas,, foeda paupertas- 
victui herba, veftitui pelles, cubile humus-id beatius arbi- 
trantur, quam ingemere agris, üllaborare domibus, faasalienas- 
que fortunas ſpe metuque verlari. 


: \ { . 
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ihren Rhenonen oder Ihierhäuten, womit fie fich 
etwas gegen Wind und Regen deckten. Und fo war 
es mie allen andern Dingen die zur Bequemlichkeit 
Pug und Pracht gehören. Handlung trieben fie auch 

nicht u. ſ. w. | 
Nun aber hat Wlontesgvion** felbft gar wohl 
eingefehen,, daß eine Nation, welche meift von der _ 
Viehzucht lebet, und Feinen, oder doch, wenig Acker 
bau treibet, nicht zahlreich feyn kann, weil zur Vieh: 
zucht vieles Land der Huͤtung wegen gehöref, der 
Bau des Getreides aber vielmehr, des Neiffes und 
Weinſtocks aber noch mehr Menfchen befchäftiger und 
ernähret. Er bemeifer eben das von den Fabrifen 
und Künften, daß nemlich ein Land viel volfreicher 
ſey, wo fie im bfühendem Stande find, als wo fie me; 
nig oder gar nicht getrieben werden. Da nun der 
felbe auch zugeftehet, und ſich auf des Caͤſars und 
Ticitus Zeugniß beruft, daß die Deurfchen wenig 
oder gar nicht den Ackerbau getrieben; daß fie auch 
vom Lupus ganz entfernet geblieben, und daß daher 
die Kuͤnſte und Fabrifen unter ihnen nicht befant 
gewefen: *** fo folgenach feinen eigenen Süßen, 
daß Deutfchland zu Cäfars Zeiten nicht koͤnne ſehr 
bevölfert —* ſeyn, bey weitem nicht ſo ſtark, als 
das jetzige cultivirte Deutſchland, und das alte Ita⸗ 
lien und Griechenland. Es iſt alſo nicht einzuſehen, 
wie derſelbe vom Widerſpruch koͤnne losgeſprochen 

werden. 


$. 341. 
* Alle diefe Dinge find aus den Tacitus allzu befannt, 
als daß ich mehrere Stellen bier anzuführen Urfache hätte, 
Beym Eluver findet man von allem noch mehr Erläus 
terungen, 
**Leſprit 1, 23.0. 14. und 1.18. c. 10. Lettres Perf, 
n. 116. ; 
RR LTE, EL BR 
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Die vielen Kriege, * welche die Deutfchen niche 
niur mit Auswärtigen, fondern auch unter fid) beftäns 
dig führeten, fehaften der Bevölkerung gewiß auch 
Feine Bortheile. Was auf der einen Seite ihr [pas 
ger und mäßiger Gebrauch der Venus, und ihr ver: 
nuͤnftiges Verhalten in der Ehe, und tugendhafter 
Abfchen vor Hurerey und Ehebruch, zu ihrer Stärfe: 
und Gröffe, zu der Erhaltung des Lebens, und zuder 
Fortpflanzung nußte; das fehadete auf der andern ihr 
tolles Vorurtheil von. der Tapferfeit und von der 
Ehre, fich auf eine edle Weife einander den Hals zu 
brechen. Sie bielten es für eine Schande, auf ib: 
vem Lager und in ihrer Hüfte zu fterben, alles trach⸗ 
tete darnach, auf dem noch fogenannten ‘Bette der 
Ehre fein Leben mitfeinem Blute zu verfprigen. Sie 
fuchten ihre Tapferkeit nicht blos in der Beſchuͤtzung 
des Baterlandes zuzeigen, fondern ſuchten darzu alle Ge⸗ 
legenheit, follten fie felbige auch vom Zaun brechen, 
um fich fchöne Wunden zu verfchaffen, weilallein die 
Zapferfeit adelte. Wollten die Nachbarn nicht ans 
binden, fo begaben fie fich zu deren hin, welche im 
Kriege befangen waren. Die Heruler, ** die im 
sten. Jahrhundert nach Ehrifti Geburt aus ihren 
Eisen in Ungarn an der Donau dur) Pommern 
nach Schweden gingen, und da blieben, trieben diefe 
ra? 
* Siehe die Notezum$.339. Vocare hoftes & vulnera 
mereri, dag war ihre Sache. Und Tacirus c. 14. de M.G. 
Si civitas longa pace & otio törpeat, ultro petunt eas natio- 
nes, qu& tum bellum aliquod gerunt, quia & ingrata genti 
quies & facilius inter ancipitia clarefeunt, - Und Hiſtor. 
1, 4.0. 16 nennet ſie Tacitus lætam bellogentem, undc. 64. 
undl.5.c. 19 Virosad arma natos, gentes periculorum 


avidas. 
## Procopius de bello Goth. 1. 2. 
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raſende Tapferkeit am weiteſten, indem ſie ihre alten - 
Bäter, die nicht im Kriege hatten umkommen Fön 
nen, noch zu einem Zmweyfampf zwungen, it wel: 
em fie durch Vergieffung des Blutes fterben mus 
ſten; und zwar hielten fie diefes für eine Pflicht der 
Findlichen Liebe. 

Kein Wunder, weil fie für die Helden einen 
befondern Himmel, Valhalla genannt, erdachtbatten, 
in welchem fie aus den Hirnfchalen der Erſchlagenen 
ben beften Wein teinfen, und von den fchönften Mädgen 
bedienet werden follten. * Doch weiß ich nicht, ob dieſe 
Meinung auch unfern alten Ba ar den Longobars 
den und Semnonen, Die ander Elde, Havelund Spree, 
gewohnet, uſchreiben ſoll, da ſie nur denen mehr ge⸗ 
gen Norden gelegenen Deutſchen in Dännemarf und 
Schweden feheinet eigen gewefen zu feyn. edoch 
ihre vafende Begierde zum Kriege und zur Erwer⸗ 
bung der Wunden, als Zeichen und Beweisthümern 
des Adels, war allgemein. Wie fehr muß aber nicht 
die Bevölkerung durch ſolche Triebe gelitten haben ? 
Wie viele Juͤnglinge müffen nicht dadurch umgekom⸗ 
men ſeyn, peher die Jungfern lange unverheyrathet 
bleiben muͤſſen? Wie viele Frauen müffen nicht zei⸗ 
tig Wittwen worden ſeyn? Inſonderheit bey denen 
Nationen der Deutſchen, die es fuͤr unerlaubt hielten, 
zum zweytenmale zu heyrathen, welch ein groſſer Schade 
muß nicht daraus fuͤr die Vermehrung — 
ſeyn? (C. 183.) 


34 
Dieſes erheller alles aus dem Zuftande des alten 
Deutfchlandes. Tacitus ** befchreibt deffen "ehe 
recht 





* Coff, Keysleri Antiqv. feptentr. 
**\ Informem terris, afperam ceelo, triftem eultu adfpe@n- 
que, nifi fi patria c. 2. de M. G. 


Br. 
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recht fürchterlich, weil eg mit groffen Wäldern, Seen 
und Moräften angefüllee geweien. Jetzt würde er 


diefe Stelle ändern müffen, da es. durdy die Cultur 
des Landes einer der fehönften Länder ift, und weder 
ron allzugroffer Hitze noch unerträglicher Kälte leider. 
Die groffen Wälder * waren nicht nur nörhig, da 
die Deutſchen als groffe Jaͤger meift vom Wildprere 
febten, fondern fie erhielten fie auch mit Fleis ale 
ihre Grängveftungen gegen die unvermurhete Leber: 


faͤlle der Nachbaren. Je gröffer die Wuͤſteneyen und dik⸗ 


kenWaͤlder zwiſchen ihnen waren, je ſichrer hieten fie ſich. 


$. 343. 

Wenn man endlich die aufbehaltenen Zehlun: 
gen verfchiedener alten Völker betrachtet; fo ift Flar, 
daß das alte Deutfchland und deffen nordifche und 
weftliche Machbaren gar nicht fo volfreich gewefen, 
als es ums Monteſqpiou nebft andern ohne Grund 
überreden will. 

Julius Caͤſar ** giebe ung ein Verzeichniß von 
der Zahl aller Seelen, welche die mit den. Bajern, 
Raurscden, Tulingern und Latobrigern verei- 


nigte Helvetier ausgemacht. Es waren nicht mehr 


als 357000 Köpfe, morunter 92000 die Waffen 
fragen Fonnten. Diefe verhielten fich alfo zur ganzen 


"Summe, wie 1 zu 355, oder meift die vierte Perfon 


im ganzen Volk war füchtig zu den Waffen, 
(conf. $. 122.) Mach der Niederlage oder viel: 


mehr wahren Metzeley waren nicht mehr als 130000 


* uͤbrig, 

_ *  Pomp.. Mela. 1. 3. c. Magna ex parte filvis ac palu- 

dibus invia. Unter den Wäldern war der Hercynifche, von 

60 Tagereifen lang und 9 breit, der Bacenifche, der Se⸗ 

manifche bie berühmteften J. Cæſ. de B. G. 1. 6. und Ciu- 

verus ın Germ. ant. Und Leſprit des Loix l. 15. c. 10. ’ 
#* De Bello Gall. |, ı. 





* 
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übrig, Männer, Frauen, Kinder und Gefinde zufam: 
men gerechnee meilt 3 waren alfo umgefommen. 
Drieſe Verbundene bewohneten nicht nur die 
jetzige Schweitz, ſondern auch einen groſſen Theil von 
Schwaben und Bayern, Wem iſts aber unbekant, 
daß jeße die eigentliche Schweis in einigen Tagen 
200000 ftreitbare Mann aufftellen Fonne? Wenn 
wir feßen, daß damals fo, wie jegt, jährlich einer von 
36 geftorben (*. 35 );5 fowerden von diefen vereinig: 
ten jährlich niche mehr als 6575 geftorben ſeyn. Um 
das Jahr 1748 flurben im. Herzogehum Magde⸗ 
burg nady einer jährlichen guten Mittelzahl 6700: 
(Siehe Tab. XXV Lin derSammlung des erſten Theils.) 
Folglich ift der ganze Schwarm dieſer Alliierten den 
Einwohnern des Herzogthums Magdeburg noch nicht 
einmal gleich geweſen. Wer wollte aber, jegt ein 
‚gleiches, auch nur. blos von der Schweiß, behaupten ? 
Die Rechnung des Monteſqviou ift demnach ganz 
unrichtig und uͤbertrieben. > 


$. 344 | | 
Caͤſar hat ung noch eine Lifte von der Macht 
der Belger aufbehalten. Die Selger waren ohn⸗ 
fteeitig Deutfche, ‚und ihre jegige Sprache beweifet es, 
noch. Sie hatten aber damals nicht nur dag jegige 
Holland, die Defterreichifche und Franzöfifche Nie⸗ 
derlande, fondern auch einen Theil von dem jeßigen 
Stenfreich in Befis, und Caͤſar ſagt ausdrücklich, 
daß fie den dritten Thell von Ballien inne gehabt. * 
Diefe Nation hielt eine allgemeine Landesverfamm: 
lung und vereinigte fic) dahin, daß fie ein Heer von 
324000 Soldaten gegen den Caͤſar ftellen wollten, 
und 
* De Bello Gall. 1.2. im Anfange: Belg&, quam tertiam 
elle Gallie partem dixeramus &e 
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und zwar verfprachen die Bellovacer 60000, die 


Sveſſonen 50000, dieMervier auch fo viel, die Con: 


deufer, Eburoner, Cäräfer und Paͤmaner, welche mit 
einem Namen Germanier bieffen, 40000, die Atre⸗ 
bater, Moriner, Ammisner, Deromanduer, 
VDelocafier, und Caleter zufammen 84000 
u. ſ.w. Wenn wir nun, wie vorher, den vier 
fen Mann als ftreitbar annehmen; fo würde dag 
ganze Volk nicht mehr als ı Million und. 296000 
Haͤupter betragen haben. Da aber die Svefionen 
fchon damals den Ackerbau getrieben und 12 Städte 
gehabt haben; fo wollen wir feßen, daß. nur der 
Kern und nur der achte Mann ausgehoben worden; 


ſo würde die ganze Summe des Volkes nicht viel 


über 25 Millionen betragen haben. Da nun diefe 
Belger den dritten Theil von Gallien inne gehabt; 
fo würde die Zahl aller Einwohner in ganz Gallien 
damals ohngefehr 10 Millionen gros geweſen feyn. 
Es fehler alfo noch ſehr viel an der jegigen Zahl, 
en man nach dem Urtheil der neueften und beften 
Schriftfteller dem jegigen Gallien auch nur 16. bis 
37 Millionen giebt, geſchweige, Daß es nach der Anz 
gabe des Monteſqviou so mal volfreicher füllte 
gewefen feyn. Der Herr Ritter Hume ift mie mie 


völlig einig, und es verdienet deffelben gelehrte Ab⸗ 


handlung hierüber nachgelefen zu werden, * 


de 345. 
Am unbegreiflichften faͤllt es mir, wie manfich die: 
fer Dinge zum Angriff der chriftlichen Religion bat 


‚gebrauchen koͤnnen. Wenn id) nicht vor dem Präs 


LI heise fivent 
. * Political difcourfes by David Hume Efg. ‚Edinburg 
1752. the fecond edition. pag.. 24% ſo auch in dag 
Sranzöfifche und: Deutſche uͤberſetzt find, | 
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ſident Monteſgiou zu viel Hochachtung haͤtte; ſo 
würde ich ihn für einen haͤmiſchen Feind des Chris 
ſtenthums erklären muͤſſen, der felbiges durch diefe 
falfche Befchuldigung in den Augen der Fürften und 
Staatsklugen hätte verhaße zu machen gefucht, wie es, 
leider! viele leichtſinnige Gemüther in den jeßigen Zeiten 
zu machen pflegen. Denn geſetzt auch den uneinge: 
ftandnen Fall, daß Gallien oder Deutfchland, fo 
lange es im Heidenthum gemwefen, mehr Menfchen 
gehabt hätte als jetzt; wie hat man denn fogleich durch 
einen unglüclicyen Sprung auf die chriftliche Reli⸗ 
gion verfallen Fönnen, und zwar mit Ausfchlieffung 
aller andern phyficalifchen Urſachen? Hätte man nicht 
erft beweifen müffen, daß weder Krieg noch Peften 
folcheBerringerung hatten verurfachenfönnen? Wenn 
es nöthig wäre, lieſſe es fich leicht darthun, daß vielmehr 
die Einführung des Chriſtenthums in diefe weſtliche 
und nordlicye Gegenden die gelegentliche Urſache ihres 
jeßigen blühenden Zuſtandes gewefen, weil Künfte 
und Wiffenfehaften deffelben Gefähreinnen geweſen. 
a, das Chriſtenthum hat nicht nur Gelegenheit 
zur Berbefferung diefer Länder gegeben, fondern es hat 
auch noch mehr geleifter. Es hat die rauhen Sitten 
der zwar tapfern, aber doch wilden Deutſchen gemil: 
dert, e3 hat die Borurtheile von der falfchen Ehre 
gehoben, den Heldenhimmel und die doher genom: 
-  mene irrige Bewegungsgründe verbannet, die Nechte - 
des Krieges gereinigt, daß fie der- Bernumft und der 
Menfchlichfeit gemäg find, und daß man jeßt glaubt, 
daß man ohne folche wilde Triebe nach Blue un 
Wunden edel und tapfer ſeyn Fönne. | 


IV, Sog und Beweis, daß die heidnifche Re⸗ 
figion viele der Bevölkerung höchft nach» 
theilige Gebräuche geduldet, die nachher 

von 


— 
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von den Chriſtlichen Kaiſern zum Beſten 
des menſchlichen Geſchlechts ſind abge⸗ 
ſchaffet worden; woraus der unendliche 
Vorzug der Chriſtlichen Religion vor der 
| heldniſchen klaͤrlich erhellet. 


§. 346. 

Ich beſcheide mich, daß man viele Behutſam⸗ 
keit brauchen muͤſſe, wenn man einer Religion und 
deren Weſen und Lehren etwas beymeſſen will. Es 
geſchehen viele unerlaubte Dinge in der Chriſtenheit, 
die man aber der Chriftlichen Religion nicht kann zus 
ſchreiben, weil fie felbige nicht lehret, fondern beftras 
fet. So fann man von den lafterhaften Leben eines 
Aleranders VI. und anderer Lehrer in allen Religions 
parteyen, nicht ficher auf die Religion ſelbſt ſchlieſ⸗ 
ſen. Wenn aber eine herrſchende Religion Laſter 
und ſchaͤdliche Gebräuche, wo nicht gerade zur lehret, 
dennoch mit Faltem Geblüte duldet, fie niche ſtrafet, 
‚noch dagegen eifert, und alle mögliche Mittel zu deren 
Abſtellung anwendet; da kann man allerdings ſelbige 
ihr zurechnen. Eehret fie auch niche die Lafter, fo 
zeigt fie doch ihre innerliche Unvollkommenheit und 
ihren Mangel an folchen Süßen, weche der Unordnung 
entgegen ſtehen. Wir Fünnen daher mit Grunde 
auf die Rechnung der vömifchheidnifchen Religion 
die Greuel feßen, die nur fo lange beftunden, als Nom 
heidnifch war. Dahin gehören 1) die öffentlich ges 
duldere und nicht einmal zur Schande gerechnete 
Hurerey, 2) der unnarürfiche Gebrauch der Knaben, 
3) die Ausfesung der Kinder, 4) die Unmenſchlich⸗ 

Feit gegen die Sclaven, und infonderheit 5) die 
Grauſamkeit bey den Fechterfpielen der Gladiator 
ven. Faſt alle diefe Dinge geſchahen und beftunden 

Suͤßm. goͤttl. Ordn. II Th. 38 oͤf⸗ 
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Öffentlich. Die beften Moraliften haben gegen viele 
diefer Unmenfchlichfeiten nicht ein Wort gefagt, fondern 
fie gar gelobet. Die Pontifices Maximi thaten 
es ſelbſt ungefchent, ihrem Character und Ehre unbes 
ſchadet, und es iſt Fein Geſetz dagegen promulgiret 
worden, bis endlich die chriftlichen Kaifer, aus Ein- 
fiche und Antrieb der Religionsfäge und einer voll 
Fommneren Moral, alles abfchafften, wodurch die Ber 
sölferung fo fehr gehemmet worden war. Ich oil 
alles Fürzlich beweifen. 


§. 347. 

I) Die Hurerey ward von den heidniſchen Gries 
chen und Römern nicht nur öffentlich geduldet, ſon⸗ 
dern gar nicht zur Suͤnde gerechnet, ja wol gar 
von den ehrbareſten Maͤnnern gebilliget und gelobet. 
Es durfte nicht nur ein Comoͤdiant öͤfentlich hin⸗ 
ſchreiben: 


‚Non eft flagitium, fcortari hominem adoleſcentulum. 


ſondern Horaz gedenket fo gar des ſonſt ſtrengen 
Cenſors Cato, der ein bravo! einem jungen Men⸗ 
ſchen zůgerufen, dem er begegnet, da er aus einem 
Bordel gekommen war, in dieſen Worten: 
Macte 
Virtute efto, inquit ſententia dia Catonis. 


Nam fimulac venas inflauit tetra libido, . 
Huc iuuenes zquum eft defcendere, 


Man durfte fich nur nicht mit den Töchtern der Roͤ⸗ 
mifchen Bürger abgeben, mit den Sclavinnen aber 
und fremden Weibsperfonen, und in den öffentlichen 
Hurenhäufern waralleserlaubt, es war Feine Sünde, 
feine Schande. Solon, ein Gefeßgeber, ermunterte 
die esugend au Athen, ſich der ha zu bedie⸗ 

Dar 


4 mini en 
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nen, damit die Frauen und Töchter der Bürger in 
Sicherheit blieben. Und wie fonnte es zur Schande 
gereichen, da unter den Phöniciern und Griechen die. 
Hurerey fogarunterden gottesdienftlichen Handlungen 
befindlich war? Zu Eorinth wurden über taufend 
Mädgens im Tempel der Venus unterhalten, die 
mit ihrem Leibe die Koften zum Unterhalt des Goͤ— 
Sendienftes verdienen muften; daher die Wörter 
Dowimilew, woowmIalew,, Asoßıalew, enfftanden. 
Es war eben fo, wie noch jege in Oftindien im Mo: 
gulifchen Reiche, wo die Tänzerinnen zu eben dem 
Zwecke bey den Pagoden gehalten werden. Mehres 
ves kann man hievon bey dem Potter finden, * 
Dieſe Freyheit war num aber nicht nur Urfache, 
daß viele junge Leute fich vor der Ehe entfrafteren 
und alsdann, nach des groffen Boerhave Ausdruck, 
als mariti effoetam genituram uxoribus impendebant, 
woraus er rachitidem oder die englifche Krankheit 
herleitet, und alfo wenige oder fehwache Kinder ers 
zeugten conf. ($. 92.): fondern fie war ‚auch die, 
Urfache, daß fich die Römer zur Zeit des Augufts lies 
ber mit Huren und Maitreſſen bebolfen, als ſich unter 
dos Joch der herrfchfüchtigen Damen begeben wollten, 
die fie ohnedem gleich wieder verliefen, wenn es ihnen 
nicht gefiel. Auguſt fahe den Schaden, feine Ger 
feße aber waren zu fehwach, fo lange diefe Freyheit 
der Hurerey und des Concubinats nicht fonnte aufgeho: 
ben werden. ($. 234.) Die Gründe vom Patriotis⸗ 
mus wurden durch "das Laſter entfräfter. Wie 
konnte aber dieſes alles zur Suͤnde gerechnet werden, 
da die Roͤmer an ihren Goͤtzen, an der Venus, Mars 
Jupiter und andern, die aͤrgerlichſten Beyſpiele ſtets 


vor Augen hatten? Sie haͤtten ihre Goͤtzen verdammen 
| 3:2 und 


* Antiquities of Greece. Vul. 2, 1. 4. c. 12. P. 309. 
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und ihren Dienft abfchaffen müffen, wenn fie dieſe 
Laſter an fich hätten zur Sunde machen wollen. Mich 
wundert daher, wie Monteſqpviou Die Römer wegen 
ihrer Ehegeſetze erheben fönnen, da Elar zu Tage liegt, 
daß fie nichts gefruchter, und wegen des allgemeinen 
Verderbens der Sitten wenig oder nichts haben fruch: 
ten koͤnnen - | * 
$. 348. | 

11.) Hiezu Fam die abſcheuliche Schändung der 
Knaben. Ein after bleibe nicht allein, und die Lüfte 
lieben die Abwechfelung, wenn fie ihnen geſtattet wird. 
Die alten Evetenfer hatten die gute Gewohnheit, 
daß angefehene und tugendhafte Männer Kna; 
ben von -guter Art zu ſich nahmen und zu tugend⸗ 
haften Gefinnungen zu gewöhnen fuchten; gegen ders 
felben unzüchtigen Gebrauch waren ſcharfe Gefege, 
‚weshalb auch die Tugend des Socrates kann ges 
rettet werden. ”* , Allein e8 verfiel nachher diefe alte 
‚und fehöne Gewohnheit in den allerinfameften Mis⸗ 
| | | brauch. 


* Sueronius in Augufto c. 34. Leges fanxit de adulte“ 

riis & de pudicitia. Cumque etiam immaturitate ſponſarum 
& matrimoniorum crebra mutatione vim legis eludi fentirer, 
tempus fponfas habendi coarctavit, diuortiis modum impofuit. 
Es wurden aber die Gefeße des Augufis eben fo alg bie 
Juliaͤ eludirt, wenigſtens der Zweck, die Bürger zu meh⸗ 
ren nicht erhalten, da die Hurerey und andere Unreinig- 
feiten blieben. 
“ ** Pozters Antiqu. 1. 4. c. 9. womit Arheneus Deipnof. 
J. 13. zu vergleichen, welcher diefe Liebe der Eretenfer 
and Shalcidenfer von der ſchlimmen Seite anfieht und 
ausdrücklich fagt, daß fie amores pueriles virgineo vor⸗ 
gezogen. Er giebt auch ein ganzes Verzeichniß von 
Derfonen, die der Paederaftie ergeben gemwefen, infonders 
beit fol Alexander der Groffe diefer Unzucht auf eine 
raſende Weiſe ergeben geweſen feyn. conf, Maximus Ty- 
riss Differt. 8, - 11. mo er den Socrates rettet. 
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brauch. Juſtinus* meldet, daß ganze Heerden 
Knaben zum fehändlichen Gebrauch feil gejtanden, fo 
wie man fonft Heerden Schaafe und ander Vieh ge: 
halten. Tatianus * macht den Römern den 
Vorwurf, daß fie darinnen einen Borzug gefucht, 

wenn fiefowieandere fehöne Pferde, einen Stall voll 
der fehönften Knaben gehalten. Elmenhorſt *** be: 
merket bey dem Arnobius, daß nicht nur die Knechte 
und infamen Perfonen, fondern aud) die Gröften und 
Bornehmften unter den Griechen und Roͤmern dieſem 
abfcheulichen Lafter ergeben gemwefen wären. So 
lange auch Rom heidnifc, blieb, fo lange blieb diefer 
Greuel im Schwange. Durch die Einführung des 
Chriſtenthums ift ihm allererft Einhalt: gefchehen, 
und zwar durch harte Strafen, - welche die Kaifer 
Conftsntinus und Conftantius darauf gefeßt. 
Primi obviam iverunt infamibus hifce pedicoribus 
& capitalia irrogaruntfupplicia, fagt Eimenhorft, und 
er beziehe fich auf die deshalb im Corpore Juris vor: 
handene Gefege. **** | 


9. 349. F 
IM.) Die Ausſetzung der Kinder war auch bey 
den Roͤmern gar fehr im Gebraud), fo wie es ehe 
mals war erlaube gemwefen, die monftröfen Töchter, die 
zuleße gebohren umzubringen. YTontefgvion **"* 
bat dasjenige gefammlet, was hieher gehöret, und er 
or 3 3 fuͤh⸗ 
* Apol. 2. p. 70, und Cem. Alex. in Pædag. l. 3. c. 4 
#* Contra Grecos c. 45. p. ‚Too. ed. Worthii. 





*** In notis ad Arnobii 1. 1. p.'58. ch. Clemens. . 


und in Gonfit. Apoft: c. 27. 1. 7. ©. 3: desgleichen 

Laötantius de falfa relig. 1. 1. c 10. ; 

"|, 3. Cod. Theodof. ad Legem Juliani de adulteriis 

L. 31. Cod. Juft, ad leg. Jul. de adult. Nov, 71. und 141. 

a L’efprit des Loix. I, 23. c. 22. und Porzers An- 
gu, l.c. | 
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fuͤhret zu dem Endeden Tacitus an, welcher die Deut⸗ 
ſchen gelobet, daß ſie ihre Kinder nicht ausgeſetzt und 

daß bey ihnen di guten Gewohnheieen mehr vermoch⸗ 
ten, als bey andern die guten Geſetze. Ob man ſchon 
kein roͤmiſches Geſetz vor oder gegen dieſen unbarm⸗ 
herzigen Mord der Eltern kennet; ſo war er doch ſehr 
uͤblich, und hat auch dieſer dem menſchlichen Geſchlech⸗ 
te zugefuͤgte Schade nicht eher, als mit der Einfuͤh⸗ 
rung der chriftlichen Religion aufgehöret, als — * 
den —* ganzuch verbiethet. 


6§. 350. 
IV.) Zu dieſen Unmenſchlichkeiten der. Roͤmer, 
wodurch dem menſchlichen Geſchlechte ſo vieler Schade 
geſchehen, rechne ich nun auch noch nicht nur die 
Sclaverey an ſich, ſondern anch die ſchroͤckliche Mis⸗ 
handlung dieſer ungluͤckſeligen und durch den Krieg 
in die Gefangenſchaft gerathener Menſchen. Ein. 
Sclave war eine Perſon, über welche der Herr ein 
ganz meingefchränftes Hecht hatte, und zwar über 
Leben und Tod; er Formte ihn zur härteften Arbeit 
niche nur brauchen, fordern auch ihn dabey zu Tode 
prügeln oder fonft martern, er Fonnte ihr verhungern 
laſſen und mit ihm nad) Willfühe handeln.  Itane 
fervus homo eft? ». t.ift eine Sclave auch ein 
Menfch ? fo antwortete jenes rafende Weib beym Ju⸗ 
venal * ihrem Manne, da er einen unſchuldigen Scla⸗ 
ven nicht nach ihrem Eigenſinn gleich wollte toͤdten 
laſſen. Ein Sclave ward, ſo lange er es blieb, aller 
Ehre unwuͤrdig geachtet, wenn er gleich in feinem 
Lande und Volke ein ano Ehrenamt geführet 
hatte. > Ein Sclave hatte nicht das Necht zu appellis 
ven und den Beyftand der Obrigkeit gegen die * 
bi 





* Kr 3. Se v. 223. ’ 


nr 
: 
u 
35 


vr 
” 
Be. 
; 


der Bevoͤlkerung nachtheilig ſey? 135 


Hörteften Grauſamkeiten feines Herrn zu ſuchen. 
Cato, der Cenſor, der fich wegen feiner ffrengen Ger 
rechtigkeit einen groffen Ruhm erworben, hielt eg, 


nad) Plutsrchs Bericht in deffelben Leben, nicht 
für ungerecht, feine alten abgelebten Sclaven, 
wenn fie nichts mehr arbeiten und verdienen Fonnten, 
und wenn fie noch fü freu und noch fo lange gedie⸗ 
net hatten, aus dem Haufe zu ſtoſſen und verhuns 


gern zu laffen. Als ein Sclave fic) vergangen hatte, 


fo wurden 400 andre wegen Verdacht, daß fie daran 
möchten Theil haben, von ihrem barbarifchen Gebie- 
cer zugleich mit umgebracht. Das gemeinite Schick⸗ 
fal der gefangenen und erfauften Sclaven war, daß 


fie von den reichen Römern auf ihren Landgütern zur 


Arbeit gebraucht wurden, da fie denn bey Tage im 
Ketten das Feld und die Gärten beftellen, des Nachts 
aber wie das Vieh in engen Behaͤltniſſen und Ker⸗ 
fern, die man Ergaftula nannte, verfchloffen wurden. 
Die härtefte Arbeit war in den Mühlen, wozu die 
genommen wurden, welche ſich etwan eines Verſehens 
fchuldig gemacht hatten ; daher es beym Terentius 
im Andria heißt: Verberibus cefum te in piftrinum, 
Dave, dedam usque ad necem:d.i. ich will dich zur Ar; 


beit inder Mühle beftimmen und dabey laffen zu Tode 


prügeln. Daher warddas Wort MvAwves, d.i. Müller 
oder zur Arbeit in dr Mühle bingegebene Sclaven, 


bey den Griechen als lein folches unglücliches Wort 


angefehen, deſſen man fich nicht einmal gerne bedie⸗ 
nete.* Das Elend der Sclaven in der Türfen, fon: 
derlich zu Algier und im Maroccanifchen, möchte wol 
als ein Weberbleibfel von: der vöntifchen. Sclaverey 


koͤnnen angefehen werden. Doch übertraf die roͤmi⸗ 
The die Algierifche noch darinn, daß die Römer ihre 
nt er 


P4 


—— 
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Sclaben nicht nur bey öffentlichen Schaufpielen mit 
wilden Thieren kaͤmpfen und erwürgen lieffen, fons 
- dern daß fie felbige infonderheit zu ihren Fechten 


fpielen gebrauchten, wovon ich hernach BR 
handeln will. 
a ach, 

Der Schade, den das menfchliche Geſchlecht da⸗ 
bey erlitten, kann aus der ungeheuren Anzahl der⸗ 
ſelben in dem weiten Umfang des roͤmiſchen Gebiets, 
gar leicht beurtheilet werden. Es war kein bemittel⸗ 
ter Roͤmer, der ſich nicht ihrer bediente, und nach Pro⸗ 
portion ſeines Vermoͤgens viele oder wenige hielt. 
Man brauchte ſie nicht nur zur Arbeit, ſondern ne | 
zum Staat. Der reiche Craſſus harte ihrer: fo viel, 
daß darunter allein 500 Baumeifter und Zimmerleute 
waren. €. Caͤcilius Claudius Iſidorus, ein 
bloſſer roͤmiſcher Bürger, binterlies, feines groſſen 
Verluſts im bürgerlichen Kriege ohnerachtet, doch 
noch 4116 Sclaven. - Seneca meldet vom Deme« 
trius Dompejanus, daß er fich täglic, ein Lifte von 
feinen Sclaven, fo wie ein Feldherr von feiner Ars 
mee, geben laffen. Und Achendus bevichtet, daß 
einige Römer 10 big 20000 Sclaven gehabt, und 
zwar nicht blos Gewinftes, fondern der Pracht und 

des groffen Gefolges halber. * Die Römifchen 
 Seribenten nennen ihre Menge gewoͤhnlich Legiones 
mancipierum, exercitus, agmina, Greges feruorum 
& ancillarum, ja Tacitus fo gar Nationes, und Se: 
neca ** meldet, daß man die Greges vinctorum in 
ætatum & colorum paria — habe. Daher darf 
es 


— hift. nat. 1. 33. c. 10. Sen. de tranquill. c. $. 


Asheneus Deipnof. , 6. Und beym Lipfius de Magnit. 
Rom. 1. 2.,C. 15 
* De vitz bier. c. 12. 
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es ung nicht wundern, daß aus der Menge elend 
gehaltener Menfchen, in deren Bruſt die Liebe zur 
Freyheit nicht erlofchen war, oft groß Unheil entftan: 
den iſt. Der Geiz der Herren brachte zuweilen die 
auf einem Landguthe befindliche Schaaren der Scla⸗ 
ven, weil fie zu fehlecht gehalten wurden, zu öffent: 
lichem Straffenraub. Ja die Herren felbjt bedienten 
fich zumeilen derfelben, nach KLipfius Bericht und Ber 
weis, zu folchem Zwecke, und fchleppren freye und reis 
ſende Leute nebft ihren Gütern in ihre Ergaftula, die 
wir daher. als die. alten Raubfchlöffer der. Grafen 
und Sreyherren in Deutfchland anfehen koͤnnen, aus 
welchen fie in. die benachbarten Gegenden auf Raub 
ausgingen, Auguftus und Tiberius fuchten dem 
Uebel abzubelfen, und lieffen dieſe Raubneſter durch: 
fuchen und die Gefangene erretten. * Daher war 
es auch nicht fehwehr, daß Nebellionen und Kriege 
entſtehen Fonnten; und man muß fich nur wundern, 
daß durch ihre Menge nicht alles ift umgefehret wor: 
den, und daß fienicht fo, wiebey den Volſinern in Etru⸗ 
rien, den Meifter gefpielet. Slorus ** fagt aus; 
drücklich, daß aus dem Ueberfluß der zu einer Fami⸗ 
lie gehörigen Perfonen die Kriege der Kuechte ent: 
ſtanden. Der Syrer Kunus erbrad) die Gefäng: 
niffe, und brachte eine Armee von mehr. alg 60000 
Sclaven zufammen; und eben fo ging es bald her: 
nad) wieder in dem Kriege der Sclaven, den der Hirte 
Athenio anſponn. Eben fo war es in Griechen: 
land, und es waren nach Athenaͤus Bericht (I. 8.) 
in Athen oder Attica 400000, in Arcadien 
300000, in Corinth 460000, und in der Fleinen 
Republic Aegina 470000, alfo zufammen in. die: 


5 fm 





"* Sueron. in Aug. c. 32.in Tib.c.$& 
”* Floras].3. c. 12. 1.1. c. 21. 1. 3.0.19 
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fem Theil von Griechenland 1630000, oder 130000 
über 55 Million Sclaven. Hiervon fehlieffe man 
auf das mächtige und weite Nömifche Gebiete; fo 
wird man über die Menge der unglückfeligen Menfchen 
erichrecfen, welche der Stolz und die vermeinten 
Rechte machten, und im Elend erhielten, und woge 
gen in der Religion Feine Gefege enthalten waren. 
Wieviel Dank iſt die Welt nicht alfo der Lehre JEſu 
auch in dieſer Abſicht ſchuldig, als wodurch die See⸗ 


len weicher und menſchlicher allmaͤhlig gemacht, und 


die Quellen fo. vieles Ungluͤcks ausgefrocfnee wor⸗ 
den ?: Nur Schade, daß die Ehre des Chriftens 
tums durch den unglüdlichen Sclavenhandel, und 
das allzu harte Verfahren mit felbigen in America, 
in den neuern Zeiten wieder ift beflecfet worden. . 


9: 192% Re 


Das Römifche Reich foll nun zwar, nach des 


Herrn von Wiontefquiou *Meinung, hiedurch mies 
der bevölfere, und der durch die Kriege verurfachte 
Abgang wieder erfeget worden feyn. Allein deshalb 
bleibe doch) der Schade im Ganzen ſichtbar, Rom 
umd alien wurden wieder mit Menfchen angefuͤl⸗ 
let, aber wodurch? Durch die Ausleerung der benach⸗ 
barten Lande. Paulus Aemilius zerftöhrte 70 
Städte, und führte allein aus Epirus 150000 
Sclaven hinweg. Und fo wurden die Unglücklichen 
Millionen weife aus allen Enden zufammen gefchleps 
pet. Konnte dabey wol das menfchliche Gefchleche 
‚gewinnen? War der Verluſt im Ganzen nicht uns 
gleich gröffer, als der befondere Gewinn der Römer? 
Würde von folchen Weggefchleppren nicht eine viel 


groͤſſere Nachkommenſchaft in ihrem Baterlande —* 
| ans 
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ſtanden ſeyn, als in der Sclaverey moͤglich war? 
Geſetzt aber auch, daß von den Sclaven + oder auch 
Igeheyrathet habe; ſo iſt doch ohnftreitig gewiß, daß 
unverheyrathet geſtorben. Was haͤtte die Herren 
der Sclaven, und die Sclaven ſelbſt zur Ertheilung 
und zum Gebrauch der Erlaubniß bewegen ſollen? 
Die Herren konnten fie wohlfeiler kaufen, als die Er 
ziehungskoſten ausmachten. Welche Ungemaͤchlich⸗ 
keit, wenn ein Herr nicht nur 1000 Sclaven, fon: 
dern auch fo viel Sclavinnen, und zweymal fo viel 
Kinder hätte erhalten follen? Wo Raum her für 
fo viele Familien? Diefe Elende wurden auf den 
Landguͤthern des Nachts in. den Kerfern gefänglich 
verwahret; mit Weibern und Kindern. lies fich dieſes 
nicht fo füglich bewerfftelligen. Was: hätte aber. die 
Sclaven felbft dazu bewegen follen? Ihre Kuechtfchaft, 
ihre, Ketten und die Prügel, waren die nicht ein ge: 
nugſames Mittel gegen alle Luſt? Konnten fie fidy 
wol entfchlieffen,; Erben ihrer Knechtſchaft und Elen⸗ 
des in Die Welt zu ftellen? Und warum follten fie 
es thun, da fie nach) dem vorgedachten Benfpiel ihrer 
Herren der etwannigen Luft auf andere Art Fonnten 
ein Genüge tun ? Mehrere Gründe gegen die Be: 
völferung des Römifchen - Staats durch die Sclaven 
findet man bey dem Herin Hume in feinem ofen 

Difeurfe. de 

| Wade. 

Vach kann nicht umbin,der unmenſchlichen Fech⸗ 
terſpiele noch beſonders Erwehnung zu thun, welche 
nicht nur die grauſame Haͤrte der Roͤmer, ſondern 
auch den Schaden erweislich machen koͤnnen, den die 
heidniſchen Roͤmer der menſchlichen Geſellſchaft zuge⸗ 
fuͤget haben. Die Religion gab dazu nicht nur die 
erſte Gelegenheit, ſondern ſie duldete ſie auch en 
| er, 
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her, und zwar zu ohnmaͤchtig gegen ſolche Verfuͤhrun⸗ 
gen der Vernunft und des Irrthums. Im Anfange 
wurden von den Gefangenen etliche zum Opfer fuͤr 
die Goͤtter aufbehalten und geſchlachtet. Dis ge⸗ 
ſchah bey den Roͤmern, Galliern, Deutſchen und an⸗ 
dern Voͤlkern. Die Roͤmer ſchaften es zeitiger ab, 
die Deutſchen und Gallier hatten es noch zu Caͤſars 
und zu Cacitus Zeiten. Die Beſchreibung, die uns 
- Tacitus* von dem Gottesdienſt der alten Branden⸗ 
burger oder Sveviſchen Semnonen giebt iſt ſonſt 
ſehr ſchoͤn und faſt patriarchaliſch, und von der Ab⸗ 
goͤtterey entfernet; nur das ſieht Tacitus mit Recht 
als was barbariſches an, daß ſie ihr jaͤhrliches groſſes 
Feſt mie Schlachtung eines Menſchen anfingen, bar- 
bari ritus horrenda primordia. Er mochte aber wol 
nicht hiebey gedenfen, daß feine Landsleute es fonft 
auch alfo_ gemacht, daß fie nachher bey den Begraͤb⸗ 
niffen der Vornehmen ein und auch mehr Paare Fech⸗ 
ter fich erwürgen laflen, damit es dem Berftorbenen 
nicht an Gefellfchaft fehlen möchte, und: daß fie end- 
fich) gar diefe gottesdienftliche Handlungen in bürger; 
liche Spiele verwandelt, in ludos maxime horren- 
dos, omni barbarie ac feritate diriores. Die gefan⸗ 
gene Sclaven wurden als Schlachrfchaafe an die 
Laniftas' oder Magiftros ludi Heerdenweiſe verfauft. 
Diefe abfeheuliche Lehrmeifter unterrichteten fie inden 
verfchiedenen Arten des Kampfs, wie fie fich einan« > 
der mit Schwerdtern, mit oder ohne Schilde, mit 
Stricken und Negen, anfommen und erwürgen Fönn: 
ten; daher die verfehiedenen Nahmen der unglücklis 
chen Lehrlinge, Secutores, Parmularii, Reftiarii, 
Mirmillones, Thraces. Der allgemeine Nahme war 
Gladiatores. So oft ein Roͤmiſcher Candidat fich 
| | | die 
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die Gunft des Volks zur Erlangung eines Amtes er 
werben wollee, führte er-inden gegebenen Schaufpie: 
len dergleichen Fechter auf, die fich einander die Hälfe 
zur Ergößung des Volks brechen muſten.  Diefes 
thaten auch die Roͤmiſchen Kaifer und Gouverneurs 
und es war folches jedein erlaubt, der es thun konnte und 
wollte, Die Sclaven wurden nicht als Menfchen 
betrachtet. Die, fo nicht zu den Fechterfünften 
gefchieft waren, wurden zum Kampf mit den Thie⸗ 
ven genommen, die daher Beftiarii hieffen. Bey den 
Banquets lies man auch wol unabgerichtere Scla: 
ven im Speifefaal auf dem Tod Fämpfen, durch 
deren Blue öfters die Gäfte befprige wurden, Mach 
des Suetonius und Dio Bericht war es des Kai⸗ 
ſers Claudius tägliches Vergnügen, daß er vor Mits 
tag die Beftiarios oͤffentlich Fampfen lies, nachherund 
wenn das Bolf entlaffen war, blieb er noch fißen, 
und ließ. die fo genannten Meridianos vorfreten und 
fid) ermorden. Das that. er aber nicht allein, fon; 
dern auch andere reiche, und es ging diefer Blut; 
durſt fo weit, daß auch Seneca * dagegen eis 
ferte, ob er ſchon fonft die Fechterfpiele an fich 
paßiren ließ. Die Fechter wurden nicht nur un: 
terrichtet, fondern fie wurden auch gegen die Zeit 
recht gemaͤſtet, theils zur Erlangung mehrerer Staͤr⸗ 
fe, theils zum beſſern Anfehen, wovon Eyprisne ** 

| | Wor: 





* Epilt. 7. * 

** Epift. 1. ad Donatum: Paratur ludus gladiaterius, 
ut libidinem grudelium luminum fanguis oblectet. Imple- 
tur in ſuecum cibis fortioribus corpus & arvinz toris mem- 
brorum moles robufta pingtefcit, ut faginitarus in peenam. 
carius pereat. Homo occiditur in hominis voluptatem, & 
ut quis poflitoccidere, peritia eft, ufus eft, ars eft. Scelus 
non tam geritur fed & docetur. Quid poteft inhumanius 
eſſe, unid acergius dici? Difciplina eft, ur perimere qyis 
poflit, & gloria eft, quod perimit. | 
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Worte merfwürdig. Und wozu geſchahe das alles? 
Die römifchen Scribenten willen dieſem Mordgeiſt 
Feinen andern Anſtrich zu geben, als diefen, daß die 
Römer fich dadurch gewöhnen möchten, Blut und Ster: 
bende ohne Mitleiven anzufehen, um dadurch im 
Kriege deſto unerfchrocfener und tapfer zu werden. 
Verfluchte Tapferfeit, die auf eine fo elende Art ers 
langet ward! Die alten Spartaner und Griechen, 
die fich auch auf fo mancherlen Art aushärteren und 
zut Tapferfeitgewöhnten, wuſten gleichwol von dieſem 
ſchroͤcklichen Mittel nichts, und begnügten fich mit 
ihren Ölympifchen, Nemeiſchen, Iſthmiſchen 
und andern Spielen. Ich Fann e8 daher dem ſchoͤ⸗ 
nen Geijt des Dlinius nicht verzeihen, wenn er es 
nicht nur an feinem Freunde Maximus billiget, daß 
erden Deronenfern ein ſolch blutiges Spiel (gladia- 
torium munus) verfprochen, fondern fogar den Kaifer 
Trajan deshalb lober, diefen beften Fürften, daß er 
- viele Tage hindurch im ganzen Reiche viele tauſend 
Paare Fechter Fampfen und dadurch ekliche taufend 
Menfchen umkommen lafjen; weil mehrentheilg we 
nigftens einer auf dem Platz biieb, und fehr oft auch 
der andre an den empfangenen Wunden umkommen 
mußte. Er ruͤhmt in der Lobrede aufihn, daß er folche 
Scyaufpiele angeftellee, wodurch die Gemüther der 
Roͤmer nicht weichlicher geworden, fondern wodurch 
Beine zur Verachtung des Todes und zu edlen 
Wunden angefeuret worden, indem man auch an 
Sclaven eine Begierde nach) Ruhm und Sieg wahr: 
genommen. * Er ruͤhmt auch den Trajan, ei. 
5r> ey 
x* In Paneg. e. 33. Vifum eft fpetaculum inde non 
enerve nec fluxum, nec quod animos virorum molliret & 
frangeret, [ed quod ad pulcra vulnera contemtumque mor- 


tis accenderet, quum in fervorum etiam noxiorumque cor- 
poribus ampr laudis & cupido victoriæ cerneretur, 
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bey allen dieſen Morden * alle —8 
us aut maior. o kann 


auch dag befte Naturell eine Fertigfeis in der Un: 


mienſchlichkeit und Härte erlangen, und es iſt von der 


Moraliten vorlängft bemerket, daß nicht nur die an 
fich weichen Seelen der Helden durch die Länge des 
Krieges, fondern daß auch die, Liebhaber der fo ge 
nannten Parforcejagden durch die an den Hirfchen 
ausgeubte Unempfindlichkeit dahin gebracht worden, 
daß fie nachher auch gegen andre Menfihen fich uns 
empfindlich bewiefen. Aus eben den Gründen fuchten 


auch die römifchen Tugendlehrer, Cicero und Sene: 


ca, dieſer Barbarey den Abſcheu zu benebmen, 
und fie zu vechtfertigen. ? 


| F4 | 
Jedoch meine Hauptabficht ift hiebey, den Scha⸗ 
den zu zeigen und zu berechnen, den hiedurch das 
menſchliche Geſchlecht erlitten. Dergleichen Spiele 
wurden nicht nur in Rom, ſondern in ganz Italien 


und im ganzen roͤmiſchen Gebiethe angeſtellet. Auch 


in den eroberten Provinzen von den roͤmiſchen Gou⸗ 


verneurs, Generals und andern reichen Leuten. » Sie 


waren feinem verborhen, wer nur Geld und Luft hatte. 


Viele Aemter wurdendurch die Gunft und Stimmen 


des Volks erlangte. Zur Erlangung der Gunft wur: 
den dergleichen Spiele angeftellet. Nun mache man 
ben Ueberſchlag, wie viele Menfchen auſſer Italien, 
in Öallien, Spanien, Griechenland, Afien und 
Africadadurc alle Jahr find auf die Schlachrbanf 
geliefert worden. Ich will hier einen unverdächrigen 
und groffen Kenner des Alterehums die Rechnung 
ma: 

* Seneca de Tranquill. ec. 11. coll cum Cicer. Tuſe. 2; 


e. 17. oculisnullapoteratefle fortior contra dolorem & mor- 
sem difciplina, 
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machen laffen. Lipſius ift es, der diefe Kampfſpiele eine 
Deft und das Brab des menfchlichen Gefchlechte 
nennet, die mehr Derwüftung als die blutigſten 
Ariege angerichtet, und er will für einen Lügner 
gehalten feyn, wenn fienichein manchem Monate, un: 
ferm Europa allein, 20 bie 30 taufend Köpfe gefofter 
haben. * Wenn man diefe Summe aud) verringern 
und fie nur jährlich auf 100000 fegen will; fo bleibe 
doch der Schade allezeit erfchröcklich,, und es ift ein 
unauslöfihlicher Schandfleck derrömifchen Sitten und 
ihrer Religion, Sobald die chriftliche Religion fich 
ausbreitere, ward aus aller Macht dagegen geei: 
fert, wie aus des Tertullians eignen Buc von 
den Schaufpielen, aus dem Tatianus, Juſtinus, 
- Mlinucius, Lectantius, Prudentius, Auguſtinus 
undandrer Schriften zu fehen, bis endlich der Gothi⸗ 
ſche König Dietrich die Ueberbleibfel diefer heidni⸗ 
ſchen Greuel völlig, vertilget. J“ 


§. 355. | 
Wird map nun noch wol der heidnifchen Ne; 
ligion der Nömer den Vorzug geben Fönnen ? Ich 
hoffe, 
* In feinen Serm. Sarurn. 1, 1. c. 12. drücket er ſich 
deshalb mit gerechtem Abfcheu alfo aus: . Originem vi- 
detis progreflumque & quam non temere a funere orta res, 
que revera funus & peflis orbis terre. “Credo, imo fcio, 
nullum bellum tantam cladem vaflitiemque generi humano intu= - 
liſſe, quam hos ad voluptatem Iudos. Numerum cum animis 
veftris recenfete dierum, quos dixi, hominumque: mentior, 
fi non unus aliquis menfis Europe ſtetit vicenis capitum milli» 
bus aut tricenis. Heumores! Neronem culpamus aut Cali- 
gun: qui centum aliquot homines vita interſecerunt, ira 
five metu: ecceunus editor homines fupra mille ludens in- 
terfecit & die mon toto, Atque hx&c delicias vocabanı & 
cibum oculorum: fiebantque non per unius alteriusvelafcıi- 
viam, fed velut publica lege & decreto &c. 
** y, Dempfteri Antiqu. und Hofimanniü Lex. Vaiv.' 


* 
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hoffe, die angefuͤhrten Stuͤcke werden ſonnenklare 
Beweisthuͤmer ſeyn koͤnnen, daß dieſes Vorgeben ein 


Hirngeſpinſt ſey. So klug und tugendhaft das alte 


Rom dachte und handelte; ſo ſehr verfiel es nachher, 
und Rom iſt in der That von dor an alsdie groͤſte 
Feindin des menſchlichen Geſchlechts anzuſehen. Dieſes 
iſt dagegen der chriſtlichen Religion den groͤſten 


Dank ſchuldig und wäre nur zu wünfchen, daß ſelbige 


von den Flecken moͤchte gereiniget werden, die 
durch die Menſchenſatzungen der roͤmiſchen Kirche dazu 
—— und die auch — — —“ 


habe n. 


"N Sg, daß die von &hrifio — ver⸗ 
 nünfrige Einſchraͤnkung ver Ehefcheidung 
ndthig und vortheilhaft, Dahingegen Die 
leichtſinnige Trennung der  Mömer- der 
TUNG, Mm nachteilig —— 
Die ——— it die Hauptfache, — 
vr Präfidene Monteſqviou denen Lehren Chriſti 
ſucht einen Stos beyzubringen. Die unten angeführten 
Worte * —5 jeigen, ‚daß er dieſes ehe 
s u 


I inı ıt2ten Briefeheift-ed: Das Verboth von der im 
Heipanthinm erlaubten & befcheidung babe zwar anfänglich 





von geringer Erheblichkeit zu feyn gefchienen, habe aber 


unvermerft fehröckliche Folgen nady fic) gezogen, und zwar 
foiche, die man faum glauben follte, Man habe dem 
Eheftande alle AnnehmlichFeit geraubet, und die Herzen, 
die man mehr vereinigen wollen, getvennet, Man hätte 
eine Handlut g, die mit der gröften Freyheit verknuͤpft ſeyn 


ſollte, in Feſſeln gelegt. Der Abſcheu gegen einander, der 


Eigenfinn und die ganz ungefellige Art ver Gemuͤther wäre 
für nichts geachtet worden Man hätte das De dag 


Süßm. goͤttl. R | allers 


L 
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Jeſu auf eine recht feine Weife zu fpotten gefucht hat. 
Ich weiß nicht, was er für Ehen, muß vor Augen ger 
habt haben. Etwan bie, wie fie in Paris geführet 
werden, wovon vorhero eine Befchreibung ift mitge: 
theilet worden? ($.241.) Laͤßt ſich aber davon auf alle 
Derter umd Länder ſchlieſſen? Was wuͤrde abet dann 
vollends aus Paris werden, wern die Ehefcheidung 
fo leicht wäre, wiefiein Rommar, woponich bald eine 
Schilderung geben will? Zw einiger Entfehuldigung 
f | koͤnn⸗ 
allerveraͤnderlichſte und unbeſtaͤndigſte Ding in der Natur, 
an etwas beveſtigen und binden wollen. So muͤßte alſo 
feiner ein Amt übernehmen, und eg müßte dag Herz nicht, 
durch einen Eyd zur Haltung feiner Zufage koͤnnen ver⸗ 
bindlich gemacht werdens)! Indem: man alfo Leute, die 
fich gar nicht zufammen fchicfen, auf ewig verbinde; fo 

‚ mache man es wie jener Tyrann, welcher die lebendigen 

mit todten Eörpern ließ zufammen binden, Es ſey dages 

gen nichts zu beyderfeitiger Verbindung bdienlicher  al$ 
wenn man das Vermögen hätte, fich wieder Mi trennen, 
und wenn man wuͤſte, daßes in feinem Vermögen ftünde, 
die Verbindung aufhören zu laffen. Die Ehriften gerierhen 
dagegen in Verzweiflung, und die Vorftellung von der 
ewigen Dauer ihrer Ehe verurfanhte den groͤſten Abfchen, 

Uneinigkeit und Verachtung, welches allezeit ein Verluſt 

an Nachfommen fen. Man hätte oft kaum 3 Jahre in 

der Ehe zufammen gelebt, fo wide fchon das mefentliche 

in. der. Ehe verabfäumet, und man braͤchte noch wol 30 

Fahre in Kaltfinnigfeit gegen ‚einander zu.» Dergleichen 

innerliche Abfonderungen waren viel [händlicher ale oͤf⸗ 

fentliche Trennungen, indem, wenn ein jeder fünfich lebe - 
and bleibe, dem Fünftigen Gefchlecht Nachtheil zuwüchfe, 

Ein Mann, welcher feiner eignen Srau müdeift, werde der 

Hure nachgehn, und. durc) dieſen fehändlichen Umgang 

zwar. die Vergnügungen, nicht. aber den Zweck der Ehe, 

zu erreichen fuchen. Wenn unter Verehlichten eine Pers 
fon, Alters oder eines natürlichen Fehlers halber, zur Er⸗ 
jeugung der Sinder nicht vermoͤgend fey; fo würden. bie 

— der andern auch unbrauchbar gemacht. Man 

vfe ſich daher nicht wundern, wenn die Ehen der * | 
en. 





. 
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koͤnnte ich auch noch anfuͤhren, daß vielleicht der 


Verfaſſer durch die uͤbertriebene Strenge feiner, nem: 


lich der römifchen Kirche, zu diefen harten Beſchuldi⸗ 


x 


genutzet, 


gungen iſt gebracht worden. Es iſt auch dieſes ein 
Beweis, wie gemeiniglich Männer von Verſtande, 
wenn ſie zur Einſicht der Vorurtheile und Irrthuͤmer 
des römifchen Stuhls gelangen, in das andre Extre⸗ 
mum verfallen, und wol gar das Gold mit den Schlaf; 
Fen wegwerfen. Was Fann aber die Sache an fich 
2 x Mar AGENT. K2 | Das 
fen eine fo geringe Anzahl Rinder lieferten. Das Fäme 
Bon der Ubichaffung der Ehefcheidung her, indem die Fehler 
ſich nicht ändern lieſſen, die aus. einer ſchlechten und uͤbel 
gerathenen Verbindung entflünden, und weil die Weiber 
hicht mehr ſo wie bey den Roͤmern, nach und nach 





in die Sande mehrerer Maͤnner kommen koͤnnten, 


da denn auf dieſe Weije jeder Mann fie fo gut 
als es ſeyn Eönnen. Wenn daher ein Ger 


feb Jenlachet würde, daß die Maͤnner alle Jahr andre 
Weber nehmen muͤſten, ſo würde daraus ein uns 
zaͤpges Do;f enufteben. Es fen fehr.fchmer einzu 
eben, was fuͤr ein Bewegungsgrund die Chriſten zur 
binaffung ber Chefcheidung gebracht habe. Die Che 
bey allen Völfern ein Contract, der aller Beftimmung 
fähig wäre, und man hättenur die davon — role 
len, die deſſen Zweck Härten fehwächen Fönnen. Die Chris 
ſten bekrachteten ihn aber nicht: aus dieſem Geſichts⸗ 
puncte daher föunten ſie auch kaum fagen, was er ei 
gentlich ſey. Er ſoll nicht in Vergnůgungen der, Sinne 
beftehen, ja es ſcheinet vielmehr, daß fie felbige, ſo viel als 
moͤglich, daraus verbannen wollen: fondern es foll der 
Eheftand ein Bild, dine Figur und etwas Geheimnißvol⸗ 
les feyn, fo fich nicht begreifen läffer. ” , So weit Mon⸗ 
tefgvion. Man weiß nicht, ob er. bier einen vernuͤnfti⸗ 
gen und ehrlichen Mann, oder. den allerleichtfinhigfien und 
lafterhafteften Menfchen vor Augen gehabt, der blind. in 
den Eheſtand rennet und der den wichtigffen Contract ohne 
Vernunft und Prüfung: fchlieffet. Haft ale Säge find 
falſch und üsel gebraucht. Es iſt ein Muſter der Se: 
phiſterey und Chicane. | 






s 


Nr 


dafiir, daß der Anblick der Eher in Paris und, das 
Gefühl des Jochs zu Rom viefen Mann zu folchen 
melancoliſchen Grillen verleiter haben? Das Anfehen 
deffelben verbindet wich, felbige zu prüfen und zu 
widerlegen J J 
| —JJ 

Es ſoll aber 1) der Eheſtand allerdings ein Con⸗ 

tract ſeyn und bleiben, vermoͤge des ſich zwey Perſo⸗ 
nen zu einem gewiſſen Zweck und Pflicht verbinden, 
nemlich zu einer zärtlichen, treuen und beftändigen Lie: 
be, und zur Beförderung ihrer und auch ihrer erzeug: 
ten Kinder Gluͤckſeligkeit und-guten Erziehung. Lei⸗ 
det esdiefer Zweck wol, daß man gleich‘ wieder aus 
einander laufe? Erlangt dieſer Contract nicht daraus 
feine Beftimmung in Anfehung der Zeit, dieweil Kin⸗ 
der nicht in einem und erlichen Jahren erzogen find, 
und weil die Erziehung auch. beider Theile gemein, 


ı ‚fehaftliche Liebe und Bemuͤhung erfordere?‘ Wie 


würde es aber um die Kinderzucht ausfehen, wenn 


Eheleute ſich alle Jahre verändern wollten? Wer folk 


te die Kinder erziehen? Wenn die Mütter nach den 
jegigen Rechten die Töchter, die Väter aber. die Söh: 
ne zur Erziehung behalten müften, denn einer muͤſte ſie 
doc) zu fich nehmen: wer würde nach etlichen Jahren 
eine Frair mit 3 und mehr Töchtern annehmen? Wie 
unglücklid) würden die Kinder feyn, wenn fie alle Jahr 


neue Stiefeltern befommen müften, und wenn zehnerley 


Kinder ausden verfchiedenen Ehen zufamınen kaͤmen? 
wie unendlich viele üble Folgen? Iſt aber dem Staat 
nicht eben fo viel an einer guten, wenigſtens underdor: 
benen Erziehung, alsan derErzeugung gelegen? Wenn 
die Ehe ein Miethscontract auf. ein Jahr und, 
auf eine vielleicht noch Fürzere Zeit wäre, würde nicht: 
dadurch. der. Eheftann, dev doch nicht nur unter Chri⸗ 

Ä RR, 


— 
— 


—* 
— 


/ ] : 


der Bevölferung nächtheifig fen? 149 


fien, fondern von den affermeiften Völkern der Erden 
jederzeit für wichtig ift gehalten worden, in Furzem 


in eine allgemeine Hurerey verwandelt werden? Da 


alfo die Erziehung der Kinder mit zum Weſen diefes 
Contracts gehöret; folge nicht Daraus von felbft die 
beftändige Dauer deſſelben? Muͤſte niche ein weifer 
Geſetzgeber diefe Beſtimmung der Dauer zu diefem 
Contract Hinzufügen, wenn fie ihm fehlete? 


BOB: . 
BROT $. 358. oe 
Wenn zweitens eine folche uneingefchränfte Frey: 
heit follce ſtatt finden; würde nicht Dadurch allen Lei: 
denfchaften und Laftern Thür und Thor. geöffnet wer: 
deu? Wie unbandig würde die Wolluft, der Stolz, 


der Geis, der Zorn und Rache bey der geringften 


Eollifion, fowol bey Männcen als Weibern, wer⸗ 
den, weildochbeyde Theile gleiche Rechte und Frey: 
heiten haben müjten? Welche Intriguen und Nach⸗ 
ftellungen würden nicht bey ſolchen Freyheiten ftets 
ſtatt finden? Wenn auch ein Mann feine Frau zärtlich 
liebte und behalten wollte; fo würde er. es doch nicht 
fönnen, wenn fie einen andern lieb gewonnen hätte. 


‚Der Fran würde e8 eben ſo gehen, wenn ihr under 


ftändiger und untreuer Ehemann fich mit einer andern _ 
eingelaflen hätte, die etwan ſchoͤner, reicher, liebkoſender 
wäre. Es würde alfo niemals Treue, Beftändigfeie 
und Sicherheit ſtatt finden.: Kann man alſo wol dem 
Herzen der Menſchen, das nad) des Verfaſſers Wor: 
ten das allerveränderlichite und unbeftändigfte Ding 
in der. Welt ift, eine folche Freyheit verftarten, Die 
eine Quelle ſo vieler unfäglichen Uebel ſeyn müfte? 
Muß e8 daher: nicht eben fo, wie in fo vielen anderem 
Dingen der bürgerlichen Gefellfchaft, um des allgemei⸗ 


nen Beſten willen eingefchränfer werden? 


ee, 
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So iſt es auch drittens ein ganz ungegründetes 
Vorgeben, ‚als wenn daraus eine unzählige Menge 
Menfchen entftehen würde, wenn eine Frau, fo wie 
ein Ball, aus einer Hand in die andre gienge, und wenn 
fie ein jeder nugte, fo gut wieer fie Fönnte. WBarlich 
ein recht toller Einfall, den man einem Usbeck, 
nicht aber einem chriftfichen. Gelehrten vom erften 
Range kann zu gute halten. Es ift. aber ganz falfch, 


daß die Bermehrung dadurd) twürde befoͤrdert werden. 


Ich leugne nicht, daß einige Ehen würden fruchtbar 
werden. Wenn aber die Schuld am Mann liegt; 
was würde es. helfen, wenn er hundert Frauen nad) 
einander nehmen follte? Würde es ab Seiten der 


Frau nicht eben fo feyn? Die Unfruchtbarkeit des 


Mannes oder der Frau würde fich alfo durch die ftete 
Veränderung nicht heben laffen. Man müfte alfo 
ein Gefeß geben, daß dergleichen Perfonen gar nicht 
heyrathen follten. Aber wer follte es unterfüchen, 
an wen die Schuld läge? Muß man alfo nicht. der: 


‚gleichen Ausnahmen in dem Laufe der Natur mit paßie . 


ren laffen, da es der Urheber der Natur. zugelaffen ? 
In der That aber find der unfeuchtbaren Ehen zwi⸗ 


ſchen jungen Leuten wenige. Die wenigen. würden 
aber überflüßig erfegt werden, wenn das Heyrathen 
zwiſchen alten und jungen Perfonen gänzlich verboe 


then würde; ‚($. 90.) wenn es möglich zu machen 
wäre, daß fonderlic) das weibliche Gefchleche zu 
rechter Zeit, nicht zu zeitig und nicht zu ſpaͤt, hey⸗ 
rathen fönnte ($. 91.) und daß: viele Kinder den Els 
tern, wie Plinius von Trajans Regierung ruͤhmet, 
eine Luft, nicht aber eine Laft würden ($. 256), ale 
wodurch die: eheliche Fruchtbarkeit gar fehr kann 

— oder ee werden, Das ift gie 


beß 


.»* in vita Romuli, 
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beffer und fichrer als der Kath, daß die Frauen wie 
ein Ball follen herum geworfen werden, 

WUebrigens ift e8 ja befannt genug, daßin allen 
Ehegerichten die Ehen, wo die Urfache der Unfruches 


' barkeit und eine Impotenz erweislich ift, für Feine 
- Ehen erfiäret und auf Berlangen des einen Theile 


getrennet werden, | 
Bee $. 360. | 
Weil aber der Präfidene Monteſqviou aus 


denen zwar gut gemeinten, aber nicht zur Ausübung 


gebrachten Ehegefegen der Römer fo viel Aufhebens 
macht, und um des willen die heidnifche Religion der 
Roͤmer der chriftlichen vorzieht, und auf die chriftliche 
Vollkommenheit überhaupt, als befonders auf das 
Verboth der Ehefcheidung fo übel zu fprechen ift: fo 


muß ic) nun auch noch zeigen, daß er fich auch hier: 
“innen fehr geirret, und daß Rom von diefer ſpaͤt ein: 


geriffenen und Zügellofen Freyheit nicht Vortheile fon 
dern Schaden gehabt und haben müflen, weil dadurch 
vernünftige Leute vom Heyrathen abgehalten und Die 
Sitten des weiblichen Geſchlechts äufjerft find vers 

derber worden: ei | | 
Im Anfange war es bey den Römern auch nicht - 
fo, als es hernach gewordenift. Das erſte halbe Taus 
ſend Jahre von Erbauung der Stade Rom. war. un: 
ſtraͤflich und ımendlich befler, als die folgende Hälfte, 
Die Nömer dachten wie die alten Deutfchen, 


von denen Tacitus ſagt, daß der Eheſtand mit vieler 


Strenge gefuͤhret worden. Romulus erlaubte nach 
Plutarchs Zeugnis,* ſich von feinem Weibe, um 
Ehebruchs, Giftmiſcherey und Kindermords willen, 
zu ſcheiden; geſchahe es aus einer andern Urſache, ſo 
| | —2* 84 mu; 
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mufte fein Bermögen theils der Frau, theils der Ceres 
gegeben werden. Es war alfodie Ehefcheidung damals 
zwar möglich, aber niemand machte Gebrauch davon. 
Die roͤmiſchen Seribenten haben daher die Perfon und 
das Jahr forgfältig beinerfer, da ſich der Carvilius 
Ruga im Jahr 520: A. V. C.zuerſt von feiner 
Frau gejchieden, und zwar um ihrer Unfruchtbarkeit 
willen, und um Kinder zu haben. Die Sache ließ 
ſich einigermaffen hören. Ohnerachtet aber die Urs 
ſache erträglich zu ſeyn fehien; ſo ward er doch des: 
halb getadele, weil die Roͤmer dafür hielten, "daß 





men such nicht einmal die Segierde nach Kin⸗ 
dern der ehelichen Treue vorziehen möäfle. * Er 


J 


muſte 





* Repudium inter uxorem & virum a ondita urbe usque 
ad vicefimum & quingentefimm annum nullum Ware. 
Primus autem Sp. Carvilius uxorem fterilitstiscauffa diesifir, 


Qui quamquam tolerabiii ratione motus videbatur, reprehen; 
fione tamen non caruit: quia nec cupidizarem quidem libero- 
vum coniugali fdei praponi debuiffe arbitrabantur. Val, 


Max. 1. 2. ce. 1. & not ad. h. |, in edit. Torreni it. 
Dionyf: Halie. 1. 2. Gelliusl, 4 c.3. Monteſquiou l. 16. 


© 16. fucht diefes Zeugniß verdächtig gu machen: Es ſoll 
nicht wwahrfcheinlidy feyn, daß die Römer die Erlaubniß 
ur Scheidung war folltengehabt, aber fich.derfeiben nicht 
edienet haben , man muͤſte das menfchliche Herz nicht ken⸗ 


nen, und ed würde ein Wunder geweſen feyn, wenn es 


nicht ſollte gefchehen feyn. Er fucht auch noch durch als 
lerley andre Folgerungen die Wahrheit des Zeugnifles ums 


zuftofjen, wiewol vergeblich. Denn (1) fo war. die Dens | 


kungsart der erften Nömer ganz anders, woraus auch 
ganz andre Wirkungen folgten. Was ung jetzt unmoͤglich zu 


ſeyn fcheinet, gefchahe damals mürflich, wobon ich vorher 


ein Paar Beyfpiele von der Bergnügfumfeit de8 Quinetius 
Cincinnatus und Actilius Regulus beygebracht habe, Wel⸗ 
cher. Diekator würde jetzt mit 7, Jugern zufrieden ſeyn, 
wenn ihm der Kath und das Volk 500 anböthen? Roma- 


na fides,. Romana fimplicitas,. Homo,Romani ingenii waren 


bekannte Sprichwörter, Eın unbefannter Dichter thutden 


Aus⸗ 


f 
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muſte fo gar im ‚Gerichte eidlich ‚erhärten, daß Die 


ſes die einzige Urſache ſey. So fehr hielten diefe Fluge 


Leute-über Irene und Glauben in der Republic und 
im Contracten, daß fie felbige durch nichts wollten verle⸗ 
Gen laſſen. Cicero * bezeuget auch, daß man vor⸗ 
mals darauf gehalten, daß die Ehen veſt und unver⸗ 
bruͤchlich beſtehen ſollten. Wenn Eheleute in Unei⸗ 
nigkeit gerathen waren, fo begaben fie ſich in die Ca— 
pelle dev Göttin Veriplaca, d. is der Verſonerin der 
Männer, wo fie über die Urfache ihres Streits mit 
einander fprachen und fich. wieder vertrugen. ** Sind 
die Römer alfo bis dakin nicht noch firenger gewe⸗ 


‚fen, als die Chriſten, da in den eriten fünf Jahrhun⸗ 


Ey ders 


[usfpruch, Cive romano per orbem nemo vivit juſtius. 
—7 — als ein Grieche ruͤhmt ihre Treue und Glau⸗ 
ben ausnehmend, und zwarzur Beſchaͤmung feiner Lands⸗ 
keute, vid. Lipfus de magnitudine romana 1.4 c. 5. Da 
fie num in allen Dingen fofteif über Treue und Glauben 





— gehen: warum nicht. auch bey dem ehelichen Bunde, den 
t 


e mit gottesdienfllichen Cerimonien und Aufpieiis anges 
fangen hatten? Da nun (2) dieie Urfache ausdruͤcklich an: 
— weshalb der Carvilius getadelt worden, 
und da auch (3) zu dem Zeugniß dreyer Gefchichtfchreiber 
das vom Cicero noch hinzu kommt, daß die Vorfahren der 
Roͤmer darauf gehalten, daß die Ehen unverbruͤchlich bes 
fiehen ſollten; fo ſehe ich nicht, wie dieſes Zeugniß fönne 
zweifelhaft gemacht werden. Es ift wahr, 8 finder fich in 
der Jahrzahl eine Verfchiedenheit, fie thut aber nichts zur 
Sache, wovon die Commentatores in des Torrenit Aug 
Habe können nachgefehen werden. Es ſcheinet wahrfcheins 
lich, Monteſqrioun habe diefe Treue und Glauben bey 
ber Ehe der alten Kömer, in Rückficht auf dag, was er in 
feinen Briefen von der fo leichten Scheidung der Römer 
gefagt, zweifelhaft machenwollen,. | rg 

* de republ;-}. 6. Majores noftri firmiter flabilita matri⸗ 
monia effe voluerunt, " " 


vr 
Br 


» 
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derten von gar Feinen Scheidungen etwas gehörek 
worden? Hat aber der Staat dadurch etwas verloh⸗ 
ren? Wuſten fienicht durch die Bertheilung der Aecker 
(9.285. folg. Cap. XV. ) dafür beffer zu forgen, als unſer 
franzoͤſiſcher Juriſte? So lange Rom dieſen klu⸗ 
gen Marimen folgte, und dabey arbeitfam und fru⸗ 
gal febte, aufEhre, Tugend und Treue, auch im Eher 
ftande hielt, mar eg volfreich und mächtig. Sobald diefe 
Stüßen des Staats durch das Lafter, den Luxus, 
Geiz und Stolz umgemworfen wurden, und auch die 
Treue im Eheſtande aufhörte,. nahm es an Men: 
fehen ab, Feiner wollte mehr heyrathen und alle Leges 
matrimoniales halfen nichts ($. 234.) | 
| $. 361. 

Wir wollen aber auch nun bie faubern Folgen 
berühren, die aus der nachher frey gelaffenen Scheis 
dung bey den Römern entſtanden find. Diefe wer⸗ 
den uns überzeugen, ob dadurch, daß die römifchen 
Frauen aus einer Hand in die andre giengen, eine uns 
zaͤhlige Menge Menſchen entftanden fey. 

Die Leges Iuliz hatten die Vermehrung zum 
Zweck. Auguſt aber fahe wohl ein, daß diefer Zweck 
ducch die öftere Veränderungen des Ehebettes nicht 
Fonnte erreichet werden, daher er den Ehefcheiduns 
gen ein gewiſſes Ziel fegte.* Es warb ein Geſetz 
gemacht, Fraft deffen eine Frau als eine Chebreche: 
rin folte angefehen werden, wenn fie mehr als acht 
‚Männer nehmen würde. Half aber das etwas ? 
Mlartislis ** fpottet des Geſetzes und erwehner der 

* Matrimoniorum crebra mutatione vim legis eludi cum 
fentirst, divortiis modum impofuit, Suet. in Aug. 
“+ |, 6. ep, 7. beift es: 

Julia Lex populis ex quo, Fauftine, renata eſt 

Atque intrare domos jufla pudieitia eft, 





Aut 
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% Thelefine, welche in.30 Tagen Oo: Männer genoms 
men. Geneca * lage darüber, daß viele adeliche 
Damen in-Rom ihr Alter nicht mehr nach der Zahl 
der: Bürgermeifter, ſondern ihrer Männer zähleten. 
Die Klage des Seneca verdient hier ganz gelefen zu 
werden, um von der abſcheulichen Frechheit der roͤmi⸗ 
fehen Weiber überzeuger zu werden, welche durch die 
Freyheit der Eheſcheidung vornehmlich iſt verurſacht 
worden. „Nachdem, heiſt e8, einige vornehme und 
„adeliche Frauen ihre, Jahre nicht nach'der Zahl der 
„regierenden Bürgemeifter, fondern ihrer Männer zu 
„zahlen angefangen haben, iſt ſeit dem noch wol eini⸗ 
„ge Schamhaftigkeit bey einer Frau; die von ihrem 
„Manne gefchieden ift, übrig? So lange die Schei 
dung etwas feltenes war, furchte man ſich Davor. 
„Nachdem aber nichts mehr. ohne Scheidung gefchieht, 
„ſo haben fie das, wovon fie fo oft geböret, auch zu 
„ehun gelernet. Schaͤmet man ſich wol un geringften 


„mehr por dem Ehebruch, nachdem es dahin gekom⸗ 


„men, daß keine mehr in andrer Abſicht einen Mann 
„bat, als nur, um den Ehebrecher zu locken und zu 
„reizen? Zuche nnd Keufchheic ift nun ein ‘Beweis 
der Heslichkeit. Wird man wol leicht ein Weib in 
„ſo elenden und niedrigen Umſtaͤnden finden, daß ihr 
„ein Paar Ehebrecher follcen genug feyn ?. wann fie 
„uur nicht fin jede — einen beſondern hat, jr 
„wie oft nicht einmal ein Tag für alle hinlänglic) ? 
„Diejenige Frau weiß nicht zu leben, diejerige ift 
„von: der. alten Welt, die nicht weiß, daßder Eheſtand 
„ein beftändiger Ehebruchift. Nachdem fich diefes 
Ä „roter 


— 





Aut minus aut certe non plus zricefima, lux efl 
Et nubit decimo iam Thelefina viro. 
Qu nubit toties, non nubit, adulrera lege eſt &c. 
”1L.3, c 16, de Benef, 
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weiter ausgebreitet hat, ſo iſt alle Scheu vor diefen 
Laſtern verfchwunden, ,, & 

Man wird daher dem Zeugniß des Sathrenſchrei⸗ 
bers Juvenal *deſto eher Glauben beymeſſen koͤn⸗ 
nen, welcher die mancherley ſchaͤdliche Folgen mie leb⸗ 
haften Farben vorgeſtellet hat. 

Wenn ein Mann durch eine veiche Hehrath ſun 
Gluͤck gemacht hatte; ſo muſte er unterthaͤnig ſeyn, 
oder ſich gefallen laſſen, daß fie, ehe noch det grüne 
Eranz trocken, und ehenoch der Schmuck vom Hoch: 
zeithaufe abgenommen worden, wieder Davon ging, 
und fich ein ander Reich fuchte, wo fie als —— 
herrſchen konnte. * 

Wenn er nicht blindlings gehorſamen, und die 
unbilligſten Dinge thun wollte; fo war es wenig, 
wenn er ſich für einen Narren muſte ſchelten Taffen. * * 
Er muſte die Augen zumachen, wenn er fie auch 
gleich im Ehebruch betroffen hatte, wenn er nichteine 
Hölle anzundenwollte. **** Er ward auch wol etwas 
mie dem Pantoffel geflopfe. ***** Das mar aber 
noch — * — trieb ku oft dahin; daß 

fie 





; y 3. Sat. 
** v. 225. 
Imperat ergo viro. Sed mox hæc regna relinquit 
 Permutatque domos & Aammea conterit. Inde 
Avolat & fpreti repetit veftigia letti. N 


«v. 223. 


O demens ita fervus homo eft? Nihil feier Eits, 
Hoc volo, fic jubeo, fit ‚pro ratione voluntas. 


— a 7 28 4. 
Clames licet & mare cælo 
Confundas. Homo ſum. Nihil eft audacitıs illis 
Deprenfis; iram atque animos a crimine fumanr. 
re 610. 
Et felea pulfare nates. 
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fie ihren Mann durch Gift füchte — und Pen 


gar raſend zu machen· 


nz & BGB, .ı,; | 

‚& war alfe: in dem neuern und Werhprbteen 
Es eine völlige Freyheit, wie ſie Monteſqwiou 
wuͤnſchet. Alle Bander waren zerriffen. Das Herz 
des Menſchen, ſo er ſelbſt das allerveraͤnderlichſte 


Ding nennet, konnte alſo chun und begehren, was 


es wollte. Aber war denn nun auch die Frucht⸗ 
barkeit daben fo groß, wie er vorgiebt, daß ſie ſeyn 
würde, wenn die Frauen als Bälle ſich herumtries 
ben? Auguſt war vom Gegentheil überzeuge, wie 
aus dem angeführten Geſetz exhellet; er wollte helfen, 
aber das Laſter war ſtaͤrker, als die Geſehe. Die roͤt 
iſchen Weiber dankten für die Beſchwerlichkeiten der 
wangerfchaft und» der. Zeugung, ſie wollten ſchoͤn 
bleiben und ſich ihren Leib nicht laffen ausdehnen und 
verderben, Daher brauchten fie Mittel, um entweder: 
fich bey der Unfruchtbarkeit zu erhalten Oder die Frucht, 
gleich im Leibe zu sehen; * Wenn fie es micht gen; 
| 17 ‚hama 





BEST ITIEE KEN 
hie Theile » Hai ; 
Philtra, quibus valeant mentem vexare mariti 
Inde animi ealigo,& magna oblivio rerum, 
Was modo geſſiſti. Tamen hoe tolerabile, fi non, 
Et fürere BR &c. 
595 Ania, / 
Sed jacet aurato vix v.ailla Päerpera 1.0: eV 
“ Tantum artes huius, tanrum medicamina, poflunt + 
‘ = fleriles er atque homines in ventre necandos 
Conduceit. — . 
Nam fi diftendere vellet. 
Et vexare uterum pueris Jalienzibus, efles —* 
Ethiopis fo taſſe pater. .> ——— 
Tranfeo ſuppoſitos & gaudia vorague fepe 
Ad fpuscos decepta lacus &e. on 


ri 
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hat, ſo wuͤrde mancher Römer fo gar Water von 
einem Fleinen Mohr getworden fehn. Andre die’ ſich 
dem Mann nod) gefällig beweiſen wollten, ſtellten ſich 
ſchwanger und ſchoben nachher ein Kind unter. 
Kann alſo die Zahl ver roͤmiſchen Bürger das 
durch mol ſehr feyn vergröffere worden? Hat man alſo 
wol Urſache, det heidnifchen Religion der Römer Bor: 
füge benjulegen? Da ab:r alles diefes Unglück aus 
der fo leichten Eheſcheidung entſtand; bat Chriſtus 
nicht der Welt den groͤſten Dienſt ee ‚ — © 
partie Duell verſtopfet? I * 


a * 7 $. 363. | 8 — “ 
Y Und wie muß endlich bey folchem Zuſtande bie 
Erziehung der Kinder ſeyn befchaffen gewefen? Eine 
Mutter, die ſich durch fo viele Gen durchgehuret, 
konnte ſie wol ihrer Tochter ein gutes Muſter der 
Nachfolge ſeyn? Wenn ein Sohn feines Vaters Laſter⸗ 
Luͤſte, Unbeſtaͤndigkeit und Veraͤnderung ſtets vor Au⸗ 
gen gehabt, konnte da der Apfel wol weit vom Stainz 
me fallen? Juvenal fporter daher derer, die gute: 
Kinder von ſolchen Eltern erwarten wollten. * 
ft daher die Welt nicht JEſu aud) ik diefer 
Abſicht den gröften Danf ſchuldig, daß er feine Chri⸗ 
- ftenheie “durch > eine vernünftige Einfchränfung der 
” eidung vor folchen Gräueln zu bewahren geſucht 
Hat er nicht dadurch dem, Staat, der. bürgerli- 
chen Geſellſchaft, der Erziehung der Kinder. und-fo 
vielen andern Dingen die groͤſten Vortheile 
verſchaffet? War es alfo wol möglich, Diefes ee 
h | a ale irn F 


= * — 





* v. 240. 
Secilicet — ut —— mater honeftos 
Aut alios mores, quam quos habet. Vtile porro 
Filiolam turpi vetulæ producste turpem e. 
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WVerbothes alſo zw ſpotten, und es mit vielem Witz 
laͤcherlich zu machen? > ia 
Ar Ch Ku - 364. 3 a DE FRE 10T. 
Der Herr Marſchall und Graf Moritz von 
Sachſen hat ſeinen Gedanken vom Kriege und der 
Kunſt die Menſchen zu zernichten, auch einige von ihrer 
Herſtellung und von der Bevoͤlkerung angehaͤngt. Es 
iſt aber offenbar, daß er das meiſte vom Monte ſaviou 
entlehnet, indem er ſagt, daß die Zahl der Einwohner 
in Europa ſeit Caͤſars Zeiten abgenommen, und 
zwar nach dem Maas, daß die chriſtliche Religion 
iſt ausgebreitet worden. Er fuͤhret Frankreich zum 
Beweiſe an, dem noch Vauban vor 60 Jahren 20 
Millionen Einwohner gegeben, es ſey aber weit ge⸗ 
fehlet, ‚daß ſelbige ſich anjetzo darinnen finden ſollten. 
Wem faͤllt es aber nicht in die Augen, daß die ſeit 
dem gefuͤhrten ſteten Kriege zu Lande und zu Waſſer, 
die ausgedehnte Schiffahrt und Colonien;: die Unter— 
druͤckung des Landmannes, der zu einer entſetzlichen 
Gröffe gefliegene Luxus und dergleichen Dinge mehr, 
. wovon vorher ift gehandelt worden, dieſe Verringe⸗ 
rung in Sranfreid) verurfacht haben ? Die eatholiſche 


a4, - deren 


Religion. war zu des Vaubans Zeiten einerley mit _ 


. der jeßigen, Wenn. die in fo Furzer Zeit etliche Mile 
lionen follterauben koͤnnen; fo müfte es fehon laͤngſtens 
wuͤſte ſeyn. Der Herr Hauptmann von Bonneville, 
der dieſes Stuͤck aus den Reveries des Marſchalls in 
Berlin mit einigen kurzen Anmerkungen drucken laſ⸗ 
ſen, behauptet ganz recht, das der Luxus eine Haupturſa⸗ 
che der Unfruchtbarkeit ſey. Der Herr Grafthut nachher 
auch noch Vorſchlaͤge, wie die Dauer des ehelichen 
Bundes ʒu beſſerer Bevoͤlkerung einzurichten fey, daß 
nemlich die Ehe nur auf 5 Jahr zu ſchlieſſen, da denn, 
wenn keine Kinder erzeuget, eine Erneurung nicht 


ſtatt 
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ſtatt —— wenn aber Kinder "ut 
e8 hätten Eheleute ihren Bund 3 mal erneurer: fo 
müfte er nach 15 Jahren unzertrennlich beſtehen. 
Man ſiehet, daß er auch in dieſem Stuͤcke ſich von dem 
Mloutefgviou einnehmen laſſen, und daß er die Dau⸗ 
er des ehelichen Standes und das Verboth von der 
Eheſcheidung fuͤr das groͤſte Hinderniß der Bermeb: 
rung angefehen habe, worinnen ſich doch beyde geirret. 
Unterdeſſen ift er doc hiebey befcheidener als der exite, 
und giebs eine mehrere Einfehränfung, um nicht eine 
allzuzügellofe Wildheit zu geſtatten. Yedoch- da der 
Herr Marfchall feine Gedanken ſelbſt Träume ge⸗ 

nannt hat; fo halte mich dabey um fo roeniger weiter 
auf, da ihre — aus dem —— ein⸗ 
zuſehen iſt. 

Man ſiehet REN wohl ein, af bey; 
de, der Lehrer und fein Nachfolger, keinen deuclichen 
Begriff von der Vermehrung, vonder Zeit der Ver⸗ 
doppelung und von den wahren Urfachen ver allgemeis 
nen und der beſondern Fruchtbarkeit der Ehen gehabt 
haben, ſonſt wuͤrden ſie dem franzoͤſiſchen Staat einen 
ganz andern Rath gegeben haben, nemlich, den Acker⸗ 
bau zu verbeſſern, dem Luxus zu ſteuren, die vielen 


Kriege forgfaltigft zu vermeiden," die auswärtigen Co: 


lonien nicht zu weit auszudehnen, und die Mutter 
nicht durch die Töchter ſchwaͤchen zu Taffen, ſondern ſich 


an Spaniens Exempel zu fpiegelnu. ſ. w. wovon ich. 
Bene Theile umſtaͤndlicher gehandelt habe. 
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- Dbesfür die Bevölferung vor- 
theilhafter ift, wenn ein Kandinviele 
fleine Staaten ae iſt? Dieſer 

Satz des Monteſquiou wird 
erörtert 
Snhalt. 


$. 365. Montefgvion fieht die Staaten voraus, daß die Krie: 
Eintheilung eines Landes in ° genichtfoleicht entftehen und 


viele kleine Nepublifen als 
be Hauptgrund der Bevoͤl⸗ 
eru 


A 
. 365. Die Möglichkeit wird 5. 


zugeftanden, 


. 367. Die nothwendige Folge 


„aber — welches mit 


$. 


den Fleinen Republiken des 
altenDeutfchlandes und von 
America beftättiget wird. 


368. Dagegen wird an dem 


Beyſpiel von dem groflen 
China gezeiget, daß ein ſehr 
groſſes Reich auch Eönne vol 
reich feyn, wenn nur die da: 
zu nöthigen Mittel recht ges 
braucht werden, und wenn es 
von gelehrten und tugendhafs 
ten Perſonen regieret wird. 


zu beforgen find. Das war der 
Srund der friegerifchen Ver⸗ 
faflung der Aacedämonier 


370. Deutfihland wird als 


ein Mufter einer guten Ein« 
theilung und Verfaſſung vor: 


geſtellet, in dem es. in. viele: 
kleine Staaten zwar ab 


he St: Hero 
let ift, die doch aber.alfe uns. 
ter einem Haupte und unter - 
fich verbunden find. 


$. 371. Es fommt alfo nicht 


fo fehr und hauptſaͤchlich dar⸗ 
auf an, ob ein Land in, grofe 
fe oder kleine Staaten einge 
theilet ift, als welches ohne⸗ 


. dem von einer höhern Regie⸗ 


rang abhänget, jondern auf) 
den Gebrauch der Mittel, 


$. 369. Groſſe Staaten haben wodurd Staaten volfreich, 
noch; den Vortheil vor den mächtig und vermögend wer⸗ 
vielen Fleinen unabhängigen. den fönnen. OT 


— 


Saßm gdiel OrdugTh. 8 8. 365- 
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le al $. u lan: PETER 
D Praͤſident Monteſqpviou ſucht auch in ſei⸗ 


— 
* 


nen Betrachtungen uͤber die Geſetze eine 
“= Haupturfache einer guten Bevölferung, in der 


Eintheilung der Welt in fehr viele Fleine Staaten 


und Republiken. Er meinet, Griechenland, Afien, 


Italien, und andre Länder wären entvoͤlkert worden, 


als die Fleinen Staaten in’ ein groffes Neich wären 
verfchlungen worden, : Man hätte. feiner Meinung 
nad) Faum glauben follen, daß Kuropa fidy zu der 
Zeit Carls des Groffen hätte wieder erholen follen, 
da es faft nur wie ein Reich zu ‚betrachten gewefen. 
Da aber die damalige. Negierungsform es mit fi) 
gebracht, daß alles in viele Fleine Staaten und Staͤdte 
waͤre vertheiltgewefen; fo hätte alsdenn jede Stadt es 
eben fo gemacht, wie ein jeder Beſitzer eines Dorfes es 
machen toird, der ſich angelegen ſeyn laͤſſet, durch Cultur 
und Fleis, die er aufſeinen Grund wendet, ſeinen Reich⸗ 
thum und Macht zu vergroͤſſern, ſo viel als möglich. 
Dadurch habe es ſich wieder erholet, daß es mehr 

Menſchen gehabt als anjeßo,,* are 

2 §. 366. N 

Es laͤßt ſich aber von diefer Frage fo wol, 
als von vielen audern, fehwerlic oder gar. niche 
eine allgemeine Entfcheidung geben, weil es auf fo - 

viele andre und befondre Umftände anfomme, deren 

Einfluß bey jedem Falle in Betrachtung zu ziehen. 
Es fcheiner die Eintheilung in viele Fleine Staa; 
ten, fowiees in Briechenland und Italien vormals 
war, deshalb beffer zu feyn, weil fodann jeder Elei- 
ne Staat gedrungen wird, aufdie Anwendung aller 
4 moͤg⸗ 





® L’efprit des Loix l. 23. e. 19. und 23. 


Fri 
ER 


7 * F 


— Zz 


Brevotterung eatraglicher find? 168 


 Anballchen Mittel zu denfen, um fic reich, ‚mächtig 
und ſicher zu machen, daß man daher allen möglichen 
Vorteil vom Lande ziehen, und daß man auch durch 
den Fleis bey: Fabriken fein Beſtes befürden werde. 
Man follee denken, es werde bier überhaupt die Ne; 
gel ſtatt finden, welcher die Römer im Anfang folgten, 
da fie nur jeder Familie etliche Jugern gaben‘, weil 
ein Eleiner guet gebauter Acker: mehr Srüchte giebt, 
als ein groffen ſchlecht beſtellter. In einem groſſen 
Reich ſcheinet viel dazu zu gehoͤren, ja faſt unmoͤglich 
zu feyn,' daß des Herrn Auge auf alle Theile des 
ng — Schaͤrfe gerichtet fe u h 


dir on $. 367. 

& woheſcheinlich aber dieſes alles auch iſt; ⸗ 
ſind es doch nicht nothwendige Folgen. Es gehoͤret 
noch ein mehreres dazu. Daß die Abtheilung in viele 
kleine unabhängige Staaten nicht gnug ſey, zeiget 


‚das alte Deutſchland zu Caͤſars und Tacitus Zei: 


ten. Die Deuijchen waren Jäger und 'Soldaten, 
atffer dem aber faul und zum Ackerbau nicht geneigt. 


Das wenige, was noch gebauet ward, geſchahe von 
ihren Frauen und wenigen Sclaven. 6. 339.) Eben 


das ſiehet manin America. Die vielen und fcho: 
nen Jtachrichten der Jefuiten, * fonderlich von Suͤd⸗ 
america, ftellen ung ein weitläuftiges Land vor Au⸗ 


gen, das mit einer unzähligen Menge Fleiner Voͤl⸗ 
kerſchaften angefüller ift, die allefamıt unabhängig find. 


Hilft das aber wol etwas zu ihrer Bevö!ferung, da fie 
ſich vom Geiſt der Faulheit beherrſchen laſſen, und 


mit dem Wildpret, Fiſchen und von ſelbſt mwachfen: 
den Kräutern ſich begnügen ? Ban aber die Jeſui⸗ 
i e” 


ten 


nr An der Sammlung * Briefe in den Lettres edifi- 
antes & eurieufes * 
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ten in ihren Bemühungen durch den Neid und Nach⸗ 
ftellung der Gouverneurs nicht werden: geftöret wer⸗ 
den, daß fie diefe Fleine Nationen in geöffere zuſam⸗ 
men fehmelzen und Menfchen aus ihnen machen Fön: 
nen; wenn ihre gute Marimen beſtehen werden, 
und wenn diefe unfihuldige, von allem Eigenthum und 
vom Geiß entfernte Leute, diefeganz arme, und doch 
veiche und vergnuͤgte Menfchen, nicht durch Die 
Gemeinfchaft und Sitten der Spanifchen und 
Portugiefifchen Chriften werden verderbt und lafter: 
haft gemacht werden: fo wird e8 in ein Paar hundert 
Jahren in Südamerica nicht nur. nicht mebr fo wuͤſte 
ausfehen, fondern es werden fich auch die Jeſuiten 
dort einen unfterblichen und gegründeten Ruhm er: 
werben, den fie in Europa durch ihre fchröckliche Leh⸗ 
ven und Moral, felbft unter ihren eigenen Glauben; 
genoffen ‚zu Grunde gerichtet haben. 


$. 368. 
So iſt es im Gegentheil auch möglich, daß ein 

fehr groffes Reich kann volfreich und glücklidy feyn. 
Das ungeheure China, von defien Menge Einmwoh;: 
ner und Gröffe im folgenden Capitel der Beweis foll 
mitgetheilet werben, kann darin zum Beyſpiel dienen, 
Wo iſt ein Reich, das ihm gleichift; und das nun ſchon 
fo viele Jahrhunderte, bey allen Veränderungen der 
Regierung, in einem blühenden Zuſtande beitanden ? 
‘das daher billig für ein Wunder von allen muß an: 
gefehen werden. _ Es hat aber felbiges bey fich folche 
Marimender MoralundPbolitic, durchgängig eingefüb: 
vet, daß deffelben Grundveſte nicht wanken kann. 
Alle Bedienungen find mit gelehrten Männern oder 
Mandarinen befegt, und werden nachdem Grad derers 
langten Würde in der Gelehrfamfeit ausgetheilet. 


Die Tugenden und Gefchicflichfeiten der Bedienten 
des 


SEEN 
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des Staats werden auch genau bemerket, belohnet 


und ermuntert, fo wie deren Laſter, Geitz und Unge- 


rechtigkeiten durch Caſſation oder auf andre Weiſe hart 
beſtrafet werden. Ein geringer Mandarin muß ſich dort 


bemuͤhen dem hoͤhern zu gefallen, edle und eclatante 
Thaten zu verrichten, damit der hoͤhere in ſeiner 
Conduitenliſte davon nach Hofean die hoͤchſten Reichs⸗ 
collegia, und dieſe an den Kaiſer ihren Bericht ab⸗ 
ſtatten koͤnnen. Dieſer ſitzt nicht als ein lebendig 
Todter auf dem Throne, ſondern bekuͤmmert ſich um 
die Reichsgeſchaͤfte. Auſſer allen Collegiis find auch 


mod) Eenfores beftellet, welche die Macht haben über 


die ausgehenden Reichsdecrete und Edicte öffentliche 
Eritifen anzuftellen, und die böchften Collegia bey 
dem Kaifer zu verklagen, und zu zeigen, wenn duvch 
Verordnungen und Placate wider die Grundgefege, 
Gerechtigkeit oder gegen das Wohl des Staats an 
geftoffen iſt; felbft wenn ein folcyer General: Reiche: 
fifcal blos nur meiner, daß es gefchehen ſey, darf 
er es ohne Scheu thun. Der Kaifer kann nicht wohl 
defpotifc, handeln, fondern er läft alles, was an ihn 
unmittelbar kommt, an die hohe Neichscollegia ge: 
langen, die denn auch ohne alle Scheu nach den 
Geſetzen fprechen oder auch ihr Gutachten geben, es 
mag nach der Abficht des Kaifers ſeyn oder nicht. 
Der Kaifer felbit ift ein Gelehrter und hat ftets die 
gröften Staatsgelehrten um ſich in feinem Pallaft und 
auf feinen Reifen. Kurz: Gelehrſamkeit, Tugend, 
Gerechtigkeit und Ordnung find die Bänder, die alle 
Glieder diefes groffen Cörpers zufammen halten, fie 


find de Fels dieſes policifchen und dauerhaften Wun: 


ders. Was allda möglich ift, muß in andern groffen 
Staaten niche unmöglich ſeyn. Die Gröffe an fich 
feheinet alfo nichts zu fehaden, wenn fie nur auf ähn: 


liche Weife ünterftügee wird, und wenn alle Provin: 
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zen und Theile durch gelehrte und redliche Leute vers, 
waltet werden, wenn das Lafter nicht kann zum Anz 
fehen gelangen, wenn Die verfchiedene Rechte der 
Stände und Städte nicht dem allgemeinen Wohl 
fönnen entgegen fteben, wenn ein groffer Staat in 
viele Fleine Provinzen abgetheilet ift, deren, jede ihre 
Juſtiz und oͤkonomiſche Kollegia hat, welche alle von- 
den hoͤchſten Collegien abhängig find, ſo wie diefe durch, 
das Auge des Herren in Scheu erhalten werden ꝛc. 


— u 

Bey Fleinen unabhängigen Staaten findet das, 
gegen. eine überaus geoffe Beforgniß ftatt, Die bey 
groffen Reichen nicht fo haͤufig iſt. Die öffentliche Si 
cherheit geräth dort viel eherin Gefahr. . Anfelbigerift 
gleichwol alles gelegen. Die Menge des Volks hat 
vornehmlicd, die Macht und Sicherheit zum Zweck. 
($.207.) Wäs hilft Reichthum und alles andre, wenn 
ich. den Verluſt und Ruin täglich und jährlich ber 
fürchten muß? Wie Teiche aber Fönnen nun nicht Col⸗ 
lifionen entſtehen? Die Gefahr derfelben ift der Mens; 

ge der Staaten proportionirt, Wenn ein Land, dag 
jeße nur aus drey unabhängigen Staaten beiteher, 
in, 24 vertheilet ‚würde; fo. würde ‚die. Gefahr. des: 
Krieges achtmal geöffer feyn. , Denn ein jeder 
Staat, er ſey groß oder Flein , iſt eiferſuͤchtig auf die 
Kechte feiner Unabhängigfeit. : Da nun unabhängige 
Staaten feinen Oberrichter erfennen; fo fann die ger 
ringſte Verlegung der Gränzen ein: Feuer anzuͤnden. 
Wie leicht kann man fich auf andre. Weiſe zu nahe. 

- fommen?- Und da bleibt es ſtets dabey, ‚quod arma 
ſint ultima ratio regum & rerum publicarum. Mie: 
gunſt, Neid und Hochmuth find auch. fuͤrchterliche 
Uebel. Es darf nur ein Staat ſich die Cultur laſſen 


et⸗ 


angelegen ſeyn, er darf ſich nur an Reichthum und Macht 
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etwas mehr als andere aufnehmen, die Mittel zu ſei⸗ 
> ,.ner. Sicherheit durch eine gute Difciplin im mili- 
taairiſchen in Bereitſchaft halten; fo wird des Nachbars 
Scheelfucht erwecket. Der faule Nachbar wird an: 
dern deshalb etwas ins Ohr feßen und heimliche Al: 
lianzen machen, wenn der andre an nichts boͤſes den: 
ket und fein Wohl in der Stille beſorgt. Findet: er 
ſich durch Bündniffe ftärfer; fo. .bricht er eine Gele 
genheit vom Zaum und fchläge los. Das war die 
Urſache der ſteten Kriege unter den griechifchen Re⸗ 
publiken. Ohnſtreitig war diefe Beforgniß der 
Grund der Geſetze des Lycurgus und der friegerifchen 
Berfaffung der Spertsnifchen Republik, weshalb 
fie die Waffen allezeit in der Hand hielt und auf die 
Tapferkeit eben fo fehr, als ein andrer Staat auf 
Handlung und Fabrifen fahe, und daher fo gar den 
Aderbau den Heloten überließ, damit fie durch nichts: 
an der Fertigfeie in den Waffen und an der Selbft: 
vertheidigung gehindert werden möchten. Iſt es nun 
aber nichtin der That eine fehr mangelhafte Verfaſ⸗ 
fung, wenn man ftets in der Zurchteines, wenigitens _ 
‚allezeit nahen Krieges, Teben muß ?: Bey einem groß 
fen Reiche hat manfelbige nicht fo oft zu beforgen. 
Der Krieg Fannviel eher vermieden "werden, wenn _ 
man nur guten Marimen folget. Die Republik 
Pohlen ift ein groſſes Reich, das faft in einer beſtaͤn⸗ 
" digen Sicherheit und Ruhe leben koͤnnte, wenn es 
- bey der Erledigung des Ihrones die Factionen: und 
Confoͤderationen durch eine andere Einrichtung zu 
vermeiden fuchte, als woraus fo leicht ein innerlicher 
Krieg entſtehen kann. Sonft wird nicht leicht einer _ 
ihrer Nachbaren fie befriegen, indem allen an ihrer 
Erhaltung gelegen ift: And wer wird und kann dem 
maͤchtigen Staat von Rußland fo leichte Krieg an: 
-  Fündigen, wenn es den Eroberungen entſagt und nicht 
— RER 24 Be 
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Theil nimmt an auswärtigen Kriegen? Seine Lage 
und die noch wüften Gegenden verfichern ihm den 
Frieden, und es hängtdeffen Dauer von ihm felbit ab. 
Wenn es auch in feiner jegigen Gröffe bliebe, und es 
würde ihm nur eine Fleine Hülfe gegeben; fo Fönnte 
es in 2 bis 300 Jahren der volfreichfte Staat wer: 
den. Rußland koͤnnte auf diefer Seite das werden, 
was China auf der andern von Afien ift. 


$ 370 | 

Die befte Eintheilung und Berfaflung feheinet 
im deurfchen Reich zu feyn, und ihr hat felbiges ohn⸗ 
ſtreitig feinen jegigen blühenden Zuſtand zu danfen. 
Es ift daffelbe in viele Eleine, meiſt unabhaͤngi⸗ 
ge Staaten vertheilet, in Sirene, rast, | 

Baronien, Bifchofthümer, Abteyen, Reichsſtaͤdte und 
dergleichen. Selbige find allefamt als Glieder durch 
ein Oberhaupt verbunden. Es hat diefes Reich fei: 
ne Grundgefeße und die mehreften diefer Souveraini: 
#äten ftehen unter gewiſſen Gerichten, wo fie ihre 
Beſchwerden gegen einander anbringen Fönnen. 
Dauren fie gleich Tange, fo find doch die Kriege mic 
der Feder nicht foblutig, als wenn fich ein jeder gleich 
felbft Recht verfchaffen will. Wenn die mächtigiten 
diefer Glieder an diefem Cörper fid) noch zu gewiſſen 
Einrichtungen verftehen wollten, wenn das Misver: 
ftändniß und die Irrungen, die aus der Religion entz 
ſpringen, gänzlich Eönnten gehoben werden ; fo ift 
wol fein Zweifel‘, daß nicht dag deutfche Neich das 
mächtigfte, ficherfte und glücklichfte in Europa werden; 
and beftändig bleiben koͤnte. Volkreich iſt es fo ſchon, 
mehr als alle ſeine Nachbaren. Da nicht nur der 
Ackerbau, ſondern auch Wiſſenſchaften, Kuͤnſte, Fabri⸗ 
ken, Manufacturen und Handlung darin auf einem gus 
ten Fuß ſtehen; fo befindet esfich in einem ſteten Fort⸗ 
| gang 


Bevölkerung zuträglicher find? 169 


gang der: Bevölferung , obfehon einige Theile durch 
die bisherigen Kriege etwas gelitten haben: Dieſer 
Schade fann aber wegen der Menge der vielen an: 
dern kleinen Staaten, die nicht viel gelitten haben, 
im Ganzen leicht wieder in Frieden erfegt werden. 
-  Mebrigens thut ein Fleiner Staat in Sachen, die zu 
' feiner innerlichen Deconomie gehören, was er will. 
Scyläft auch einer oder der. andre; fo rühren fich doch 
die andern und reizen ihre Machbaren zur Nachfolge: 
In derOeconomia locali find dort nicht ſolche Fehler, wie 
in Frankreich, wo ſich alle Groffen des Reichs in 
dem einen Daris beyfammen befinden und das Geld 
ausfchütten, fo fie von ihren entfernten Gütern ziehen, 
dadurch denn diefe immer mehr verarmen. Hier 
hingegen find die Fleinen Reſidenzen vertheilee und 
mit ihnen der Lupus und die davon abhängenden Fol: 
gen. Jeder Staat fuche fein Beſtes, ſo gut er kann 
und weiß. Wie viele Klugheit und Sorgfalt haben 
nicht bis hieher die Magifträte in den Reichsſtaͤdten, 
in Hamburg, Bremen, Frankfurt am Maym, 
Nauͤrnberg und andern bemwiefen, wodurch diefelben 
ſo blühend geworden? Nuͤrnberg, ohnerachtet es 
mitten im Lande gelegen, und keine Schiffahrt hat, 
hat doch durch die Klugheit der Obrigkeit den Fleis 
ſeiner Einwohner dergeſtalt zu ermuntern gewußt, daß 
deſſen kleine Waaren oder ſogenannte Tand noch durch 
die ganze Welt gehet. Faͤllt eine Art der Waaren; 
ſo erfindet man eine andre Art, und der Magiſtrat 
leiſtet Beyſtand, um ſie in Gang zu bringen. Kurz, 
Deutſchland befindet ſich in einem bluͤhenden Zu⸗ 
ſtand, der kleinen Maͤngel ohnerachtet, welcher auf 
den hoͤchſten Gipfel ſteigen koͤnte, wenn es ſich zu ei⸗ 
nem ewigen innerlichen Frieden vereinigen wollte. 
Die Wahlſtaaten der Geiſtlichen ſollten auch in Erb⸗ 
ſtaaten verwandelt werden, weil ein Geiſtlicher, der 
85 nur 
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nur einige Jahre regieret, niemals fuͤr das zeitliche 
Wohl feines Landes fo ſorgen wird, wie ein andrer, 
der fein verbeflertes Eigenthum feinen Kindern über: 
läffet. Die Klöjter und Stifter haben dabey auch allzu: 
viele Freyheiten, welche der Bevölferung nachebeilig find. 
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Jedoch, wozu helfen alfe diefe Betrachtungen? 
Die Eintheilung der Staaten und Länder ftehet nicht 
in der Menfchen und Fürften Macht. Es iſt eine 
höhere Hand, die alles ordnet und eingetheilet. Ein 
Reich mag aber groß, oder in Fleinere Theile abgefon: 
dert feyn; fo kann es doch volfreich, mächtig und 
glückfelig werden, wenn es fidy der dazu Dienlichen 
Mittel Elüglich bedienet, wenn eg den Ackerbau vecht 
treibt und zu dem Ende das Fand gehörig vertheiler, 
wenn der Fleis der Linterthanen in den Fabrikwaaren 
ermuntert wird, wenn es eine vortheilhafte, nicht aber 
ruineuſe Handlung treibt, wenn e8 dem Lurus Gran: , 
zen feßt, wenn es dadurch den Unterhalt vergröffere 
und erleichtert, und dem Entfchluß zu heyrathen Feine 
KHinderniffe legt, und alle übrige Mittel braucht, die ich 
vorher (Cap. X. und folg.) erklaͤret, wodurch ſowol 
die befondre als die allgemeind Fruchtbarkeit eines Lan⸗ 
des kann befördert werden. —— 


— 
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zu beitimmen, die auf dem Erdboden 
leben können, und die anjetzt ohngefehr 
wuͤrklich darauf leben. 
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. SH: Verſuch ift mit vielen Schwietigfeiten 
verfnüpft. Gewißheit wird alfo hierinn nie⸗ 
mand fordern. Man wird daher auch nach 

der Billigfeit die untergelauffene Fehler entfchuldigen, 

und fie zuverbeffern Gelegenheit geben. Die Haupt: _ 
urfache, weshalb hier nichts weiter,als ein Verſuch Fann 


Ä h ſtatt finden, liegtin den ung faft noch ganz unbefannten 


und fogenannten Suͤdlaͤndern. Man weiß noch 
nicht, wie weit America fic) gegen den Nordpol er: 
ſtrecke, und ob es nicht mit dem obern Theil von Afien 
durch einen groffen Strid) veften Landes oder viele 
geoffe Inſeln nahe zufammen komme. Die Länder 
gegen den Suͤdpol find uns auch 7% Gröffe nah 
noch eben fo unbefannt, und wir. kennen nur einen 
vielleicht Fleinen Iheil von der Küfte von Neugvi⸗ 
nes und andern Ländern, und wiſſen nur aus den 
Keifen des Abel Tapmanns, des Dampiers und 
andrer, daß fie bewohnet find. Weiter aber willen 
wir nichts. Es feheinet, daß die Republif Holland 
die völligen Nachrichten ihrer Seefahrer nady diefen 
Gegenden mit Fleis nicht Habe laffen Fund werden, 
Vielleicht das die Academien der Wiffenfcyaften zu 
London oder zu Paris fo glücklich find, daß fie durch 
Hülfeihrer Souverains und der reichen Handlungs: 
| ge: 
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geſellſchaften hierin etwas leiften Fönnen, da man auf 


* Koften der Cronen es fich fo viel Eoften laffen, einen 


Grad auf der Erde in Norden und unter der Linie 
in America zu meſſen. | Diemathematifchen Willen: 
fehaften, Phyſie und Geographie würden davon groffe 
Rn: anethrik ziehen | 


9. 373- 


Mach der Nechnung des Eanzlers von Woiff 
betraͤgt die ganze Flaͤche der Erde = 9288000 
deutſche Duadratmeilen. 

Mad) des Heren Struycks* Beftimmung 
find die bemohnliche Lander, befannte und unbefannte 
von der ganzenFläcyez, daß alfo 3 vom Waſſer be: 
decket find. Den befannten Ländern des Erdbodens 
giebt er nur von der ganzen Fläche. 

Hiernach würde alfo J von der ganzen Summe 
niche mehr, als = 2322000 deutſche Quadratmei⸗ 
len betragen. | 

Es hat in Engelland vor nicht langer Zeit Her 
Thomas Templemann ”** eine Ausmeflung der 
Erdfugel drucken laffen, und er bat 9 gegeben 
der & nzen Erdflaͤche = 148510627. 
der See und unbefannten Theilen = 117843821, 
ber bewohnte Erde = 30666806, 

Engliſche Duadratmeilen, deren 60 auf einen 
Grad gehen. 

Nach dieferRechnung würde die bewohnte und 
bekannte Exde beynahe nur $ vom Ganzen betragen, 
indem das Verhaͤltniß ift, wie 1 zu 4355. Da aber 
die unbefannten Südländer auch bewohnt ſind; ſo wird 

man 
* Elem, Matthef. Geogt. &Hydrogr. $. 44. edit. prima, 
®* Inleiding tor de algemtene Geographie. p. 37: 
#** A new Surview of the Globe, ſo auf35 balben Bos 
gen in Kupfer geftochen. 
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man es ganz fuͤglich bey des Herrn Struycks Sage 
| NR. und + für die bewohnte Erde ‚feßen koͤnnen. J 


6 3748 

Wenn man nun ohngefehr beſtinmen kan, wie 
viel Getreide auf einer deutſchen Meile wachſen und 
wie viel Menſchen davon leben koͤnnen; ſo laͤſſet ſich 
beſtimmen, wie viel Menſchen auf dem bewohnten 
vierten Theil Nahrung und Wohnung haben koͤnnen. 
Wir wollen auch hierin einen Verſuch anſtellen. 

) Eine deutſche Meile ift lang = 23664 'Nhein: 
laͤndiſche Schub, ‚nad den accurateſten Maag, fo 
Herr Struyck als ein Mittel aus der Abrmeffng 


eines Grades in Norden und Süden genommen. 


2) Eine Rheinländifehe Ruthe hält befannter mau 
fen 12 Rheinländifche Zus, und alfo hat eine deutſche 
Meile 1972 Ruthen in die Länge, und die Flaͤche ei⸗ 
ner deutſchen Meile it = 3888784 Rheinl Qua 
dratruthen. 
3) Ein ordinairer und bey allen Alusmeſſungen 
gebraͤuchlicher Brandenburgiſcher Morgen haͤlt ⸗¶ 180 
Rheinl. Quadratruthen. Cine deutſche Meile Hält 
demnach = 21604. ordinaire Brandenb. Morgen. 
4) Es ift befannt, daß die Fruchtbarkeit des Be _ 
dens fehr unterfehieden ift, es giebt Sand, Leim, 
Kleyland uf. mw. Auf einen Brandenburgifchen 
. Morgen füet man im Sandland 12 Metzen oder 3 
eines Scheffels, deren 60 aufeine Danziger Laft gehen, 
auf gutem “Boden einen ganzen, und im beften wol 
Roggen oder Weisen. ch nehme ferner als be: 
kannt an, daß bey gemeiner Witterungiem Korn im 
Sandlande dag te, 4te, Ste und wol mehr giebt, im 
mittlern Sande fteigtesvons biszum 8 und Iren, undim 
beiten noch höher. Die Erfahrung lehret weiter, 
daß ſich — eine Verſchiedenhe in der — 
. Las 
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Landes findet.  Faft wollte ich behaupten, daß es 
mæehr gutes als fchlechtes Erdreich giebt. Wir wol: 
len alſo nur ein Mittel annehmen und jeßen, daß ein 
Brandenburgiſcher Morgen durch die Bank nur das 
Ste Korn geben foll, oder daß von einem ausgeſaͤeten 
Scheffel fechfe Fommen: fo werden nach Abzug des 
einen zur Saat, fünfe zum Gebraudy übrig bleiben. 


.. 5). Da aber jedes Land mehrentheils im zten Jahr 
zu ruhen pflegt, ſodann „auch für die Wiefen zur 
Viehzʒucht, für das Holz, fir die Seen und Ströme, 
fuͤr die Bergeund Wege, für den Raum) der Häufer, 
Dörfer und Städte etwas muß gerechnet werden; fo 
wollen wir hiezu den Zten Theil des Landes abziehen, 
und es follen von 3 Morgen nur 2 als tragbar ange: 
nommen werden. Oder wir wollen von den 210604 
Brandenburgifchen Morgen, fo eine deutſche Meile 
haͤlt, nur 14000 Morgen behalten, deren jeder _ 
5 Scheffel Korn zur Nahrung giebt; fo wird eine 
deutiche Meile nach Abzug des Saatfornes, ge: 
70000 Berliner Scheffel oder. 11663, Danziger \ 
alten. 


6) Ein Berliner Scheffel wiege im Mittel go bie, 
82 gemeine Pfund, deren 110 auf einen Centner 
gehen. Bey den Königlichen Magazinen werden 
aus einem ſolchen Scheffel 75 Pfund Mehl gemab: 
len, die übrigen find Kleye und Staubmehl. . Hier: 
aus werden 100 Pfund Brodt gebacken, ſo man Com: 
mißbrodt nennet, und welches der Soldat im Felde 
und Garnifon iffet, das gut und fchmackhaft ift. Ein 
> Soldat befümme täglich im Felde und fonft 2 Pfund 
Brodt, alſo jährlidy 730 Pfund, wozu folglich meiſt 
72, Oder voll gerechnet, 8 Scheffel Rocken gehören. 
Es werden alfo von 70000 Scheffeln, die: auf einer 
deutſchen Meile wachfen, nad) Abzug der" Saat und 
\ | uͤͤri⸗ 
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uͤbrigen Dinge, 8750 Soldaten oder erwachſene 
ſtarke Männer henlaͤnglich Brodt haben. 

7) Da aber nicht alle Menſchen, ſonderlich die 
Kinder fo viel brauchen; fo feheinet es, daß man ib: 
ver noch mehr für eine deutſche Meile rechnen muͤſſe. 

Allein es muß dagegen: auch in Ländern, wo. fein 
Mein waͤchſt, ein anfehnlicher Theil Weizen 
oder Gerfte zum Bier und auch Rocken zum Brandt: 
mein angefchlagen werden, desgleichen zum Futter 
‚der Pferde, wo der Acker nicht mit Ochſen beftelfer 

wird, ferner auch zum Mäften der Ochfen, der Schwei⸗ 
ne und Federviehes. So muß Bi etwas Land 
zum Slachs und Hanf, wie auch zu Hirfe und Erb: 
fen gerechnet werden, wiewol legtere in der Drache 
oder Ruheland pflegen gefaet zu werden. Wenn 
man alfo das, was die Kinder, Die mehr als ein grof 
fes Drittheil aller Lebendigen ausmachen, übrig laffen, 
zu dieſen Dingen rechnen wollte; fo würde Doch die 
Zahl beftehen Fönnen. Allein wir wollen auch hierin 
stachgeben und nur 6000 Menfchen ftatt der 8700. 
für jede deutſche Meile rechnen, dienicht nur Brodt, 
ſondern auch Getränfe, Fleifch und Gemüfe davon ha: 
ben follen. Bey der guten Cultur der Römer, bey 
ihrem Fleisin der Baumzucht, wie auch des Weines, 
der Feigen, bey ihrer Frugalität und fonderlich auch 
um degwoillen, daß fie den Acker blog mie Debfen bee 
#tellet, (Cap. XV.) hat diefe Rechnung gewiß beftehen - 
koͤnnen. | 


9 375. 

Wenn wir alfo | 
1) für eine deutſche Meile 6000 Menfchen, er: 
wachſene, junge und Kinder zufammen genemmen, 
rechnen; fo werden 


2)auf2322000 deutſchen Duadratmeilen($.373 * 
| als 


ci 
ji 


5 


⸗ 
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als dem vierten Theil der Erdfugel, = 13932000000 
oder beynahe 14 tauſend Millionen Menfchen leben 
Fönnen. Bir 


. Wem diefes noch zu viel ift, dem ſtehets Frey, 
10 taufend Millionen, ja nur die Hälfte zu rechnen, 
Zu meinem Zweck und Beweis ifts noch immer.über:; 
flüßig, da ich hernach beweifen will, daß anietzt nicht 
mehr, alsetwan Ein taufend Millionen Menfchen auf _ 


dem ganzen Erdboden Fünnen gerechnet werden; 


woraus dann folgt, daß der. Erdboden noch lange 
nicht das Maas feiner Einwohner habe, und daß er 
folglich Feiner Peft, Kriege oder Huͤngersnoth noͤthig 
babe, um das Gleichgewicht zu erhalten ($, 204.) . 


Anmerfung. Der Marfchall von Dauban * ha, 
fo viel mir befannt iſt, den erften Verſuch in diefer 
Art der ‚Berechnung gemacht. Tach ‚Abzug der 
„Käufer, Gärten, Wege, Wafler, Gehölze, rechnet er 
auf jede franzöfifche Meile an Product 630 Setiers 
Getreide. Fuͤr jede Perfon, alt und jung durch eins 
ander, rechnet er 3 Setierd, daß alfo von dem Pro⸗ 
duct einer Sranzöfifchen Duadratmeile 876 oder. mes 
nigſtens 850 Perfonen leben fönnen, wenn man für 
die Vögel und Mäufefrag auch etwas rechnet. - Da 
hun Sranfreich nahe 30000 Duadratmeilen hat; fo 
könnten 253 Millionen darinnen leben: Diefer Mei« 
len, die er angenommen, gehen 25 auf einen Grad, 
der deutſchen 155 folglich verhalten fich diefe zu je⸗ 
nen wie 3 zu 5, und im Quadratmaas wie 9 zu 25. 
Nach diefen Saͤtzen würden alfo von einer deutſchen 
Quadratmeile 2361 Perfonen leben fönnen, und. alfo 
auf 2 Millionen und 322000 deutfchen Duadratmeis 
len 5472 Millionen und etwas drüber, „Auch diefes 
iſt noch über 5 mal fo viel, als jetzt wuͤrklich leben, 
und iſt zu meinem Zwecke hinlänglich, 


| | | 6. 376. 
* Projet d’une Dixme' toyale\par Yauban. ‘1707. 


pag 180. 197.. 64. 
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| ne 376. 

Che ich zur Berechnung der wuͤrklichen Einwoh⸗ 
ner ſchreite, will ich das Verhaͤltniß der Größen der 
vier Haupttheile des Erdbodens mittheilen Br 
“© Here Struych * nimme in feiner Einleitung 
nachftehend: Berhältniffe an. Kuropa foll ohnge- 
fehr 743 von der ganzen Fläche ſeyn, Y ien z% und 
ſoll 5 mal fo ‚groß feyn als Europa, Africa foll % 
vom Ganzenfeyn. Den entdeckten und befannten Theil 
von America ſetzt er ohngefehr 7 mal größer als Eu: 
ropa. "Africa foll zu Afien feyn, wie ır zu 15. 
Hiernach wirden Europe, Africa, Aſta und ame: 
rica ir) ‚oöngefebt Ban wie T, * * 5* 


37. 
he — — giebt folgende Weräfmipe 
Mr — hat =. „2749349 Duadrab Meilen, 


6oauf einen rad 
2. Aeica 1 8506208 
ie * Aſia — 10257487 
4. Nordamerica = 3699087 


5. Gäüdamerica — er 5454675 


Sumades ‚bene ntẽ 
und befanten ee 30666809 | 

Es zeige fich hier, einige Abweichung, vom vori⸗ 

gen, ſonderlich bey America, dag bier. nicht. 7 mal 

größer angefege if, Es iſt noch nicht einmal 5 mal 

[0 groß, und iſt —* kleiner als Aſi ien mit Er 
nat anal Polen A Re 


Anmerkung. Da ein ig“ 15 Deu) 25 Fame⸗ 
ſiſche und 60 Engliſche Meilen enthaͤlt, und dieſe 

Meilen gegen einander find, nie) 5, 125 — | 
ie 





2 





* Inleid. p. 33. * 
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ih fe ie nad) dem Duadratinhaltwieg,; 25, 144. Die 


deuiſche Meile iſt beſonders zu ber englifchen wie 1 zu 
4, und daß Quadrat wie t zu 16, — ei⸗ 
per franzoͤſiſchen Quadratmeile nad) den Sägen des 
WVaubauns 850 Perſonen leben koͤnnen; ſo wuͤrden 
auf einer Engliſchen, deren 60 auf ‚einen Grad ge⸗ 
hen, 147 Menſchen leben können .... Nach denen von 

mir angenommenen Saͤtzen, da ich für 6000 Men; 
— * — Unterhalt auf eine deutſche Qua⸗ 
bdratmeile gerechnet, wuͤrden auf einer Englifchen 
J — 375 Menſchen Raum und Nahrung 

aben. 


66378. 50H Ink BD) 
Beſtimmung der"mürklichen Einwohner in 
‚Europa, Son 

_ Herr Templemann Bar fich die Mühe gegebeh, 
den  vaumlichen Inhalt der Länder befonders zu 
- berechnen. Wenn man annehmen Föntez> daß alle 
dieſe Länder auf eine gleiche, Weiſe cultiviret ‚wären, 
daß das Elima, der Ackerbau, Fabriken md Handlung . 
von gleicher Beſchaffenheit, daß weder die Religion 
noch Politic einige Hinderniſſe legte und daß alle Ne: 
genten für die Bevölferung, gleich. beſorgt wären, und 
daß Kriege und Peften in einem nicht mehr als im an⸗ 
dern Lande Schaden gethan hättenz fo ‚würde fich 
die Zahl der Einwohner durch dieſes Maas des raͤum⸗ 
lichen Inhalts Teiche : beſtimmen laſſen. Wir 


werden aber aus dem ſolgenden ſehen, daß dieſe Pro⸗ 
portion nicht ſtatt habe. Wir wollen unterdeſſen an⸗ 
nehmen, daß alle Umſtaͤnde von gleicher Befchaffen: 
beit find, und daß auf einer Englifchen Meilein "Spa: 
nien oder Ytalien eben fo viel Menfcheit Ieben, als in 
Deutfchland, um dadurd) hernach Gelegenheit. zu 
haben, die Urſachen des Unterfcheides zu unterſuchen. 
Bir werden alfo in nachftehender Tabelle erftlich das 

* M-2 Maas 
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Maas des raͤumlichen Inhalts nach Engliſchen Qua⸗ 
dratmeilen, und ſodann die Zahl der Einwohner herſe⸗ 
gen, die in jedem, Lande leben müßten, wenn alle 
Umftände gleich wären. Und da ich vorher (Anmer: 
fung. »$. 377.) bewiefen, daß nad) den Baubanfchen 
Süßen aufeiner Duadratmeile 147, nad) meinen 375 
leben Fönnten; fo wollen wir bier, um leichterer Rech⸗ 
nung willen und um deſto mehr nachzugeben, nur 
200 Menfchen für jedeEnglifche Duadratmeilerechnen. 


Englifche Qua⸗ Wenn aufeiner 
dratmeilen nach 200: Unterhalt 





Es hat aber dem Templer haben; fo folten 
mann in allen leben. 

1. Europa überhaupt | = 2749349 — 549869800 
2, Portugal ZZ .. 47851. ‚9570200 


3. Spanien — 
auſſer Majorca, Minorca, 
Mica, die noch 2028 hal⸗ N 
ten, zufammen 1150243 ZZ 30048600 
4. Sranfreich 131095 


148218 J 


auſſer Lothringen, Elſaß, 
Arras, Flandern und dem 
Antheil an den uͤbrigen Nie⸗ 
nk * er auf 7742 "R 
berechnet, zuſammen — y 2 767400 

‚5, Stalien nebft allem Zube⸗ 38837 | 277974 
N —. 75576. 15115200 


hör, * 

allen Inſeln und dem gan⸗ 

zen Venetianiſchen Gebieth 

in Iſtrien, Dalmatien, u. a, 

Gicilien hält 9400, Sardi⸗ 
nien 6600, Corſica 2520 

6, Öroßbrittannien, und zwar 


Engelland — 49450 
Schottland 27794 
Irrland 27457 
mit den Inſeln zuſam⸗ 
men — 105614221122800 


7. Die 
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Englifche Dune. Wenn aufeiner 
ag Di nach .200 Unterhalt 
dem Temple⸗ haben; fo folten 


rare \ mann, in allen leben, 
7. Die Niederlande 7 12968 = 2593600 
davon ſchon etwas bey 
Frankreich gerechnet 
8. Die vereinigten Provinzen d 
oland uf. m — 7346 — 1500200 
9. Dieganze Schweitz nebft 
allenverbundenen _ 12884 ZI 2576800 
10, Schweden, Lapland,Zin- | 
land 228715 —_ ' 45743000 
Pommern u.Rügen- -1320 
11. Dännemarkzufammen— _ 163008 — 32600200 
und zwar beſonders Däns 
nemark an fi) — 14418 
rwegen 71410 
arthus 28460 
Island 46000 
12. Deutſchland, mit Boͤh⸗ 
‚men, Schleften und Preuſe | 
fen — . 188684 7 37736800 
13. Ungarn 11755825 I 185105000. 
14: dioblen undlitthauen 222000 D44400000 
15. Eurland * 4414 — 882800 " 
1b. Rußland in Europa — = 1031550 — 206310000 
17. Liefland _—_ ., 21525 — 4305000 
18. Ingermannland 7 21525 ⸗ 1820000 
19. rkiſche Reich in Eus 
—— Oi EI RR — — 


Wir werden aus dem folgenden ſehen, daß J 
ſtatt 550 Millionen etwan 130 Millionen in Euro 
pa leben, und daß es fo in Proportion überall fehle, in 
einigen Ländern mehr; in andern weniger, wovon wie 
ſuchen wollen die Urfachen bey jedem Lande, fo viel als 
möglich feyn wird, — zu machen. | 


M3 $. 379. 
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on. Portugall und Spanien. 
In meiner erſten Ausgabe babe ich mit dem Riccio⸗ 
us, Boterus und Nicoloſius beyden 9 bis 
10 Millionen zugeſchrieben. Hoͤher koͤnnen wir auch 
noch nicht kommen. Naͤch den glaubwürdigenzeug- 
niß des Don Lifterig ** uhd nad) einer von ihm 
mitgerheilten Lifte hatte Spanien im Jahr 1723 
nicht) mehr als 1140103 Feuer ‚oder Familien. 
Rechnet man nun auch fuͤr jedes Feuer 5 volle Der: 
ſonen; fo wuͤrden nur 5130463 heraus fommen, 
ch nicht 6 Millionen. Wenn wir nun auch fuͤr 
die vielen Geiſtlichen, Soldaten und Bettler eine an⸗ 
fehntiche Zugabe fegen, auch eingeftehen, daß Die gab: 
lung der Feuer etwas mangelbaft iſt; fo wird man doc) 
nicht mehr heraus bringen, als diefer verfländige 
Staatsmann feinem Baterlande gegeben, nemlich 
3 Millionen. — gg 
9 Da nun nach vorftehender Templemannifchen 
Ausmeſſung Portugallöhngefehr Z von Spanien iſt; ſo 
wird man ſelbigem nicht mehr als 23 Millionen wegen 
ähnlicher Beſchaffenheit beylegen Fönnen, daß alfo 
beyde zuſammen höchfteng 10 Millionen halten wuͤr⸗ 
den, ſo viel ſchon Ricciolus gegeben. 
Nach vorſtehender Rechnung ($. 378.0. 2.3) 
ſollten beide zuſammen an die 40 Millionen haben; 
ſo aber iſt es nur der vierte Theil. Die Lage und 
das Clima ſind auch ohnſtreitig in allen Stücken der 
Bevoͤlkerung fo guͤnſtig, daß dieſe Laͤnder die volkreich⸗ 
ſten von Europa ſeyn koͤnten. Die Urſachen dieſes 
Mangels findet man in den fchönen lan 
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A In Geographia reformata. BETH, LG 
* In der ſchon angeführten fehönen Schrift, "Theorie 
du commerce &t.- * 
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| Donuſtaritz und Don Ulloa. Es fehlet, ſonderlich 
Spanien, an Geiſt, Trieb und Leben. So lebhaft 
es in einigen Seehaͤfen ausſieht, fo todt iſt alles in 
dem Innern. Es wird (1) nicht nur der Ackerbau 
fehlecht getrieben, fondern es fehlet (2) wie fehon vor: 

her erwiefen($. 312.) an der Cultur aller Fabriken, 
und man Fauft die nöthigften Kleidungsſtuͤcke von Frem⸗ 

den. Daher ift (3) der Handel und die Schiffahrt nicht 
nur don geringen Mugen, fondern nach diefer Männer 
Ausfpruch gar ſchaͤdlich. Hieʒu kommen (4) die groſ⸗ 
fen Colonien in America und in Oſtindien. Die 

fe haben ſeit der Entdeckung mehr alg ein Spanien 
verfchlungen, da fie von Europa aus wieder haben muͤſ⸗ 
fen beleber werden. Wenn man alle Spanier mit 
ihren Schägen aus Mexico, Peru, Chili und ans 
- dern Gegenden wieder nach Spanien verfegen koͤnn⸗ 
te; fo würde eg der volfreichite, mächtigfte, reichſte 
und fürchterlichfte Staat werden, da er jetzt ſchwach, 
arm an Menfchen und am Geldeift. Die Austreibung 
der Mohren hat ihm auch einen groſſen Stoß gege⸗ 
ben. Es wuͤrde ſich aber laͤngſt davon wieder erholt har 
ben, wenn die neue Welt nicht dazu gekommen wäre. 
Die vielen ehelofen Geiftlichen bringen gleichfallsniche 
Vortheile, fie halten den Fortgang der Bevölkerung 
auf, find aber nicht die Urfachen der Entvölferung. 

Die Intoleranz und der barbarifche Scheiterhaufen 
der Inquiſition haͤlt auch Fremde zuruͤck, ſonſt wuͤrden 
dieſe in kurzem neue Triebe in dieſem erſtorbenen 
Coͤrper hervor bringen, wie wir in Liſſabon und an⸗ 

dern Seehaͤfen ſehen, wo ſie geduldet werden und wo 
part aller Handel durch ihre Hände gehet. So 4 


teten Poli rg 
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‘ 380. k 

U. — Dieſes Reich hat ſeit einiger 
Zeit groſſen Zuwachs an Ländern gehabt. Ein an: 
fehnlicher Theil von den Niederlanden iſt nebft 
Lothringen und dem Elſaß hinzugefommen. Man 
bat ihm ſchon vor dem 20 Millionen Einwohner ge: 
geben. Boterus und Nicoloſius haben fie.auf 15 
gefeßt, Rıcciolus * aber meldet, daß er fie vermöge 
der von feinen Drdengleuten empfangenen Nachrichten 
auf 20 ſchaͤtze. Zu Ende des vorigen Jahrhun— 
derts muften alle Intendanten eine genaue Lifte von 
allen Provinzen aufnehmen, aus welchen der Graf 
Saulsinvillier ** einen Auszug für den Dauphin 
machen müffen, welcher auch nachher unterdem Titel: 
L’Erat de la Frange, zu London im Druck erfchie: 
nen ift. Mach deflen Rechnung hat es damals ge 
habt. 19385378, oder meift 20 Millionen Men: 
ſchen. Dauban *** meldet, daß ihn Staatsfundi: 
ge verfichert, daß es vor dem legten Kriege 15, zu ſei⸗ 
ner Zeit (e8 Fam die Schrift mie dem Anfang diefes 
Jahrhunderts heraus) aber nur 13 Millionen gehabt, 
jedoch habe er nachher aus zuverläßigern Nachrichten 
und aus den Liften felbft gefunden, daß es nach dem 
legten Kriege 19 Millionen und 94000, Einwohner 
gehabt habe, daß folches aber noch nicht diejenige 
Zahl fey, die es faflen und ernähren koͤnnte. 

Ein ganz neuer, Schriftfteller, ‚**** der: ſchon 
oft gelobte gründliche Staatsmann und Parriot, giebt 
feinem DBaterlande in. jeßigen Zeiten nicht mebr als 
17 Millionen, und ftellee ihm wegen der — 
| er⸗ 





* in Geogr. ce. 

** Struycks Inleid. Tom. 2. p. 326. 
*** Project d’une dixme royale, p. 20. 

* Interets de la Frange mal entendüis T. 1. p. 222. 
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WVerfaſſung und vielen Kriege ein fehlechtes Progno⸗ 


fticen. ($: 242.) Da er. neuer als Vauban, und 
daer alle Gründe der Glaubwürdigfeit hat; fo ift klar 
daß Frankreich noch ftets auf dem Wege der Ent: 
völferung und. Abnahme fortgeber. 


981 | 

Die Urfachen diefer noch ftets fortgehenden Ab: 
nahme liegenvor Augen, und find gröften Theils ſchon 
angezeige. Es find 1) die vielen fo fchädlichen und 
fo fhlecht geführten Kriege ($. 227.) Der jegige 
Foftet ihm gewiß fchon allein eine Million Menfchen. 
2.) Die Unterdrücfung des armen Landmannes und 
der Ruin des Acferbaues. (9. 227.) 3.) Der Lurus 
nebft der Salanterie, Ehebruch und Hurerey (. 241.) 
4.) Die noch ftets fortgefegte Verfolgung und Aus: 
jegung der Proteftanten. Durch die erte und große 
bey der Revocation des Edicts von Nantes hat e8 
niche nur eine Million verlohren, fondern es find 
auch dadurch die Fabriken überall verbreitet worden, 
daher jegt niche mehr fo viele und fo vieleriy Waaz 


ren von dort geholet werden, folglich fehler es fo vie: 


len Menfchen an Mitteln des Unterhalts. 5) Die 


ſeit 70 bis 80 Sahren erweiterte Schiffahrt, da das 


Meer viele Menfchen verfchlinger, und endlich 6) die 


zum Aufnehmen gebrachten Colonien, fonderlich in 


America. Hier hat es mit Spanienund Portugall 
gleiche Schickſale. Es wuͤrde noch ein Problem 
ſeyn: Ob nicht Frankreich, wenn es Canada 
abtreten ſollte, durch die im Lande bleibende Einwoh⸗ 
ner mehr gewinnen als verlieren wuͤrde, und ob der 
dadurch erlangte Reichthum einiger Privatperſonen 
dem Werth dee Menſchen gleich zu ſchaͤtzen, die der 
Staat verliere? | 


* 
— 


RE. —— 
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Zu allem dieſem kommt noch der Celibat der 
Geiſtlichen und der Soldaten hinzu (S. 202.) 


+ , 382. 

Da die Provinz Elſaß ohnſtreitig eine der ſchoͤn⸗ 
ſten von Franfreich ift, die bey allen obberührten 
Mängeln noch) zur Zeit unter allen am wenigſten ger. 
fitten, und aus arbeitfamen Deutfchen beſtehet; ſo will 
ich die Zahl ihrer Einwohner aus dem Boulsinvil- 
liers hieher fegen. Esjlebten inkfelbiger 
u Im Briß⸗ Straß. Im Lan Sn u 


gan. —* dauiſchen. 
Gebiete. 


Catholicken 63780 70970 37564 1654 


Lutheranee — 1050 — 45740 — 22258— 69048 
Keformirten — 225 — 4558 — 7350 — 12133 
Juden —..:897.— 1467. — ‚1801. 4105 





Summa 65352 — 122735 — 68913. — 257000 


Die ganze Summa ift etwas weniges über 
3 Million. Das wird vielen wenig dünfen, aber es 
ift in der That fchon viel, und es gehörer bey unfrer 
jeßigen Art des Mabaues und bey den groffen Acker⸗ 
öfen, die nicht Nömifch vertheiler find, ein groffer Kaum 
Fl fo viele Menfchen. Ich leugne aber nicht, daß 
diefe conquetirte Provinz feit beynahe go Jahren 
nicht auch die Schäden, fonderlich durch die Kriege, 
ſollte mie empfunden haben, — NE Re. ua 
noch ſtets ringet. 


Herr Templemann giebt Elſaß 2250 Enafi 
fehe Quadratmeilen, zu 60 auf einen Grad. Jede 
Quadratmeile nur zu 200 Seelengerechnet ($. 378.) 
müßte der Elſaß 450000 Einwohner haben, er hat 
aber nur etwas mehr als halb fo viel, und es kommen 
nur etwas über 100 Seelen auf eine Meile, deren 
? man 


man Arc wegen Straßburg, als einer — 
ange mehr hätte vermuthen ſollen. 


"383. 


J Ar. Großbritannien. 
- Es follte nach obiger Rechnung ($. 378. nt, 6.) 21 
Millionen Einwohner haben, bat aber allen Grün: 
. den nach nicht die Hälfte. 
Seoterus und Ricciolus fehlen fehr, wenn fie 
diefem ganzen Staat nur 3 Millionen Menfchen ge 
ben, Chamberlayne* giebt Engelland allein ohn⸗ 
gefehr s Millionen, und fest, daß in jedem der 9725 
Kirchfpiele go Familien wären; jede Familie rechnet 
er 307 Perſonen, fo aber zu viel ift, da man nicht 
wohl mehr als 45 rechnen kann ($. 122.) Häufer wa: 
ren im Jahr 1093 in allen 1175951. Aing, wel: 
cher Zutrauen verdienet, giebt 55 Millionen Seelen an, 
und Derham halt feine Rechnung für die richtigſte. 

In Ferland ** hat man hey Gelegenheit einer - 
Kopfiteuet alles Volk gezählet und 1034102, aünae 
über eine Million Seelen gefunden. | 
ESchottland iſt nach der ——— 
Meſſung eben fo groß als Irrland, daher ihm wol 

nicht ‚mehr wird fönnen gegeben werden. 

Here Struyck fcheinet es alfo wol getroffen zu 
babe wenn er Engelland, Schottland und Irr⸗ 
land zuſammen 8 Millionen Einwohner beylegt. 

Die neuern Gelehrten haben ſich noch bis jetzt 
— ſeyn laſſen, fuͤr Engelland allein 7 bis 8 
Millionen herauszubringen. Der Herr Forſter und 

— — 9* * daruͤber noch neun 
Sul Anın.y: | diſ⸗ 
m 7 Prefent State of England. part. 1. c. 2. p. 10. 

- **Philof. Trans. — * 518. Se 
**Philoſ. Trans. Vol. 50, vom efahr 1757, Num. 57:58 
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diſputiret. Mein Zweck leiders nicht, hierüber meine 
Gedanken mitzucheilen, doch leugneich nicht, daß bey 
diefen Difpüten allzu viel willführliches ſcheinet mir 
untergelaufen zu feyn, man mag feine Rechnung auf 
die Zahl der Hecker oder der Fenfter, worauf eine Abs 
gabe liegt, gründen. | 


M Herr Templemann * erwehnet des Petty, 
welcher zu der Zeit Carls II. die Zahl ver Einwohner 
in Engelland auf obngefehr 7 Millionen gefchäger, 
meinet aber, daß durch die Bereinigung mit Schott: 
land, fo er auf 15 Millionen, und mit Irrland, fo 
er auf eine Million fchäger, wie auch durch den ſteten 
Zufluß von allen Nationen, die Zahl vernünftiger 
Weiſe mol auf 8 Millionen Eönne gerechnet werden. 
Der Zufammenhang zeige, daß er diefe Zahl von 
ganz Großbrittannien verftche und alfo mit der Rech⸗ 
nung des Kings, Derbams und Struycks über; 
einſtimme. Hiebey gedenfer er noch des groſſen Zus 
wachſes in der Schiffahre. Die Königin Eliſabeth 
hat im Jahr 1582 alle Schiffsgefäffe und Schiffsleute 
zählen laffen, da denn an Seeleuten, Fifchern und 
Schiffen nichtmehr als 14295 geweſen, und die Zahl 
aller Schiffe und Boͤte hat fich nicht höher als auf 
1232 belaufen, worunter nur 217 von ohngefehr 80 
Tonnen befindlich gewefen, und unter felbigen haben 85 
zu dem Hafen von London gehoͤret. Zu der Zeit der 
Spanifchen Invaſion hat Engelland nicht mehr alg 
28 Rriegesfchiffe gehabt, wovon das Admiralsfchiff 
nicht mehr als 32 Canonen gefuͤhret. Petty hat die 
ganze Schiffahre zu feiner Zeit auf z Million Ton⸗ 
nen gefchäßt, die aber Here Templemann: nad) den 
davon eingezogenen beften Nachrichten auf eine a | 
lion 


In der Note gu der Ste Kupferpiatte 





! auf der Erdezu beftimmen. 189 


fion vechnet, worunter die Schiffe nicht mit begriffen, 
welche die Handlung nad) America treiben. 
i Der Segensvolle, Wachsthum des Großbrittan: 
nifchen Reichs liegt jedermann vor Augen, und deffen 
jetzige Mache zur See hat wol nicht ihres gleichen 
jemals gehabt. Doch wird aud) daraus folgen, daß 
dadurch die Zahl der Einwohner in den Europäifchen 
Staaten anjetzt nicht 'fonderlich wachſen fünne, zur 
mal, wenn man die weitläuftigen Colonien in America 
und Oſtindien mit der erftaunlichen Schiffahre ver: 
bindet, Wenn alfo Engelland Canada und andre Ero: 
berungen behalten follte; fo Fönte hier abermaldag Pro; 
blema ($.38 1.) aufgeworfen werden : Obdiefer Zuwachs 
an auslaͤndiſchen Befisungen eine vortheilhafte Aus⸗ 
ſicht für die Fünftige Bevölferung von dem Großbrit⸗ 
tanniſchen Staate in Europa geben koͤnnte, und ob eg 
ſich nicht durch die Vertheilung feiner Einwohner hier 
fehwächen würde, woran doch alles gelegen ift? 
Es bat aber Engelland diefes vor Frankreich und 
Spanien zum voraus, daß es andre Nationen in feis 
ne Colonien aufnimmt und aller Rechte der Einge⸗ 
bornen durch die Maturalifation theilhaftig mache. 
Und wie vielDeutfche, Dänen, HBollfteiner, Schwe⸗ 
- den, Norweger und Proteftanten aus Frankreich 
gehen nicht jährlich dahin? Wie ſehr wäre nur zu 
wuͤnſchen, daß man den Coloniften ‚etwas mehr un; 
ger die Arme griffe, und daß man fich die Befehrung 
der Heiden mehr lieffe angelegen feyn! Die Koften 
- würden mit taufendfältigem Zins bald wieder Fommen. 





9. 384. 
W. Die geſammte Niederlande, ſo aus 17 
Provinzen beſtehen. | 
Nach den vorſtehenden Sägen ($. 378.n. 7. und 8.) 
ſollten fie 4 Millionen haben, umd esift mir Roh 
4 


i 
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lich, daß fie wol 5 haben. Die Niederlande, ſonder⸗ 
lid) die 7. vereinigten Provinzen, haben viele unfrucht⸗ 
bare Gegenden, wo gar Fein-Gerreide wächft, der: 
gleichen ich im Hollandifchen Geldern, und Ober⸗ 
yßel bis nach Amfterden gefunden. : Inder Pro; 
vinz Holland und andern Gegenden wird und kann 
das Land. blos zur Weide und Viehzucht genußer 
werden. Das alles wird ‚aber durch den. groffen 
Handel und durch die vielen Fabriken in den Städten 
wieder erfeßt.  - Wie viele taufend Familien leben 
. nicht allein von dem Heringsfang? * Die Tuchlein: 
wands⸗ und andere Fabriken erhalten auch viele Men: 
ſchen. Was daher dem Lande an Dörfern fehler, 
dasiftin den Städten beyſammen. Gent, Bruͤſſel, 
Antwerpen find Beweisthümer von dem ehemahligen 
Handelin Brabant. Und ob er fid) ſchon von dort 
wegen der Neligionsverfolgung nad) Amfterdam, 
Rotterdam, Middelburg und andernStädtengezo: 
gen; fo iftidoc) die Handlung noch in den Mieder; 
landen, und ſtehet noch im groͤſten Flor. | 
—3 Blos in den wenigen Staͤdten, wovon ich 
(ſ. ıften: Theil Tab. XVII.) die‘ Todtenliſten habe, 
in Amſterdam, Harlem, Leyden, Botterdam, 
Gouda, ſterben zuſammen an 16000, die, mit 25 
multipliciret, 400000 Einwohner geben. 
Die einzige Provinz Holland: nach Löwen: 
hoͤcks ** Anzeige eine Million Seelen. Das Ver⸗ 
zeichniß der Haͤuſer in Nord⸗ und Suͤdholland 
beſtaͤttiget eg, welches Herr Struyck * Bas 
| at. 


* Hierüber if die vortrefliche Befchreibung von Island 
und Grönland nachzulefen, welche: der gelehrte ud wuͤr⸗ 
digfte Bürgermeifter von Hamburg, dermohlfel, Anderfom 

‚ herausgegeben hat. | 


 ** Arcatıa natur in epift. ad Grew. Opp. 72 8 J 
*** Inleid. P. 2. ps 40. — u 
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hat. Die Summa aller Haͤuſer in Staͤdten und auf 

dem Lande war in dieſer einzigen Provinz im Jahr 
1732 = 163462. Rechnet man ſie zu 5 Perſonen; 
ſo kommen uͤber 800000 Seelen. Aus ſelbigem 
Verzeichniß erhellet, wie ſehr die Staͤdte in Suͤd⸗ 
holland ſeit 100 Jahren zugenommen, indem fie ſich 
auf 20547 vermehret haben. Es waren Haͤuſer 


| Am Jahr Im Jahr Alſo 





En — 


| Ä I “8. 2 1738 mehr 
‚ in Amſterdam — 16051 = 26035 — .9994 
5 er Leyden — 8374 = 10891 = 2517 
GHarlem we 6400 == 7068 1273 
J Rotterdam = 5048 =. 6621 = 1573 
N läs... >. 3160... 6163 — 3003 
Senne, - = 0462 2 2070 a 1612 
Delft — 4843 = 4870 — .. 28 

u. ſ. w. | | | 


In Nordholland war dagegen eine Abnahme. 
Alfowaren Habunaliıkt 
zu Endhuifen == 3895 == 2605, wertiger 1290 
Alckmar⸗ 2795 — 2581, weniger 214 
uf. w. Die: Urfache liege in der Veraͤnderlichkeit 
der Handlung und Fabrifen, die wie ein Paſſagier 
Sid) von einem Lande zum andern, und in einer und 
eben derfelben Provinz aus einer Stadt und Gegend 
zu der andern ziehen. N 
Here Struyck * hat. die Zahl der. Einwohner 
in allen vereinigten 7 Provinzen auf 24 Millionen au⸗ 
gelegt, und ich glaube, daß ihm darinn zu trauen. Er 
iſt mie dem Herrn Kerſeboom darüber in Streitigkeit 
gerathen, welcher die Zahl vergrößert. Da es mid) 
aber von meinem Zweck zu weit abführen würde; fo 
Korn, | laſ⸗ 





le . 
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laſſe ich mich damit hier nicht ein. Dieſer Streit 
hat viele nuͤtzliche Nachſuchungen und Tabellen her⸗ 
vorgebracht. 
Wenn man nun den Oeſterreichiſchen und Fran: 
zöfifchen Niederlanden ohngefehr. eben fo viel beylegt; 
ſo ſiehet man, daß man nicht weit von 5 Millionen 
entfernt bleibe. | GER. 


Mn 1:17 

V. Die Schweig nebft allen Eid: und Bunb: 
genoffen foll nad obiger Rechnung ($. 378. n. 9.) 
ohngefehr 25 Millionen haben. Da es aber voller Ge 
birge iſt, und da in einigen Cantons meift allein von der 
Viehzucht geleber wird; fo läßt fich daher nichts ges 
wiſſes ſchlieſſen. Wenn das gegründerift, was von fo 
vielen behaupfee wird, daß fie im einigen Tagen 
200000 ftreitbare Mann ftellen kann und auch wol 
drüber, und man wollte den vierten Mann rechnet 
G. 342.); fo würde die ganze Summe fich etwan auf 
ı Million belaufen. Da aber die Republic allen 
Nachbaren beftändig Huͤlfstruppen in Sold über: 
laͤßt; fo läßt ſichs daraus fchlieffen, daß fie mit dem 
erforderlichen Maas der Einwohner, die fie ernähren 
kann, angefuͤllet ſey. 
$. 386. 

VI. Italien nebft Sieilien, Sardinien und 
andren incorporirten Staaten.. Diefes ift wohl ohn⸗ 
ftreitig das fehönfte Land in Europa. Es hat niche 
nur ein ſchoͤnes Clima; fondern auch den fruchtbarſten 
Boden in der Lombardey, im Kirchenftaat, und dag 
Meapolitanifche nebftStcilien wird gar als einParadieg 
befchrieben, was diefe Länder auch feyn würden, wenn fie 
nicht den fürchterlichen Erdbeben und ven Schrecken der 
beyden Bolcane unterworfen wären. _ Welche ar 
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Erinnerungen find es aber nicht, daß diefes Paradies, 
dieſer ehemalige Sig der Muſen, der Römifchen Zur 


‚gend, der Beherrſcher dev Welt, durch bie vielen Krie⸗ 


ge feit dritthalb taufend Fahren mit fo vieler Millio⸗ 
nen Menfchen Blur bat muͤſſen beſpritzet und fo oft 


ruiniret werden? 


Nach unfrer obigen Rechnung ($. 378. 1: 5.) 
ſollte es 15 Millionen Menſchen enthalten. Aller 
Vermuthung nach hat es vor Alters nicht nur ſo viel, 
ſondern wol noch mehr gehabt, da eine Familie von 
wenigern Jugern und ſehr frugal gelebet, wenn wir an⸗ 
nehmen koͤnnen, daß die andern Voͤlker meiſt eben ſo 
wie die Roͤmer gelebet, und dieſe nur derſelben Nach: 
folger geweſen. Waͤre hierin eine allzugroße Unaͤhn⸗ 
lichkeit geweſen, ſo wuͤrden die Roͤmer ſchwerlich bis 


in das 6te Jahrhundert von Erbauung der Stade 


haben bleiben koͤnnen, zumal, da andre Republiken 
mit ihnen zufammenfchmolzen, und alfo hoͤchſt wahrs 
feheinlich ift, daß diefe bürgerliche Bereinigung auch 
einerley Sitten zuwege gebracht habe, Livius mache 
aus den vielen und langwierigen Kriegen der Volſcer 
und der andern Sstaliänifchen Staaten mit den Ro: 
mern den Schluß, daß die Länder vormals mit vielen 
Menfchen müßten angefuͤllet gewefen feyn, welche zu 
feiner. Zett Wufteneyen haften feyn muͤſſen, wenn 
nicht die Aecker durch Sclaven gebauer würden. : So 
laͤßet ſich auch aus den ſchweren Kriegen der Inſel 
Sicilien mit den Carthaginenſern, desgleichen aus 


der großen Menge Einwohner, dem Handel, und den 


Reichthuͤmern der Städte Zyracus, Agrigent und 
andrer, auf den vormals bluͤhenden Zuftand diefer In⸗ 
fel ein Schluß machen. Daß aber Italien, dem als 
len obngeachtet, nad) dev Meinung des Praͤſidenten 
Miontefavion, 50 mal fo viel Einwohner folle ge⸗ 
habe haben, alg nach der Einführung des Chriſten⸗ 

Suͤßm. goͤttl. Ordn.ll. Th. R thums, 
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thums, ift ganz falfch, weil es auf die Weife an 500 
Millionen Menfchen müfte gehabt haben. Ich will - 
der Stadt Rom gerne in ihrer gröften Blürhe eine 
Million und auch mehr Einwohner einräumen, wie 
weit aber bleibe man nicht von der ungeheuren Men: 
ge ab? Es müßte fodann mehr als dreymal fo viel. 
Einwohner gehabt haben, als jegt gan Europa hat. 
Sodann aber wiffen wir, daß zu des Livius Zeiten, 
da blog die unzähligen Heere von Sclaven Italien 
von der Wuͤſteney retteten, das Chriftenthum nod) 
nicht den Anfang genommen. Die verwültenden 
Kriege waren alle vorher gegangen. Was hatten 
aber nachher die verwüftenden Einfälle der Gothen, 
der Longobarden und andrer Bölfer mie dem Chri⸗ 
ſtenthum zu thun, welche Rom und dag ganze Land 
völlig zu Grunde richteten ? Wenn auch dag Chri: 
ſtenthum unter einigen diefer Nationen fchon befannt 
worden ; fo war e8 doch damals eben fo wenig, als jetzt, 
die Urfache der Kriege. Die nachherige Kriege und 
Einfälle dee Seracenen in Sicilien und im Nea— 
politsnifchen, der Normannen, der Fleinen Staa: 
ten unter fich, der Deutfchen, der Franzoſen, und 
der Spanier, und die untergemifchten Peften haben 
vornehmlich gehindert, daß dieſes vorfrefliche Land bie 
jege nicht recht hat wieder koͤnnen zu Kräften Fommen. 


Die vielen eheloſen Geiftlichen haben die Vermehrung 


zwar auc) aufgehalten, fie find aber nicht die Urfache 
der Entvölferung ($. 336.) 

| Dem allen ohnerachtet, träge Ricciolus * Fein 
Bedenfen, Stalien zu feiner Zeit 10 big 11 Millionen 
"Einwohner beyzulegen, obfchon Boterus und Nico⸗ 
loſius nur bis 9gehen, und Sabellicus nur 7 zu 
feiner Zeit einräumen wollen. Dem alten Italien 
| giebt 


* Geogr. ref, 
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giebt Ricciolus 20 Millionen, dagegen auch wol 
nichts kann eingewandt werden. Er meldet, daß es 
vormals nach dem Bericht des Aelians 1166, nad) 
des Bvidonis im eilften Seculo 700, und daß es 
jest nur 434 Staͤdte habe, alſo faft 3 weniger als - 
vormals. Sicilien giebt er jest nur IT und dem 
Kirchen: Staat 25 Millionen. Mn Yon) 


Sn Benetianifchen Gebiete waren um das Jahr 
1660 zu des Ricciolus Zeit 494325 Häufer, 
welche zu 5 Perfonen für jedes, 2471625 Menfchen 
betragen. 


Im Königreich Llespolis waren im Jahr 
1556, nad) der vom Scipio Mazʒella angeftellten 
Zählung, 483478 Feuerſtaͤtten, die, zu 5 Perſonen für 
jede, 2417390 Menfchen enthalten, darunter aber 
nach des Mazzella Erinnerung nicht die Geiftlichen, 
Wittwer, Huren, Arme und Bettler, oder andre 
unfüchtige Leute mit begriffen gemefen find, auch nicht 
die Neapolitanifchen Bürger, als welche von Contri: 
burionen frey find. Neapolis aber follallein damals 
360000 Einwohner gehabt haben, die Klöfter nicht 
mitgerechnet; zu des Nicoloſius Zeiten ſoll es ihrer 
500000 gehabt haben. Ricciolus hingegen meldet, 
daß e8 zu jeiner Zeit, nach der großen Peftnur 250000 
gezählet habe, fo viel es’ auch jeßt noch wol ohnge: 
fehr haben möchte. Es läßt fich daraus abnehmen, 
daß das Königreich Meapel ohne Sicilien wol 3 
Millionen, und mit legter Inſel nach obigem Sag 4% 
bis 5 Millionen zufammen habe. Es ift Fein Wun— 
der, wenn fo fehöne fruchtbare Länder, dieüberdem an“ 
der See liegen und Handlung treiben, fich eher ale 
andre wieder erholen. Die Peft im zojährigen Krie: 
ge hat fo, wie in Deutfchland auch in Italien groffe 
Niederlagen angerichtet ($. 179.) Ricciolus meldet 

N 2 noch 
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noch, daß im Jahr 1587 in der Stade Bologna 





gewefen - 91500 Einwohner 
im übrigen Gebiete der Stadt == 170000 
im ganzen Gebiere = 261500 , 
Im Jahr 1598 waren nach der großen Hungers⸗ 
noth in allem, = 207796 
alfo weniger —.53704, 


die meift alle aus Hunger umgefommen. 
Im Jahr 1630 hat die große 
Peſt aufgericben inder Stadt = 23691 Einwohner 
im übrigen Gebie = 18000 


41691 
Der Arne und die Peft hatten alfo zuſammen 
95 395 Menſchen aufgerieben, die mehr alg 3 von 
der ganzen Summe befragen, die eg 1587 gebabt. 
Im Jahr 1657 waren zu Ricciolus Zeiten 








im ganzen Gebiete — 225234 Einwohner 
im Jahr 1587 = 261500 
alſo weniger = 36266 


So war demnach in 70 Jahren die Vermehrung 
nicht nur weggefallen, fondern eg ift aus dem noch im 
Jahr 1657 vorhanden geweſenen Defect Elar, daß, 
wenn nicht neue Hinderniffe und Stöhrungen dazwi⸗ 
fehen gefommen, die erfte Zahl im Jahr 1687 Faum 
hat Fönnen erfegt geweſen ſeyn. Cs ift alfo ein game 
zes Seculum in der Wenebnns weggefallen. 


§. 387. 

VII. —— und Norwetgen. Nach 
dem Templemanniſchen Maas (9. 378. n. 11) ſollte 
dieſes Reich 32 Millidnen Einwohner haben. Es 
ift aber (riter Th. Tab. XIX.) erwiefen, daß e8 ohnges 
fehr 2 — hoͤchſtens 24 Millionen enthalte, 


folg⸗ 
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folglich ohngefehr 7% oder höchftens -'z deffen, was 
es den Raume nach haben Fönnte, | 


Daͤnnemark allein halt nach dem Templemann 
14418 Englifche Duapdrarmeilen, nach dem von mir 
angenommenen mittleren Satz zu, 200 Menfchen auf 
eine folche Meile, wurde eg haben = 2883600, aljo 
meift 3 Millionen. Es hat aber allein, ohne Nor⸗ 


wegen und \sland, nicht 2 Millionen (Tab XIX. 


1. Th.) folglich auch nicht die Zahl, die es faſſen koͤnn⸗ 
te. So vielich erfahren Fönnen, foll es den Fehler 
mit andern cultivirten Staaten gemein haben, daß 
die Bauergüter, fonderlich auf Seeland, allzugroß find, 
daher der Bauer faul wird und das Land nicht fleif 
fig gnug beſtellet. Die große Schiffahrt von Eng: 
land und der höhere Lohn ſoll aud) viele Menfchen 
aus Juͤtland wegziehen, was niche foll zu ändern 
fiehen. : 


Island hält 46000 Englifche Duadratmeilen 
Der von mir (Tab. XIX.) ‚angeführte, Eutropius 
Philadelphus giebt ihm goo00 Einwohner. Es 
kommen folglich noch nicht 2 volle Menfchen auf eine 
Englifche Quadratmeile. 


Norwegen, Wardhus und der ganzeobere 
Theil zufammen hat nach dem Templemann an die 
100000 Duadratmeilen. Es hat aber um das Jahr 
1755 gan, Norwegen jährlic) im Mittel 17000 
Todte gehabt, welche, mit 36 multipliciret, etwas über 
600000 Einwohner geben. Hier würden etwan 
6 Perfonen auf eine Meile kommen. In dem nie: 
drigen und cultivireen Theile von Norwegen find 
gewiß mehr, aber in dem obern Theile, in Finnmark, 
binmieder nicht fo viel, weil die Lappen blos von der 
Sifcherey und von den Rennthieren leben. 


N 3 $. 388 
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VIII. Schweden, Finnland und Lappland. 
Es enthält auch nach vemTemplemann (5. 378.n. 10) 
eine ungeheure Fläche von mehr. als 228000, Engli; 
fehen Duadratmeilen, darauf 45 Millionen wohnen 
fönnten, wenn es Schnee und Kälte nicht unmoͤg⸗ 


machten. Der Schwedifche Baron Haͤrlemann 


giebe diefem Reiche nicht mehr al 2 Millionen Ein 
wohner, daß e8 alfo der Dänifchen Macht ohngefehr 
‚ gleich feyn würde, Der Herr. Baron Slemming * 
ift ihm gefolget, und bat nicht mehr angenommen, 
meinet aber, daß Schweden, wenn es die vielen Krie⸗ 
ge feit 900 Jahren unterlaffen und ſich auf die innere 
Berbefferung des Landes geleget hätte, wohl fo wie 
Frankreich zo Millionen haben Fönnte, die es auch 
theils durch den Ackerbau, theils durch die Fifcherey 


und andre Mittel ernähren koͤnnte. Ich laſſe dieſes 


an feinen Dre geftellet. Vielleicht wäre es möglich, 


wenn der Acker auf Roͤmiſch verrheiler und gebauet 


würde. Darüber klagt aber alles, daß die Bauer 
güter dafelbft, fonderlicy auch in Sinnland, wo noch 
gut Korn wächft und gute Viehzucht ift, von einer 
allzugroßen Ausdehnung find. Man findet davon viele 
Beweischümer in den Sammlungen der Schwedifchen 
Academie der Wiflenfihaften. Man muß es’ der 
Schwediſchen Nation, oder vielmehr der Academie 
und den Gelehrten unter ihnen zum befondern Ruhm 
nachfagen, daß fie fich eine recht patriotiſche Mühe 
um die Cultur des Landes geben, und bierinn andre 
| Ge 

* Deffelben Differt. de felicitate regni Svio- Gothiei arte 
magis quam Marte vel bello paranda, auctore Joh. .Cafım. 
Flemming, Pızfide Sven Bring Londini in Scandinavia. 


1756 in den Göttingifchen gelehrten Zeitungen vom Jahr 
1756. Num. 150, 
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Gelehrte und Nationen beſchaͤmen. Unterdeſſen muß 
man auch betrachten, daß Schweden in dem guten 
Theil nicht nur viele Gebirge hat, fondern auch), daß 
in dem höhern Theil deffelben alle Cultur faft vergeb: 
fichy zus ſeyn feheinet, da jenfeit des Hoften Grade 
nördlicher Breite faft gar Fein Korn mehr zur Neife 


kommt. : Wenn nicht der Schöpfer die Rennthiere 


für dieſe Falte Gegenden gefchaffen hatte, die fich mit 

dem bloffen Moos begnügen und von deren Fleifch 
und Milch man fich naͤhret; fo würde alles über den 
6often Grad fat gar nicht Fönnen bewohnet werden. 


Des Heren Büfchings * vorerefliches Werk giebt 


von dem allen mehrere Nachrichten, meldet aber doch, 
daß verfchiedene die Zahl der Einwohner in Schwe: 
den und Sinnland bis auf 3 Millionen fchägten, in⸗ 
dem man 80000 ganze Bauergüter zählete, auf wel: 
chen ohngefehr 1600000 Seelen find, welche die 
Hälfte des ganzen Volks ausmachen follen. Er 
‚meldet auch als zuverläßig, daß man in einer Land: 


ſchaft, die noch nicht die äußerfte gegen Morden if, 


innerhalb 225 deutfchen Duadratmeilen nicht mehr als 
‚4700 Seelen gezähler habe. So giebt es aud) fo 
armeund weitläuftige Kirchfpiele, daß der Bauer ein: 
ge Meilen reifen muß, ehe er zum Nachbar Fomme, 
und daß einige, die kaum 70 Bauerhoͤfe enthielcen, 
fo groß als ganz Holland wären, und Faum fo viel 
elende Hütten enthielten, als dort Städte wären. 
Auch meldet er noch, daß die Theilung der Bauer: 
höfe auf dem Neichstage in Vorſchlag gefommen 


und erlauberfey. Da aber die Negierungsform das 


felbft allzu vepublicanifch ift, und der Bauernftand 
ehr viel mitfprechen und allenfalls feinen Worten 
Nachdruck geben kann; fo feheiner folche Verbeſſerung 
Na4 wol 
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wol: blog bey den Deliberationen und Vorſchlagen 
ſtehen zu bleiben... 

Wie muß Schweden, das jetzt ned leer if, in 
den altern Zeiten ausgeſehen haben, da deſſen ‚Ein; 
wohner eben ſo, wie ihre, Brüder) die Deutfeben, 
dachten und lebten? Und diefes Land ſoll gleichwol 
nach des berühmten. Rudbecks Traͤumen die Pflanz⸗ 
ſchule geweſen ſeyn, woraus Europa alle feine Voͤl—⸗ 
ker ſoll erhalten haben. In welche — koͤn⸗ 
nen a nit eehme verfallen? Dan. 


Sur ; 389 STELL KBSCE 

IX: Rußland. Dive große Neich hat mit 
Schweden und ‚Norwegen nicht nur einerley Be: 
ſchaffenheit, fondern es iſt noch viel ſchlechter bevölfert, 
Mad) dem Lemplemannifchen Maas hat es: ohne Die 
Afiatifihen Laͤnder über ı Million Englifche Quadrat 
meilen, und e8 follte nach meinem Satze über" 200 
- Millionen Einwohner haben; es enthält aber ohn⸗ 
gefehr 20, aufs hoͤchſte 24 Millionen.‘ Das 
darf ung nicht wundern, da es in dem nordlichen 
Theile. mie Schweden von einerley Beſchaffenheit ift, 
woſelbſt ‚wegen der Kälte und. des Schnees wenige 
Menſchen Nahrung; haben Finnen. Daß es aber in 
den füdlichen, wärmern und fruchtbaren Ländern fo 
ſehr wuͤſte iſt, ſolches beweifet offenbar den gänzlichen 
Mangelder Cultur. Nicht nur alle Reiſebeſchreibun⸗ 
gen, ſondern auch alle die, ſo von Petersburg nach 
Moſcau und weiter herum gereiſet find, —— ein⸗ 
hellig, daß es uͤberall noch ſehr wuͤſte ausſiehet. Seit 
den Bemuͤhungen und Zeiten des großen und klugen 
Kaͤiſers Peters J. hat man einſehen gelernt, daß es 
Rußland an nichts fehle was zur Cultur eines Lan⸗ 
des erforderlich iſt. ie hat aber dieſer ſchoͤpferiſche 
Geiſt in Dielen ungeheuren Staatscörper alles in fo 
we⸗ 
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wenigen Jahren auf einen beßern Fus fegen Fönnen, 
was zu deſſen Bevölkerung, folglich auch zu deſſen 
Gluͤckſeligkeit, Reichthum und ewigen Sicherheit no⸗ 
thig iſt? Ob aber der von ihm bewirkte Schimmer 
oder auch dieſe Morgenroͤthe bis zum vollen Mittags⸗ 
lichte hinan ſteigen werde, muͤſſen Jahrhunderte leh—⸗ 
ven Die groſſe Sclaverey und die Unwiſſenheit 
in den alten Provinzen ſcheinen ſolche Hinderniſſe zu 
feyn, ohne deren Wegraͤumung Fein rechter Fortgang 
kann erwartet werden. Die Academie der Wiſſen⸗ 
ſchaften und die wenigen Schulen ſind in einer allzu⸗ 
großen Disproportion gegen das Ganze. Die Geiſt⸗ 
lichen find noch allzu ammifjend, und man finder unter 
der Menge der Dopen faft gar Feine Gelehrte, die 
faſt ‚allein nur unter den Elofterleufen anzutreffen: 
Selbige koͤnnten gleichwol gefchiefte Werkzeuge zur 
Aufflarung des Berftandes feyn und werden, wenn 
fie ſaͤmtlich ſtudiren müßten, wenn überdem der Adel 
auch dazu angehalten würde, und wenn die obrigkeit— 
lichen Aemter auch vorzüglich mit Gelehrten befegt 
wuͤrden. An Bewegungsgründen und Belohnungen 
der Gelehrten kann e8 bey der jegigen Wuͤſteney nicht - 
fehlen, indem; zur Zeit überall fo viel Land vor 
handen iſt, daß wol fechs und mehr hundert Morgen 
Land und Wiefewachs zum reichlichen Unterhalt eineg 
Gelehrten und Bedienten in geiftlichen und weltlichen 
Aemtern Fönnten gegeben werden, dienocherft müften 
geradet werden. ı Die von dem großen Peter ange 
fangene Cultur hat eine für das Reich höchft ſchaͤdli⸗ 
ehe Folge gehabt, indem der Staat dadurch zu auge 
wärtigen Kriegen ift gereißet worden, wodurch er feit 
40 und etwas mehr Jahren viel mehr als eine Mil: 
ion Menfchen verlohren hat, und zwar folche, die dag 
Land häften bauen, Kinder zeugen, und die Bevölfe: 
rung vergrößern Fönnen, Rußland hat aber eine fol» 
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che Lage, daß es in einem ewigen Frieden wohnen 
koͤnnte. Wer kann, wer wird es jetzt angreifen? 
Wenn es daher die Bevoͤlkerung und Cultur des Lan⸗ 
des zu ſeinem Hauptaugenmerk ſetzte; ſo koͤnnte es in 
2 bis 300 Jahren der reichſte und maͤchtigſte Staat 
werden, por dem Stamboul und Perfien zittern, und 
um deffen Freundſchaft fich alle Chriftliche Porenta: 


ten in Europa bewerben würden und muͤſten. Ein 
Unterthan müfte in Rußland einen viel höhern Werth 
haben. als in andern bevölferten Staaten. "Billig 


ſollte allda diefes Neichsgrumdgefeg gemacht werden, 
daß derjenige Minifter für einen Feind des Staats 
follte erklaͤret ſeyn, welcher ohne die gröfte Noth zu 
einem Kriege mit auswärtigen Nationen rathen 
würde, ebe und bevor die Bevölkerung und Cultur 
nicht erfolge wäre. | | 

Was num diejeßige Zahl der Einwohner in den 
alten Staaten des Rußifchen Reichs anbetriftz fo 
habe idy von einem gelehrten und eurieufen "Freunde, 
der lange Jahre in Rußland gemwefen, folgende Mach: 
eiche bekommen. © "Zu den Kriegen vor dem Jahre 
1740 muften jahrlic) 40000 Reeruten ausgehoben 
werden. Hiezu ward allezeitder 125fte Mann ge: 
nommen. Alfo waren in allen 5 Millionen Männer, 
welche tüchtig waren, die Waffen zu fragen, wozu 
man die vom ıgten Jahre an pflegt zu rechnen. Das 


tweibliche Geſchlecht ift dem männlichen gieich, folg⸗ 


lic) find das auc) 5, zufammen 10 Millionen von 
gleichen Jahren. Hiezu müffennun die Kinder und 
Die Jugend bis zu den Jahren, da fie heyraten oder 
die Waffen tragen Fönnen, gerechnet werden, die 
nach des Halley Tabelle (wovon im Capitel von den 
Sterbenden nach, dem Alter ein mehreres vorfom: 


1 


mien wird) unter der Summe von 34000 Lebenden. 


etwan 12000 ausmachen, fo wie die vom 17ten oder 


18ten 
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* bis zum: 56ſten Jahre ohngefehr 17 bis 18000 
machen, und die vom IIſten Jahre big zum hoͤchſten 
Alter 4000. Da alſobdie Kinder und die Jugend zu 
denen im brauchbareit Alter fic) verhalten, wie 12 zu 
18, oder wie 2 zu 3 5 ſo muͤſſen gegen 10 Millionen 
Erwachſene ohngefebr 5 Millionen von Kindern und 
jungen Leuten unter 18 Jahren gerechnet werden. Die 
Alten über 57 Jahre verhalten ſich zu denen zwiſchen 
18 und 56, Wie 4000 zu 18000, oder wie 2 zu 95 
daher kommen noch) zu obigen etwas über 2 Millionen 
für die Alten hinzu. Undfo würden nach diefen Sägen 
in Rußland ohngefehr 17 bis 18 Millionen Menfchen 
feyn, aus welchen Recruten gehoben werden: 
Es find aber davon ausgenommen 1) der ganze 
Adel, 2) alle Hofbedienten, 3) alle Canzelliften, 
Schreiber, und.alle Handwerfer, fo für den Hof ar: 
beiten, Auch gehören nicht zu dieſer Necrutenftel: 
fung. 4) die. eroberten Provinzen, befonders Kief 
land, und endlic) find auch ausgenommen, 5) Die 
Tartarn, Calmucken und Mahometaner. Diefe 
zuſammen wurden von dieſem Freunde zu 2 bie 3 
Millionen geſchaͤtzet. 
Wenn man daher alles in allem, die ——— 


— Länder, ‚die wilden und zum Theil fchon zu Afien 


gehörigen Voͤlker der Tartarn und Calmucken, mit 
den alten Staaten will zufunmenrechnen; fo fiehet 
man leicht, daß in allem eine Summe von hoͤchſtens 
24 Millionen Menfchen herauskommt; welches aber 
doch für die Gröffe diefes Reichs eine Kleinigkeit ift, 
und nicht den zöten Theil beträgt, den der räumliche 
Subalt zu erfordern ſcheinet. 

Im Jahr 1758 wardin den Altonaer Zeitun⸗ 
gen im Monat October berichtet, daß 52000 Recru⸗ 
ten ſollten geftellee, und daß dazu der II6te Mann . 
follee genommen werden.  Diefes würde etwas * 
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6 Millionen, und alſo eine Million mehr als nach 
obigem Satz betragen. Mit biger Rechnung ſtim⸗ 
met auch der Herr D. Buͤſchingg* überein und ſagt, 
daß die, ſo Kopfgeld und Recruten geben, auf 
5 Millionen gemziniglich gefchaget würden. "Ruß: 
land alfo an ſich kann mit dem Adel, Hofzund Can: 
zelenbedienten, auf 20 Millionen Seelen füglich 
gefchagt werden; mit den neuen Ländern und 
tarn aber auf 24 Millionen. i 


Ä $. * 

X.C jefları d und Curland. Liefland war 
ehemals eine wichtige Provinz für Schweden, durch 
deven Abgang es feine Kornfammer verlohren, und 
in eine große Schwäche gerathen iſt. Durd) die 
große Peft in dem 1709ten und folgenden Jahren 
ift ee, ſo wie Dreuffen und Poblen, gar ungemein 
versüfter worden, und der damalige Krieg bat- zu: 
gleich zu der Verwuͤſtung mit gewirfet, und die Ent: 
völferung befördert. Da nun die Leibeigenfchaft dort, 
wie in Curland, fehr groß ift, Manufacturen und 
Sabrifen nicht vorhanden find, und cs an dem Auge 
eines auf die Cultur des Landes wachfamen Fürften 
fehlet; fo läffee sich leicht urtheilen, daß die Zahl der 
"Einwohner vorietzt allda nicht fehr groß ſeyn möge. 
Es find überdem auch noch dafelbft große Waldun⸗ 
“ gen, Brücher und Gemwäffer, die zur Wohnung der 
Menfchen noch erſt Fleis und Koften erfordern, wozu 
in halb republicaniſchen Laͤndern nicht leicht Hofnung 
iſt. Einem Particulier find die Koſten zu groß; viele 
Adeliche unter einen Hut zu bringen, hält fehr fehwer, 
dieweil der Fleinefte Eigennus gemeiniglich die Abſich⸗ 
ten der Patrioten — das allgemeine Wohl 

Na 
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Nach dem Templemanniſchen Maas haben Lief⸗ 
land und Lurland zufammen etwan 25000 Engli: 
ſche Duadratmeilen, auf welchen ohngefehr s Mil 
lionen Platz haben Fönnten. Wir werden ihnen aber 
wol fehwerlic) die Häffte davon geben koͤnnen. Wir 
haben vorher ($- 381.) gefeben, daß der ve u 
war TOO Menfchen auf einer folchen Meile habe. 
nun diefe fchöne Provinz den Ackerbau nicht nur n. 
treiber, und freye Leute hat, fondern auch den Wein 
ftarf baue, der auf einem Fleines Raum viele Fami⸗ 
lien unterhält, überdem aber auch wegen des heine 
artige Handiung freibet; fo wird man mit mir eins 
feyn, daß man dieſen, diefer Bortheile beraubten und 
durch die Peit fo ſehr mitgenommenen Provinzen, 
nicht fo viel einräumen koͤnne. Um aber nicht zu 
wenig zu thun, fo will. ich * auf 2 M ilfionen 
zufammen ſetzen. | 
$- 391. | 
XI. Poblen und ea, ‚Ein großes 
Reich, deffen Fläche nach dem Templemannifchen 
' Maas etwas größer als Deutfchland, und welches 
über 40 Millionen Einwohner ernähren koͤnnte, dem 
wir aber wol fehwerlich über 10 bis höchitens 12 
Millionen werden beylegen Fönnen. Ich habe Feine 
Nachrichten finden fünnen, die mich auf den 83 
einer etwas zuverlaͤßigen Vermuthung haͤtten brin⸗ 
gen koͤnnen. Der Herr D. Buͤſching hat auch 
nichts von deſſen Bevoͤlkerung beruͤhret. Folgende 
Gruͤnde ſind es, weshalb ich dieſem Lande, welches 
fruchtbare Provinzen hat, nicht ein Drittheil ſeiner 
Einwohner geben kann. 1) Wird von allen Deuts 
fehen, die es durchreifee haben, und die ein fremdes 
Land nad) dem cultivirten Deutſchland zu beurtheilen 
gewohnt find, -verfichert, Daß es noch zur Zeit mit 
vie 
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vielen ungeheuren Waͤldern, Suͤmpfen und Moraͤ⸗ 
ſten angefuͤllet ſey. 2) Daß ſo gar ſchoͤne und frucht⸗ 
bare Gegenden, die Weitzen tragen koͤnnten, durch 
die Nachlaͤßigkeit ihrer Beſitzer, ungebraucht liegen. 
Dieſes findet man ſo gar gleich, wenn man uͤber Drie⸗ 
ſen hinein kommt, und in den Gegenden, die mit den 
Brandenburgiſchen Laͤndern graͤnzen. Hiezu koͤmmt 
3) die große Unſicherheit der Pächter und Unterneh: 
mer von DBerbefferungen. Es haben es viele Deut 
ſche gewaget, daß fie Güther gepachtet; fo baldaber 
ein Staroft gemerfet, daß fie durch die gufe Viehzucht 
und übrigen Fleiß etwas vor fich gebracht, fo haben fie 
fort gemuft, und haben nichts gerettet, als was ſie un: 
ter der Hand vorher in Sicherheit gebracht. Das hält 
alles zurück. 4) Der allzu geringe Preisdes Getreides 
ift eine weitereHinderniß. Es wird zwar viel Getreide 
auf der Weichfel, dem Pregel, der Memel, und 
der Dwina nad) Liefland, Preußen und Danzig, auf 
den Wittinnen gebracht, nebft Hanf, Honig, Theer, 
u.f.w. Allein diefes Vortheils haben ſich nur die Land⸗ 
güther zu erfreuen, die nahe an fchiffbaren Ströhmen 
liegen. Das ift aber eben auch 5) ein großer. Schade 
für. diefeg große und fruchtbare Land, daß e8 zwar hin: 
längliche Stroͤhme hat, aber fie find theils nicht überall 
fchiffbar wegen der Berfandungen, eheils find ſie nicht 
durch Canaͤle mit einander zufammengehänger. Der: 
gleichen Berbefferungen durch Canäle und Schleufen 
müßten auf Koften der Krone gefchehen; aber wie 
kann dag bey der jeßigen Form von Regierung umd 
bey der Anarchie geſchehen? Daher wirdder Acker: 
bau fehleche getrieben. Ein Deurfcher, der “einige 
Jahre bey dem Hofe des reichen Fürften Sangusko 
geſtanden, und in deffen. Gefolge die fchönften Pro: 
vinzen, als Podolien und Vollhynien, durchreifet, 
hat mich verfichert, daß er auf vielen Guͤthern deffelben 
| Se 
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Erntenvon 8 bis 10 Jahren gefehen, da das Getreide 


nach Yahrgängen unausgedrofchen in großen Haufen 


geftanden hat, und daß die Gürher nicht den roten 
Theil deffen eingebracht, was fie in Deutſchland an 
Pacht geben würden. Warum foll man fich alfo dafeibft 
Mühe geben, mehr Land urbar zu machen? Wenn 
nicht Deutſchland jährlich 40, 50 und mehr Tau 
fend Pohlniſche Dchfen abnaͤhme; fo würden die Ein: 


kuͤnfte noch fehlechter feyn. Außer der fo fchleche ber 


ftellten Ackerwirthfchaft fehler es 6) fait gänzlich an 
Sabrifen. Was Fünnte nicht durch die ſchoͤne Wolle 
für ein Reichthum und Unterhale gefchaffee werden ? 
Es fehler aber auch hier gänzlich) an Sicherheit, und 
alfo an Bewegungsgründen. Es find mir Benfpiele 
von Kaufleuten bekannt, welche Tuchfabrifen errich⸗ 
tet, die aber zuletzt kaum mit ihrem Leben und Fami— 
fie fich vetten Fönnen. Was noch in einigen Scäd: 
ten vormals von Handlung geweſen, ift durch die 
Juden ruinivet worden, die von den Edelleuten für 
Geld unterftüger worden. Der Neligionshaß gegen 
die Proteftanten kommt hinzu. Der Deutfchewird 
verachter, und fein gemeinfter Nahme ift Kurwiſyn, 
oder Hurenfohn. Wegen Mangel der Fabriken 
fehler es auch an Handlung. Kurz, es fehlet in Poh⸗ 
len an Liberty und Property, und auch an Gerechs 
tigkeit, (G. 277.) Der arme Unterehan hat nichts 
eigenthümliches , nicht einmal fein eigenes Leben, als 
durch Die Gnade feines Herrn, der nur wenige Tym⸗ 
pfe bezahlt, wenn er einen gerödter hat. So lange es 
fo bleibe, wird Feine Bevölferung erfolgen Fönnen, 
undich glaube genug zu thun, wenn ich ihm 12 Millie: 
nen gebe. Porzugellund Spanien haben eine nicht 
viel Fleinere Fläche, als Pohlen, und man Fan ihnen 
doch niche mehr als 10 Millionen geben, (9.378.379) 
öhnerachter doch anch in der Cultur felbft noch ein großer 
Unterſchied iſt. — 
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AIch fuͤge dieſem noch die ſehr vernünftige Anmer⸗ 
kung eines klugen Mannes hinzu, der lange in Poh⸗ 
len geweſen, und der die Urſache des großen Ver⸗ 
falls in die Regierung auswärtiger Könige mie ger 
ſetzt, und verfichere, daß die Gefchichte es beftärtige, 
daß wenigſtens die Städte vormals unter den einhei⸗ 
mifchen Königen in einem weit beffern Flor fich bes 
. funden, und zum Theil eine fehr artige Handlung ge: 
habt. Da die Könige von den Städten ihre Eins 
Fünfte gehabt, und diefe ihnen zugehoͤret; fo hätten 
fie durch ihren Schus fie in Aufnehmen zu erhalten 
gefucht. Seit dem aber die Könige nicht mehr im 
Lande gewefen, haͤtten fie nicht Zeit und Gelegenheit 
gehabt, ſich darum zu befümmern, und fo wären ibre 
Rechte durch Die. Edelleute und deren Schußjuden 
zu Grunde gerichtet worden. . Eben derfelbe fügte 
binzu, daß bey der gar zu großen Freyheit es fehwer 
bielte, daß ein kluger Fürft oder andrer groffer Mann 
einen DBorfchlag zur wahren Verbeſſerung des Lanz 
des thaͤte, weil.gleich ein Verdacht. auf ihn würde ge 
worfen werden, als wenn er daben eigennüßige Ab⸗ 
ſichten harte, die andern Fönnten zum Schaden gerei: 
chen. So iſt es z. E. eine leichte Sache, daß das 
fihwarze Meer mie der Oftfee Fann verbunden wer⸗ 
den, wenn der Dnieper, oder auch der Dniefter, 
vermitteljt des bey Lemberg fließenden und ſchiffba⸗ 
ven Bugs, und durch einige Canäle vereiniget wür« 
den ; diefes koͤnnte für ein Paar Tonnen Goldes be- 
mwerfitelliget werden. Es haben große Männer die 
Möglichkeit zwar wohl eingejehen, aber wegen beruͤhr⸗ 
ter Beforgniffe haben fie es bey dem Wünfchen ge: 
lajjen, und fic) nicht ‚gefrauer, es auf dem Reiche: 
Tage in Anterag zu bringen... _ Das Großherzog: 
thum Litthauen koͤnnte durch dergleichen Verbin⸗ 
dungen der Stroͤhme auch die Schiffahrt ſehr it 
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PRO ‚ungemeine Vortheile erhalten, , nalen. es 
p bey der Ihe — ung an das al oe zu 
gedenken. 





t arn, EN FR — mir, 
(en, da ich nichts. von. Nachrichten, zur 
Beftimmung, der Zahl der. Einwohner. He ‚finden 
koͤnnen o viel ie, mir mit Gewißbeit, daß es 
ein voͤrtre hd fruchtbareg, aber auch ſehr ente 
—— n ei Die vielen; Kriege, fonderlich mit 

’ 1, wodur nicht nur viele Menfchen auf: 
* ſondern vi viel tauſend audre in die Sclaverey 
weggeft pet. ‚worden, find ein Hanptbinderniß ger 
weſen. oͤſtere Peſten haben dag Uebel vollendet, 
und es hat Re fchöne Land, nur blos in dieſer ‚Abs 
ficht an dem ürEen den allergefährlichften Nachbar, 
weil diefer vermoͤge feines Borurtheils ‚der Peſt frey⸗ 


— —— 


daher deſſen Staaten ſowol in Aſien 


)%, ſonderlich die mit Egypten han⸗ 
t fe, faft. Fein : Jahr davon voͤllig frey 
find, Es hat zwar Ungarn noch einige Provinen, 
be gi ‚beyden Uebeln nicht. ſo fehr „gelitten „und, 
— in einem mittelmaͤßigen Zuſtande ſich 

Sn, äbingegen. aber. giebe es in dem flachen 

Bean wieder geoffe Striche, wo. man fa ‚fein 
“oder, ‚Stadt ſiehet, und, die höchiteng Vie ni 
zuche gebrauch werden, wodurch aber — Dielen ar 
milten Unterhalt verfchaffee wird. ($. 340.) Das Der 


rien Haus hat fi chz war. mehrmalen bemuͤhet, 
ur ie Coloniſten a Gegenden ‚wieder zu 
7 er.es find die, von. ihnen angebaute, Doͤr⸗ 
fer aud) alle wieder ausgeſtorben und leer. Ein 
= dieſe Gegenden bereifet, hat zur Ürfache, die 
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vornehilich angefuhret / womit fie fi een bes te 
berfluſſes an allen Delicätei ‚an Fleiſch 


und fonderlic) an, Wein, zu ver fo genannten * 


gariſchen Krankheit, oder — Petaͤtſchen 
gar bald reif gemacht, wozu dag 


ima un e Ab: 
wechfelung‘ ‚der Hitze bey ‚Züge und Bank y der 
Nacht auch vieles mag behgetragen Habe. u ” h 
"Nas diefen Gründen wird man nie" ungarn 
wol kaum eine andre Rechnung als mit * 
ellen Fönnen, wo es nicht gar, eine noch Kai, 
Propertion an Menſchen Hat. au — 








Nach dem Tem —— Mat 

ungae 75 ae 13 Ahipräfleifen, und, — | 

Ungarn an ſich Pe 0 66 — rer a 
ed Siebenbürgen RR EB 
X Sclabonien Braun Br ung T s 3 eu 
AGotien hy une X 
Wertach a ee Es im 
Wallachey a — ar si: 


>12» 


Temeswarer ——— — ne ꝛuna 
Nach meinen Saͤtzen —* es 15 Millionen Ein’ 
sonen haben. ($. 378.) Werden wit hin abet wol 
+ oder. 5 Millionen geben fönnen? Da amjeßt die 
Wallachey, Servien und andre Theile davon en 
riſſen find; fo möchten jege wol Faum für den he 
Ka: — 3 Miionen übrig FE in 19 


—J 

xm. Das ca fe Gebiet in. — 
Diefes ward vom Herrn Templemann zu feiner 
Zeit auf 272000 En che Oh — gefchäst, 
und Eönnte alſo an 42 Millionen Einwohner fallen, 
— es faſt ſo groß, wie Pohlen iſt. Allein es find die 


bey ungarn auge Lrſachen hier noch 3. 
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Ungarn wehret man ſich doch gegen die Peft, 
= aber. gar nicht, ‚Daher dieſer SR wr Belieben 
aufraͤumet. Die Bielweiberen komint dazu, die ganz 
‚gewiß der Bevölferung nachtheilig ift, und ſtimme ich 
hierinn der Meinung des Herrn Monteſq viou vol: 
lig bey, welcher ſie als eine Haupturſache der Entvoͤl⸗ 
kerung angeſehen.“ Wir koͤnnen daher dieſem durch 
die Kriege, ſehr häufige Peſten, Vielweiberey, Defpo; 
m. und fo viele andre Fleinere Uefächen der Be⸗ 

gehinderten Staate nicht # von dem zueige⸗ 
bee 4008 ev haben: Fönhte und follee "Alk die darin 
gereifet, beſchreiben deſſen verwuͤſteten Zufkand enflin 
mig. Das ehemals fo ſchoͤne und bevoͤſkerte Griechen⸗ 
land iſt zur Einoͤde geworden und deſſen ——— 
Stadte ſind durch Feuer und. zum Theil durch Erd⸗ 
beben in Schutthaufen verwandelt/ daß man nur 
noͤch hier und dar einige Denkmahle ſiner alten Pracht 
anteife. "> Ych) kann mir daher nicht uͤberwinden den 
Europaͤiſchen "Provinzen-der Ottomat ei" Pforte 
To Millionen Einwohner zu ‚geben; vielleicht find es 
kaum 8, wovon Con Antinopel — Milton 
—— mag. 

Anter den SR Raben at die 
Crimm die kleine Tartarey und die Budʒiakiſche 
Tartarey, zuſammen 38000 Quadratmeilen Wem 
iſt aber unbekannt, wie ſehr diefe Lande entbſoͤßet find? 
Thracien, die Bulgarey: und Beßarabien haben 
ee on ri ei * hier find‘ groffe 


RR en Moldau hat 26000 und die Wollachey 
10588, jufanmen über 36000 Drtadeafmeilei: Ich 
habe es aber felbft "von chriſtlichen Kaufleuten aus 
‚ diefen Ländern, daß ihnen nichts, kind — Ein⸗ 
ee RE MR 


ett erlahines. n. 3 J 
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Macedonien hat nach dem Templemanniſchen 
Maas 18980, Epirus 7955, Albanien 6375, 
Theſſalonich 4650, Achaja 3420, Morea 7220 
und alle Inſeln in Archipelagus zuſammen 5540, 
folglich das alte Griechenland nebſt den Inſeln zu: 
ſammen 54140 Quadratmeilenn. 
dayıld ustsiäruegnn na a. nadsiankn Dies) 
Wire Ir as Ren 
X Deurfchland, mebit BShmen, Schle 
‚fien und dem, Königreich. Preuſſen. Es wird. wol 
niemand leugnen, dgß es in Europa den cultivirteſten 
and volkreichſten Theil von Ländern ausmachen, Es 
‚bat nachdem Temp!emannifchen Maas nur ohngefehr 
188000. Euglifche Quadratmeilen, iſt alſo nicht. ſo 
‚groß als der, Tuͤrkiſche Staat in Europa, Pohlen, 
Dannemark nebſt LNRorwegen Schweden, und ſt 
noch nicht einmal + fo gros als Rußland, G378.) 
dem ohnerachtet iſt es viel volkreicher als alle andre. 
Nach dem Satz von 200 Menſchen auf, eine; Engli⸗ 
ſche Quadratmeile ſollte es uͤber 37 Millionen Eins 
wohner hahen. Nach dem Vaubanſchen Satze zu 
150 Menſchen auf eine Meile ($. 377) würde es 
28 Millionen haben. Wir wollen aber nur mit 24 
oder 25 zufrieden: ſeyn. Da Frankreich in allem nux 
138000 Engliſche Quadratmeilen hat ($. 978.) und 
doch, 17 Millionen Menſchen enthält. G. 380.); fo 
werden, wenn wir nur eben Die Proportion ‚annehmen 
wollten, die 188000. Nuadratmeilen von Deutſchland 
23 Millionen ehthalten. Wer wird aber in, Zweifel 
ziehen, daß nicht Deutfchland viel; beſſer durchgaͤn⸗ 


e 


gig. bevölkert fey, „und ‚einen-feuchtbaren Boden -und 
viel gröffern Kornbau habe, als wovon die, gröfte 
Benölferung abhaͤngt? Bon Deutfchlund;gebe, ich 
es auch zu, daß die Abtheilung deffelben. in Eleinere 
Sransen-nadydes Wiontefgoion Meinungion br 

Sa nn 
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wre fen gur Befferiv Cultur und’ Bevoͤlkerung 
Deutfehland genieffet auch fait durchgehends einer 
ar Freybeit, und der Landmann H ‚nicht unter 
— Bl 1.4 | m 
ſolchem Druck der Pächter und harten Abgaben, fonft 
. würden Die Bauern: leicht: aus einem: Staaf in dem 
andern laufen. > tee 


. Le ZU P 


8, \ Ken 
7 Der. Here D. Böfching * giebe im 
1.780600 Doͤrfer, jedes zuroo Eẽlen, machtiooooooo 
2000 Staͤdte 3420091...” 1114090000 
3uber 2000 Marktflecken zu 1000, 3000000 
Das wuͤrde nach ſolchen ohngefehren — 
Saͤtzen machen == 23000009) 





Er fchäß es überhaupt auf 24 Millionen, und man 
wird aus Betrachtung der. Gründe mol noch eine, wo 
nicht mehrere zugeben Fönnen.  Deurichland hat zwar 
auch einige, gebirgichte Gegenden, fie find, aber doch 
alle bewohnt, und die. Ebenen find. deito fruchtbarer, 

ie Nation ift dabey arbeitſam. Es hat guten Acker⸗ 
bau, Viehzucht, Weinbau, Zabrifen, Handlung und 
Schiffahrt u.f. w. Ich behalte mir vor, bey einer 
andern Gelegenheit, ‚wo ich mehr Raum dazu babe, 
durch eine umftändlichere Berechnung und fpecielleve 
Beweiſe diefes auszuführen. | Ban. 


— 9. 395. Adi art A 
MNach denen vorftehenden, meift nur wahrfchein: 
lichen Beftimmungen, bey deren mehreften ic) aber 
eher etwas mehr als zu wenig glaubeherausgebracht 
zu haben, würde ganz Europa etwan 130 Millionen 
Einwohner haben, nemlich N 

* * 3 | ‚I. Pow 


* Neue Erdbefchreibung Sh. 3. in der Einleitung zung 
beutfchen Reich $. 12. p. 20, 
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1) Porfugall u. Spanien 16.9) Rußland 3 © 24 
2) drankreich .;... — 17 10) Kiefland und Curland 2 
3) Großbritannien — 8 17) Bohlen — — 


4) Saͤmmt. Nieder, — 5 12) Ungarn — 4 
5) Die Schweitz — + 1uͤrt. Deich nu. gang: 
6) Italien und. Inſeln — 10.14) Deutſchland 24 





7) Daͤnnemark — 28 ASIEN "74 
8) Schweden Bern 22 Bao. 
‚ine 38, 0 Summä' — 130 

i 8 A, Milionen. . 


RR meiner ia — dieſer Schrift habe ich 
eine Zugabe gemacht, und die Summe muthmaslich 
auf 150 Millionen ſteigen laſſen. Da ich aber die 
ſaͤmmtlichen Theile anjetzt genauer durchgedacht; ſo 
kann ich mich nicht entſchlieſſen, annoch 20 Millionen, 
zuzugeben, indem dieſes eine ſehr betraͤchtliche Menge 
iſt. Ricciolus hat nur 99 bie 100 Millionen, 
Specht, deffen Herr Struyck gedacht, hat 117 Mik 
lionen für Europe angenommen, daß ich alfo unter 
allen noch das meilte habe.’ Der groffe Voßius hat 
nur 30 Millionen —— allein ganz ohne rund. 


| $: 396. | 

off. — Dieeſen Lande geht es, wie x —— 
Die meiſten derer Laͤnder, die vormals die volkreich⸗ 
ſten waren, find durch die Kriege, die Peſten, die Biel: 
teiberey und andre Urfachen fehr entvoͤlkert worden, 
daß fie jeßt nur ein Schatten des alten find, Die 
Römer machten dazu den Anfang, der Islamismus 
hat e8 vollendet; und es iſt nicht wohl möglich ‚daß 
die Länder ſich wieder erholen koͤnnen, die Durch deſſen 
Borurtheile ruinirt find, . wozu noch) bie deſpotiſche 
Regierungsform hinzu kommt. 


In dem heydniſchen Theil von Aſien — 
Hoch die ſehoͤnſten und. — Staaten, le 
is 


N 
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China, Japan, und andre groffe Inſeln, mebſt dem 
Neid) deg groſſen Moguls, gehören. Das unge⸗ 
heure Siberien iſt nebſt den Laͤndern, die von den 


Tartariſchen Horden bewohnet werden, denen nordi⸗ 


ſchen Ländern in. Europa aͤhnlich, und zum Theil, nur 
eben fo, zum Theil wenig beffer bewohnte. Cs hat alfo 


Aſien wuͤſte Striche; es hat fehöne Gegenden, die vor: 


mals, fo wie Ungarn und-Griechenland, fehr bevoͤl⸗ 


kert getvefen, aber jet niche: endlich auch andre, die 


es noch jetzt ſind. J 

Aus dieſen Gründen ſcheinet es anzugehen, 
daß wir den Grad der Bevoͤlkerung in Aſien eben ſo 
wie in Europe ſeen. Da es nun ($. 377.) ohn⸗ 
gefehr 5 mal größer-ift:- fo würden, da in Europa 


130 Millionen, (395:) im Afien 650 Millionen Ein: 


wohner auszufegen, ſeyn. Wir werden aus dein * 
genden ſehen, daß ege el: angehes ii ah 
\ a 

—1* 397 — 
Um aber ſich einigen Begriff von der Größe, die⸗ 
ſes Landes zu machen; ſo will ich die vornehmſten 
Maaſe des Herrn Tomplemanns hieher ſetzen, da 


dieſes Werk wol in wenigen Haͤnden ſeyn moͤchte. 


1. Die Tuͤrkiſchen Staaten in Aſien haben, nach ſei⸗ 
ner Ausmeffung, überhaupt 510717 u 
Quadratmeilen, und zwar 


Natolien — 195000 I 


Mingrelien — 20520 % 
Turfomannien,oder Armenien 55000 
Curdiſtan, vormals Affyrien 423900 
Diarbeck, vorm. Meſopotamien 272600 
Irack, vormalg Chaldaͤa und 
Babylonien — 50400 
Syrienn — 29008 
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Paläftina. | 7600 
Arabien, das ſteinigte — 23500 a | | 
‚Georgien ® E56 TE 
Iran oder Armenien = 25500... 
Adiarbeitzan — 18800 Wann. 
Ehufiftan- = 1" 78400 ° 
Hiezu kommen noch die Afia 
tiſchen Inſeln zuſaen — 7897 
wovon Cyperno 300, Rho⸗ 
dus 480halten; die andern 
——— 300 1a 





Summa — 510710. _ 


2 ec ion —— 800000 


3. Das andere Arabien unter 


verſchiedenen Prinzen — 700000 


4. Das Mogulifche Reich 
wozu Indoſtan, Decan, 
Malabar, Madure, Bis: 
nager, Coromandel und 


Golconda gehoͤren —1116000 


5. China 105000 
— Tartarey, die Chineſiſche 044000) 
7. Die Mofcsvitifche Tartas _. 

ren und, Siberien .— 2200000. 


8. Lalmuckiſche Tartarey 850000| . 


9. Independente Tartarn 778290, 
10. Usbef — 339840 
11. Gasgar "= 168000 
12. Tibet | — 185350 





13. Laſſa oder Bouton — 85100 
14. Achem, Ava, Pegu, 


Arachan — 230000 
15. Siam ©. — 170000 


. 16. Malaca — 148000 


5250 580 


17. 


— SR 
* * 


| i / 
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17. Laos — 


ibodieeee 


29" Eöchin China" — 


20. Tonquin 
21. Hiezu fommen die- vie 


9400 
B60200 
61900 
niooo 


len und zum Theil groſſen 


Inſeln von Afien, die er 
uſammen anſetzt 


D 


J Und unter felbigen hi 


Manila 

Mindanao 

Java 

Ceyſen EN 

Formoſaa — 

Anian u% 

Gilolo 

Timor 

Flores 

Amboina 

Alle die uͤbrigen 

Die Summe von ganz Aſien 
betraͤgt 


IIITEEREITTITN 


81 1980 


228000 
138000 
129000 
68400 
58500 
39200 
382850 
27730 
17000 
11900 
10400 

7800 
6000 

400 
46000 

G. 377.) 
—10257487 


Mehr als 2 Millionen gehen für Siberien ab, 


Cappland, iſt. 


ein hoͤchſt leeres Land, das kalt und unfruchtbar, wie 


Die Laͤnder, fo von den Tartarn zuſammen be: 
wohnet werden, betragen ohngefehr die Haͤlfte, daß 
alſo etwan 5 Millionen Meilen für die cultivirtere 


Laͤnder uͤbrig bleiben. 
| 25 


6. 398 
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—W §. 398. a A | 
Ich kann nicht umbin, von China beſonders zu 
bemerken, daß es für eines der cultivirteſten und volf- 
reichſten Laͤnder, nach aller Mißionarien und Jeſuiten 
Zeugniß, ausgegeben wird, worinn auch Fein Zweifel, 
kann grfegt werden. Man kann hievon des P. du 
Halde ſchoͤnes Werk, des Martiniere Lexicon, wie 
auch den P.Couplet, Martini, und beſonders auch 
die Lettres édifiantes und eurieuſes nachſehen. Alle— 
ſamt bezeugen fie, daß einige Provinzen fo cultiviret 
find, daß die Heerſtraſſen stets fo voller Menfchen, 
als wenn mancanf einem-Europäifchen Markte ſi 
befände, oder als wenn -ein Kriegsheer im Marſe 
wäre. Sonderlich find die Ländereyen an den. Stroͤh⸗ 
men mit Städten, Flecken und Dörfern gleichfam beſaet. 
Der Handel und die Zufuhre zu den vielen und groſ⸗ 
fen Städten iſt dabey fo geoß, daß die Schiffe, wenn 
fie beyfanmendiegen, eine befondere Stade feheinen 
auszumachen ‚cumd eg lebt eine groſſe Menge Mens 
fehen bejtandigcauf :felbigen. Der Reis wird allda 
am meiften gebauet. Diefer erfordert aber und uns 
terhäle mehr Menfehen -als der Kornbau, weil, er 
baftandig muß gewaͤſſert, und forgfältiger gewartet 
werden. Es iſt dabey ein Gluͤck, daß der Chineſer 
ſehr maͤßig und nuͤchtern lebt. Dem allen ohngeach⸗ 
tet leben in dieſem Lande mehr Menſchen, als es 
ohne Gefahr einer — ernaͤhren kann, wel⸗ 
che bey dem geringſten Miswachs ſich gleich aͤußert. 
Dieſes beweiſet die zugelaſſene haͤufige Ausſetzung der 
Kinder in Peking und überall, die von armen El⸗ 
tern gefchicht, und die auch daher häufig von den 
Jeſuiten getauft werden: « Da fie ein fo leichtes Mit; 
tel haben, fich der Kinder zu entfihlisten; fo macht 
ihnen der Entſchluß zu heyraten Feine groffe Schwie; 
rigkeit, und fie heyraten zeitig, Daher fie auch er 
# in: 
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Kinder haben , oder wenigftens erzeugen koͤnnen. 


B' China brauchte niche,, Diefes: unmenfchliche Mittel 


zuzulaffen, wenn es von dem Ueberfluß der Einwoh⸗ 

ner ee jährlich anfehnliche Colonien in die Tartarey 
verſendete, zumal da jetzt ein fo groffer Theil derfel- 
ben damit verbunden ift. Rom entläftigte ſich vor⸗ 
mals durch dergleichen Colonien von dem Ueberfluß 
armer Bürger, welche es in die eroberten Provinzen 
fandte. Oder man folte nur dafelbt den Leuten die 
Freyheit laſſen auszuziehen, wohin fie wollten; fo 
wurden fie ſich bald uͤber ganz Aſien, wie die Juden 
in Europa, ausbreiten. 

Nach dem vorſtehenden Maaſe hat es uͤber eine 
Million Engliſche Quadratmeilen, iſt alſo faſt der 
zehnte Theil von Aſien. Deutſchland hat 188000. 
Dieſes iſt alſo noch nicht F von ſelbigem. Wenn es 
nun nicht ſtaͤrker als Deutſchland bevoͤlkert waͤre; ſo 
würde es ohngefehr, jedoch nicht voll, 150 Miluo— 
nen Menſchen haben. Zrankreich iſt zu China, wie 
138 zu 1105, es iſt alſo F; nach dieſer Proportion 
wuͤrde es alſo ohngefehr 136 Millionen haben Fön: 
nen, deven Sranfreich 17 hat. 

Man fieher alfo hieraus, daß es gar nichts un: 
mögliches fey, wenn nach dieſem Berhältniffen Chins 
. 140 bis 150 Millionen Menfchen bat. Wenn nun 
aber der Reisbau mehr Familien ernähren und be: 
fchäftigen Fan, und wenn, wie ich faft nicht zweifle 
die Cultur bey der. Beſtellung des Landes und bey 
den Fabriken aufs hoͤchſte getrieben iſt; ſo wird man 
leicht bis an 200 Millionen koͤnnen hinanſteigen, als 
ſo viel ihm nach der Ausſage der Mandarinen, von 
deren es die Jeſuiten felbft vernommen, beygelegt wuͤr⸗ 
den. * Die Zahlung ift auch in- diefem Lande fehr 

leicht, 


7 geogr, delaChine par leP.Martin Martinino 
indes Melchif. Thevenot relation de divers voyages, Tom. 2 
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leicht, da allezeit uͤber 10 Familien ein Aufſeher oder 
Tifang geſetzt it, der die Lifte von ſelbigen aufnimmt, 
und bey dem es auch gleich muß gemelder werden, 
wenn ein Fremder bey ihnen anfommtz wie denn 
überhaupt ihre —— * vortteſich zu Tom 
fcheinen, 

ch Habe oben einen (ehr leidlichen Satz ange⸗ 
nommen, daß auf einer Engliſchen Quadratmeile nur 
200 Menfchen Nahrung haben ſollen, da doch wol 
375 darauf leben Fönnten ($. 377.). Und ſo wuͤr⸗ 
den aljo auf’ einer Million Meilen 200 Millionen 
Menfchen leben, und.es würden noch mehrin China 
feben, da es über eine Million Meilen hat. Wollte 
man nun wegen des Meisbaues auf eine Meile 300 
Menſchen rechnen, wie es fehr wohl gefehehen Fann; 
fo würde China 300 Millionen haben, als ſo viel ihm 
der P. Bartoli gegeben hat, den: aber Martiniere 
nicht für zuverläßig hält, von welchem Ausſpruch id) 
dagegen den Grund nicht einfehe, da die Sache an 
ſich niche unmöglichift: Die Noth hardieChinefer wol 
gezwungen, auf alles zurafiniren, da dort Feine Peit 
und Fein Krieg iſt, da die Menfchen alle im Lande 
bleiben, und da fie auch zeitig heyraten. Wie leicht 
kann da eine Verdoppelung gefchehen, da fie hier bey 
bem fpätern Heyraten in weniger als 100 Jahren 
gefchehen kann? Und wann die Aecker in China, fo 
wie vormals zu Nom, ausgekheilee find; fo Fönnen 
noch mehr dafelbft Platz —— Bere da der Reis 


veichlich zutraͤgt. 


$. 

Das Moguliſche Gebiete fer mie China Faft 
gleich groß, aber es ift noch nie von jemanden. für 
fo volfreich, wie China, angegeben worden. Sch 
habe weder in dem Berichte unfrer Mißionarien noc) 

| | de⸗ 
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der Jeſuiten, die mehr alles durchreiſet ſind, hievon 
etwas wahrgenommeu. Die Sache laͤßt ſich auch 
begreiffen/ weil 1).bier. Öftere Kriege vorfallen, und 
zwar unter den vielen Koͤnigen, Fuͤrſten oder Na⸗ 
babs in dieſem Lande, die zwar dem Käifer zinsbar, 
ſonſt aber faſt ganz unabhaͤngig ſind. Dieſe Leute lie⸗ 
gen ſich alle Augenblick einander in den Haaren. Am 
4 en find allen. Nachbaren die Maratten, 
die in dem gebuͤrgichten Theil von Malabar woh⸗ 
nen/ und oft als Raͤuber Ausfälle thun. Die bis⸗ 
— en aus dieſem Lande, haben hievon 
en ümer geliefert. Dergleichen innerliche 
een ſind bey der klugen Regierungsform der Chir 
neſer ganz unbekannt und unmoͤglich · Sodann find 
Ddieſe Kriege allezeit ſehr blutig ‚und; Gemehel zu 
un indem * Leute meiſt nacket, und in dem 
Gebrauch des; Euro, — chiesgewehrs nicht 
ſehr —* —* wodurch die Schlachten weniger blutig 
geworden ſind, weil = dadurch die Ents 
feheidung einer Schiacht in der Ferne geſchicht. Es 
liegt ferner 3) dieſes Reich in dem. heißren Himmels⸗ 
ſtrich, da hingegen China in der Temperata, liegt, 
wodurch ſowol in dem Bau des Landes, als in „der 
Sefundbeit, mehr Un equemlichFeiten entjtehen. Se 
ame es Meine boͤſe Gewohnheit, daß Die Mad; 
gen fo ſehr zeitig verheyrathet werden, und oft fi a 
im im aan Je gebähren, wodurch nothwendig die! 
| ‚bald muß-dergeftalt geſchwaͤchet ‚werden, wi 
bel ald aufhören Kinder zu zeugen. „Die Erfahrung 
lehret es uns ja gnugſam, wenn wir hur- feben, und 
dem Schaden durch Geſetze vorbeugen wollten, wie 
viele dadurch ungluͤcklich werden, wenn ſie von ihren 
rzigen Müttern im. ı5ten Jahre verheyratet 
werden. Die alten deutſchen und Gallier waren 
rg —2* die bis zum 20ſten Jahre warteten, und 
es 
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es fie hoͤchſt ſchaͤdlich hielten. Sodann iſt endlich 
5) der Deſpotismus in dieſem Lande ſo groß re 
lich und der arme Arbeitsmarin wird allz 
gebeuget und durch den Geis der — * 
terdruͤckt. Nach dem von dem ſeligen Herrn Mißio⸗ 
narius Schulze, welcher 22 Jahr zu Madras ge⸗ 
weſen, enipfangenen Berichte, gebt der Arme meiſt 
nacket, bis auf eine Binde um den Leib. — 
nicht uͤberflußig Reis iſt feine beſtaͤndige Speiſen So 
bald wegen der Hige oder Austretung der Stroͤhme 
oder andern Urſachen die Erndte 5 on 
reiche der verdiente wenige Lohn nicht zu ie 
Faufen under leidet Hungersnorh, ſo daß viele * 
kommen muſſen. Dergleichen Miswachs und 
enejteht in dieſem beiffen Himmelsſtrich öfters," * 
Man wird ihm alſo wol nicht m 
'roo Millionen geben ——— wo da 


en In BER 265 J 


— u uo10R 





het — 


ug die — —— Wegen — 
* und ‚Peften fehlecht bevölkert find, erhellet aus 
allen Reiſebeſch chreibungen. Daß Derfien vegen der 
Mahomedanifchen Religion gleichfalls der Pefk'n "nicht 
widerftehe, und daß esjeßtfeie dem Yojährigen Kriege 
der 1718 anging, fehtwüfte darin muͤſſe ausfeben, wird 
niemand in Zweifel ziehen. Auch ift befannt, daß die 
Einwohner von Arabien mehrentheils Viehhirten find, 
die mir ihren Horden umher ziehen, fo wie es die miete 
ften Afiatifchen Tartarn auch alſo machen; daher fie 
zu ihrer Erhalting viel Land brauchen." Ferner“ift 
nicht unbefannt, daß es in allen diefen Laͤndern große | 
Wüfteneyen von Sand gebe, der wie die Meereswel⸗ 
fen fters muß um fich greifen, weil in einem je ha 
recht cultivirten Lande dagegen Feine Veran 
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emacht werden. Alle dieſe Umſtaͤnde beweiſen, daß 
—— Arabien, Perſten und dielarre: 

ungeheuren Sande theils niemals fheils aber 
jezt nicht fo bevolkert find und ſeyn fönıen ‚ als fe 
wol zum Theil vormals gewefen. 

Auſſer Japan) welches fo groß ‘wie Flankreich 
iſt, und das auch wol ohnſtreitig wegen feiner Lage in 
der gemaͤßigten Zone eben ſo volkreich ſeyn mag, liegen 
die meiſten übrigen unter einem allzuheiſſen Hinmel, 
fo der Bevölkerung eben nicht allzu vortheilhaft ift, 

"Aus allen diefen Umſtaͤnden laͤßt es ſich vielleicht 
eigen, ; daß ich mit Grunde die" Bevölkerung 
von Aſien mit der in Europa in ein gleiches Ver 

aͤſtuiß geſetzt, und daß ich ähın, da es 5 ‚mal fo groß 
Ad 3 mal“ — Enehner gegeben habe. 


7) nn 909 






9 2 7E 76 — J 4or. hun ns en 

kann nie ihn, bey’ diefer Selegenei 
ef obten Landes u gbten jedbch ſoll es nur 
beyläı 3 sehen Es hat nach dem Templeman⸗ 

en Maas meht mehr, als 7660 Engliſche Qua⸗ 
hell! "Es iſt bekannt, daß viele daher Gelegen 
heit genommen; ie‘ Geſchichte Moſis in Zweifet 
zu ziehen, weil es ihnen nicht begreiflich iſt, wie in ei⸗ 
— etliche Millionen Menſchen haben 





hen koͤnnen Allein wenn ich (1) nur nach dent 
6, daß auf einer Engliſchen Quadratmeile 200 
Menſchen leben, rechne; fo haben 73 Millionen g — 
bequem da ſeyn koͤnnen "Wenn ich aber @) na 
von mir gemachten Rechnung ($ 375)" PAR: ge⸗ 
he, und einer ſolchen Meile 4 bis 500‘ enfehen: ge 
be, Aa noch g ts uͤbertriebenes; ſo erhaͤlt man 
| fehöny bi 85 fiönen, Will man nun aber (3) die 
| Romiſche Vertheilung der Aecker zu 7 Jugern oder 
gar an 2 Zugernfür eine Familie nach dem Maas 
Des 
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des BRomulus annehmen; ſo wird man. mit leichter 
Muͤhe noch einige Millionen. Eönnen-hinzufügen,.. zu⸗ 
mal, da man nicht Urſache hat, die Arbeitſamkeit 
und Sen galitaͤt der Iſraeliten in Zweifel re 
Wenn wir diefen einigen Umſtand wegen der Verchei⸗ 
lung der Aecker unter den Roͤmern nichetoüften: wur: 
de es ung eben. fo unbegreiflich ſeyn, wie fo viele Mens 
fehen in. dem, engen. Bezirk bon Rom bästen, beſte⸗ 
ben, und wie fie jo viele, Kriege, hätte führen;fönnen, 
zumal wenn wir.fie nach unſrer jeßigen —— 
und Lebensart beurheilen wollten. Daß a 
den Juden ſich etwas aͤhnliches befunden, laͤßt —* 
Dem ſchon oben angefuͤhrten Ackergeſetz — 
66 21 — Nun find zwar (H anjetzt im g 
ande einige freinigte Gegenden ‚und, Felfen 
aber ſtets von folchet Befchaffenheit — 
nicht vormals fruchtbare Erde daruͤber —* * 
die nachher, da alles wuͤſte gelegen, von den Winden 
gewehet worden? Koͤnnen nicht vormals auß dem, 
au Die. ſchonſten Weinberge geweſen ſeyn? 
weit treibt eß wicht der Fleis der Me nſchen? ‚och 
jeht wird. die Erde im Wuͤrtembergiſchen durch 
Köche auf die. Felſen getragen;) wodurch die u. 
und 






Weinberge gemacht werden. Eben das geſchi 
drautreich auch an vielen Orten. Der Fl 
Noth gehen vielen ‚Dingen. eine ganz andre | 

| alt. Endlich. fo Fann (5) der Handel und. Wande 
auch vielen Leuten Unterhalt: gegeben haben. Die 
Lage am Meer, die Communication. mit: Lyrus 
Egypten und Syrien. kann dazu. Reizung gnug 
gegeben haben. - Aus diefem;Stoff wird. man: Gruͤn⸗ 
de gnug zur Vertheidigung Mofi is hernehmen können. 
Der bloſſe Beweis der Güte des Landes iſt nicht gnug, 
wenn nicht die gehoͤrige Eintheilung dazu Kommt, 
Bo fo ‚bat jetzt mancher Bauer in den beſten ar 
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ven 8 Hufen ober 240 Morgen Landes; wenn aber 
eine Familie 10 Morgen hätte, Fönnte fie: auch recht 
gut fubfiftieen, und fo koͤnnten ſtattt einer Familie 24 
davon leben u. ſ. 10% | | 
ware 4020 | | 
Africa. Dieſes Land ift jeßt durchgehende in 


Em und Gebäuden prangeten, find. jest, geößten 
{ beils wuͤſte und fchlecht, Egypten, Carthago 


TER 


ten, was find fie jetzo, nachdem fie von den Griechen, 


— 


Zawendig und in den Ländern unter und nahe 
bey dem Aequator kann dieſes Land, wegen der groſſen 
Hitze und wegen des vielen Sandes, niemals recht be⸗ 
wohnet werdet. Gewiß, man bekommt Feine Luſt 
nach Abyßinien zu reifen, wenn man die beſchwerli⸗ 
che und gefährliche Reiſe lieſet, die ein franzöfifcher 
Medieus im Anfange dieſes Jahrhunderts von Leiro 
aus, zu Lande dahin gethan hat, und die ich in dem 
Briefen der Jeſuiten geleſen habe. 

Die Abyßinier ſcheinen wol die einzigen im 
Inwendigen zu feyn, Die durch die Moral’ chriftlich 

poliret find. Ihre Nachbarn die Seller und andre Voͤl⸗ 
fer find: eben ſo roh und wild, als dies Caffern und 
andre. an den Küften wohnende Voͤlker. Und ohn⸗ 
erachtet das Cap den guten Hoffnung unter einem 
fchönen und fruchtbaren Himmelsſtrich liegt; ſo iſt doch 
das Land nach Kolbens Befchreibung wenig. bevöß 
kert. Daher die Hottentotten gerne ausweichenund 
weiter ziehen, wenn die Holländer neuesPlägsieins 
nehmen«m bebauen. By TTS FALLEN en’ 

Sußm. goͤttl.Ordn. Il. Th. P Die 
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Die beftändigen Seindfeligfeiten diefer rohen 
Voͤlker gegen einander, die vielen wilden. und giftigen 
Ihiere, Tieger, Panther, Löwen und die vielerleyfchröcf: 
lichen Schlangen, wie aud) die von der Hiße entſte⸗ 
henden peitilentialifchen Kranfheiten nebft den vielen 
Sandimeeren, feheinen zufammen alles mögliche bey: 
zutragen, um dieſes Land in der te. * er⸗ 
halten. 


Nach dem Templemanniſchen Maeſe Er es kg 
Millionen Englifche Duadrarmeilen. Werden wir 
aber demfelben nicht zu viele Ehre anthun, wenn wir 
es mit dem Europaͤiſchen Rußland in Vergleichung 
feßen? Diefes Land hat auf einer Million Meilen 
\etwan 24 Millionen Menfchen. Mach diefer Pro: 
portion wuͤrde e8 8Zmal fo viel, oder ohngefehr 200 
Millionen Einwohner haben, aber ich glaube nicht, 
daß man ihm über 150 einräumen Fönne. Denn feine 
Geſtalt iſt allzu traurig. 


— 8 * 
Brand,“ 


$. 493. 


Don den Maafen des Herrn Zeplemanıs 
will ich nur einige bemerken. Er giebt 


1. Egypten — 140700 | , x 
2. Barca — 66400 
3. Küftevon Aber  — . 30000 


Summa,wasderPforte= 237100 37100 Engl 9.9 m 


in Africa gehöret. 
4. Feb und Marocco — 118800 ‘9 PyaHEı3 
F Tafilet 1100600 tue 
6. Algier PD ITERTTZZCOOT KENN ar; an 
7. Tunisia —40 
8: Teipotie‘ 75000 


— De St abagafan— u. ge pr mi 
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Eghpten ift etwas weniges größer; als das jetzige 
—* s Jetzig 


eich. Es iſt alſo nicht nur nicht unmoͤg ich, 


daß es vormals in feinen blühenden Alterthum eben fo 


viel Einwohner kann gehabt haben, fondern es iſt wahr⸗ 


feheinlich, daß es viel mehr muͤſſe gebabe haben. Es 


iſt nicht nur das angenehmſte Land zum wohnen, fonz 


dern es hat auch, die Klugheit der Alten rechte Wun⸗ 
der der Kunſt durch die vielen Canäle und große ge: 
grabene Seen und Wafferbehäleniffe dargefteller, wo: 
durch die Waffer des Nils überall hingeleitet, und eine 


Fruchtbarkeit auf dem nun wieder duͤrren Sande ver: 


fehaffet wurde, Dadurch eg fo gar eine Kornkammer von 
Italien geworden ift. Die vielen Ruinen der Städte 
und die Trümmern der Säulen von Granit, Marmor 
und Porphyr zeugen von feiner vormaligen Herrlich 
Feit, und machen das’ glaublich, twas von der Mache 
des alten Thebens berichtee iſt. Jetzt foll eg 
nach des Maſcrier Bericht etwan 4 Millionen 
Menfchen haben. md eben fo fteht es mic der gan- 
zen Africanifchen Küfte, die vormals fehr bevölfeer 
geweſen iſt. 


America. Diefes groſſe Land), fo nach dem 
Maas des befannten Theils über 9 Millionen Engli⸗ 
ſche Quadratmeilen hat, und das vielleicht, ja wahrfcheins 
ich in Norden mit dem obern Theil von Aſien zuſam⸗ 
menhaͤngt, ift überaus müfte und leer. Der Theil, 
welcher vermöge der vorhandenen Denfmale ehemals 
noch etwas cultiviret und mie Menfchen angefülle 
geweſen iſt, nemlich Mexico, Peru und einige an: 
dere Gegenden, ift durch der Spanier Geiz und 
Grauſamkeit in eine Eindde verwandele worden, und 
ne verfelben ſchlechte Politic, welche nach dem 
Zeugniß des Don Ullos und Uftsriz alle Fabrifen, 

je D 2 und 
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und ſo gar den Weinbau in dieſen Laͤndern hindern, 
noch nicht wieder koͤnnen bevoͤlkert werden. Zu denen 
von mir ($. 186) beygebrachten Zeugniſſen vonder Ber: 
wuͤſtung der Spanier kann ich noch ein neueres zur 
Beſtaͤttigung hinzufuͤgen. Der P. Margat *mel⸗ 
det in einem Briefe an den P. Neuville unter dem 
oten Febr. 1729, daß die ſchoͤne und groſſe Inſel 
©. Domingo oder Sifpaniols ehedem wenigfteng 
eine Million Einwohner gehabt, und zwar folche, de: 
ven Character gar nicht wild geweſen, und die ihre 
Säfte mit aller Leutfeligfeit aufgenommen; die aber 
durch die Habfucht und Graufamfeit bis auf einige _ 
Taufend zufammen gefehmolzen. Der Eleineieberreft 
bat fich nachher in die unzugäangliche Gebirge reti: 
rivet, die man vor nicht gar langer Zeit erft entdecket 
bat. Der P. Margat wiederholet hiebey eine kurze 
Befchreibung von der Menfchenliebe und dem Eifer 
des Bifchofs Las Lafas, welcher fich dieſer Unmenſch⸗ 
lichkeit aus allen Kräften widerfeßt und mehrmals 
nach Spanien gereifer, wegbalb auch öftere Berath: 
fchlagungen bey Hofe angeftellee, da denn auch von 
der Iſabella, dem Serdinand, und dem Känfer Carl 
dem Vten öftere Befehle deshalb dahin geſandt wor: 
den, die aber alle ohne einige Wirfung geweſen, in: 
dem die Gouverneurs gethan was fie gewollt, und 
deven Geiz nicht eher aufgehörer, als bis alles ver 
wuͤſtet geweſen. 

Die andern Laͤnder in Norden und Suͤden, wo 
die Spanier nicht hingekommen, befinden ſich noch 
jetzt in ſolchem Zuſtande, daß keine Bevoͤlkerung kann 
erwartet werden. Der Ackerbau iſt unbekannt. Die 
meiſten leben von der Jagd, von Fiſchen und von 
Kraͤutern oder Wurzeln, die von ſelbſt wachſen. Der 


⸗ 
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wahren Menſchenfreſſer find auch ſehr viele unter die⸗ 
fen wilden Nationen. Der P. Derre * berichtet von 
den Iquyagatos am Fluß Napo in Suͤd⸗ Arme: 
rica, die ganz und gar nacfer gehen, und ſich vom 
Menfchenfleifch ernähren, daß fie erwan zwey Mo: 
nate vor feiner und feines’ Gefolges Ankunft gegen 
ihre Feinde ausgezogen, und 50 derfelben umgebracht, 
die fie denn in Stuͤcken zerhauen, gebraten und bey 
einem groſſen Feſt verzehret. Die Brutalität gebet 
dort noch weiter, und er erzehlet ein Exempel von den 
Indianern / die man Encavellados nennet, weil ſie ihre 
Haare bis auf die Huͤfte wachſen und haͤngen laſſen, 
daß kurz vor ſeiner Ankunft einer dieſer Barbaren 
ſeine eigene Frau getoͤdtet, und mit ihrem Fleiſch ſeine 
Freunde tractiret, und daß er zur Urſache angefuͤhret 
haͤtte, daß, weil ihm ſeine Frau in ihrem Leben nichts 
als Verdruß gemacht, indem ſie ihm ſein Getraͤnke 
und Speiſe nicht recht haͤtte zurichten koͤnnen, es 
billig fey, daß fie ihm mac, ihrem Tode zw einem 
Mitbemeiniinssertii.zu; 0 War — 


Die Gelegenheit zu denen Kriegen unter ſich 
iſt dort leicht. Es darf nur einer einmal von einer an⸗ 
dern Nation erſchlagen ſeyn, ſo wird die Feindſchaft 
bis auf die ſpaͤteſten Nachkommen fortgeſetzt, und ſie 
machen ſich ein ewiges Recht daraus, die andern zu 
toͤdten und als Leckerbißlein zu verzehren. Es darf 
ferner nur eine Nation einen fifchreichern Strohm, als 
die andre inne haben, fo ift fie den Nachſtellungen 
der andern unterworfen, die fie alsdann ſucht zu er⸗ 
ſchlagen, und fich des Fifchfangs zu bemeiftern. Die: 
ſes Uebel encfteht aus dem Hunger und. dem Mangel 
des Ackerbaues. | 

| De Der 


 * Lettresiedif. Vol. 23: p. 343. 
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+ Der Ps Fernandez * berichtet von der Voͤlker⸗ 
fehaft der£hiriguanen, foeine der zahlreichſten iſt, und 
die er anf 20000 Seelen ſchaͤtzet, und die einen ges 
birgigen Strich von etwan 50 Franzoͤſiſchen Meilen 
breit, und. mehr. als 100 lang bewohnen, daß ſie keine 
geiviffe Wohnungen hatten, fondern Truppweiſe in 
den Wäldern herumzoͤgen/ und die benachbarten Voͤl⸗ 
Fer verheereten, ſelbige raubten und in ihre Laͤnder 
fuͤhreten, wo fie ſelbige alsdann, wie die Ochſen, maͤ⸗ 
ſten und verzehren, und daß ſie ohne alle Geſetze und 
Menſchlichkeit lebten. Er fuͤgt hinzu, daß ſie mehr 
als 150000 Indianer auf dieſe Weiſe — 
haͤtten. 

Die meiſten dieſer Nationen find iese gering, zu 
50, 100 bis 300, da ſie denn ſchon groß ſind. Sie 
find durch. groſſe Wälder und Wuͤſteneyen mehren⸗ 
theils abgeſondert. Den groͤſten Unterſchied machen 
die verſchiedene Sprachen, da faſt jede "Marion eine 

andere redet. Ich habe nicht finden Finnen; ob es 
nur verfchiedene und bie zur Unverſtaͤndiichteit aus⸗ 
geartete Mundarten ſind. Es ſey wie es wolle, ſo 
koͤnnen ſich doch dieſe Ungluͤckſelige nicht verſtehen. 
Es fehler ihnen alſo an dem Mittel, der Vortheile 
des Umgangs zu genieſſen/ und in ein näheres und 
groͤſſeres Band der Geſellſchaft zu treten, um ſich 
mit einander durch Vertrage dieſes Leben erräglich 
zu machen. >" 

Zu allem dieſen koͤmmt noch site) j daß dieſe 
Nackte allen Ungemaͤchlichkeiten der Luft, und allen 
Angriffen: der reiſſenden und giftigen Thiere ausge: 
fest find. In den Stroͤhmen giebts auſſer den Gay: 
manns oder Crocodilen, auch ſchaͤdliche Fiſche. Die 
Zyee ſtellen den Menfchen fehr nach, und es berich⸗ 

tet 





0% Lettres edif. Vol. 25. p- 9. 
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tet einer der Mißionarien, deſſen Nahmen ich nicht 
aufgezeichnet, daß er einem groſſen Tyger kaum ent⸗ 
gangen ſey, der ihm aufgepaſſet, und der kurz vorher 
an dem Orte an 50 Indianer erwuͤrget habe. Die 
Loͤwen, Baͤren und die groͤſten und giftigſten Schlan⸗ 
gen von mancherley Art kommen hinzu; wobey die vie⸗ 
len kleinen Muſqpites und Inſecten nicht: zu vergeſſen 
ſind, die ſich in die Schweißloͤcher einniſteln, und wol 
toͤdtliche Krankheiten verurſachen. Beny ihren ſchlech⸗ 
ten Huͤtten, Bloͤſſe und ſchlechtem EN find alle | 
diefe Feinde defto fürchterlicher. 
AIch entfinne mich; nody' einer andern Nation; 
? welche ihre Weiber als die gröften Sclaven hält; 
daher die Mütter mehrentheils Die geborne Töchter 
fogleich erſaufen, ‚weil fie es für die ‚gröfte Liebe zu 
ihnen halten, wenn fie felbige dadurch, vor ihrem kuͤnf⸗ 
tigen Ungluͤck bewahren. Die mebreften. Diefer Um 
ftande bat der Spaniſche Jeſuit, P. Bumilla*, 
feiner vortreflichen Befchreibung. des ———— 
Fluſſes beruͤhret und wohl ausgefuͤhret. 

Dieſes kann genug ſeyn, um uns von America 
einen Begriff zu machen. Bey fo: vielen. Hinder⸗ 
niffen kann e8 nicht fo volfreich feyn und werden, ; Ich 
Fann mich daher nicht überwinden, diefem Lande 100 
Millionen Einwohner zu geben, fo groß, es auch im: 
mer ſeyn mag. Es ift wie Lappland und. Sibe⸗ 
rien anzufehen. Will man ihm aber. fo wie Africa, 
150 Millionen ‚beylegen, welches. doch. noch ‚einige 
eultivirte Gegenden. bat; fo wird dieſes auch das 

PD 4 de 

"* Hiftoire naturelle, civile & — —— 
* par le P. Joſeph Gumilla, traduite de, ’Efpagnol par 
M. Eidous, ä Avignon 1758. 3 Tomes, Sie verdienet in 
unfre Sprache überfetst zu werden, und koͤnnte einem 


Naturforſcher zu vielen ſchoͤnen ——— Orleans 
heit geben. 
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allerhoͤchſte ſeyn, das möglich iſt. Man darf nur die 
Spaniſche Reiſebeſchreibungen von Peru leſen, fo 
wird man ſehen, wie viele Tage / man oft reiſen * 
ehe man wieder zu Menſchen kommt. 

Die Jeſuiten moͤgen ſich demnach durch ihre iger 
ne Schuld und gefährliche Lehrfage in Emeopa fo. vers 
haßt machen, wie fie wollen; ſo wird man doch hin⸗ 
wieder zugeſtehen muͤſſen, daß ihnen die Menſchlich⸗ 
keit vielen Dank wird ſchuldig feyn, wenn ſie durch 
ihre unablaͤßige Bemühungen aus dieſen Unmenſchen, 
wo nicht rechte Chriſten, doch wenigſtens Menſchen 
* S kann mit Re} Zeit * weiter — 


> 
* Mechſtehende Tabelle wird uns nun alſo die 
Summe aller auf den befannten Theilen des Erdbo⸗ 
dens lehenden Menſchen vor Augen ſtellen. Es kommt 
ter-quf 100 Millionen weniger oder mehr fo ſehr 
nicht atı, weil/ wenn ihrer auch 1 ja 200 mehr waͤ⸗ 
ven, wel (ches ich doch nicht glaube, dadurch doch die 
Summe derer, die anf dem Erdboden leben koͤnnten, 
bey wetem niche'erveicht wird. Und was braucht es 
mehr Bbweis da der Augenſchein es beſtaͤttiget/ und da 
wir den Mangel der Menfchen in Poblen, Rußland, 
Ungarn, und in fo vielen geoffen Ländern auffer Fu: 
ropa, wohin ung der Meg offen fteher, zugeſtehen 
muͤſſenEs bleibe alfo der Satz noch vefte ftehen, 
daß Peſten und "Kriege noch zur Zeit gar nicht nöthig 
find, um ein chimaͤriſches Gleichgewicht. der Menfchen 
ser der Erde zu erhalten: 
Herr Feruyek * hat ihrer nur: soo Millionen 
auf der Erde angenommen, Bi Ha mehr als Voſ⸗ 


Mt, u ur 490 — Nie 
Hin hi $% a Br 


* Tnleid. * 2.P 328. 
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Ich babe: in dieſer Tabelle die Zahlen des Ric: 
ciolus, mit dem ich in der Hauptſumme nabe zuſammen 
komme, "wie auch die vom Specht Binzugefüget, die 
Herr Struyck angeführt hat. | 


aaa aller Lebenden auf der Erden. 









































ac) den: Nah dem: Nach meiz| 
J ie —— Specht nem Verſuch 
I. Portugall u. Ka 
Spanien Mil 6 Io 
2,Sranfreih | 20 20 17 
3.Gꝛ. Bitanı,| 4 8 ER 
4.Niederlande 4 $ sr 
5 Schwis | —. — 1 
6Deutſchland 20 20 24 
7. Daͤnnemark // | 
u Norwegen 8 25 
8.Schweden |\ 8 | ui; 
9.Rußland - |T . 16 24 
10.Liefland und 
Curland — * 2 
11. Pohlen 6 7 12 
12. Ungarn — — 4 
13. Italien 11 IT 10 
14. Türfifches R 
Reich. 16. ENTE 8 
Sum, Europa 99 0derIoo| 117 130 
Aſia 5001 — 650 
Africa 1000 — 150 
America 30001 — 150 
Summa totalis 10000 — 10s0 Mil: 
lionen. 
P5 Die 
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Die ganze Summe aller Lebenden auf dem Erde 
boden beſteht alſo in 1000 bis 1100 Millionen; 
Mach obigem Beweife (9: 375.) koͤnnten aber 13 bie 
1400 Millionen leben, Da eine Verdoppelung in 100 
Jahren erfolgen fann;. (d...153.) fo würden, mehr 
als 400 Xahre erfordert werden, ebe die mögliche 
‚Zahl entſtehen würde, und diefe Jahre müßten ohne alle 
Stoͤhrung, ohne Peft und Keiegefeyn. Wird man aber 
dieſes wol jemals in Sr Welt erwarten fönnen? 
| .. 1406... 
| Ich will dieſes Capitel mit einigen Ynmerkun: 
gen beichlieffen. Zuerſt diene es uns dazu, um die 
groffe Unbeſtaͤndigkeit und Beränderlichkeit der menſch⸗ 
lichen Dinge und unfers Lebens daraus zu erkennen. 
Ricciolus und Herr Struyck haben bereits.diefe Anz 
merfung hiebey gemacht. Esilt ſchon ein alter Saß, 
daß ınan einer Generafion 30 bis 33 Jahre gegeben, 
daß alfo jedes Jahrhunderte 3. Generationen haben 

würde, . Mach — würden alfo auf jeden Men: 
fehen ohngefehr 30 bis 33 Jahre nach einer Mittel: 
zahl fommen. Man fan alfo annehmen, daß in jedem 
Seculo das menfchliche Gefchlecht fich dreymal ganz 
und gar verändert, und alſo ohngefehr 3 tauſend Mil: 
lionen dieſen Schauplas betreten und aud) davon wie: 
der abtreten. Don ein taufend Millionen fommen 
alfo auf jedes Jahre. 30 Millionen. An einem jeden . 
Tage werden demnach ohngefehr 82000 fterben und 
auch wieder gebohren werden. Aufjede Stunde Fom: 
men folglich 3400, auf jede Minute beynahe 60 und 
auf jede Secunde einer. So veränderlich und unbe» 
ſtaͤndig ift demnach der Menſch mit allen andern Din: 
gen aufder Erden! Jeder Tag liefert und raube ein 
Heer von mehr als go tauſend Menfchenfindern. Wie 
gar nichts find demnach alle — die doch ſo 


ſicher leben! 
$. 407 
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| Die andre Anmerkung dienet zur‘ Widerlegurig 
einiger, ‚thörichten Einwendungen gegem die chrifiliche 
Religion. Sollte. man eswol glauben, daß der fal: 
ſche Witz, ſo gar Gelehrte, auf die wunderliche und 
ungegruͤndete Meinung haͤtte verleiten koͤnnen, als 
wenn das menſchliche Geſchlecht bey der Auferftebung 
der Todten nicht Plaß genug haben würde auf dem 
Erdboden zu ftehen? daher fie mie. dem Thal: Joſa⸗ 
phat ihr Geſpoͤtte treiben. Andre find dahin verfalien, 
daß fie gemeinet die Erdemwürde nicht Materie gnug 
haben, um allen Menfchen in der Auferfiehung fo 
viel zu geben, daß eine Heritellung der Coͤrper erfol; 
gen koͤnne. Man. hat fogar die Sache durch Rech: 
nungen fcheinbar zu machen gefucht, * um Ungeübte 
deſto cher durch folch Blendwerk zu taͤuſchen. Ich ger 
ſtehe aber aufrichtig, daß ich nicht begreifen Fan, wie 
Männer von Berftande auf ſolche Grillen haben ver; 
fallen und fie behaupten Fönnen. Nachſtehende Rech—⸗ 
—* wird alles in ſeiner Bloͤſſe darſtellen. 


Wenn — 
9 der gemeinen Zeitrechnung folgen und etwan 
6000 Jahle annehmen, in jedem Seculo 3 Genera: 
fionen, und alfo 3000. Millionen Menfchen; fo wer: 
den in 60 Seculis 186006 Millionen. gelebet haben. 
Wir wollen aber zum Ueberſluß 10000 Jahre oder 
109 Secula feßen;_ fo werden in ſolchen 300000 
DER leben fönnen. 
| 2 


— — Voyages de 7. Mafft p, 172. Desgleichen Lettres 
choifies de Simon Tyffor de Pater. Vol.'1, p. 298. ep. 58. 
Tyſſot hat ſich dadurch fo verdächtig gemacht, daß 
er auch darüber von feinem Lehramt in der Mathematic 
zu Deventer ift abgefegt worden, wovon Buddei hift. Arhe- 
ssmi, ed, Bwrüi p. 119. nachzujehen, 
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2) Wir wollen zum raͤumlichen Stehen, jedem 
Menfchen 2 Rheinlandifche Quadratſchuhe geben; fo 
werden dazu in allem 600000 Millionen Quadrat 
ſchuhe erfordert: | u 

3) Eine deurfche Meile, deren 15 auf einen Grad 
‚geben, bat ($: 374.) 23664, eine Englifehe, deren 
60 anf einen Grad’ gehen und die der vierte Theil iſt, 
hat alfo 5916 Rheinlänvifche Schuhe. Eine Englis 
ſche Duadtarmeile halt demnach = 344990 56 Rhein: 
laͤndiſche Quadratſchuhe. Da num dag gelobte Land 
nach der Templemannifchen Ausmeffung 7600 Eng; 
lifche Auadranmeilen hat; fo hat es in Rheinlandifchen 
Duadratfehuhen= 262192825600.  Diefes ift bey: 
nahe die Hälfte von den erforderlichen Schuhen zum 
Stehen wenn man einen Plag annimmt, der etwan 
18000 Englifche Duadratmeilen enthält: undalfo 24 
malfo großift, als das gelobte Land; fo haͤlt derſelbige 
620983 Millionen Rheinlaͤndiſche Quadratſchuhe, und 
alſo mehr Platz, wie alle Menſchen brauchen, die 
in 10000 fahren leben werden. Was ift das aber 
für ein Pläschen gegen die Fläche der bewohnten Er: 
de? Diefe hat. ($. 377-) 30666806 Englifche Qua: 
dratmeilen. Zu felbigen find 18000 Englifche Qua: 
dratmeilen wie I zu 1703, oder die befannte und be 
wohnte Erde ift 1700 mal größer als der Platz, auf 
welchem alle Menfchen ftehenfönnen. “Blogs Europa 


iſſt nach obigem Maafe 15o mal gröffer. Wenn alfe 


die Welt noch 150 mal länger, oder 1500000 oder IE 
Millionen Sabre ftehen ſollte, fo alt fie doc) weder von 
den Egyptiern, noch Chalddern, noch Chinefern 
gemacht ift, und fie-bliebe in ihrem jeßigen Zuſtand 
der Bevoͤlkerung; ſo haͤtten fie doch alle Platz, blos 
in Europa zu ſtehen. | — 


$. 408. 
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4 So abgeſchmackt dieſer Einwurf vom Platz zum 
Stehen iſt, eben ſo unſinnig iſt der andre von der 
Menge der Materie, die bey der Auferſtehung zur 
Ausfullung der Coͤrper würde nöthig feyn. Denn 
wenn wir num. auch feßen, daß alle Menfchen 
6 Fus hoch wären, fo würde ein Parallelepipedon 
oderein Stuͤck Erde dazu gehören, deffen Bafis 18000 
Englifche Duadratmeilen härte, und deſſen Höhe 6 Fus 
berruge. Es würde aber Faum die Hälfte dazu ger 
hören, da nicht alle Menſchen fo gros, und da über» 
deminunferm Coͤrper viele Hölen find. Wie vergeb: 
fich und ehöricht iſt demnach nicht des Tyſſots Unter: 
nehmen, dadurch er geſucht zu erweifen, daß die Erde 
inwendig hohl und daß die obere Rinde der Erde 
nicht fehr dicfe fey. Wenn fie nur 6 Fus dicke wär 
ve, fowinde doch nur der 45 Theil von Europa dazu 
erfordert werden. Er haͤtte alſo nicht beforgen dürfen, 
daß GOtt aus dem Mönde oder einem andern Planes 
ten wuͤrde Materie hernehmen müffen, um allen Men; 
ſchen Leiber zu geben. Wohin verfallen nicht Men: 
Der ja Gelehrte, wenn fie erſt Luft befommen, die 
eligion anzugreifen? . | 


Man möchte.aber noch einwenden, daßnichtalle 
und jede Materie gefchicke fen zu dem Weſen eineg 
inenfchlichen Coͤrpers. Dieſes ſucht Maſſe zu inſi⸗ 
nuiren. Aber womit ſoll dieſes erwieſen werden, daß 
nicht eine jede Erde geſchickt ſey, ein Theil eines Coͤr⸗ 
pers zu werden, der da Staub und Erde iſt, wenn ſie 
erſt in ihre Elemente aufgeloͤſet und durch eine andre 
Zuſammenſetzung die Geſchicklichkeit erlangt, Fleiſch 
Knochen oder Blut zu werden? Und wo ſteht es auch 
geſchrieben, daß unſer kuͤnftiger Leib von eben dem 
groben Stoffe ſeyn werde? Ein irdiſcher, der ſich fuͤr 

die 


> 
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‚die jeßige Erde geſchickt hat, wird gefäet, aber ein 
bimmlifcher, der fid) für den Fünftigen dauerhaften Zu: 
ftand der Seligfeit fehiefen wird, wird auferftehen. 
Es wird und es muß alfo gewiß eine groffe Berände; 
rung auch in dieſem Stüdf mit uns vorgehen, Die 
aber der Identitaͤt nicht fchaden wird, Es braucht 
weiter nichts, und die göttliche Offenbarung fagt auch 
nicht ein mehreres, als daß der Geift des Menfchen 
dereinſt mit einem folchenGörper wiederum foll vereinige 
werden, welcyer diejenige Charactere wird an fich ha: 
ben, woran der Menſch felbft und auch andre erfennen 
werden, daß es eben derfelbige Menfch ift, der er 
bier geweſen. Alles übrige wird von der göttlichen 
Weisheit der ewigen Dauer des Menfchen gemäß ein: 
gerichtet werden. Iſt es alfo nicht eben fo thöricht, 
aus Dingen Schlüffe gegen die Religion berzuleiten, 
die wir gar nicht verftehen, und auch jetzt nicht deur: 
lich einſehen Fönnen ? J Fo 
Diefe Einwürfe find ein Mufter der Merhode, 

der fich fo viele Feinde der Neligion bedienen. Man 
fieht eine Sache obenhin an, man giebt dem erften 
Zweifel gleich Gehör, giebt ihm einen Schein, und 
dann ift der Menfch leichtfinnig genug, fich und andre 
damit zu betrügen. Mit Feiner andern Wahrheit 
geht man fo um, als mit deijenigen, ohne deren Of; 
fenbarung wir gewiß noch alle im Dunfelu tappen 
würden. So machts aber der Menſch, der die Sins 
fterniß mehr liebt als das Licht, und der Daher an das 
Licht nicht hervor will. 2 


— 


xxi. 
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behaupten, daß der Schöpfer‘ 5.429. Dutch die Liſten der hepe 


unmittelbar in dem erſten Saa⸗ 
men diefe Proportion gewaͤh⸗ 
let und gemacht habe. 

$. 422. Wird gezeiget, daß, da 
mehr vom männlichen Ges 
fchlecht geboren werden, auch 
ihver mehr leben und aud) folg: 
lich mehr ſterben muͤſſen. Dieſes 
wird Tab. VIII. durch die Tod⸗ 
tenregiſter beyder Geſchlechter 
bewieſen. 

$. 423. Durch die IXte Tabelle 
wird dargethan, daß in der 
Kindheit mehr Knaben als 
Mädgen fterben, und daß die: 
fe zu jenen find, wie 25 zu 27, 
woraus alfo folge, daß um 
die Zeieder Mannbarkeit mehr 
Jungfern als Sjünglinge Te 
ben, daher alfo 

$ 424. Die vom Braunt und 
Derbam angegebene Endur— 
fache der mehr gebornen Kna⸗ 
ben wegfallt. 

$. 425. 426. Der Veberfchuß der 
mannbaren Mädgen wird 
durch eine Tabelle von Holläns 
difchen Dörfern vor Augen ge: 

- Tegt und gezeigt, daß die Un: 
gleichheie nicht ſehr groß ſey. 

& 427. Wird aus eben deſer 
Tabelle der grofle Unterfchied 


zwoifchen den lebenden Witte, 


wern und Wittwen erwieſen, 
von welchen leßtern weit mehr 
leben und unverheyrathet blei- 
ben. Die Lirfache ift, weil ein 
Wittwer ficy leichter wieder 
kaun verheyrathen, als eine 
Wittwe, die etliche Kinder hat. 
$. 428. Die viel groͤßre Anzahl 
der lebenden Wittiven wird 
durch die Liſten der geſtorbenen 


Wittwer und Wittwen beftät: 


tiget, wie aud) 


rathenden Wittwer und Mit 
wer, da je dieje zu jenen ver⸗ 
halten, wieg zus. 
$. 430. Aus dem allen wird ge⸗ 
ſchloſſen, daß die Mehrheit 
der mannbaren Mädgen‘ zur 
Abficht haben könne, daß Witt ⸗ 
wer dutch die zweyte Ver: 
heyrathung mit einer Jungfer 
deſto eher fich wieder zur Che | 
entſchlieſſen Eonnen, da fie fonft 
"würden chelos geblieben feyn, 
wenn fie eine Wittwe mit Kine 
dern harten heyrathen füllen, 
wodurch die Bevolferung wuͤr⸗ 
de gelitten haben. D 
wächft alfo wieder 
Sleichheit zwoifch 
rathenden. * 
$. 431. Der Zuſtand des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts und der Le⸗ 
benden nach beyden Geſchlech⸗ 
tern wird noch mehr durch ei⸗ 
nige Liſten von Städten und 
Dörfern beftättiget und : - 
s. 432. Durch einige Anmer⸗ 










| . 


fungen erläutert, 

$. 433. Endlich wird mie dem- 
Beweis, daß die Vielweibe⸗ 
rey bey diefer ziemlichen Gleich⸗ 


“heit der mannbarenPerfonen 


nicht könne ohne Verletzung 
der Rechte des männlichen 
Sefchlechts ftatt haben, die 
fes Capitel befchloffen.. Mo: 


bey die Frage erortert wird, 
ob die Vielweiberey ſchlechter⸗ 
dings verbothen fen, oder ob 

dieſes Verboth fh nur blos 
inder Gleichheit gruͤnde? Des; 
gleichen, ob eine Bigamie in 
einem höchftdringenden F 
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I weifefte Schöpfer hat in der Natur diefes 
$ Gefeg der Ordnung feftgeftellee, Daß im 
| Ganzen und Groffen jederzeit mehr 

Knaben als Mädgen gebohren werden, und 
zwar ift diefes Gefeg fo genau beftimmer und fo be 
mwundernswürdig eingefchränfer, Daß im Groffen 
allezeit und übersll ag 20 Töchter 21 Söhs 
ne, oder gegen 27 Töchter 26 Söhne geboh⸗ 
ren werden; oder, welches einerley ift, e8 werben 
allezeit aufs Hundert 4 bis 5 Söhne mehr, als Töchter, 
gebohren; felten 3 und 6 aufs 100, noch feltener aber 
7 bis 8 aufs Hundert. 5 aufs 100, oder 50 aufs 
1000, ift das gewöhnlichfte und bäufigfte, wie gleich 
foll erwieſen werden. | 


Diefes Gefeß der Natur hat alle diejenigen Fir 
genfchaften, welche ich im .erften Theil uͤberhaupt 
($.13 folg.) in diefen Ordnungen bemerfet habe. Es 
zeige fich bier eine überaus vollfommene und allge: 
meine Hebereinftimmung diefes Geſetzes, die in grofe 
fen Zahlen nur hoͤchſt felten eine Ausnahme leidet, 
Sie ift ſehr genau, und das Verhaͤltniß fälle. im 
Groſſen die meiften male zwifchen go und So aufs 
1000. Die Fälle, da 100 aufs 1000, oder 11 Söhne 
gegen 10 Töchter Fommen, find eben fo felten, als die, 
da weniger Söhne, als Töchter Fonımen. Dis Ge: 
fe& der Ordnung, fo gewiß, fo beftändig und allge: 
mein es iſt, fo ſehr ift es verborgen, und ſcheinet fic) 
dem aufferlichen Anfchein zu entziehen. Man fin: 
det Samilien, da faft nichts als Töchter, andere, da 
meiftens Söhne vorhanden find, bey andern aber ift 
es ungleich vermifcher. Ohnerachtet es alfo bisher 
feinem Manne an einer Frau gefehlet, wo nicht die 
Dolygamie im Orient einen Mangel verurfacht;. fo 

Suͤßm goͤttl. Ordn. 1.TH, Q hat 


— 
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hat doch vormals kein Menſch an dieſe Ordnung in 
der Fortpflanzung der beyden Geſchlechter gedacht, 
und niemand iſt auf den Einfall gekommen, dieſe Sa: 
che durch eine Zahlung und Beobachtung zu bevech: 

nen und zu beftimmen. Auch diefe Ordnung hat den 
Graunt zum Urheber. 

Diefes Gefes der Ordnung war zur Bevoͤlke⸗ 
rung des Erdbodens höchft nöthig, damit ein Mann 
eine Frau und Gehülfin finden Fönnte. Nun möchte - 
es zwar feheinen, als wenn mehr Manns: als Weis 
besperfonen - müften vorhanden feyn, weil mehr 
Söhne als Töchter gebohren werden; allein es wird 
auch, nachher erwiefen werden, daß fchon in der Kind: 
beit mehr Söhne, als Töchter, wieder: verfterben; 
daher denn in den mannbaren Jahren fich beynabe 
eine Gleichheit finde. Wäre aber bier Feine Ord— 
nung und Gleichheit, und es wären z. E. gegen eine 
Frau 2, 3 und mehr Männer vorhanden; fo würde 
daraus die Polyandrie entitehen, oder eine Frau würde 
mehr Ehemänner nehmen müffen, wodurch die Frucht: 
barfeit der Ehen nichtggewinnnen würde. Ich habe 

ſchon oben ($. 251.n. 4.) angeführet, daß fich felbige 
unter einigen Tartariſchen Bölfern befinde, die ihre 

- Töchter nach China und in andre benachbarte Lande 
häufig zu verfaufen pflegen. Wären dagegen 2, 3, 
oder mehr Weiber gegen einen Mann; fo würde die 
Polygamie daraus nothwendig folgen. Ich babe aber 
auch Schon vorher ($. 251) dargerhan, daß durch 
die Vielweiberey die Fruchtbarkeit und Vermehrung 
nichts gewinne, weil die Männer fic) Dadurch zu zei⸗ 
tig ruiniren, überdem aber auch unzählige andere Le: 
bel daraus entftehen. Geſetzt aber, daß es dem wei: 
feiten Schöpfer beliebet hätte, die Einrichtung derges 
ftale zu machen, daß die Fruchtbarfeit der Menge der 
Frauen proportioniret wäre, und daß der DR — 

| (7: Fe 
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Kräften bliebe; fo würde alsdann die Vermehrung 
und Verdoppelung allzu fehnell gehen, und die Laft 
der Erziehung und der DBerforgung der vielen Kin: 
der, würde für die Eltern, und den Mann infonder: 
beit, allzu fehwer und groß werden. Beydes und 
alle übrige Sinconvenienzien werden durch die Monoga: 
mie verhuͤtet. Und da ſie alfoin aller Abficht ohnftreig 
das befte Mittel iſt; fo iſt auch hierin der Grund zu 
fuchen, weshalb die höchfte Weisheit diefe Ordnung 
gewaͤhlet hat, zu deren Erreichung dieſe Gefeße der 
Ordnung nöthig waren. . 


$. 410. 

Aus denen vielen in beygefügten Tabellen ent⸗ 
baltenen Fällen erhellet unmiderfprechlich 

T) Doß in den allermeiften Zallen die Zahl der 
gebornen Knaben gröffer ift, als der Mädgen. Man 
darf nur hievon die Liften von den Eleinern Provinzen 
alsLingen, Tecklenburg, vesgleichen die von den 
Städten, als Berlin, Wien und vergleichen nach: 
fehen. Ich habe die Fälle, die davon abweichen mit 
einem NB. bezeichnet. Bey ganz Fleinen Sum: 
men aber, wo nur 50 oder 100 Kinder an einem 
Orte gebohren werden, läßt fich diefe Ordnung Faum 
wahrnehmen, und man Fann das Berhältniß nicht 
beftimmen. Je groͤſſer aber die Summen werden, 
je regelmäßiger wird das Berhältniß. Daher denn 
2) Ben geoffen Summen von 20, 30 und mehr 
Zaufend Gebornen esein unveränderlich; Gefes wird, 
daß gegen 100 Mädgen 104 oder 105 Knaben ge: 
bohren werden. Man finder hievon den Beweis in 
‚den General: Summen der Preußifchen Provinzen 
(Tab. I.), von London, Paris, in der aus dem 
Heren Short genommenen Englifchen Tabelle 


u. ſ. w. 
Q2 3) 
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3) Das Herzogehum Magdeburg bat bey et» 
‚ was gröffern Zahlen ein Paar Ausnahmen, wobey 
aber der Ueberſchuß fo Elein ift, daß er faft für nichts 
zurechnen, und in dem Hauptverhälmiß von den 
38 Jahren diefes Herzogthums ift eine völlige Ueber⸗ 
einftimmung mit ven übrigen. 

Die Stadt Zuͤrch giebt in noch etwas gröffern 
Summen ein Beyſpiel der Ausnahme, Mach einer 
dafelbit gedruckten, und mir von dem Herrn Doctor 
und Profeffor Geßner gütigft überfandten Tabelle, 
find in zo Jahren, von 1700 bis 1749, 


—* == _4249 
geftorben = 15330 | 
gebobren = 14840 * ers 
Der ganze Unterfchied beträgt aber dody nur 8, und 
ift fehr geringe. | 
So waren auch bey dem reformirten Kirchen in 
Leyden von 1720 bis 1729, in 10 Jahren, gebob: 
sen 6223 Töchter, und nur 6163 Söhne, alfo 49 
Töchter mehr. Aber diefe Abweichung verfchwand in 
den Summen von allen 50 Jahren. (Tab.V.) Eben 
fo würde es mit Zuͤrch auch gehen, wenn wir noch 
mehr Jahre davon hätten. 
Wien hat die meiften Ausnahmen. (S. Tab.IV.) 
Ich geftehe, daß mic) die Vielheit ver Abweichungen 
auf den Argwohn einer Unvichtigfeit des Abfchreibers 
Diefer durch des wohlfeeligen General: Feld» Zeugmei« 
jters, des Herren Grafenvon Schmettau Erceellenz, 
verſchafften Lifte brachte, da ich dergleichen bey den 
vielen andern Tabellen nicht gewohnt war, und ich 
war der Meinung, def der Eopift die Knaben an die 
Stelle der Mädgen gefege, weldyes auch nicht ums 
Anöglic) iſt. Da aber nachher das Generalverhälts 
niß von allen 27 Jahren dennoch den andern * 
— 9 haͤlt⸗ 
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hältniffen ziemlich nahe kommt; fo habe deshalb Feine 
weitere Nachfrage anftellen wollen, 

Unterdeflen find diefe feltene Fälle der Ausnahme 
gegen die groffe Menge der andern in etwas gröffern 
Zahlen, wo allezeit mehr Knaben kommen, faſt gar 
niche zu rechnen. London hat in 95 Jahren Feine 
einzige Abweichung. Und fo ifts auch mit den ans 
bern Tabellen. Daher kann man mit Zuverläßigfeie 
die Regel als unveränderlic) betrachten: Daß jeder, 
zeit und überall, wo 20 bis 30 Taufend jähr: 
lich, oder auch in mehreren Jahren gebohren 
werden, die Zahl der Anaben gröffer fey, als 
der Mlädgen, und daß diefe fich zu jener ver⸗ 
balten, wie 20 3u 21, oder wie 25 3u 26. 


$. In 
Hieben ift nun aber diefes das merfwürbigfte, 
daß diefer Ueberſchuß von Knaben in allen Europäis 
fehen Landen fich faft überall in einer völligen Gleich⸗ 
heit finde, und daß ſich bierinn nicht der allergering« 
fte Unterfchied bemerken laffe. Engelland, Kran 
reich, Holland, Dännemark, Schweden, nady 
des Heren Wargentins Zeugniß, Fommen mit den 
Städten und Provinzen von Deutfchland völlig 
überein; wie die Tabellen erweiſen. Iſt wohl der 
geringfte Grund der Wahrfcheinlichkeie vorhanden, 
daß es in Pohlen, Spanien oder Italien anders 
feyn werde? Ich will nachher ‚ darthun, daß es im 
Orient eben alfo fey. ; ? 


$. 412. : 

Diefer Ueberfchuß der Knaben befinder ſich nun 
in veche bewundernswuͤrdigen Schranfen, bergeftalt, 
daß gegen 1000 Töchter mehrentheils 1040 bis 1050 
Söhne kommen; feltenfommennur 1020 oder 1030, 
| | 23 noch 
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noch viel feltener aber 1100 und drüber, 1200 Soͤh⸗ 
ne gegen 1000 Töchter habe ich unter allen von mir 
berechneten Summen noch Fein einziges mal gefun: 
den. Die Sache ift würdig, daß ich die Hauptver: 
haͤltniſſ e der Tabellen bier vor Augen ſtelle. 
erhältnis der Töchter 
I. Deutfchland * ion En 
1. Kurf. Branden⸗ 
burg, 9Fahr, wie 100: 106 oder 50: 53 6p.C. 
2, Königreich Preuß 
‘fen, Jahr — 100: 104 — 25:26 4—. 
3. Herz. Pommern 
9, Jahre — 100! 105 — 20:21 5 — 
4. Neumark,9 J. — 100: 106 — 50:53 6— 
5. Herz. Magdeburg, 
38 Jahr * 
6. Fuͤrſtenth. Halber⸗ 
ftadt, 18 Jahr — 100: 104o0der 25: 26 4 — 
7 * ‚Hohenfkein, x * 


100: 104 meiſt 20: 21 meifts — 


100. 103 — — 3 — 
8. 204. Binden, 
9gahr 100: 106005053 6— 
9 aaaosth. Cleve, | 
6Jahr — 100: 104 oder 25: 26 4 — 
10, Geldern, 6%,— 1oo: 105 oder 20: 21 5 — 


11. Moͤrs, 6J. — 100: III oder 10: 11 II — 
12. Oſtfriesland, O9 J. 100: 106 oder 50:53 6 — 
33. Lingen, 99. — 1000: 1039 meiſt 25: 26 meiſt — 
14. Teeklenburg,g%. 10 107 — — 7 - 
15. Schleften,von eis | 

nigen Jahen — 100: 104 oder — er 
16, Bon allen Pros 

Bingen, in einigen 

Jahren — 1000: 204H im 3o: at meift s _ 
17. Noch befonderd 

von den Städten 

‚ber Kurmark 

(Tab. 11.) — 100? zoroberas: 26 4. — 
18, Bon den Dörfern 

in felbiger, in 15 | 

Fahren - = 100 2104 ober 25:36 4 * 

19. 





in in enger, bender — 247 
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zuden Söhnen 
19, Berlin Tab. IH.) 
40° fahre — 100 105 — 20:22 5p. C. 
ao. Wien (Tab. IV.) } — 
27 Jahre rn. 2008 3 — 
et ab, | & 
) 6 fahre — 100: 104 — 25: — 
U. Frankreich — 
kr —* Jahren 100: 104 = 25:26 4— 


‚Ib, & Gulpice, 30%. 100:. 104 — 25:26 4— 

1. Holland. 
Amfterdbam(Tab.V.) 100: 105 ober 20: 21 3 — 
In hollaͤnd. Doͤrfern 


meiſt 
on der Stadt und: ä 
Dörfern — 100) 104 — 25326 4 — 
In Leyden, in 50%. zoo: 104 — 25:26 4— 
IV. Dännemarf 
Copenhagen und ' 
PR Seeland — 100? 105 — 20:21 5 
V. Schweden. 
Nach Herrn Wars 
ae: ngabe — Loo: 103 — — 3 — 
hgelland. 
tnten a ab, VI.) 
95 Fahre — 1003 105 20:21 5 ⸗ 
Dad) ber Shorti⸗ 
ſchen Tabele in | 
vielen Städten — 100: 104 oder 25:26 4— 
In vielen Dörfern — 100: 105 oder 20: 22 5— 
In diefen Städten 
und Dörfern zu | 
ſammen — 108: 105 — 20/21 5 


Ge. 413 
| Man ſiehet hieraus die Schranken, inner 
welcher ſich der Ueberſchuß mehrentheils befindet. 
Verhaͤltniſſe wie 20 zu 21 und wie 25 zu 26 find die 
häufigiten, oder es werden mehrentheils 4bis 5 A > 
h⸗ 


al 24 


100 13 — — 3— 
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Söhne mehr grbohren. Man kann von den Ber 
hältniffen wählen, welches man will. MWillmanaber 
unter beyden einem den Borzug geben, fo würde ich 
deshalb das wie 20 zu 2ı wählen, weil es auf den 
gröften Summen von allen Preußifchen Provinzen 
in etlichen Jahren, von den 95 jahren in London 
und von den Shortifchen groſſen Summen berubet. 
Je gröffer aber die Summen anwachfen, je näher 
kommen fie den wahren Gefegen der Natur, und deſto 
mehr werden die eregularitäten in Fleinen Zahlen 
gleichfam verfchlungen. 
Graunt bat die Kegel angenommen, daß fi 
die Töchter zu den Söhnen verhalten wie 13 Zu 14, 
die er aus der Summe der gebornen Söhne und 
Töchter in London von 1629 bis 1661 genommen, 
in welcher Zeit gebohren waren, ‚Töchter 130866, 
Söhne 139782, welche fich verhalten wie 1000.35 
1068, odernahewie 133114. Derbam* —— 
Regel gefolgt, da die Gebornen in ſeinen Landpfar⸗ 
ren damit uͤbereingekommen, wiewol ſie ſich in 100 
Jahren auf dem Lande eigentlich verhalten, wie 1000 
zu 1050, oder wie2ozu21. Here Struyck *hat 
nach einer andern Summe Jahre von London das 
Verhaͤltniß wie 1000 zu 1060, oder wie 49 Zu 52 
angenommen. Gr bemerfet noch den höchften und 
Fleineften Fall, da nad) der Londener Lifte gegen 100 
Knaben auf das höchfte 99 und auf das wenigfte 89 
Mädgen gekommen find. Herr Aerfeboom *"* hat 
zur Regel angenommen, daß die Mädgen zu den 
Knaben find, wie 17 zu 18, und er beruft fich deshalb 
ouf Die Eondener Lifte. Here Moivre*** hat ie | 
| ey 





* Phyfico- theologie, 

* Inleiding. Tom. 2. p. 337: | 

*Eerſte Verhandeling tot een proeve &c.p. 7.$. IT. 
WR Kffay d’Analyfe für les Jeux de Hazard, p. 388: 
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beyfeiner Rechnung auch diefes Verhaͤltniſſes bedienet. 
Aung, der fonjt nach) dem Braun zuerft vielen Ge: 
fesen der Ordnung am nächften gefommen, hat diefe 
Sache zu genau gefucht, indem er angenommen, daß 
das Berhältniß der Töchter zu den Söhnen fey 
in London wie 1030 13. 
inandern Städtenwie gu 9. 
und in den Dörfern und 
Flecken wie 99zu 100. 
Allein es erhellet ſchon uͤberhaupt aus vorſtehen⸗ 
dem Auszug aus den Tabellen, noch mehr aber aus den 
Tabellen ſelbſt, daß dieſer Unterſchied ohne Grund ſey. 


Auch erhellet aus den verſchiedenen Verhaͤltniſ⸗ 
fen in der Londner Tabelle (Tab. VI.), daß ſich zwi: 
fchen den Berhältniffen ein Fleiner Unterſchied finde, 
nach dem man verfchiedene, mehrere oder wenigere Jah⸗ 
ve zum Grunde der Rechnung lege, daher das erfte 
Verhaͤltniß von 37 Jahren ift wie 337, das andre 
wie 7335, das dritte wie 332%, und eben fo ift auch 
das Hauptverhältniß von allen. 


$. 414. | 
| Mach diefer Regel, 20 zu 21, kann man beſtim⸗ 
men, wie viel unter einer gegebenen Summe Gebor: 
ner, Töchter und Söhne feyn müffen. 3. €. Wenn 
unter 41 Gebornen 20 Söhne find, wie viel mer: 
den unter 100 taufend Gebornen feyn? Es werden 
feyn 48780 Töchter und 5 1220 Söhne, und alſo wer; 
den 2440 Söhne mehr als Töchter gebohren. 
Will man fid) der Regel bedienen, wie25 zu 26 y 
fo würden feyn 50981 Söhne 
49019 Toͤchter, alſo 962 Söhne mehr. 


100000 
M 5 Auf 
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Auf etwas mehr oder weniger wird es bey diefer Art 
Rechnungen niemand, der ihre Natur fennet, anfom: 


men laffen. Will man zwifchen 4 und‘ 5 p. E. das _ 


Mittel nehmen, fo würde man ſich des Verhaͤltniſſes 
wie 1000 zu 1045 am füglichften bedienen Fönnen, 
da man denn dieSäße fomachen müfte: Unter 2045 
Gebornen find 1000 Mädgen, wie viel find ihrer 
unter 100000? Mach Abzug der gefundnen von der 
Summe aller Gebornen bleiben die Knaben übrig. 


$. 415. ' 74,9 
Es fragt fich nun, ob diefes Gefeß der Natu 


und Ordnung, nad) welchem gegen 20 Mädgen 21 


Knaben gebohren werden, ganz allgemein fey, undob 
nicht Gründe und Erfahrungen vorhanden, nad) 


‚welchen fich muthmaffen laffe, daß im Orient dag. 


Gegentheil ftatt haben müffe? Die Sache verdient 
eine nähere Unterfuchung , da bisher faft die mehre: 
ften Gelehrten der Meinung gewefen, daß im Orient 
mehr Töchter als Söhne gebohren würden. Es fiheis 
net, daß die in den meiften Orientalifchen Ländern 
übliche Vielweiberey diefen Schluß veranlaffer habe, 


"als ob fie durch die Mehrheit der Mädgen verurfas. 


chet werde. | 


In der alten Naturlehre fchloß man alfo: Starke 


Eltern zeigen ftarfe Kinder. Nun aber find. die 
Raben ftärfer als die Mädgen; fo find auch die Ori⸗ 
entalifchen Völker fehwächer als die, fo in Morden 
und in Fältern Ländern wohnen, alfo werden bier mehr 
Töchter als Söhne gebohren. Der erite Sag hat 
feine Richtigfeit, Fortes creantur fortibus, ftarfe und 
gefunde Eltern zeugen ftarfe Kinder; fo wie hingegen 


ſchwache und ausgefchöpfte Eltern ſchwache Kinder 


. zeugen, wie ich bereitsvorher ($. 238. n. 2.) dargethan 
habe. Diefes beftäctiget die Erfabenng auf eine um 
ſtreit⸗ 


I 
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flreitige Weile. Es wird aber der Unterfag nicht zu 
egeben, daß die Orientaliſchen Voͤlker follten ſchwaͤcher 
Eon als die, fo unter dem teinperirten oder Falten 
Himmelsitrich wohnen. Diefe Fönnen mehr die Kälte 
verfragen, jene find aber mehr der Hiße gewohnt, 
und in derfelben dauerhafter, in welcher die Mordlän: 
der wie die Fliegen hinzufallen pflegen, wie es die Erz 
fahrung an den Ruſſen in Perfien beftärtiget hat. Ein 
armer und meift nackter Malabar arbeitet und läuft 
in der gröften Mittagshitze, da fich Fein Europäer aus: 
zugeben frauet; er Fann die Hiße des Sandes und der 
Steine mit bloffen Füffen ertragen, die ein Europäer 
in Schuhen mit den ftärfften Sohlen nicht aushalten 
Fann: der ferte Europäer zerflieft in Schweiß, wird 
gleich abgemattet und ftehet wegen der Infolation oder 
des) Coup de Soleil in Gefahr, da hingegen ein trock⸗ 
ner und blos vom Reis und Waffer genährter Mala: 
bar gegen alles gefichert ift. Diefer ift alfo jtärfer 
und dauerhafter als ein Europäer. Diefes ift einem 
jeden befannt, der zu Madras und in dortigen Ge: 
genden gewohnet hat. Eben fo ift es auch ein Bor 
urtheil, als wenn deshalb mehr Knaben müften ge: 
‚ bohren werden, weil fie ftärfer als die Mädgen find. 
Wenn der weibliche Cörper auch in Vergleichung 
mit dem männlichen nicht fcheinet zu einer gleichen 
Stärfe aufgelegt zu feyn, fo kann doc) eine Frauens⸗ 
perfon in ihrer Art ftarf und robuft feyn. Es würde 
aber auch noch zu unterfuchen ſtehen, ob nicht die 
gröffere Stärfe der Mannsperfonen blog von der 
Uebung herrühre, da bekannt ift, daß die Muffeln 
dadurd) ihre Stärfe erhalten. Doch dem fey wie ihm 
wolle, fo hat doch diefer unertwiefene Saß verfchiedene 
Vorurtheile hervorgebracht. In dem apoeryphiſchen 
Buch Eſra, einem ohnſtreitig ſehr alten Buche, wird 
daher geſchloſſen, daß eine Frau im Anfange * 
| | oͤh⸗ 
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Soͤhne als Toͤchter zeugen muͤſſe, weil ſie noch ſtaͤrker 
iſt, als nachher, wenn ſie ſchon einige Kinder gehabt. 
Allein die Erfahrung weiß hievon nichts. Der be— 
kannte Johannes Bodinus* hat daraus, daß er die 
Einwohner der warmen Länder für ſchwaͤcher gehalten, 
den Schluß hergeleitet, daß in felbigen mehr Frau: 
ensleute gebohren würden. Der fleißige Herr 
Schmidt ** hat diefer Meinung gleichfalls beygeftim: 
met und urtheilet bey Gelegenheit der Vermehrung 
der Kinder Iſrael in Egypten, daß fodann, wann das 
Gebluͤt mit überflüßiger Feuchtigkeit angefüllee und 
wol gar erfälter würde, mehr Töchter als Söhne ger. 
bohren würden. Er gedenfet auch einiger Neifebes 
fehreiber, welche bemerfer haben follen, daß die Tartarn 
deshalb mehr Söhne hätten, weil fie arbeitfam und - 
durch die öftern Feldzuͤge ausgehärtet wären, dahin: 
gegen die weichlichen und wollüftigen Chineſer mehr 
Toͤchter zeugeren. Ich wünfchte, daß er die Bücher 
‚genannt hätte, woraus er Diefeg genommen. Sonſt 
aber habe ich bereits der Tartsen in Thibet gedacht 
($. 231.n.4.),‚unter denen die PolyandrieimSchwange - 
üf, nicht, weil fo viel weniger Töchter gebohren wer: 
den, fondeen weil fie felbige an die benachbarten Voͤl⸗ 
£er verfaufen. So leicht kann man auf falfche Urſa⸗ 
chen und dadurch in Borurtheile verfallen. _ 


$. 416. 


Die Erfahrung widerlege nun aber auch die 
Sache ſelbſt. Es ift zuvoͤrderſt ohuftreitig, daß der 
Bauersinann ftärfer und ausgehärteter ift, als die 
mehreften Einwohner in den Städten find. Mach 


dem vorigen Vorurtheile follte man alſo ne 
\ da 





* In Theatre naturz. 
”* An feinem biblifchen Mathematicus p. 41. 
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daß auf den Doͤrfern mehr Knaben, als in den Staͤd⸗ 
ten, muͤſten gebohren werden. Allein die Shorti: 
ſche Tabelle von Engelland ſowol als die von den 
Brandenburgifchen Provinzen, zeigen nicht das 
geringfte von einem Unterfchiede, und es fallen die 
befondern Regeln des Kings ($. 413.) gänzlich hin: 
‚weg. Die Berhältniffe find an einem Orte fo, wie 
an dem andern. | 
Mas aber den Orient anbetrift; fo wird die: 
fes Borurtheilfowel durch Zeugniffe, als durd) Bey: 
fpiele widerlegt. Der Herr D. Maty hat dem Herrn 
Porter, Englifchen Gefandten zu Conftsntinopel, 
die Frage vorgelegt: Ob es an dem fey, daß, nach) 
einiger Reifebefchreiber und politifcyer. Schriftfteller - 
Meinung im Orient mehr vom weiblichen, als vom 
nännlichen Gefchlecht gebohren würden? Worauf 
diefer geantworter, daß es nicht an dem fey, und fey 
diefes Vorgeben mehr in der Erdichtung der Reifen 
den, als in der Wahrheit, gegründer; fie wären zu dies 
fer Meinung durch die zahlreichen Harems einiger Reis 
chen in groffen Städten verleitet worden; es würden 
aber diefe mehrentheils aus Chriftlichen Ländern jährs 
fich, ja täglich, dahin gebracht, and wären daher nicht 
als Eingeborne, fondern als Fremde, zu betrachten, 


$. 417. 


Der berühinte Mairan hatden P. Darrennin, 
Jeſuiten und Mißionair in China, fchriftlich befragt, 
ob dafelbft jährlich mehr Töchter, als Söhne, gebohren 
würden? Dieſer melder ihm in feiner Antwort aus 
Defing vom 20 Sept. 17740, wie er darüber mit ver 
fchiedenen Chineſern gefprochen habe, Die der Mei: 
nung gewefen, daß die Zahl meift gleich ſeyn würde, 
Und 


f2 





— Philof, Transadlioms, vol, 49. P. ı.._ 


— 
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Und da er.ihnen deshalb vorgefiellet, daß es, ‚wenn 
folches wäre, ungerecht feyn würde, mehrere Grauen 
‚auf einmal zu nehmen, indem auf die Weile denen, 
Die ſich verheyraten wollten, Feine übrig gelaffen wär: 
den: fo hätten fie ihm darauf geantwortet, daß un: 
ter ihrer Matien fehr viel Befchnittene und Arme 
"wären, welche fich der Ehe, aus Furcht, daß fie. feine | 
Frau und Familie erhalten fönnten, freywillig begäben. 
Er bemerfer noch, Daß unter der vorigen Dynaſtie 
der Käiferliche Hof und die Häufer der Groffen mit 
Befchnistenen aus gufen Haͤuſern angefüllt geweſen 
wären, dieweil viele von ihnen zu den höchften Be 
dDienungen des Reichs gefommen wären, und weil 
es damals gewöhnlich gemwefen, daß man alle haͤußli⸗ 
che Beforgungen ihnen anvertrauet hätte.  Anjege 
‚aber hätte e8 fic) ganz geändert, indem die Tartarn 
ihnen nicht dag geringfte Anfehn lieffen, da fie vor: 
mals ſich desin fiegefegten Vertrauens gemisbraucht, 
und die groͤſten Unruhen im Reich verurfache hätten; 
daher man denn aud) jet unter den Befchnittenen 
feine als nur. vom geringften Pöbel, oder armen 
Bauersleuten fände, die feine Mittel hätten, um ſich 
zu verheyraten. Der P. Parrennin füge noch hinzu, 
daß, wenn gleich unter denen zu Pefing Gebornen- 
nicht mehr Töchter, als Söhne wären; fo wäre es 
doch nichts defto weniger gewiß, daß unter denen nach 
Verlauf eines Jahres übrig gebliebenen, die Zahl der 
Knaben fehr viel gröffer, als ver Mädgen feyn würde, 
dieweil unter der groffen ‚Anzahl ausgefester Kinder 
faft nichts als Mädgen gefunden wrden. Es ge 
ſchicht felten, daß unter 100 ausgefeßten Kindern drey 
Knaben gefunden werden. Gr beweiſet diefes durch 
das -einftimmige Zeugniß derer, die von den Mißios 
narien täglich ausgefchickt werden, um diefe ungluͤck⸗ 
liche Opfer des Elendes ihrer Eltern, oder der Grau⸗ 
| en ſam⸗ 
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ſamkeit ihrer Herren, zu taufen. Er glaubt auch, 
daß es in andern.groffen Städten, wo viele Sclaven 
find, eben fo feyn werde; da hingegen in kleinen Staͤd⸗ 
ten, oder Dörfern, die nur von gemeinen Leuten und 
Ackerleuten bewohner würden, die Ausfesung der Kin; 
der nicht gefchehe ; und wenn fie gefchähe, fo wären 
es Mädgen oder Knaben, die dem Tode nicht entge: 
ben Fönnten; zu denen Knaben aber, die ſich wohl 
befanden, fanden fic Teiche Perſonen, die fie an Kin; 
des ftatt aufnahmen und erzögen. Er billige daher 
den Schluß des Heren Misitgn, daß, wenn fo, wie 
in Europa, jederzeit mehr Knaben als Mädgen ge: 
bohren würden, die Polygamie eine Hinderniß der 
Vermehrung wäre. Auf die Frage, mie der wider 
Willen übernommene Eelibat mit dem Temperament 
der Ehinefer, die dazu nicht geneigte wären, zu vereis 
nigen, oder wie denen daher entftehenden Ausſchwei⸗ 
fungen Fönne vorgebeugee werden, welche doch gleich: 
wol von der Moral der Chinefer verdammet würden? 
leugnet er nicht, daß nicht unter den Chinefern diefe 
Art groben Unordnungen follte gefunden werden, doch 
wäre fie nicht fo öffentlich, als in Japan und in der 
Tuͤrkey. Mau dulde fie nicht in China, und wenn 
ein Herreinem Sclaven follte Gewalt anthun, fo 
würde er geftraft, und der Selave in Freyheit geſetzt 
werden. Es fey überdem dort eine Infamie mit die: 
ſem abfcheulichen Lafter verknüpft, daher Feiner auch 
nur den Verdacht auf ſich wolle kommen laffen; * 


\ $. 418. | 

Icch habe dieferhalb auch felbft an bes. Königl. 

Dänifchen wuͤrkl. Staats: Minifters. des Freyherrn 

von Bernftorfs Ercellenz, gefchrieben, und um-Lis . 

ae > | Ben 
„ Lettres &difiantes & eurienfes, XXVI. Recueil, & Pasis 

1743. pP: 8. | 
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ften ans Oftindien von denen Dänifchen Herren 
Mißionarien geziemend gebethen. Diefer hohe Goͤn⸗ 
ner und Freund diefer Neflerionen hat auch durch 
meinen. ehemahligen Schulfreund, den Herrn Juſtitz⸗ 
rath Wefferslebn, die verlangten Liftenfordern und 
mir mittheilen laffen, welches ich mit der danfoolleften 
- Ehrfurcht erfenne, Der Herr Mißionarius Miede: 
broef Hat unter dem sten Sept. 1758. — 
Liſte aus Tranquebar uͤberſandt. 


Laut der Kirchenregiſter der —— 
BO find allda gebohren: 
a der Portu⸗I. Ben II. Bey der Zar 


iſchen Ge en Stadt: muliſchen Lands 

Im Jahr — gemeine. gemeine. 
Maͤdgen. Knaben. Maͤdgen. Knaben. Maͤdgen. Knaben. 
1740 — 3 — 12 | — 15 |10— 13 
1741 6— 6 | 27 — 20 | 24 — 19 
1742 — 49125 — 25 |] 301 23 
1743 — 10 — 6 | 25 — 14 15 — 130 
1744 — IL — 11 | 16 — II | IS — 14 
1745 — 6— 10 | 23 — 26 | 24 — 21 
1746 8— 9 229 
1747 AT 7 1727: 77,42 12T 
1748 — 10 — 6 | 22 — 24 | 20 — 27 
1749 — '$ — 3731 — 31 | 21,21 
1750 — 9 — 8|27 — 24 | 27.729 
1751 — 10 — 4|22— 25128 — 27 
1752 — 7 — 6 | 23 — 31 | 20 — 29 
17533 — 11 — 7|31 — 43 | 24 — 35 
1754 — 13 — 12 | 49 — 32 | 38 — 47 
1755 12 — 7124 — 85 | 26 — 34 
1756 — I? — 9 | 27 — 17 | 12 — 16 
177 8 — 9115 u 27127 u — 











bi. Darm — >44 461 A143 
Ber: 
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Ferner find bey den Portugiefifchen und Tamuliſchen 
Mißionsgemeinen zu Madras feit 1730 bis 
1758, nach des Heren Mißionairs Sabricius mit: 
getheilten Ausʒuge STR 
RR RR N 
gebohren * 336 — worunterſ * 6 
Bey der Mißionsgemeine zu Cudelur ſind, nach 
dem Bericht des Herrn Mißionairs Huͤttemann, 
von 1750 bis 1757 — 
gebohren * 126 Kinder, worunter · Ran 
Bey allen Gemeinen find alſo gebohren 
| Maͤdgen Knaben 


156 — 14t 
443 — 468 
414 — 453 
164 — 172 
3, Merl 





jufammen = 12456 — 1290 
Es find demnach nicht nur mehr Knaben geboh⸗ 
ten, fondern, welches uͤberaus merkwuͤrdig ift, es ver⸗ 
halten ſich auch die gebornen Maͤdgen zu den Knaben 
juft fo wie in Europa, nemlich wie 1000 zu 1640, 
oder wie 25 zu 26. Da num der gröfte Theil diefer 
in Oſtindien Gebornen von Tammlifchen Eltern 
geweſen ift; die Stadt Trangtiebar auf der Küfte 
Coromandel aber ohngefehr unter dem 12 Grad 
hordlicher Breite, folglich in einem überaus heiffert 
Siminelsftriche liegt: fo erhellet daraus, daß Hitze und 
Kälte in dieſes Gefeß der Ordnung der Marie Feinen 
Einfluß babe, und folches zu ändern nicht vermögend 
ſey. Aus den einzelnen Jahren fiehet man auch, daß 
es Dort eben fo gehe, wie hier in Europa, nemlich, daß 
in Fleinen Zahlen eine öftere und groſſe Abweichung 
Suͤßm goͤttl. Ordn. II. Th. von 
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von der Regel ſich finde, die aber verſchwindet, wenn 
die Zahlen zu etwas groͤſſern Summen erwachſen 
Da nun in dieſen Liſten nicht eine Spur einer 
Abweichung von unſerm Verhaͤltnis iſt; ſo halte dafuͤr, 
daß das Vorgeben derer, die dem Botinus gefolget, 
keine weitere Achtung verdiene. 


$. 419. 


Montefgpion erwehnet auch diefer Ungleichheit - 
zwifchen den gebornen Knaben und Mädgen. Er 
führet.den Arbuthnot an, welcher behauptet, daß in 
Engelland mehr Knaben als Mädgen gebohren wuͤr⸗ 
den, meinet aber, daß man Unrecht habe, wenn man 
daraus gefchloffen, daß folches in allen Elimaten eben 
ſo ſey. Wennihm die vielen hier beygebrachten Ber 
weife wären befannt gemwefen, würde er gewiß zuges 
ftanden haben, daß man mit Hecht fehlieffen Eönne, 
daß die Natur fich auch in diefem Stüc überall gleich 
fey. Er fuͤhret an, daß nad) dem Bericht der Neifen: 
den * fic) zu Bantam zehn Frauengleute gegen eine 
Mannsperfon finden follen, und er fchlieffer mir Recht 
Daraus, daß diefer befondre Fall für die Polygamie 
feyn würde. Sodann führet er auch aus dem Kaͤm⸗ 
pfer ** die Zahl der Menfchen zu Miaco, der Haupt: 
ftadt in Japon, an, wo eine beträchtliche Zahl Frau⸗ 
ensleute mehr gewefen. Der Käifer lies im Jahr 
1674 felbige zählen, da denn der Einwohner gemwefen 


vom weiblichen Gefchleht = 223573 
vom männlichen. ° * 182070 

Summa = 405643 
Mehr vom weiblihen = 41503: 


a 


Allein 


* Kecueil des Vovages qui ont fervi & l’etabliffement de la 
compagnie-des Indes. Tom. 1. | 
”* Defcription du Japon, Tom. 1. l. 2.c, 5 
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Allein es laßt fichbierang nichts gegen das Ver⸗ 
haͤltniß der gebornen Söhne und Töchter fchlieffen, 
da bekannt iſt, daß in Japon die Bielweiberey üblich 
it. Es Fünnten aud) noch andre Urfachen bey einer 
Hauptſtadt vorhanden feyn. Geſetzt aber auch, daß 
es in ganz "Japan alfo fey; fo würde die Polygamie, 
doch nochnichtvieldadurch gewinnen. Dieſer Uebers 
ſchuß von 40000 Weibern würde doch nur gegen die 
3180000 vom männlichen Geſchlecht feyn, wie ı zu 445 
es würde alfo unter 4 bis 5 Männern nur einer Föns 
nen zwey Grauen befommen, wenn fie follten verthei⸗ 
let werden. So viel würde nur daraus folgen, daß 
die Bielweiberey der Natur und natürlichen Gerech⸗ 
tigkeit nicht ganz zumider feyn würde, wie fie es jetzt 

bey der Gleichheit ift. 


Auf den Bericht von Bantam läßt fich gae 
nicht bauen, da er nicht auf einer fichern Rechnung 
beruhet. Man kennet gnugfam bie fchlechte Zuvers 
laͤßigkeit vieler Reifebefchreiber, die nicht Gelehrte 
find, und die fich blog durch Borurtheile und den 
Anfchein leiten und blenden laſſen. Danun(ı) dies 
fen Bericht das Zeugniß der Jeſuiten von China, 
(2) das Taufregifter von Tranqueber, undfelbft (3) 
die Zählung von Miaco, wo gegen eine Mannsper⸗ 
fon nur 15 Frau gewefen ift, entgegen ſtehet: fo ift 
man berechtigee, diefe Nachricht gänzlicd) zu verwers 
fen. Hiezu kommt noch (4) das Zeugniß von This 
ber in Afien‘, wofelbft mehr Knaben als Mädgen 
gebohren werden, daher die Lamas die Polyandrie 
verftatten. * | 


N 2 $. 420. 





* Du Halde Deicription ds la Chine. Vol.4.p 401. edit, 
de Paris, j 
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Die vom Herrn Struyck * mitgerheilte Ber: 
zeichniffe von Oſtindien werden vollends den Ungrund 
diefer Nachricht in ihr völliges Licht feßen. Ich kann 
nicht unferlaffen, felbige hier mitzutheilen. - 

Nach der von der Holländifchen Compagnie all. 
jährlic) angeftellten Zählung find zu Amboina im 
Jahr 1708 gemwefen. | ——— 

Männer. Frauen. Kinder. 


Europäer | 763 28 s4 
Mirtizen 71 ı05l 269 
Chineeſen 125 86 170 
Freye Macaſſern 152 229| 155 
Freye Schwarze 251 304| _ 300 


Amboinefen, fowol Chri: 
ften als Heiden und | | | 
.. Mohren.- 18626 | 180141 23873 
Macafierfche Sclaven 918 525 165 
Allerley andre Sclaven | 3277 | 3415| 1902 


124183 22706 26888 
Summı = 73777 


Da die Zahl der Europäer hier nur fehr geringe 
und noch nicht 800 beträgt, die meiften übrigen auch 
noch Heiden und Eingeborne des Landes find; fo find 
gleichwol weniger Frauen als Männer, alfonicht 10 
gegen einen Mann, wie von Bantam faͤlſchlich vor: 
gegeben ift. Dieſe Tabelle giebt noch Gelegenheit zu 
allerley andern Reflexionen z. E. daß 763 Eurepäifche 
Männer nur 28 Frauen haben; vermuthlich vertreten 
- bie Sclavinnen die Stellen der andern u. ſ. w. 
Herr 


ER Nader Ontdekkingen noopens den Staat van het men- 
fchelyck geflagt pag. 104. aus der Beichryving van Ambor- 
na door S'rancois Valentyn. P. 2. pag. 342. 




















J 
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Herr Struyck Hat noch eine andre Lifte von ei: 
nem vornehinen Handlungsplage der Holländer in Oft: 


indien, den ich Batavia zu feyn vermuthe, die ich 


auch nicht weglaffen Fann, da fie ſowol hiezu gehoͤret, 

als auch ſonſt aleyley andre Schlüffe veranlaßt oder 

beſtaͤttigt. Sr ER le 
Auf dieſem vornehmen Plage find gezählet in Jahr 


1748. | 
Il. Innerhalb der Mäder. ‚Grauen Söhne Tücht, Söhne Tüct, 





Stadt. [fiber 14. Jade unter 14 Jaßr. 
Eimopäer * » | 9490| 322] 31] 53] 95| 137 
Mirtiin » = 132| 227) 36| 45) 85| 77 
Martykers + + 408| 634! 120| 132] ı32| 130 
Ehinefen + + 710| 365| 16| 31| 103] zıı 

Mohren und Sentiven]) 43] 33] 4 —|lı4a n 
Maleyer und Javane 52] 78]  4| 3] 20] ı7 
Baliers und Macaßarn 8 a ke an 

2293| 1667| 2111 264| 457| 492 











Leibeigene » = | 4838| 3412 deren Kinder .— 776 
Summa aller in der/ 71321 5079 alle Kinder zuſam̃en 200 

















Stadt =: > TE 14410 

I. In den Ommelan- 

den oder um die 

Stadt herum. | 
Niederländer + > 1681 ' sel. 61. 2]:2$1. 23 
Mitiien =: = 126| ı74| 361 40 78] 75 
Martyers = » | ısor| 1938| 4ıı) 424] 763| 661 
Chineefen  * = | 4162| 2235| 416] 29411063] 896 


Amboineefen > iss! 1651 25| 29] 60| 38 


Mohren wi ; 244| 2401| $7]| 47| 117) 118 
* ⸗ 617| 532] 166| 11) 203] 201 
Macaßaren » > 


1684|. 1543| 384| 335] 691] 596 
Baleier und. Javanen rı275|.931013090|253113949 3860| 


19932116192145911381816949 6468 
Sclaven + x: |.6832| 5729 derenKindet — 2114 


Das Totale in und auffer der Stade iſt geweſen era 
it er 34433 vom männlichen 
Freye Perfonen —63334, worunteng 9or vom weibl. Gefehlecht. 


Diefe find zu jenen, wien zu 25, 


—A | Hier⸗ 
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Hieraus ift die Michtigfeit des Vorgebens von 
der Mehrheit dag weiblichen Geſchlechts im Orient 
abermals fonnenflar. So wie der Ermwachfenen, fo 
find auch der Knaben über und unter 14 Jahren un: 
ger den heidniſchen Voͤlkern auffer der Stadt mehr als 
ber Mädgen. 

Im Jahr 1745 waren allda geftorben—43 Io. 
Wenn wir annehmen, daß die Zahl aller Lebenden 
ohngefehr eben fo groß geweſen; fo würden fich vie 
jährlich Sterbenden allda zu der Summe der Lebenden 
verhalten wie 1 zu 20%, oder von 20 würde jaͤhrlich 
Einer fterben. Die Sterblichfeit würde alfo dort 
gröffer feyn als in Europa. ($. 35.) Allein von eis 
nem Jahr laͤßt ſich nichts gemiffes fchlieffen, da es 
vielleicht ein epidemiſches geweſen iſt. 

$. 421 

Finden wir num aber wol in der Natur etwas, 
woraus fi diefe fo grofe, fo allgemeine und bewun: 
dernswürdige Uebereinſtimmung der Verhaͤltniſſe zwi⸗ 
ſchen Maͤdgen und Soͤhnen erklaͤren und begreifen 
lieſſe? Der allerweiſeſte Schoͤpfer muß doch noth⸗ 
wendig in der Natur eine gewiſſe Einrichtung ge: 
macht haben, woraus diefe beftändige Ordnung als 
eine Wirkung erfolgen Fann und muß? Es muß 
nothwendig etwas feyn, was diefe ftetg gleichförmige 
Forpflanzung beyder Gefchlechter beſtimmet. Es ift 
ohnmoͤglich, daß diefe fo groffe. Ordnung von einem 
Ohngefehr und Zufall entftehen Fönnte. Wenn man 
die vielen Falle in den Tabellen zählen wollte, fo wür: 
den 2 bis 300 Fälle der Uebereinftimmung gegen eine 
Ausnahme und eregularitär fommen. Wenn man 
infonderheit diefe drey wichtige Umftände betrachtet: 

3). daß in fehr groffen Summen jederzeit mehr 

Knaben, als Mädgen, gebohren werden; 

2) daß in Fleinen bl diefer Ueberſchuß faſt 
gar 
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gar nicht zu bemerken, indem bald mehr Kna⸗ 
ben, bald mehr Maͤdgen kommen, und ſich hier 
nichts, als eine ſtets abwechſelnde Irregularitaͤt 
zeiget, die aber nachher in gröffern Summen 
verſchwindet, und zu der gröften Ordnung er: 
wächfet; | | 
3) daß endlich diefer Ueberſchuß der Knaben in 
folchen beitändigen Gränzen auf das genauefte 
und unveränderlichfte eingefchloffen ift, daß be: 
ftändig 21 oder 26 Knaben gegen 20 oder 25 - 
Mädgen kommen: 


- fo wird wol niemand auf den ungegründeten und un: 


vernünftigen Gedanken gerathen fönnen, als wenn dieſe 
beitandige Ordnung von felbft, von ohngefehr, ohne 
einen Beilimmungsgrund in der Natur, feyn und 
ſtatt haben fünne. Es muß der unbegreiflid) weife 
Schöpfer die beftandige Anlage gemacht haben, daß 
‚alles fo und nicht anders gehen, und daß diefes Ge: 
feß der Ordnung, und Fein anderes, jederzeit im Grof 
fen zum Borfchein kommen ſollte. 


Es haben daher verfchiedene Mathematici, Ar⸗ 
butbnot in Engelland, den auch Nieuwentyt in 
feiner Betrachtung der Welt angeführer, YToiore 
und andre daher Gelegenheit genommen, die Sache 
zu berechnen. Here N. Bernoulli * bat in einem 
Briefe an den Herrn Moivre aus den Londner 
Kegiftern der Gebornen diefe Regel gezogen, daß 
unter 14000 Gebornen ſich allegeit 7200 Söhne, 
und 6800 Töchter befinden, oder daß jene fich zu 
Diefen verhalten, wie 18 zu 17 (Siehe vorher $.413.). 
Er zeiget weiter, daß der gröfte Unterſchied etwa 163 
mehr oder weniger fey; fo Daß man 226 gegen Eins 

— wet⸗ 
*Ecay d’analyfe für les Jeux de Hazard, pP 388. bey 
dem Kerſeboom. fer = 
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werten Fönne, daß in 82 malen es nicht eilfmal ger 
fihehen folle, daß unter. 14000 Gebornen 163 we: 
niger oder mehr von dem einen als dem andern Ger 
fehlecht gebohren werden, 

Man nehme zwey Stuͤcke Geld, deren dag eine 
mit einem Grenze, Das andere mit etwas anders be; 
zeichnet iſt. Wenn bey dem Werfen dag mitdem Creuʒe 
allezeit oben Fame, das andre aber dag Zeichen alle; 
zeit unten hätte, oder wenn der legte Fall unter 2 bis 
300 malen nur etwan einmal zum Vorſchein Fame; 
wuͤrde wol jemand fich überreden laffen, daß Diefeg 
von ohngefebr alfo zuträfe, zumal wenn diefes alle: 
zeit und beffändig wäre, man möchte dieſes Spiel 
oder Verſuch wiederholen, fo oft man wollte? Würde 
man nicht gleich auf die Vermuthung verfallen, daß 
in dem Stück mit dem Creuze etwas müfje verborgen 
feyn, foden Grund enthielte , weshalb es beftändig 
oben Fame? Und wenn man den Grund auch nicht 
entdecken Fönnte, wuͤrde man nicht den Kuͤnſtler defto 
‚ mehr bewundern, welcher bey der äuffern Gleichheit 
beyder Stücke die Urfache dergeftalt zu verbergen ge: 
wuſt, daß fie auch der fcharfjinnigfte Kopf nicht ent: 
decken, oder auch nur errathen und muthmaſſen koͤnn⸗ 
te? md würde nicht diefes den Pöbel verleiten, den 
Künftler in den Verdacht der Hererey zu bringen, als. 
wenn er durch übernatürliche Mittel diefes zuwege⸗ 
braͤchte, dieweil es unmoͤglich iſt, daß es durch einen un⸗ 
gefahren Zufall fo beſtaͤndig geſchehen koͤnnte? 

So wie nun dieſer Schluß auch hier ſtatt findet, 
und fo wie die Beſtaͤndigkeit dieſer Ordnung allen 
Hazard ausfchließt, und uns nothwendig auf die vers 
borgene Hand des meifeften Schöpfers führer, welche 
in der Matur, und in denen zur Zengung concurriren⸗ 
den Urfachen die Einrichtung muß gemacht haben, daß 
das beitandige Verhaͤltniß zwifchen den —— —* 

5 
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Töchtern als eine Wirfung entftehen und beftehen 
kann; fo ift nun auch die Frage, ob wir wol etwas: 
von der Urſache entdecken Eönnen ? Ich geftehe es, _ 
daß ung hiebey kaum fehr ſchwache Muchmaffungen 
übrig bleiben, man mag bier eine Hypotheſe anneb: 
men, welche man will, So wiedas ganze Zeugungs⸗ 
gefchäfte bey Menfchen, Thieren und auch im Pflan: 
zenreiche eines der gröften Geheimniffe ift, da wir 
von der Moͤglichkeit und der Are der Eneftehung faſt 
gar nichts fehen und willen; fo ift es auch mit die: 
ſem Stüsf der Zeugung, und mit. diefem fters über; 
einftimmenden Verhaͤltniß zwifihen den Söhnen und 
Töchtern befchaffen. Die bloffe Vermiſchung der 
Säfte von beyden Gefchlechtern giebt nicht das ge: 
ringſte Licht. Die Meinung derer, als wenn dag 
erite Saamenforn alle übrige Auswigfelungen in 
fich enthalte, vermehret nur die Schwierigkeit und 
Unbegreiflichfeit. Die Träume des Herrn Buͤffons 
und einiger Nachfolger werden gewiß niemals alser: - 
fräglich angefeben werden. Die erträglichite Mei: 
nung fcheinen die zu haben, welche eine Präeriftenz 
aller Saamen annehmen, Nach felbiger würde aller 
Grundſtoff des ganzen menfchlichen Gefchlechts in 
der Schöpfung von GEOtt in eben der Propottion 
feyn hervorgebracht worden, als es fich nachher bey 
ber völligen Auswickelung zeiget. Diefer erite Sau 
me wuͤrde nachher durch Speife und Tranf in den 
dazu eingerichteten Gefäffen durch die Secretion ab: 
gefondert werden, woraus alsdenn die Saamenthier⸗ 
chen entitehen, deren Dafeyn niemand leugnen kann, 
und welche. den fo genannten Kuhlpadden fowol der 
erften Figur nach, als auch bey denen erfolgenden 
Veränderungen big zur völligen Bildung des Men: 
fhen, völlig ähnlich find, wie aus den Bemerkun—⸗ 
gen des Ruyſch und anderer, und deren Verglei⸗ 

| REN hung - 


266 XXIL.Cay. Von der vortrefl Ordnung 


chung mit der Auswickelung dieſer Padden bis zur 
völligen Bildung eines Froſches, ganz und gar ums 
leugbar ift.* ‚Und fo würde diefe Ordnung in der 
Fortpflanzung beyder Öefchlechter ihren unmittelbaren 
Grund in der erften Schöpfung haben, wo GOTT 
bereits dieſe Proportion in dem erften Urſtoff geſchaf⸗ 
fen hat. Hiedurch würde fic) auch erflären und be; 
greifen laffen, wie es zugeht, daß bey Eleinen Zah⸗ 
len der Gebornen diefe Ordnung unfichtbar, und 
daß fie juſt bey gröffern Summen der Gebornen 
zum Borfchein kommt, und Fommen muß. | 


$. 422. | * 


Da mehr vom männlichen Geſchlecht gebohren 
werden; fo müflen ihrer auch im Ganzen mehr leben, 
und folglich auch mehr fterben. Dieſes beweifen auch 
die Liſten der Geftorbenen nach dem Gefchlecht, wor 
von ic) eine Sammlung in der VIIIten Tabelle mit: 
getheilee habe. Die Sache kann nicht andersfeyn. Je⸗ 
doch finden ſich hier und dar Fleine Ausnahmen, die 
fich aber Teiche erflären laflen, wenn man (1) bey 
groffen Städten betrachtet, daß wegen des Lurus 
und der vielen Dienftmägde die Zahl des weiblichen 
Geſchlechts leicht gröffer ſeyn Fönne, meil faft jede. 
Familie wenigftens eine Magd brauchte. Doch Fann dies 
ſes durch einezahlreiche Garniſon, oder auch durch viele 
Gefellen bey blühenden Fabriken wieder erfeßt wer 
den. Daher findet ſich hierin bey Städten nichts 
Beftandiges. Sodann muß man aud) (2) bey gan: 
zen Provinzen erwegen, ob die Zahl der Auswandern: 
den groß oder Flein fey. Die Emigrirende find mehr 

‚ren: 
In Erxrmangelung anderer Bücher kaun man hieruͤber 
die vortrefliche Kupferbibel des groſſen Scheuchzers 
nachſehen, und zwar Vol. 1. Tab. 23 und 125, 
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rentheils vom maͤnnlichen Geſchlechte, Handwerks: 
burſche und andere, die dem Brodte nachgehen. Es 
kann eine Provinz mit dem Maag der Familien ange: 
füllet ſeyn, die fie braucht ‚und denen fie Unterhalt geben 
Fann. Diefes veranlaffet manchen, anderswo fein 
Glück zu ſuchen. Eine weit ausgedehnte Schiffahrt 
kann aud) viele Manneperfonen wegnehmen, da be 
Fannt ift, daß, fonderlic) auf den weiten Reiſen nad) 
Dftindien, bey denen man die Linie paßiren, und von 
der Hiße oder auch vom Scorbut, vieles ausitehen 
muß, ſehr viele Menfchen umfommen, die alle vom 
männlichen Gefchlechte find. Ferner muß man aud) 
(3) die Zeiten betrachten, da groffe Kriege find. ger 
führer worden; daher es denn leicht Fommen kann, 
daß mehr vom männlichen, als vom weiblichen Ge: 
fehlechte fterben. Jedoch Fann folches nur fo lange 
dauern, bis die Ungleichheit wieder durch die Mehr: 
heit der gebornen Knaben gehoben ift. Alle diefe 
Umftände müffen wohl erwogen werden, wenn man 
die Zahlen der Geftorbenen von beyden Sefchlechtern 
richtig beurtheilen will. Wenn in einer groffen Stadt 
mehr Frauens⸗ als Mannsleute befinäfich find, wie ich 
vorher bey Miaco bemerfet habe; ſo kann man dar⸗ 
aus nicht gleich fchlieffen, daß es in der Nele mehr 
Derfonen weiblichen Gefchlechts gebe, Die vielen 
- vom Lande in die Stadt herein gezogene Mägde Fön: 
nen e8 allein verurfachen. Da diefe Sache Flar ift, 
fo halte ich mich bey ferneren Beftättigungen und Er⸗ 
läuterungen beſonderer Benfpiele nicht auf. | 


$- 423. 
Einer mehrern Betrachtung find die fterbenden 
Kinder würdig, indem jederzeit mehr Knaben als 
Mädgen fterben, und: zwar. ift. diefer Ueberfchuß der 
fterbenden Knaben gröffer, als der gebornen. Wenn 
; die 
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die ſterbenden Maͤdgen ſich zu den ſterbenden Knaben 
eben fo verhielten, wie die gebornen Mädgen zu den 
Knaben find, dasift, wenn gegen 20 Mädgen 21 Kna⸗ 
. ben, oder 265 Kuaben gegen 25 Mädgen verftürben; 
fo würde fich unter beyden Gefchlechtern die vollfom: 
menfte Gleichheit befinden, die man nur verlangen 
koͤnnte. Da aber gegen 1000 fterbende Mädgen 
. 1080 Knaben oder 27 Knaben gegen 25 Mädgen 
verſterben; foerheller daraus, daß ſich in diefem Theis 
fe dee menfchlichen Gefchlechtes, nemlich in der Kind: 
heit und Jugend eine, wiewol geringe, Ungleichheit be: 
finde und daß daher um die Zeit der Mannbarfeit 
etwas mehr Sungfern als Sunggefellen vorhanden ſeyn 
muͤſſen. Ich habe zum Beweis der Sache die mir 
zu Haͤnden gekommene Beyſpiele in der IXten Tabelle 
mitgetheilet, 
Aus ſelbiger iſt zu ſehen 
I) Daß in der Kindheit jederzeit mehr Knaben als 
Müdgen fterben. Dieſes erftrecft fich bis auf die _ 
ungebornen Kinder. Die Sache ift natürlich, da 
mehr Knaben zur Welt Fommen. Uber and) hier 
findet ſich 
2) eine vrrtrefliche Ordnung und ein beſtaͤndiges Ver⸗ 
haͤltniß in etwas groſſen Zahlen. Wen ſetzt es 
nicht in Verwunderung, wenn man hier die vor⸗ 
trefliche Uebereinftimmung zwiſchen Pommern, 
Wien und Paris unter den geſtorbenen Maͤdgen 
und Knaben wahrnimmt? In dieſen 3 Oertern 
und Gegenden iſt nach der IXten Tabelle das Ber: 
hältnis der geftorbenen Mädgen zu den Knaben, wie 
25 zu 27. 
Es iſt Fein Zweifel, daß diefes Verhältnis das 
Mittel von allen übrigen in eben fo geoffen Summen 
feyn werde, als worauf man jederzeit RN bauen 


muß. | 
Es 
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Es ſterben alſo jederzeit 25 oder ohngefehr 7% 
Knaben mehr, als Mädgen. Da aber das Verhaͤlt⸗ 
nis der gebornen Mäbdgen zu den Knaben iſt wie 2o 
zu 21, oder wie 2530 26, folglich „, Knaben mehr 
gebohren wird; fo wird das eine fünf und zwanzigſte 
Theil der mehr fterbenden Knaben dadurch wieder er: 
fest, und es ftirbe alfo nur, wenn beydes gleich gefegt 
wird, 75 Knaben mehr. 

Es bleiben alfo in der That von allen gebornen 
Kindern etwas mehr Mädgen am Leben, die big zus 
den Jahren der Mannbarfeit kommen. Man fiehe 
doch. aber auch zugleich, daß folches nicht eben ein bes 
trächtliches ausmache und e8 nicht hindre, zwifchen 
beyden Gefchlechtern eine Gleichheit anzunehmen. 


Ich kann mich hier in die Urſachen nicht ein: 


laffen, woher es fomme, daß mehr Knaben als Maͤd⸗ 
gen fterben. Die Knaben ſcheinen ftärfer und dauer: 
hafter zu feyn, und fo ſollte man dag Gegentheil da; 
ber fehlieffen, das doch nicht ftart hat. Ob die Ur: 
fache in den Nerven oder in andern Urſachen enthal— 
ten ift, folches überlaffe ich den Herrn Medicis. 


§. 424. 
Graunt, Derham und andre haben die Abs 
ficht und Endurfache des Schöpfers, weshalb aufs 100 
4 bis 5 Knaben mehr als Mädgen gebohren werden, 


darin gefucht, daß dadurch der gröffere Abgang des 


männlichen Gefchlechts, fo durch den Muthwillen ver 
Knaben, durch Strapazen und gefährliche Arbeiten, 
durch Krieg, Schiffahrt -und Emigration gefchicht, 
erſetzet und die Gleichheit zwifchen beyden Gefchlech- 
tern erhalten werde, damit alfo zu der Zeit, da man 
heyrathet, ein jedes Gefchleche feines gleichen finden 
könne. Wie foll man num aber hiemit die vorher: 
gehende Beobachtung ($. 423.) vereinigen, nach 

Et 2” wel; 


“ 
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welcher gleich in der Kindheit mehr Knaben alg Mäds 
gen fterben, dergeftalt, daß nicht nur die 4 bis 5 aufg 
100 mehrere Knaben gleich wieder durch den Tod 
hinweggenommen werben, fondern daß fo gar aufs 100 
Abis 5 Mädgen mehr am Leben bleiben, und big 
zu der Mannbarfeit bin leben, daß alſo um diefe Zeit 
mehr Sungfern als Junggefellen verhanden find? Ich 
geftehe, daß mir diefe Sache lange Zeit ein unauflös; 
ich Räzel gewefen, bis ich endlich deſſen Auflöfung in » 
der gröffern Zahl der Witwen, die wegen moralifcher 
Hinderniffe unverheyrathet bleiben, meyne gefunden zu 
haben. (430.) | 


§. 4285. 
| Damit man aber nicht denfe, als wenn dieſe 
gröffere Sterblichfeit der Knaben fehr viel auf fich 
habe: ſo will ich, ftatt einer andern weirläuftigern Rech⸗ 
nung, dieBefchaffenbeit der Sache durch würfliche Bey: 
ſpiele und Zahlungen von allen Altern vor Augen legen. 
| Der fleißige Herr Struyck hat die Zahl der 
Maenſchen in fehr vielen Dörfern in Holland aufnehmen 

laffen, und daraus nachftehende Lifte mirgetheilee, * 


In 45 Holländifchen Dörfern find befindlich 
geweſen 


Ehemaͤnner 5709— 5709 Ehefrauen 
Wittwer 974 — 1417 Wittwen 
Juͤnglinge über ro Jahr 3800 — 3729 Jungf. über To Jahr 
Knaben unter 10 Jahr 3121— 3471 Mädgen unter 10 J. 
Dienftfnechte 759— 873 Dienfimägde 


Eumma — 14363 — 15199 
—— ne 
Zotale — 29562 








” Nader Ontdekkinge. p. 87. 
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Er hat zum bequemern Gebrauch dieſe Summe 
auf tauſend reducirt. Tauſend zu einer Zeit lebende 
Menſchen von allerley Alter, werden alſo wohnen in 
217 Haufern und 268 Familien ausmachen, und aus 
folgenden Perfonen beftehen; | 


Dertraute Männer — 193 — 193 vertrraufe Frauen 

Wittwer 323468 Wittwen 

Zunglinge über 10%. — 129 — 126 Jungfern über 10 Jahr 
naben unter 10 J. — 105 — 117 Mädgenunter 10Jahr 





Dienfifnechte — 26— 30Dienfimädge 
Summa = 486 — 514 
Totale — 10co 
$. 426. 


Man „wird den Zuſtand des ienfichen 
Gefchlechte in vielen Stücfen daraus erfennen koͤn⸗ 
nen, nur blos die Zahl der Knechte und Mägde möchte 
wol in den Gegenden gröffer feyn, wo der Ackerbau ſtaͤr⸗ 
Fer als dort gefrieben wird, auch werden 30 Mägde 
in Städten nicht für 268 Familien zureichen. Mein 
vornehmftes Augenmerk ift biebey auf die Zahl der 
Sünglinge und Jungfern über 10 Jahr gerichtet, da 
ſich vom männlichen Geſchlecht mehrere finden, als vom 
weiblichen, ohnerachtet doch unter 10 Jahr mehr 
Mädgen find als Knaben, und auch nach der vorerwies 
fenen gröffern Sterblichfeit der Knaben mehrere feyn 
müffen. Daß abernach dem ıoten Jahr dieſes nicht 
foredauret, und daß nach dem hollandifchen Worte 
mehr Vryers als Brofters find, Fomme her von dem 
zeitigeren Heyrathen der Mädgen, das vom 15ten Jah⸗ 
re angeht, danoch fein Juͤngling daran denft und den 
—2 zumal da der Mann das Brodt ſchaffen 
muß. 


§. 427. 
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GT 


Der groffe Unterfchied zwifchen den Wittwern 
und Wittwen faͤllt fehr in die Augen, da gegen 33 
Wittwer 48 Wittwen find. In einer Provinz von 
einer Million Einwohner wird der Unterſchied noch 
fichtbarer, und fie verhalten fich wie 33000 zu 
48000. Es ift fehr wahrfcheinlich, daß diefes Ber 
haͤltniß an andern Orten nicht anders fen werde; 
wenigſtens iſt fein Grund anzuzeigen, warum Diefeg 
Stuͤck der Drdnung anders feyn follte. Die Urſache, 
daß fo viel mehr Wittwen find, ift wol vornehinlich 
diefe, daß es ſchwerer hält, daß eine Witewe wider 
einen Mann, als daß ein Witewer wieder eine Frau | 
befommt. Wenn eine Wittwe die Blüte ihrer u: 
gend verlohren, nicht Geld, Dagegen einige Kinder 
bat; fo wird nicht leicht ein Mann fich um fie bewer; 
ben. Wenn aber ein Mann gleich etwas alt ift, hat 
aber in Städten ein Handwerf, oder auf dem Lande 
ein Acferwerf, oder andere Nahrung; fo wird ihm 
nicht leicht ein Mädgen die Ehe verfagen. Daber . 
“ bleiben fo viel mehr Wittwen ebelos, als Witwer. 
Und da diefe Umftände und Lrfachen wol überall, we: 
nigftens in Europa, und nach der unter den Chriften 
hergebrachten Art zu heyraten und die Kinder zu ver⸗ 
forgen, einerley ſeyn werden; foift fein Zweifel, daß 
sticht überall auch mehr Wittwen feyn follten. 


$. 428: | 
Daß aber die Zahl der Witwen nicht nur in 
Holland, ſondern auch anderswo, fehr viel gröfler 
fen, als der Wittwer, erbellet aus den Liſten der 
geftorbenen Wirewer und Wittwen. ch will, da 
auch diefe Betrachtung von Wichtigkeit ift, einige 
bier mitcheilen. Ä & 
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0 Ben ganz Pommern geſtorben(ſ. ITh.Tab. XXIV) 
im Jahr Wittwer. —— 





1748 — 482 — 1196 
1749 wind 7168 
EP TON: u EIER 
111674014 
I7 52. 100 365 ON 
1753 — 403 NOTEN, va 
Ban 7892 en 1945 
Era 3 III 
a 9758 —— A AT ax 
3706... 5 SIR ONE 


Die ſiechenden Wittwer ſind alſo zu den Witewen⸗ 

wie 1000 zu 2559, oder wie 2 zu 5. Ce ſind alfo 

in Dommern 25 mal mehr Wirtwen, als Wittwer. 

In Dresden find in 6 Jahren, von Tran“ — "1752 

— 3; Wittwer399 | 

j Witwen — 1269 

Die fich gu einander verhalten wie 1000 zit jet 

oder. nahe wie I zu 35, alfo mehr wie in Dommern, 

SR IRN an ſind in 11 Jahren — 
Wittwer — 98 

—* Wittwen — 376 

alfo * ber letztern faft 4 mal mehr. geweſen. 

In sa find geftorben in 20 Jahren 
Wittwer — 210 
Wittwen — 760 


verhalten fich alfo wie 1 au 3%, find alje übe bie 


mal ſo viels. +... Per 
—— ſind heſtorben in9 Jahren | 
Wittwer —— 82 
| Wittwen — 292 
das er iſt wie 2 zu 7, oder Lt 3%, alfo tie 
zu Gotha. * 
Suͤßm. goͤttl. Ordn. II. Th. S Die 
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Man ſiehet aus der Vergleichung dieſer Staͤdte mit 
Pommern, daß es in den Städten noch viel mehr 
Wittwen giebt, ‚als. auf dem Lande... Die Uvfache liegt 
zu Tage. Sn, Städten iſt der Unterhalt einer Fami⸗ 
lie ſchwerer. Daher wird fich ein Wittwer ſchwerer 
entſchlieſſen, eine Wittwe, die Kinder hat, zu heyra⸗ 
then. Alle andere Abſichten bey dem — legen 
auch mehr ———— in den — 


— ” 6. 429. 


Die Wahrheit meiner (5. 427.) geäufferten 
Muthmaſſung wird noch mehr beftärtiger, und es 
wird nunmehro ‚gewiß, daß die Zahl derer Frauen 
viel groͤſſer fey, als der Männer, die nach ihrer erſten 
Ehegatten Tode, und. zwar wegen der mehreren 
Schwierigkeiten und mehrern edenklichkeiten der 
Maͤnner bey dem Heyrathen einer Wittwe mit Kin⸗ 
dern, ehelos bleiben muͤſſen. Folgende Tabelle der 
getrauten Paare fest die: Sache. auſſer allen Zweifel. 


| Unter tauſend Paar getrauter Perfonen. fd, 
gewefen 
Inst In Bun ® Mm 


unggefellen mit Jungfern. 4 704 — 555. — ‚679 
Wittwer mit Sungfern : 201 — 82 — 153 
Sunggefellen mit Wittwen : gr — 113 — 110 
Wittwer mie Witwen 149 — 65 — 52 


Die eiften von Amfterdam und Zarlen * der 
Herr Struyck, die von Pommern ſteht $. 90. Sie 
gründet fic) auf 7 Sabre, und ift daher ohnſtreitig die 
ficherfte, da fie ein ganzes Land in fich faffer ’ worinn 
Staͤdte und Dörfer untermenget find. 
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Es verhalten fich aber die wieder verheyrarheten Witte 
wen zu den wieder verheyrarbeten Wittwern 
In ganz Pommern wie 100 zu 2264 
m An Asrlem - 1 1,77 100 143 
" Sn Anſterdam ⸗100: 402. 
Amfterdam hat die wenigſten unverheyrathet geblie⸗ 
benen Wittwen, vielleicht wegen des Reichthums, der 
den Wittwen viele Freyer zuzieht. Harlem hat da⸗ 
gegen deſto mehr, und mehr als Pommern. Will 
man aber die 7 jährige Lifte von ganz Pommern den 
Städten vorziehen, wie es billig ift; fo wuͤrde man 
. daraus diefe Negel herleiten Fönnen: 
Daß die, wieder heyrathenden Wittwen fich 
Zu den Wittwern verhalten wie.1oo zu 126, 
oder wie 4: 5. Es heyrathet alſo Wittwer 
mehr, ale Wittwen. 
— ————— 
Sollten wir nicht hierinn die Urſache ſuchen 
koͤnnen, weshalb etwas mehr Maͤdgen, als Knaben, 
zu mannbaren Jahren Fominen? Daher kann ein 
Mann — zwey Frauen nacheinander beyrathen, 
der ſich ſonſt nicht zu der Heyrath mit einer Witiwe, 
und zur Verſorgung fremder Kinder wuͤrde entſchlof 
fen haben, und der doch fin Stande iſt Kinder, zu 
zeugen. Ich will diefen Grund noch nicht für gewiß 
ausgeben, da ich jetzt bey der Ausarbeitung zuerſt 
darauf komme, und durch den groſſen Unterſchieb zwi⸗ 
ſchen der Zahl der Wittwer und Wittwen darauf ge⸗ 
bracht werde. Wenn er befteht, fo kann es abermais ein 
Beweis feyn, wie das Auge des Regieres der Wele 
ben Zufammenbang deroWelt und des moralifchen 
Zuftandes der. Menfchen eher als wir uͤberſehen, ‚und 
alſo auch dem Schaden der. Bevölferung durch die 
Mehrheit der mannbaren Jungfern vorgebeugethabe. 
Auf die Weiſe, und durch Eleinelingleichheit zwiſchen 
me Be 5 Mi den 
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den Knaben und Mädgen, von welchen letzteen mehr 
zu den mannbaren Jahren’ kommen, ſindet nicht nur 
ein jeder Juͤngling feines gleichen, ſondern es find auch 
noch eihige für die Witwer vorhanden)? och im 
—— ſud, 59 I und zu ver 
ZT a Fa 4 Ir —* me. 
er toi Siehe —— mit einigen Lifte 
sefhrffen, die ich beveits in der erſten Ausgabe mei⸗ 
ſtens mitgetheilet habeund die dazu dienen Fünnen? 
tim den Zuſtand des menjehichen Gefthlecht@einigers 
maaſen daraus dw erkennen. m ulsined di 
Num. —* ai? ——— 
‚allen‘ Städeen der alten Fran. Staaten, 
' Geldern ausgensinmeh, waren 
ſeit weicher Zeit ſie ſich aber ſo, a‘ | 
vermehret haben, Witt uin, ga 
Männer u. Wittwer — 137012 — 158290 Fr. u. Witwen 


Söhne 7 Ba Ad tn, | 
Danbmerfägefellen — — eier Hg. 


ehrjungees — * A f 
Br Saquayen 2 ER — ——— Da 


"Sum. männl, Geſchl. 318677 — 347183. 347183, weibl, Gef öl 





f en —J— 
Totale ale Einwopnn SER elsnc 735 u . 


28506 ı. | Die | et 
Num. 2 —J—— 


* — 
Männer u. Wittwer — 14660 — 16337, ꝛen 
Soͤhne 11234 — 13672 sat — 
Handwerksgeſellen — —— — Die dee : 
Knechte und: — — 4653 








Lehrjungensss — —— Bat £ 

ESunnna naun. < — — Bit vet 

wur gg . 
ERMBFIREDANSNER 00 


2217 aa ihr nn ——— 


# 
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Im Jahr 1747 waren; nach der vom Ipliceydirectorio 
geſchehenen ſehr genauen Zählung: «= 
Männer-u. Wittwer —16344 — 20984 Fein Witwen 
Soͤhnee  — 14005 — 16675 Töchter . | 
 Handiwerfägefellen = 3969°- 78279, Mägde" 
Sehrjungens)  - — 2076 
Knechterund Diener — 2722 7° 

Summa männl, 39116 — 45938 
145938 ° . 

85054 u 

6822. mehr vom weibl, Geſchlecht · 

Num. 3. | 
In der Stadt « Beandendug in der Rurmark 
ebten im Jahr, 1730... | 





ER ES IK. , h TTEROTERN 
R Las „Hl lin Dia 24 a 


Mäne. 0 To — — Frauen 
>" Ar _ „2663, — 1696 Töchter 
Selen — 324 502 DRagpe“: & 
kehriungen — 183 TORTEN TE 

| Summa männl, 3888 — 2458 4458 wei 1 


44588 
9 SCotale 8346 ° ; 
J "870 mehr vom weibl. Gefecht 
Num. +4. 
In 4’ Uemtern, wozu so Dörfer gehören, 8 Meilen 
— Berlin, febten im Jahr 1738 
Maͤnner — 1467 — 1459 Frauen | 
- Söhne über 12 J. — 513 — 576 Töchter über 12% 
Soͤhne unter 12 J. — 1330— 1184 Töchter unter 12T. 
Knechte — ARTE 65 1 Mägde, groffe 
Dienſtjungens — . 87 Dienſtmaͤdgens 
Bousleil) Männer - * 441 Frauen 
Aue Een, Männer 127 259 Frauen 
9 er 5033 — 4657 
| 4657 
Totale — —* — 
376 mehr von männl. Sefchlecht. 
S 3 N. 5+ 
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| Num. gi | 
zu 2 en Aemtern, wozu 35 Dirfer —— 6 
4 Meilen von Berlin, lebten im Jahr 1738 


Männer : | — SDR 862 Frauen, "1, I le; 
Söhne äber 12 Jahr — 509 — 402 Töchter: ü "12 J. 
wen unter 12 J · — 594 — 578 Zöchter un wız 
Knechte — 374296 Waͤgde 
2298 2138 
2133 
4436 | 
160 mehr vom männl hehe 


$. 432. cr 
— Ich will einige Anmerkungen bieiber Gin 
uͤgen. 

ı) Man kann die. Tabelle von allen Städten 
(Num. I. $. 431.) zum Grunde legen, um darnach 
andre Städte zu berechnen, wernnman die Summe als 
ler Einwohner hat. 3. E. Wenn eine Stadt 1000 
Einwohner hat, jo macht man den Sag alfo: Wenn 
unter 665860 Einwohnern 137012 Ehemaͤnner und 
Wittwer find, wieviel werden diefe unter 1000 Eins 
wohnern ſeyn? u. ſ. w. 

2) Eben fo kann man nach Num. 4 oder 5 dag 
Verhaleniß der verſchiedenen Einwohner eines Dorfes 
finden, der Ehemaͤnner und Frauen ‚ der Kinder und 
des Gefindes u.fm - 

3) In Städten leben mehr Frauensleute— auf den 
Dörfern mehr vom männlichen Geſchlecht. Die Ur: 
‚fache läßt fich leicht einfehen,. und fie zeige ſich in der. 

groſſen Menge Dienftmägde, die geößten Theile vom 
Lande in die Städte ziehen. Der Knechte und Die: 
ner find in Städten langeniche fo viel, wie an Ders 
fin zu fehen. Die Gefellen und Cehrjungens bey den 
Handwerkern find li Dürgerfinder. Das 
man: 





F 
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maͤnnliche Geſchlecht auf den Doͤrfern bleibt groͤſten⸗ 
theils bey der Ackerwirthſchaft, und iſt auch dabey noͤthig 
4) In den Städten iſt die Zahl der Töchter merk: 


> fich geöffer alsder Söhne (N. 1. und 2.9. 431.) Das 


iſt natürlich, indem die Söhne gemeiner Bürger, des 
ven die meiften find, gar zeitig wieder zu Handwerkern 
gebracht werden, daher fich ein groffer Theil derfelben 
unter den Lehrjungens und Gefellen befindet. Die 
Töchter gemeiner Bürger bleiben länger in den Haus 
fern ihrer Eltern. 

Auf dem Lande find aber mehr Söhne und Knechte, 
als Töchter und Dienftmägde, ohnerachtet doc) vor; 
ber erwiefen ift, daß mehr Mädgen als Söhne zu 
mannbaren Jahren kommen. Man fieht daraus, wie 
groß die Zahl der Mägde fey, diein die Städte ziehen. 

5) Esfönnte auch noch das Verhaͤltniß der Kinder zu 
der übrigen Zahl der Menfchen hiedurch beftimmee 
werden, wenn niche folchesrichtiger im folgenden Ca⸗ 
pitel von den Sterbenden nad) dem Alter gefchehen 
würde, daher ich es bis dahin verfchiebe. | 

6) So läßt ſich auch die Zahl der flreitbaren und 
zum Dienft des Vaterlandes im Nothfall tauglichen 
Männer daraus ziemlichermaafen beurtheilen. Z. E. 
Nach N. 4. $. 431. waren in so Dörfern, oder unter 
9690 Seelen 972 Knechte. Der zofe Mann ift als, 
fo ein Knecht. Wenn wir nun alle Wirthe undaudy 
die Hausleuteund Tagelöhner bey der Wirthfchaft laf 
fen, man läffee ihnen auch alle Söhne über 12 Jahr, 
worunter ebenfalls viele, ja die meiften Erwachfene, die 
den Eltern dienen; ‚fo fcheinet es im Nothfall möge. 
lich zu feyn, das der Landesherr auf den 10ten Mann 
Rechnung machen und ihn im Kriege brauchen koͤn⸗ 
ne. Es iſt gut, wenn es niemals dahin kommt, weil 
der Landmann nicht ohne Noth Knechte halten wird. 
Die Wirthſchaſt und an des Ackers würde — 

u⸗ S 4 o 
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fo in dem Fall alferdings leiden, aber doch noch bei 
ſtehen fönnen, zumahl wenn die Frauensleute auch mit 
Hand anlegten, welches bey verfchiedenen Arten der. 
Arbeit wohl gefchehen Fan. Wenn aber mehr als der 
oe. Mann zum Dienſt ausgehoben würde; ſo wuͤr⸗ 
de fchon mancher Hof inder Beſtellung des te 
nicht fortkommen fönnen u. ſ. w. 

$. 433. — | 

Aus dem‘ bisherigen erheller, daß man ohne 
alles Bedenfen zwilchen beyden Gefchlechtern: eine 
Gleichheit annehmen fönne, befondersin den Jahren 
der Mannbarfeit, da ein jeder Junggeſelle feines gleis 
chen zur Ehe haben fan. 

Esift zwar überhaupt die Zahl alfer Lebenden 
vom männlichen Gefchlecht etwas aröffer, weil jeder 
‚zeit 25 oder „4 Knaben mehr gebohren wird d 409.) - 
Da aber: aucy erwiefen ift (9. 423.) daß E Rnaben 
mehr, als Maͤdgen, mieberum in der erften Kindheit 
verfterben ; fo Fommt „5 Mädgen, mehr zu ven Jah⸗ 
ren der Mannbarfeit. Co vichtig diefesift, foift es 
doch von gar Feiner Erheblichfeit, und hindert ung 
nicht, daß wir nicht auch um die Jahre des Heyra: 
thens eine Gleichheit follten annehmen Fünnen, und 
es bleibe dabey, daß eine jede Mannsperfon eben‘ fo 
gut eine Frau, als jede Jungfrau einen Mann batRnuptne 
kann. Es iſt erwieſen 

1) Daß von den Doͤrfern eine groſſe Menge | 
Weibsperfonen in die Städte zieher und ſich zum. 
Dienen vermiethet ($.43 1.432.) Die leichtere Arbeit 
‚gefällt ihnen beffer, und eg vergeht vielen die Luſt zur 
Ruͤckkehr auf das Land und zu der ſauren Arbeit 
deſſelben. Sie bleiben alſo lieber bey dem Wohlleben 
in den Haͤuſern reicher Bürger unverheyrathet, und 
der Lupus erhält viele bey dem ehelofen Leben (94325, y 
— den verderbten Sitten groffer Staͤdte 2. 

au 
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auch etwas rechnen für die, fo ſich durch Hurerey 
zum Eheſtande untüchtig. inachen, und dadurch aus⸗ 
rar - Sodann ift and) | 
2) erwieſen ($. 430.), doß dieſer kleine Ueberſchuß 
der mannbaren Jungfern zur Polygamia‘ fuccefliva 
uͤberaus dienlich fey, daß ein Mann 2 bis 3 Kung: 
frauen nach einander heyrathen und finden kann, der 
ſonſt unverheyrathet bleiben wuͤrde, weil er ſich nicht 
entſchlieſſen kann, eine Wittwe mit etlichen Kindern zu 
heyrathen; —* es denn eben Fommt, daß vielmehr 
Wittwen als Wittwer underheyratherbleiben($. 427.) 
Hiedurch fallt alfo der Leberfchuß der mannbaren Jung: 
‚fern über die 'mannbaren Junggeſellen hinweg, und 
es darf Feine einzige ſorgen, daß fie werde ledig ſitzen 
bleiben, wenn nicht der Luxus, Pracht und Ueppig⸗ 
Feit in groffen ehe am —— hindern. 
92,434. 
Können und müffen wir alfo um. die Zeit. des 
Heyrathens, alsworauf hier vornehmlichgefehen wird, 
eine Gleichheit zwifchen den beyden heyrathenden 
Theilen annehmen: fo ift von felbft Flar,. daß die Po- 
_ Iygamia fimultanea, oder die Ehe mit vielen Weibern zu⸗ 
‚gleich, gänzlich müfle hinwegfallen, und daß fie Fein 
Staat verſtatten fönne, wo er nichtgegen feine Untertha⸗ 
nen die gröfte Ungerechtigkeit begehen und fich felbft da- 
‚durch den gröften Schaden zufügen wollte. GOtt 
hat vie Welt und die menfehliche Natur fo eingerich 
tet, daß durch eine Gehulfin die Muͤhſeligkeit dieſes 
Lebens: erleichtert wird... Ein jeder hat alfo vom 
Schöpfer das Necht erhalten ſich mitseiner ſolchen 
Gehuͤlfin und Freundin zu verbinden. Die Weis⸗ 
heit hat ferner die Triebe zur Zeugung in die menſch⸗ 
liche Natur gelegt, und es kann keinem das Recht 
genommen werden, dieſen Trieben in der rechten Ord⸗ 
nung ein Genüge zu leiſten. Wer ſich aber Die 
8 | S5 Mir 
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Mittel zu diefem Vergnügen und Glückfeligkeit ‚des 
Lebens benimmet, der verfündige fich an den Mens 
fehen und an GOtt, dem weifen Urheber der Natur, 
Dieſes wuͤrde nun aber geſchehen, wenn man -die 
Vielweiberey, ja nur die-Bigamie, oder die Ehe mit 
zwey Weiberit zugleich, verftatten wollte, » Zwar wuͤr⸗ 
den nicht alle Menfchen fich zu mehr als einer Frau 
entfchlieffen, weil fie die Bielbeic der Kinder fürchten: 
würden, aber e8 würden doch in jedem Staat ſich 
viele Tauſend dazu entſchlieſſen. Und fo würde augens 
blicklich eine geoffe Anzahl Menfchen ohne Frauen blei⸗ 
ben müffen, wie e8 wuͤrklich in den Drientalifchen 
Ländern geſchicht. Oder man müßte fie aus den be⸗ 
nachbarten Ländern rauben oder erfaufen, und dadurch 
würde twieder der Nachbar leiden, der übrigen ſchroͤck⸗ 
fichen Folgen bier nicht noch einmal zu gedenfen, die 
ich oben (9. 251.) pw habe. 


24350. 17% 
Man fiehet zugleich, daß die Vielweiberey nicht 
an ſich fchlechterdings (abfolute), fondern nur in Bes 
trachtung des angeführten rundes der Gleichheit beyder 
Gefchlechter und. der allgemeinen und natürlichen Rech⸗ 
fe der Menfchbeit, ‚eine Sünde und Lebertretungder 
Geſetze ſey (refpettive) Wenn daher. das jegige Bers 
hältniß beyder Gefchlechter durch eine Aenderung der 
jeßigen Ordnung der Natur aufgehoben würde, daß _ 
. gegen einen Mann zwey Weiber vorhanden wären; 
fo würde die Vielweiberey aufhören, Sünde zu feyn, 
und fie würde gar ineine Pflicht verwandeltwerden. So 
lange aber die jetzige Ordnung der Natur bejtebetz fo 
lange kann fie nicht ohne Ungerechtigkeit verſtattet wer⸗ 
den. Jedoch will ich auch offenherzig eingeftehen, daß 
ich auch von dem jeßigen Gefeß der Natur in hoͤchſt⸗ 
dringenden Fällen eine Ausnahme mit Lurhern und 
andern groffen Theologen zugefichen wuͤrde, = 
Wr E f { e 
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che dem rechtſchaffenen Landgraf Philipp von Heſ⸗ 
fen die zweyte Frau erlaubten. Es find dergleichen 
Faͤlle mehr moͤglich, da ein Menſch nicht anders, als 
durch ein ſolches Rachgeben, aus der größten Unruhe 
und Angft des Gewiſſens fann errertet, und vor an 
derweitigen Verfündigungen bewahrer werden. Ein, 
zehn, auch hundert Falle würden in einem volkreichen 
Lande noch Feine Stoͤhrung der Rechte nach ſich zie⸗ 
ben, zumal da erwiefen ift, daß etwas mehr Mad: 
gen als Raben zu mannbaren Jahren kommen. Es 
Fann der Fall einem Mißionario in Oftindien, ‚China 
und anderswo aufftoffen, da ein Mann fich mit feiner 
Familie nicht anders, als unter der Bedingung, zum 
Chriſtenthum befehren will, daß er feine Weiber ber 
halte, Hier würde die Ehre Gottes, die Rettung der 
Seelen und die Ausbreitung der evangelifchen Wahr⸗ 
beiten seine Ausnahme von einem Gefeße, deſſen Ue⸗ 
bertretung nicht an fich und fchlechterdings Sünde ift, 
allerdings fat haben müflen, wie denn auch die 
Praxis der erften chriftlichen Kirche dem nicht zumider 
iſt. Das Uebergewicht des durch die Ausnahme zu 
erhaltenden Guten muß die Sache entfcheiden. Je⸗ 
doch würde bey der. Ertheilung folcher Exrlaubniß und 
bey folcher Ausnahme vom Geſetz die größte Behut⸗ 
ſamkeit nörhig ſeyn. Sie müßte nicht ohne die größte 
Schwierigkeitund ohne den Fläreften Erweis der aller⸗ 

dringendften Urfachen 2 ne werden, weil fonft in 

kurzer Zeit der größte Misbrauch folcher Erlaubniß wuͤr⸗ 

deftatefinden, und die erwiefene Verlegung der Rechte 

der Menfchen würdefehr bald den Anfang nehmen. Die. 
Difpenfationen vom Geſetz find mehrentheils die Ur: 

fache feiner Entfräftung, und die gut gemeinten Che: 

geſetze des Caͤſars und Auguſts verlohren nachher 

gar bald. durch die häufigen Difpenfationen alle ihre 

Kraft und Wirkungen. Aehnliche Erfahrungen u 

u): % 
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Beweisthuͤmer hievon finden ſich in allen Neichend 
Und ſo wuͤrde es hier auch gehen, wenn nicht die 
größte Schärfe, und zwar beftändig, hiebey beobachtet 
würde. Daher denn noch die Frage. entſtehet, ob es 
nicht beffer und der Weisheit gemäfler ſey, es auch 
in dieſem Stück bey dem jetzigen allgemeinen Verboth 
zu laſſen, und lieber einige Perſonen etwas leiden 
laffen, als die Rechte des menſchlichen Geſchlechts und 
die Bevölkerung. des Staats, die bey der Monogamie 
am beften ſtatt hat, durch) den beforglichen und "for 
eichten Misbrauch der Difpenfation im die größe Ge⸗ 
fahr zu feßen? Aus diefem Grunde würde ich" alfor 
Bintiederum ber Meinung ſeyn, gar feine Ausnah⸗ 
me zu verftateen, es müßte denn ein Fuͤrſt, und zwar 
ein Landgraf Philipp feyn, undesmüßten gleich drin⸗ 
gende Lrfachen vorhanden ſeyn. Sonſt aber müßte 
feinem Unterehan auch nur die Hofnung zu einer 
möglichen Erlaubniß ertheilet werden, um der beſorg⸗ 
fichen Gefahr gänzlich vorzubeugen. Zu diefen Gründen 
des gänzlichen Berbots würde noch das Aergerniß hinzu 
kommen, welches daher andere hriftliche Secten neh⸗ 
men, und die ihnen Anlaß zu Laͤſterungen geben wuͤrden. 
Zur Vermeidung deſſelben muß ein Chriſt vieles un⸗ 
terlaſſen, das er an ſich mit gutem Gewiſſen wuͤrde 
thun koͤnnen, und das ihm ſogar in manchen Faͤllen 
nuͤtzlich und noͤthig ſeyn koͤnnte. Und eben das war 
die Urſache, weshalb Lutherus, Melanchton und 
andre ſo ſehr darauf drungen, daß die Sache moͤchte 
ganz geheim bleiben, und daß ihr Rath blos als ein 
Beichtrath ſollte angeſehen werden/ wonon Secken⸗ 
dorfs Geſchichte nachzuſehen iſt. Luther kannte ſeine 
Feinde, und die papiſtiſchen Scribenten haben nach⸗ 
her nicht unterlaſſen, Lutherum deshalb zu verun⸗ 
glimpfen; ohnerachtet man doch Lehrer ihrer Kirche: 
entgegen fegen kann, Die eben fo gedacht haben, 
| ER ' XXII. 
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M. ichEeitdiefer Ordnung ( ders berechnet· 
sin der Sterblichkeit. 6.449. —S—— Mittelser. 
$. 439. Sie wird erftlich über: haͤltniß aus den Dörfern, Eleir 
haupt durch die zojährige Lifte nen und groffen Städten, 
von Aondon erwielen. mit dein "das; Kerſeboomſche 
440. —— Verhaͤltniß in BVergleichung 
erblichkeit unter den Ein- geſeht wird. 
Be ‚der. ‚Sites und $. 450. Estoird die bmeichung \ 
sm and; Mebereinftimmung der 
%' Dun: 2.8 ‚wide. zu dem Kerſeboomſchen gezeiget. 
de zuerſt eine. Tabelle vom 5.451. Das Abfterben der Kin⸗ 
Albſterben der: Landleute und der und Jugend in meiner 
— Perſonen mitge⸗ Landtabelle wird durch die gjaͤh⸗ 
et, und erwieſen, daß die rige Liſte von ganz Pommers 
—* 


3 


4. —— und Staͤdten — noch Before 


in der Mark und in. befättigets 

ioeben mit den, Denedictk $. 453°*455. Reflexionen ber 

sg in. Paris Di gleichen: vorige. Liſten. 
erhälmnifien fterben .u.1...5. 46. Bafondre, Ber 
» 443. Tabelle von groflen trachtungen über die Stuffen, 
Städten, Paris, wien, die. Sterblichkeit bis zum 2sften 
n, u. ſw. Jahre, ſo durch eine Tabelle 

44. Derſelben unerwartete dargethan, wird. 
Uehereinimmung, wird er⸗ a45⸗400. Das Sterben der 
en. Rinder in den-erffen Wochen. 
K445. Tabelle der in Städten: und Monathen in dem erften 

‚‚Seftorbenen nach Decenniis Jahre des Lebens 

$. 446. Es werden einige Eleie s. 461. Es wird, eine Sabeite 
nere Städte‘ hinzu gefuͤget, mitgerheilet, woraus die Sier⸗ 


I 


"und. es werden‘ bendeund Lebende jedes Jah⸗ 
$- 447. daruͤber Anmerkungen veg zu erkennen. 
„gemacht. . 462. 463. Möthige Exläute: 


5. 46 Die Liſten bon e kleinen rungen derſelben, wobey * 
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Urtheil uͤber die Halleyſche, Si» 472 Der wie wielſte aus 
Smartifhe, Kerſeboomſche jedem Jahre davon muß. 
—* Depareeſi aniſche ln 473. Deflimmung der wahr⸗ 
wird ſcheinlichen und mittlern Dau⸗ 
4. 464. Wichtige Folgerungen er * Lebens. 
aus ſelbiger, und zwar (Nwird '$. 1474, Wird 
das Abſterben des "ganzen vor Augen gelege 
menfchlichen: —5 — nach. $ı a475. Die Method 
den Jahren beftimm Petcieutund Halley Fommen 
$. 465.C2) Es kann darausdie ’ meift überein, welches in einer 
Er der Lebenden in der Tabelle gezeiget wird 

indheit, im männlichenund 476. ern über dies 
hohen Alter erkannt werden. fe Tabelle, d 
$. 466. (3) Die Zahl der Ehen 5.1477. noch enevom Sen ck 
und Kinder eines Landes wird ——— wird, 

"daraus erweifen. Fand die. längere: ‚Dauer de 
% 467. (4) Dadurch wird ber ebens bey dem weib lichen Ge 
flimmet, def 33 urn ſchlecht Fl ing Auurd 

20, so und. mehr Sabre ES. 478. Welche auch du 
. wird. "Zabelfe * KL * 
6. 468. Es wird darausgefchlof desgleichenn 
fen, dag die Menſchen jetzt 5 479%. Düthteine von en 
no) zu eben dem Alter kom⸗ Dörfern pen wird. - 
men, wie zu Moſis Zeiten. 5 480) Beobachtun ſes un 
469. () Man kann dadurch‘ terſchieds bey Ebenen. 
auch die gojährigen in einem 5. 481, +2 489. ' Benfpiele‘ Dr, 
Orte beftinmien. die ein fehr hohes: Alter [2 
$, 470. (6) Die Zahl der Ein⸗ veicht haben 
wohner zu Ninive wird auch $.' 490. Die Stufenjapee wer 
dadurch eriviefen. ' den geleugnet. 
$. 471. (7) Die Zahlder Kinder 5. * a MM: Pi 
Iſrael wird berechnet. 
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as —* von der Ordnung aAberha⸗ ¶ Theil 
| Capitel 1.) und von ‚ihren Eigenfchaf: 
und in den verfchiedenen Veränderungen‘ deg meitfehe 
lichen Gefchlechts befindet: das legt ſich inſonderheit in 
dem Abſterben der Menſchen, nach den verſchiedenen 


Jahren und Stuffen des menſchlichen Alters, auf das 


deutlichſte zu Tage. Hier neigt ſich eine Ordnung, die 
man 
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man mit Recht die gröfte, die fehönfte: und: vollfoms 
menfte nennen Fann und muß. Hier finden wir allges 
meine Regeln, nach welchen die Dauer des Lebens aller 
Menfchen auf dem Erdboden auf das: genauefte be: 
ftimmee ift. Wenn taufend ſterben, fo iſt darunter 
überall eine meift gleiche Anzahl von 20, 50, 60, 
gojährigen. Die Climaten und die Verſchiedenheit 
der Nahrungsmittel fcheinen fait gar Feinen Einfluß 
zu haben, daß fie eine Veränderung in dem Verhaͤlt⸗ 
niß der Sterbenden in jedem Alter zu der Summe 
der Geftorbenen Fönnen hervorbringen. Blos die . 
Lebensart, die moralifchen Umſtaͤnde des Lebens, das 
Lafter und die Tugend, die Weichlichfeit und die Arbeit: 
ſamkeit, verurfachen einen Fleinen Unterfchied zwifchen 
den Sterbenden aufden Lande und in groffen Städs 
tens Wer follte e8 aber ſich wol als möglich vorge⸗ 
fteller haben, daß die Benedictiner- Mönche, die Non: 
nen und die Tontiniteniin Paris nebit den Bauern 
in der Marf Brandenburg und denen in Schwe: 
‚den, eineriey Negelmder Sterblichkeii follten unterwor⸗ 
fen ſeyn, und das ſich einerley Proportion. und eine 
gleiche Dauer des Lebens unter diefen fo unterfchiedes 
nen und entfernten Menfchen finden Fönnte, wie gleich: 
wol nachher unleugbar wird erwiefen werden ? Ich geſte⸗ 
he es, daß dieſe Uebereinſtimmung mich nicht nur in Ber; 
wunderung geſetzt, weil fie meine Erwartung uͤbertrof⸗ 
fen, fondern daß mir auch deren Entderfung ein aus _ 
nehmendes Bergnügen perurfacher hat. 


Sach) $..1437° 
Diefe Ordnung in der Sterblichkeit wird dee 
halb ein jeder. ohnftreitig für die größte und vollkom⸗ 
menfte halten muͤſſen, der auf die groſſe Berfchieven: 
heit der ‚Urfacyen des: Todes und aufdie Menge der 
Kranfheiten Achtung bat, die alleſamt fich zu dem Ziel 
Ten | ver: 
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vereinigen, daß fie einen jeden Periodo des Alters, die 
von der Hand des weileften Regieres der Welt be 
ſtimmte und abgezählte Anzahl der Menfchen dem 
Tode überliefeen. So fehr die Kranfheiten auch um: 
ter fich verſchieden find ; fo ift Doch unter ihnen eine 
Uebereinſtimmung zur Eireichung eines veftgeleßten 
Zweckes. Die mancheriey Arten der Fieber, Dyſen⸗ 
terien, Gefchwulften, Waſſerſuchten, Gefchwüre, abs 
und anszehrende Krankheiten, Poren, Mafern, con⸗ 
vulſiviſche Zufaͤlle, alle dieſe Feinde des menfchlichen 
Lebens haben ihre abgeſteckte Graͤnzen, und ſtehen un⸗ 
ter der Lenkung der unſichtbaren Hand des Unendlichen, 
vermoͤge welcher ſie ihre geſetzte Anzahl zu dem in je⸗ 
dem Alter geordneten Maas des Todes abliefern müf 
fen. : Die Fieberfind eine allgemeine Krankheit, die 
sich durch alle Alter des menfchlichen Lebens Bindurch 
erſtrecket, und welche Kinder, Erwachſene und Alter 
ohne Unterſchied angreift. Es ſterben aber nicht al⸗ 
le an ſelbigen, ſondern es ſterben hu fo viel daran, - 
als für jeden Periodum des Alcers nöthig find, um 
die Zahl der Todten, fo niche an andern Krankheiten 
geftorben;, voll zu machen, Mancher Menfch übers, 
ſteht die ſchwereſten Fieber in ſeinem Leben oftmals, 
ein andrer muß gleich am erſten ſeinen Geiſt aufge⸗ 
ben. Wie unordentlich ſcheinet alſo nicht in dieſem 
Stuͤcke alles zuzugehen, und gleichwol wird durch dieſe 
ſcheinbare wer. die ſchoͤnſte — * erzeuget. 


8 

Werden wir daher nicht durch den Anblick diefer 
beftändigen Proporrion ‚gezwungen werden), mie dem 
Apoſtel aus Apoft. Gefch. 17, 26. zubefennen GOtt 
ift es, der ein Ziel gefener, und zuvor verfeben 
ber, wie lange und wie weit die eher an 

wohnen follen ? 
Waͤ⸗ 
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Wäre’ diefes nicht, würde diefe fo groffe Acc 


rateſſe in der Proportion wol möglich ſeyn Fönnen ? 
Kann man fo thöricht feyn, felbige von einem ohnge⸗ 


fehren Zufall herzufeiten, oder ſich felbigen nur in den 


Sinn kommen zu laffen? Hier find all Zahlen gegen 
einander proportioniret; die Proportionen find beſtaͤn⸗ 
dig, fie find in allen Landen einerley, und welches ein 


hoͤchſt wichtiger Umftand ift, es werden alle diefe pros 
portionirte Zahlen durch eine groffe Menge Urfachen 


bewirket, welche ſaͤmtlich abgefondert und in fich ver: 


änderlich find. Nach folchen Berhälniffen muß die _ 


eine Hälfte aller Menschen bis zum zoften Jahre vor 
diefem Schauplag wieder abtreten, die andre Hälfte 
braucht dreymial fo viel Zeit. Kan man wol begrei: 
fen, daß diefe richtige und beftändige Abmeffungen 
als Wirfungen, durch einen blinden Zufammenlauf 
der Materie follen fenn hervorgebracht worden? Und 


da biefe Berbältniffe und abgemeffene Schranken des 


Todes zugleich das Mittel find, wodurch die Bevoͤlke⸗ 
rung des Erdbodeng erhalten wird; Eonnte ein blinder 
Zufall wol folchen Zweck und Mittel mit einander in 
eine fo fehöne Verbindung feßen? 


Bielmehr fieher daher einjeder, daß diefe Anord⸗ 


| nungen von einem verftändigen Wefen, ja von dem 
böchften Verftand, Weisheit und Macht herrühren 


muͤſſen. GOtt ift es alfo, der, Hirte der Menfchen, 
welcher feine-Heerden zählet, und der nach der uner⸗ 
forfchlichen'Tiefe feines Nahe einem jeden das Ziel 
feßet, ein Ziel, das ſowol in dem befondern Zuftan® 


eines jeden, als auch in deffelben Zufammenhang mit 
dem Ganzen feinen Grund haben muß, ob wir ihr 


gleich nur fehr felten einfeben. 

Da aber die Weisheit GOttes hier nicht unmit⸗ 
telbar wirket; fo giebt ung dieſes eine anbethungswuͤr⸗ 
dige Ausficht in die unzähligen und umendlich vielfas 

Suͤßm. goͤttl. Ordn. II. Th. T chen 
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chen Anlagen, welche die Hand GOttes in der Natur 
und in den Coͤrpern der Menſchen und in allen aͤuſſer⸗ 
lichen Urſachen, mit denen der Menſch in Verbindung 
ſtehet, muß gemacht haben, damit zu ſeiner Zeit die 
geſetzte und noͤthige Zahl der Menſchen ſterben koͤnnte, 
und zwar, daß in jedem Jahre des Lebens vom erſten 
Tage und. Jahre an bis zum Soften. und audy wol 
noch weiter, fo viel und nicht. mehr fterben Fönnten. 
Eine andre Anlage, ‚Einrichtung und Berbindung 
“mit allen äufferlichen und zufälligen Urfachen erforder: 
ten die, fo zum Eleineften und zum Alter der Kin: 
der, eine andre diejenigen, die zu Greifen, und eine 
andere die, .fo zum mittleren Alter beftimmer wors 
den find. Der moralifche Zuftand der Menfchen, 

welcher in den phyficalifchen einen fehr groffen Eins 
fluß bat, ‚Fonnte von den Lrfachen der Beftimmung 
nicht ausgefchloffen bleiben. Das Auge des, deralles 
zuvorgefehen, hat nach allen diefen Urſachen und Ab⸗ 
fichten beftimmer, wie lange ein jeder leben follte, - 
Welche jtarfe Gründe der Beruhigung liegen niche 
für diejenigen in diefer Wahrheit, welche fich bemühen, 
die Stunden ihres Lebens in einem pflichtmäßigen 
Berhalten gegen den Herrn des Lebens und des To: 
des, gegen die Nele und gegen fich felbft, binzus 
bringen? | | 


9 439. | 
Sch will nun zuerft überhaupt, fonderlich um 
derer willen, denen die nachherigen Betrachtungen zu 
‚ weitläuftig fallen möchten, einen überaus deutlichen 
Beweis diefer wundervollen Ordnung in der Sterb: 
fich£eit vor Augen legen, gegen welchen nichts einzu: 
wenden fteher. Die Geftorbnen in Kondon in 30 
Jahren will ich hiezu gebrauchen, die ſich auf der Xfen 
Tabelle befinden. | no | 
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Unter jedem taufend Geftorbener in 3o Jahren 
find gemwefen | | 
? \ 
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Kann man wol was übereinftimmenderes verlan: 
gen? Man betrachte die Zahlen der Kinder, die bie 
zum 2ten Jahre des Lebens geftorben find, unter wel: 
chen der groͤſte Abſtand von einander nichtvoll 50 bez 

trägt. In den andern Perioden kommen die Zahlen in _ 
den 6 Duinquennüs fich’die meifte Zeit ganz nahe. 


Um aber die Gröffe diefer Uebereinftimmung noch 
mehr einzufeben; fo bedenfe man, daß diefes eine Tas 
belle von London iſt, von der Stadt, wo alle mög: 
iiche Urſachen zur Stöhrung der Drdnung fcheinen 
zufammen zu kommen. Die gröfte Schiffahrt, die 
gröfte Handlung, der gröfte Reichthum und deffen 
Misbrauch, die gröften Debauchen, die wegen der 
Gröffe des Dres von den vielen jungen Leuten und 
vom Pöbel unerkannt gefcheben Fönnen und wozu fich 
alle mögliche Gelegenheiten allda finden. Sollte man 
inmn dieſem Sitz aller moralifchen Unordnungen wol eine 

ſo groſſe phyſicaliſche Ordnung vermuchen? Diefe 

Be... T2 zeige 
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zeigt fich aber nicht nur , fondern ‚fie uͤbertrift in der 
That alle unfere Erwartung. Und ohnerachtet in 
diefen 30 Jahren auch viele epidemifche Jahre mit 
untergelaufen, da die Pocken und die Fieber ftarf 
gewuͤtet haben; fo fiehee man doch hieraus, daß 
die verborgene Hand des weifeften Schöpfers felbige 
dergeftalt mit den andern ordinairen Jahren zu vers 
binden gewußt hat, daß die daher in einzelnen Jah⸗ 
ren entftehende Anomalien fat ganz unmerklich wer; 
den, wenn man 5 Jahre und alfo gröffere Summen 
zufammen rechnet. Und wenn man die Jahre der 
Ausſchweifungen vom zoften bis zum 6often Jahre an: 
ſieht; fo findet man auch hier eineebenfo groſſe Zuſam⸗ 
menftimmung der Zahlen in den 6 Quinquenniis 
Dis find die Jahre, worin London von den Sterben: 
den in andern groffen Städten am meiften abweicht, 
. und mehr Todte hat, weil anderswo die Ausfchweifun: 
gen nicht fo groß find. Unterdeſſen ift doch in London 
felbft und unter fich, ja man Fann fagen, auch in der 
gröften Unordnung eine Ordnung. 


— 


Anmerkung. Dieſe Tabelle erinnert mich abermals an 
die ſchon gemachte Anmerkung, daß man ſich in die⸗ 
ſen Berechnungen, ſo viel moͤglich, groſſer Zahlen und 
mehrerer Jahre bedienen muͤſſe. Wollte man aus 
den 30 Jahren einige einzelne heraus nehmen; fo 
würden fich in verfchiedenen Perioden merklichere 
Abweichungen zeigen. In Abficht auf die folgenden 
Tabellen ift dieſes wohl zu merfen. Diejenigen 
Verhaͤltniſſe verdienen den Vorzug vor den anz 
dern, weiche ganze Provinzen, oder viele Jahre von 
. einer Stadt, oder viele Städte, oder viele Dörs 
fer von vielen Jahren zun Grunde haben, Das 
her habe ich mich in dem folgenden bemühet, zu dies 
ſem Zweck zu gelangen, fo viel e8 mir möglich ger 
wefen ift. Freunde und Kenner biefer Wahrheiten, 
die ung fo fehr von der göftiichen Voriehung und. derz 
felben Aufficht auf unſer Leben überzeugen Fönnen, 
Dar * wer 


will ich 
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werden daraus ſehen, wie fernere Sammmlungen vor 


* Aiſten der Geſtorbenen nach den Sahren nüßlid).feyn 


Können, um die von mir gefundenen Negeln zu bes 
ftättigen, oder zu rectificiren und dem wahren Sefet 
näher zu bringen, » - 


4. 1. Unterfehied der Sterblichkeitunter den Land⸗ 


leuten und ERinwohnern der Staͤdte, und der 


f Dauer des Beberien a 


‚440: 
. Da bereite vorher (Cap.-II. und um). erwie⸗ 


fen iſt, daß ſich in der. Sterblichkeit unter den Ein: 
wohuern der Dörfer, der mittlern und der groffen 
. Städte ein groffer Unterſchied finde, dergeſtalt, daß 
wenn ineinem London einer von 25 ftirbe, fo ftirbeda: 
gegen unter den Landleuten nur einer von 42 bis 43. 

So lohnt e8 wohl der Mühe nachzufehen,- in welchen 
Perioden des menfehlichen Alters fich Diefer Unterſchied 


am meiften zeige, damit allenfalls der Menſch gewar⸗ 
net werde, Die Klippen zu vermeiden, woran er leicht 
— und zu Grunde gehen kann. 


Um nun diefes sk deutlicher einzufehen, fo 


1) hi einige Liften vom Lande, ganzen Provin: 


zen und ausgefüchten Perfonen, wie die Clofterleute 


und Tontiniten find, ſodann 
2) von einigen Städten herſetzen, und dann 


3) die Generalliften von benden in Vergleichung | 
etzen. 


T3 §. 441: 
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9. 441. Tabelle von den Landleuten und ausgeſuchten Perſonen. 
Unter jedem Tauſend Geſtorbener ſind geweſen 
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“Anmerkung Man wird fich wundern, daß ich hier 
Per ſonen von fo verfchiedener Lebensart und Elimas 
ten habe zufammengefeßt, um daraus ein Generals 
verhältnig für die erſte Claffe von Menfcher:, nem⸗ 
+ Hich für die, fo-durch Arbeit und Drdnung der Diät 
ihr Leben beffer, al& der gemeine Haufe dee Einwohs 
ner in Städten, zu erhalten fuchen, heraus zu brins 
gen. Allein diefe Zufammenfeßung ift nicht aus vors 
ber gefchehener Murhmaffung , fondern, fo zu fagen, 
von felbft und mwährender Arbeit und Berechnung 
und Bergleihung mit denen fehon berechneten Liſten 
sefchehen, und hat wegen der unertwarteten Ueberein⸗ 
ſtimmung gefchehen fönnen. Nimmer war ich mie 
- dergleichen Harmonie zwifchen den Clofterleuten in 
Paris und unſern Brandenburgifchen Bauern vers 
muthen. Sch ftaunte, als ich fie entdeckte, und ein 
ausnehmend Vergnügen über die göttliche Ordnung 
war die Belohnung meiner Mühe. Und alfo beru> 
bet diefe Zufammenfeßung auf einem guten Grunde. 
Und da in meinen Landtabellen und in den vielem 
Jahren ordinaire und epidemifche Jahre befindlich 
find; fo.habe ich von Schweden ſowol die gefunden 
als auch die andern Provinzen zuſammen gefet, fe 
wie fie vom Herrn Wargentin in den Sammlun⸗ 
gen der Schwebdifchen Academien angegeben find, da⸗ 
mit man ein Generalverhältniß von allen durch ein⸗ 
ander gemifchten Fahren befommen möge. Nur rathe 
ich, dergleichen Jahre wicht zur Formirung einer Nez 
gel zugiehen, wo die Seuchen allzugroß, oder bie. von 
einem Kriege viel gelitten, wodurch folglich in dene _ 
mittleren Alter eine merfliche Abweichung entftehen 
toürde. Die Geftorbenen in Paris gründen fich 
auf die mühfanen Sammlungen des Heren Depars 
cieux, und ich habe die in der Tabelle ftehende Jahr 
len aus de8 Herten Wargentins feiner genommen. 
Auch habe ich noch ein etwas rectificirtes Generals 
verhaͤltniß angehängt, um dadurch ‚die Hauptſumme 
von Taufend richkig zu machen, dadurch die dann und 
wann für voll angefegte Brüche 18 mehr betragen, 
welches bey fo vielen Proportionen nicht viel iſt, da 
man die Brüche r- weglaͤſtt, bald für voll * 
4 neh, 
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net, Diefes habe ich auch nachher bey den andern 
Generalverhältniffen gethan, und thun müffen, 


$. 442. | 

Es erhellet aus vorftehender Tabelle, daß die 
Benedictinermönche in Paris, die Landleute in 
‚der Mark Brandenburg und die Schwedenin 
einem gleichen Verhaͤltniß fterben, Der Anblick 
der Tabelle beweiferes, und man findet fo gar in man⸗ 
chen Quinquenniis ganz gleiche Zahlen der. Geftorbes 
nen. Hin umd wieder find zuweilen kleine Abtei: 
dyungen, Die aber in der That nichts bedeuten und 
alle verfchtwinden würden, wenn ich ftatt 31 Dörfer 
100 und mehr hätte berechnen Fönnen, weil, je groͤſ⸗ 
ferdie Summen, je mehr. verſchwinden die Irregula⸗ 
titäten in den Eleinern Theilen. u 

Die Tontiniten und die Monnen Fommen den 
Märfifchen Bauern nicht fo fehr nahe, als. die Mönz 
che, denen 6 guten Provinzen von Schweden aber‘ 
kommen fie deito näher. Man muß aber auch beben: 
fen, daß ben diefer Rechnung von Schweden 6 ganze 
Provinzen und ein gutes gefundes Jahr in felbigen 
zum Grunde gelegt werden, - | 

Die Nonnen und Tontiniten in Paris leben er: 
was länger, und werden älter, als die Mönche und ans 
dre Landleute. Es wird vom weiblichen Gefchlecht 
. nachher überhaupt eine etwas längere Dauer des fe: 
beng erwiefen werden. Daß aber die Tontiniten ibr 
Leben etwas höher bringen, darf uns nicht wundern, 
da fie eine fehr ausgefuchte Gefellfchaft ausmachen, 
inden niemand auf fein Kind Menten faufen wird, 
das nicht die Pocken und andere Gefahrlichfeiten paf 
ſiret und dag nicht überhaupt von einer dem Anfehen 
nach ſtaͤrkern Conſtitution iſt. 


§. 443 
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fe 443. Tabelle, woraus das Verhaͤltniß der Ges 
fiörbenen in einigen groffen Städten zu erfehen ift. 
Unter jedem Iaufend Geſtorbener find geweſen 











| a BI RZ: PR ED REST 
a Ta Jen && loan &eisseless 
N 28 - — = 5 
en Alter. | Sg — 2% 23 83 238 22 
Ge E22 E30 Er EP RS IE Ei: 
— —* REGNIERS ——— ug 
Todtgeborn wagen J 
bi 8 338 254 322 31 295 304 
| Ba 55] 85].85. | 56]104 | 80 











268 
99 
vono — 25.1367, 1393|379|4>7 
Fe 2 9 Pix 
458 





| 
| 
| 
| 






































61 —65 129 | 34 31| 33 1 39] 43 1 35 
66 — 70 | 44 | 39| 32] 40 | 41| 44 | 40 
78-75 | 37 1 31| 27| 28°| 29| 4L $ 32] 
76-80 | 28 !27| 22| 24 | 251 3ı 26 
81 — 85 13. /-22] ıı| ıı | 15| 17 15 
86 — 90 | 6 | 14 7| 6| 9, 16] 9 
91 — 95 1er 8121 2102178 2 
96 —100 4 2! 31 — 2] — 1 
vo ur druͤber/ ⸗————1—— 














62 —Ioo 159 171134 144 |164|194 B160 
i& Y Totale 1000] 


T5 An 
































208 XXIL.E, Bonder bewundernsw. Ordn. 


Anmerkung. Sc hätte noch einige Staͤdte koͤnnen 
hinzufuͤgen, wenn es noͤthig geweſen waͤre, um ein 
gutes Generals oder Mittelverhaͤltniß von groſſen 
Städten zu erhalten, Es ſind aber Städte und Jahre 
gnug, zumal da es meift volfreiche, groſſe, nahrhaf⸗ 
teund Handlung treibende Städte find, worinnen 
auch mehrentheild Garnifonen befindlich, daß alſo 
bier eine völlige Nehnlichfeit der Umftände if; Am 
£urus md. guten Leben fehlet es auchin Feiner, " - 


tee a, wma... 

Auch bier übertrift die Liebereinftimmung alle 
meine Erwartung und wer haͤtte es fich- wol vor: 
her vorſtellen follen, daß die Menſchen in Paris, 
Wien und Berlin nad) einer Regel und nad) meift 
einerley Verhaͤltniß jterben follten? Um der Ungeuͤb⸗ 
ten willen will ich aus der vorhergehenden Tabelle 
einen Auszug herſetzen. ed 


Es find unter taufend Geftorbenen gewelen 

FE a ee De Du 

20. Jabr. Jahre. 
In Darts —458 - 508— 548 —275—159 
Wien — 466 —508— 539—282— 171 
Berlin - ..——491—520—546—309— 134 
St. PetriKirche—492 — 525—553— 297 — 144 
Braunfchweig. —451— 479 — 5 1I— 322— 164 
Breßlau -457 —486— 525— 29 194 
Die Verhaͤltniſſe von den 3 erften Perioden fallen am 
meiften in die Augen. Die Alten von 6o bis zum Ende 
differiren in Proportion faft am meiften, welches aber 
von den vielen Hofpitälern und Gelegenheiten zur Ber: _ 
pflegung alter Leute leicht herrühren kann, die fich in 
einem Orte mehr, am andern weniger finden; daher 
man nicht gleich fchlieffen kann, daß die Menfchen in 
| ! i ti⸗ 


- 
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von obigen Städten älter alz in der andern 
wuͤrden. Das fan von äufferlichen Umſtaͤnden ber; 
rühren. F 


8. 445. 


2. nicht überall die Todten von 5 zu 5, fondern 
nur von 10 zu 10 Jahren bemerfet find; jo will ic) 


nun auch ‚- um diefe mit andern in Dergleichung zu 
fegen, eine zehnjährige Lifte mietheilen. "Man wird 
Daraus die Lebereinftimmung deſto deutlicyer wahrs 
nehmen Fönnen, ass 


| e Unter jedem Taufend Zodter find geweſen 
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Bey der Bergleichung diefer Verhaͤltniſſe will ich 

nur blos bemerfen, daß die Geftorbenenin Kondon 
in den Kahren von 20 big 50 merklich geöffer find, 
als in Paris felbft, in Wien und Berlin. Die Ur 
fache liegt ohnſtreitig in der fehr vorzüglich groffen 
Menge der Perfonen von diefem Alter, die bey * 
RE grös 
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groͤſten Handlung, Schiffahrt, und den andern vieler 
damit verfnüpften Arbeiten gebraucht werden, und die 
ſich durch den Soff und die Wollüfte um das Leben 
bringen, wovon ic) fehon vorher ($.269.) Beweis: 
thuͤmer beygebracht habe, die man wol nicht leicht 
an einem andern Orte in den Welt antveffen wird. 


$. 446. 


Ich will noch einige Staͤdte mit dieſen in n Ver: 
gleichung feßen; die ich. aber nicht habe brauchen moͤ⸗ 
gen, um das Generalverhaͤltuiß daraus herzulei⸗ 
ten, theils weil ich nur ein oder ein Paar Jahre da⸗ 
von habe, theils aber auch zur Vermeidung der Weit: 
läuftigfeit.. Es werden fich aber doch dabey — 
Anmerlungen machen laſſen. 
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ENT: 


Man ſiehet hieraus, : 
1) Daß in Stockholm die Zahl der Geftorbenen 
in den jahren von 20 und von 30 bis 40 viel gröffer 
iſt, als felbft in London, an welchen legtern Orte doch 
die Schiffahrt weit gröffer ift. Daher Fönnen auch nach 
den Jahren vom zoften an dort nicht fo vielefterben, 
als in andern Städten, wie das eneralverhältmiß 
zeiget. Unterdeſſen da diefes Verhaͤltniß, fo aus des 
Hern Wargentins Tabelle genommen iſt, nur auf 
woder 2 Jahren beruhet, in welchen vielleicht hitzige 
Fieber unter den Erwachſenen ſehr koͤnnen gewuͤthet 
haben; fo würde weiter zu unterſuchen ſeyn, ob die: 
feg was beftändiges fen, oder nicht. Wäre das erfte, 
fo würde es ein Zeichn feyn, daß die Ausfchweifun: 
gen der Jugend, und vielleicht des Schiffvolfes und 
Poͤbels, dort gröffer fey als anderswo. In dem über 
mäßigen Gebrauch der ftarfen Gerränfe in diefer kaͤl⸗ 
tern Gegend würde alsdann vielleicht die Hauptur⸗ 
fache der gröffern Sterblichfeit vom zoften bie zum 
‚often Jahre zu fuchenfeyn. 


2) Geneve, wovon aber der Herr Struyck nur 
ein Jahr aufgezeichnet hat, ift der Gegenfaß von 
Stocholm. Sin den gefährlichen jahren der Ju⸗ 
gend haf es weniger Todte, als andere groffe Städte, 
und vom 6often bis zum rooten jahre hat es deſto 
mehr Todte, weil die gefparten Männer zu einem 
hoͤhern Altern gelangen. Es kommt mitder Sterb⸗ 
lichkeit auf unſern Doͤrfern ſehr uͤberein, hat aber 
vom often Jahre an mehr Todte, als die Cloſter⸗ und 
Landlente. ($.441.) Meines Erachtens hat letzteres 
diefes zur Urſache, daß viele Emigranten aus Franfı 
reich ſich in fparern Jahren dort niedergelajfen Dr 

TR A000), 
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- Doc, da wir nur ein Jahr von dieſer Stadt haben, _ 
fo läfjee fich nichts mit Zuverläßigfeie davon fagen. 
Ich wünfchte mir. von einem Gelehrten in Geneve 
mehr folche Liften von ro und mehrern Jahren. 
Mein felbige diefe Berhältniffe beſtaͤttigten; fo wäre 
es eine Ehre für die Einwohner diefer Stadt, und 
e8 würde ein Beweis feyn, daß eine ordentliche Per 
bensart in einer artigen Stadt möglich fey, und daß 
durch die gute Zucht und Sitten an diefem Ortedem 
Tode viele Schlachtopfer entriffen werden. 


3) Die Feanzöfifche Tolonie in Berlin Fomme 
vom goften bis zum 7often Jahre dem Generalver: 
haͤltniß der Städfe meift ganz gleich, nachher aber 
hat fie mehr Todte, und folglid) mehr Alte. Diefes 
ruͤhret ohnftreitig auch von den vielen Emigranten 
ber, dieim fpätern Alter fich hier niedergelaffen haben. 
Leute fo unter dem Gewiſſensdruck geftanden, hası . 
ben auch eine fugendhaftere und ordentlichere Lebens⸗ 
art. beybehalten,, welche einen groffen Einfluß in die 
Erhaltung, des Lebens hat. 


$. 448. \ 

Die beyden folgenden Liften von zwey mittel⸗ 
mäßigen Städten der Marf Fann ic) nicht unge: 
braucht vorbey laffen. Die Lebensart unter Buͤr⸗ 
gern, die blos von ihrem Handwerfe, dem Aderbau 
‚und andern bürgerlichen Nahrungen leben, da Fein - 
groffer Reichthum, Feine fo groffe Ausfchweifung 
und Heizung zu Laftern ift, laßt uns fehon eine 
geringere Sterblichfeit vermuthen, wie bereits oben 
($,28.) erwieſen iſt. au Ä 


Unter 


E 
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unter tauſend Todten ſind geweſen 
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Man ſiehet aus der Bergleichung des Verhaͤl⸗⸗ 
niffes von Fleinen Städten mit dem von groſſen, 
1) daß bis zum 2oſten Jahre hin nur ein fehr 
- „geringer Unterfchied fey, er wird aber 
| — 


304 XXII.C. Wonder bewundernew. Ordn. 

2) vom 2oöften Jahre an defto gröffer, indem 
‚vom 2often bis zum zoften Jahre nur 40, da bins 
gegen in groflen 70, alfo 3 mehr fterben. Dieſes 
ruͤhret wol lediglich her von den viel gröffern Debau: 
chen der Jugend in groffen Städten. : Bom zoſten 
bis zum soften Sabre fterben in Fleinen Staͤdten 


“auch noch weniger, nur ift der Unterfchied rs jo 
groß. Daher laͤßt ſich 


3) auch die Urſache einſehen, daß vom ı sten Sabre 
- an, und in allen nachberigen Perioden, in Eleinen 
Städten ihrer mehr, als in groffen fterben, und daß 
ihrer Dort viel mehrere das s ofte und Gofte Jahr über: 
leben, und zu einem hoͤhern Alter gelangen. 


"Man ſiehet alfo hieraus, wie viele Menfchen 
durch Die Unordnung in det beften Bluͤthe verfallen, 
und dem Staat in den ie Jahren ge; 
raubet iperben. 


ar $.. 449. 

Nunmehro werden wir auch die Sterblichfeit 
unter den Landleuten und den Einwohnern in Fleis 
nen umd groſſen Städten in Vergleichung feßen, und: 
daraus ein allgemeines Verhaͤltniß für ganze Pro: 
vinzen, in welchen fich groffe und Fleine Städte 
nebſt Dörfern befinden, berleiten Fönnen. Nach— 
ftehende Tabelle wird es alles vor Augen legen. 
Ich habe die vom Heren Kerſeboom verferfigte 
* Tabelle der Sterblichyfeit zur Seite gefegt, um der 
felben Lebereinftimmung und Abweichung von den 
meinigen Daraus zu erfennen. 


\ 


Num, 


5 


DZ 
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Unter taufend Todten find geweſen 
E Num, I. 
IR I*8 |78 |Sw3] 8 
. RE 3 5 — © 
Todtgeborne — — 45] 20] —.| 32) — 
bis zum Jahr —! 220! 186! 304! 237) 198 
bis zum 2ten —| 75| 114! go 79 
Don o — 2 Jahr 340| 320| 384| 359| 268 
EEE 50) 101) 84) 78 49 
Von o—5 ' | 390] 423| 478) 437| 317 
6 — ı0 45) 5838| 35) 46| 48 
II — 15 24| 18] 13] 23] 28 
16 — 20 20| 16 19) 22] 24 
‚Von 0 — 20 479| 513| 545| 528] 417 
21—25 22| 18 28| 22] 32] 
26 — 30 22] 22] 34| 26] 40 
31. 35 24| 26| 33| 28] 40 
36.— 40 28i 42) 421 37 36 
41 —4 » 281 33] 36] 32| 32 
45. — 50 32| 40] 42] 38j 38 
SI 55 36| 591 361 431 43 
- 56.— 60 46) 55| ‘44| 48] 46 
Yon 21 — 60 238| 295] 295| 274| 307 
61 — 65 561 441 351 451 48 
66 — 70 58] 52] 40] 50] 50 
7175: ..|: 62] 39| 32] 4a] 50 
76 — 80 4 48] 27| 26) 33| 54 
81 — 88 34| 181 151 22j 39 
86 — 90 16| 10] 9) 12] 25 
91 — 95 8 I 2 4 7, 
96 — 100 I I ıı ıı — 
101 und drüs — 
ber. N 
‚1. Qon61 bis 100 283| 192] ı60| 2ı1| 273 
Süßm, göttl,Orön, II.Th. u 
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Nach Decenniis find unter jedem Taufend Todter, 









































Num. Il. 
zZ 2 | ”. 2 
fs8il3.1 2.]382l288 
ein io. su 10 Japrent. ö2 |En8| 98 E38 er 
Sl 2 1-8. 188-1888 
| * .[- Soooe 8 
Bon o — 10 435) 481] 513) 483] 365 
10 — 20 44 34 321.451 521 
20 — 30 44| 40] 62] 481 72 
30 — 40 521 68! 751 65] 76 
49 — 50 60| 731 78| -70| 70 
50 — 60 82] ı14| 80] 9gIj 89 
60 —70o :.| 1124| 9| 75) 95| 98] 
70 —: 80 110) 66| 58 77| 104 
80 — 90 501 28] 241 341 64 
90 — Ioo 5 ar 1 BEE. 7 van, 1 
- Num. Il. | Ba a 
Perioden. — 
Von 20 zu 20 Jahr. 
Don 0 — 20 479| 515| 545| 528! 417 
20 — 40 96} 108 137, 113| 148 
490 — 60 142| 187| 158] ı61| 159 
68 — 80 224! 1ı62| 133) 1721 202 
" 80 — 160 59| 301 27! 39) .7I 
$. 450, 


Bey der Vergleichung des von mir RR 


brachten VBerhäleniffes mit dem Kerfeboomifchen kann 


ich zuerſt 


N die ganz vollkommene Uebereinſtimmung von 
beyden, und zwar vom 36ften Jahre an bie zum 
often, durch alle Quinquennia hindurch, nicht un: 
bemerkt Taffen. Die Zahlen in der Kerfeboomifchen 
Tabelle find mit den daneben ftehenden Zahlen nei 
nes Mittelverhaͤltniſſes von — und Staͤdten, 


fe 
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ſiebenmal meift einerley; Ich geſtehe es, daß diefe 
groffe Uebereinſtimmung alle meine Erwartung über: 
troffen, und daß ich anfaͤnglich meinen eigenen Aus 
gen und meiner Rechnung nicht getrauet habe. Herr 
Kerfeboom hat die feinige in Holland verferfiger, und 
ohnſtreitig aus lauter holländifchen Liſten, in Die mei⸗ 
nige ift aber Feine einzige Holländifche gefommen. 
Und ob ich fehon nicye mehr an der Lebereinftins 
mung zweifle, wenn die Zahlen ſich ähnlich find, die 
ein Berhälmiß geben; fo Fann man doch fo etwas 
genaues und gleiches nicht leicht erwarten. Man 
wird daraus den Schluß machen, daß diefe Verhaͤlt⸗ 
niffe vom 35iten bis zum 7often Sabre völlig als all: 
gemein brauchbar für Provinzen zu gebrauchen find, 


und die von mir herausgebrachte wird durch die Hok ⸗ 


laͤndiſche beftäftiger. | 


2) m Alter nach) dem 7often Jahre bat Herr 
Kerfeboom mehr Todte, als in der meinigen befinds . 
lich find, und hier kommt er den Verhaͤltniſſen vom 
Lande näher, wo vom Soften bis zum 100ſten Jahre - 
283, nach der feinigen aber 273 geftorben. Doch 

das gienge noch an, wenn nur nicht | 


3) In ben Berhäleniffen der fterbenden Kinder 
und Juͤnglinge bis zum 35ften fahre hin, ein gar 
zu groffer Unterſchied zwifchen feiner und allen mei 
nen Berhältniffen von Dörfern und von Staͤdten 
wäre. Sch weiß gar nicht, aus was für Daris er 
feine Berhältniffe der Kinder genommen hat, undich 
glaube, daß ic) Grund genug habe, meine als gegruͤne 
det und zuverläßig zu halten, dieweil fie fich nicht 
nur auf eine Menge von zuverläßigen Liften gruͤn⸗ 
den, fondern auch, weil die feinigen fo gar die Liften 
‚vom Lande wider ficdy haben. Alle Landliften haben 
in den erſten Jahren mehr Todte. Mach dem mitt: 
MS ‚lern 
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fern Verhaͤltniß vom Lande ($. 441.) find bis zum 
‚ roten Jahre geftorben 435, nad) der Kerfeboomts 
fehen Tabelle aber nur 365, alfo 70 weniger, nach 
den Stadtliften aber hat er an 115 weniger. Wie 
geht das wohl zu? Ich Fannes nicht beantworten. 
Unterdeſſen finde doch nöthig zu feyn, meine Verhaͤlt⸗ 
niſſe noch durch ein wichtiges Beyſpiel, und zwar 
von einer ganzen Provinz, und von einem accura—⸗ 
ten 9 jährigen Verzeichniß zu unterftügen ‚ und in 
völlige Sicherheit zu feßen. 


92,451. 
Pommern giebt mir diefe untiderfprechliche 
Beftärtigung, wovon ich bereits im erften Theil, und 


zwar aufder XXIVften Tabelle, das Verzeichniß mie ⸗ 


getheilee habe. 
Nach felbiger find in der ganzen Provinz geftorben 


in allen 9 Jahren, worunter 2 fehr epidemifche, da 


die Pocken ſehr viele Kinder weggenommen 
in Summa = 85915 
und alfo nach einem jährlichen Mittel = 9546 


Hierumter find gewefen Kinder big zum 





fiebenden Jahr ⸗ == 34663 
Nach einer jährlichen Mittelzabf — ‚dor 
vom 7ten bis zum 14ten Jahr des * =. 4615 
Mac) dem Mitsel ⸗ — 672 
alſo Kinder in Summa bis ——— = 39278 
Nach einer jährlichen Mittelzahl — 


Unter tauſend Geftorbenen find alfo dafelbft gewefen 





vom o big zum 7ten Jahr des Altrg —= 403 
vom 7ten bis zum en : + = 53 
Summa bis zum 14ten — 456 


Die 


4363 
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Die Vergleichung mit meinen Tabellen iſt leicht. 
Wenn man dievom roten bis ızten Jahr Geſtor⸗ 
bene in 5 Theiletheilet, und & zu denen Geftorbenenbis 
® um rofen Jahre hinzu hut; ‚fo befomme man die, fo 

is zum 14ten Sabre geſtorben. Und wenn man 
die vom 6ten bis zum 1oten Jahre Geftorbene 
gleichfalls in 5 gleiche Theile theilet, und 3 zu de: 
nen, fo von obig zum sten Jahre geftorben‘, hinzu 
chut; fo befomme man die, fo.bis zum 7ten geſtor ⸗ 

ben. Die übrigen 3 kommen fodann zu den vor⸗ 
her gefundenen * 


Nach dieſer Vergleichung find geſtorben, nach meiner 
| Generaltabelle von Städten und Dörfern ($. 441.) 





vom o bis zum 7ten Jahre = 455 
vom 7ten bis zum ıgten = 48 
 Summapno— 14 = $0 


Nach ber Generaltabelle vom Lande und ausge: 
fuchten Perfonen ($. 441. und 449.) find geftorben 





‚vom o bis zum 7ten Jahre = 408 
vom ten bis zum 14ten = 47 
Sunmavno—ı4 = 45 


ach dem Verhaͤltniß des Herrn Kerſebooms find 
geftorben 6. 449.) 





voin o big zumrten Jahre = 335 
vom 7ten bis zum ıgten = 53 
Summa vono — 14 = 388. 


Um die Sache deſto leichter zu uͤberſehen, will ich 
alle 4 Rechnungen in folgender Tabelle vorſtellen. 


u 3 ee. 
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Unter tauſend Todten find gewefen 

Nach der Nach der In ganz | Nach der 

Generaltas | Generalta: ——— Kerſeboomi⸗ 
beile von | belle von in 9 vers a zu 


Städten | Dörfern. |, miichten 
und Dörfern. f Jahren. 


Bono— 73] 455 | 408 | 403 | 335 - 
von7 14J. 438 |. 47 33. ESEL 
©. vono big| 503 455 456 1.388 

zum 14. Jahr! | a | 






































§. 452. 


‚Hieraus ift deutlich zu fehen, 

1) wie die Kerfeboomifche Berhäfmife » von. der 
Pommerſchen und meiner Landtabelle, noch mehr aber 
von „der  Generaltabelle der Städte und Dörfer 
abweichen. Wennich auch wollte annehmen, daß der 
Herr Kerſeboom juft lauter gefunde Jahre zur Berech⸗ 
nung gebraucht hätte; fo ſtimmet es doch nicht mit 
andern Liften. Ich habe die 2 epidemifche Jahre 
aus ber Pommerfihen Lifte weggelaffen, und die 7 gute 
ordinaire allein berechnet, da denn in eigen unter 
tauſend Todten gewefen 


von o bie 7 Jahr = 368 
von 7 bis 14 ..49 


Sum. von — 14 417 


GE 





- Und fo ſtimmet fie auch nicht mit diefen ausgeſuch⸗ 
ten quten Jahren. Ich zweifle alfo, ob man dem 
Urtheil des Heren Deparcieue werde koͤnnen bey⸗ 
£reten, welcher die KRerfeboomifche Tabelle für eine all: 
gemeine gehalten, die man fär ganze Provinzen 
brauchen koͤnne. Für die Kindheit und Jugend iſt fie 
wicht ragen Ali da fie — vieles gegen ſich hat, dahin⸗ 


ge⸗ 
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gegen felbige vom z5ſten bis zum yoften Jahre mit 
andern fehr zufammen ftimmer. ($. 449. Num. I.) 
' Dahingegen ift num 
2) die Uebereinftimmung der — Liſte von 
—— mit meiner Landtabelle uͤberaus merkwuͤr⸗ 
‚dig, da die Summen der Geſtorbenen bis zum 14ten 
Jahre voll nur um Eins unterfchteden find, fo als _ 
nichts anzufehen. Dieſe genaue Harmonie hätte ich : 
mir abermals nicht vorgeftellet, 
3) Bon der Generaltabelle der Städte und Dir: 
fer Ar ift die Pommerſche unterfchieden, und hat 47 
Todte biszum r4ten Jahre weniger. Die Urſache iſt, 
weilin Pommern lauter mittelmäßige und Eleine Städ: 
£e find, Das einzige Stettin ausgenommen, fo doch aber. 
mieLondon, Paris, Wien und Berlin, der Zahl 
der Einwohner und der "gebensatt nach, nicht zu verglei⸗ 
chen, die gleichwol bey Anfertigung der Tabelle vongrof: - 
ſen Staͤdten gebraucht find. . Ich fehlieffe noch daraus 
4) daß meine Generaltabelle vom Lande und aus⸗ 
gefuchten Derfonen ($.. 441.) zum allgemeinen Ger 
brauch die Dienlichfte ſey, wenn nicht in einer Provinz 
groffe Srädte find, worin ein a Koflager, Handlung und. 
— m n j | | 


J 483. 

Che weiter gehe, will ich über die bisherigen 

Beobachrungen einigeXteflepionen machen. ; 
. Man erfennet hieraus zuerſt den General: 
plan der göttlichen Deconpmie in Abſicht des menſch⸗ 
lichen Lebens. Nach der Tabelle ($. 446.) iſt die eine 
Haͤlfte der Menſchen ſchon gegen das 20ſte Jahr wies 
der verſtorben die andere Haͤlfte ftirbe 3 bis 4 mal 
langſamer, nemlich vom 2oſten bie zum Loſten oder bis 
zum 100ten Jahre bin. In dem 2ten Zwanziger von 
14 Jah⸗ 
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Jahren, nemlich von 20 big 40, ſtirbt ohngefehr 
des Ganzen, im dritten Zwanziger von 40 bis 60 geht 
es fchon wieder fehneller, und es find 160 Torre un: 
ter Taufenden. Dasdritte Bicennium von6o bis 80 
nimmt 5 unddrüber, und läft noch eincn Fleinen Reit, 
den wir ohngefehr aufs anfchlagen koͤnnen. Die 
fes wird nachher unten aus einer andern Tabelle noch 

deutlicher erhellen. | 


Auf dem Lande geht es damit etwas Tangfamer, 
und die erfte Hälfte iſt erjt zwifchen dem 2often und 
25ften Jahre abgeftorben. Mas iftinun aber, die 
Urfache, daß GOtt die eine ganze Hälfte wieder abfterben 
laͤſſet, ehe und bevor fie GOtt und der Welt nüßliche 
Dienfte leiften Fönnen? Alle Arbeit und Mühe, fo 
die Geburt und Erziehung giebt, feheinet vergeblich. 
zu feyn, Es iſt ſchwer wo nicht unmöglich, einen 
binveichenden Grund anzuzeigen, wenn wir blosbey,/ 
dieſer Welt wollen ftehen bleiben, Die göttliche Of 
fenbarung giebt ung aber einen Auffchluß, indem fie 
die Zeitund die Ewigkeit in Verbindung fest, und 
ung belehret, daß dieſes Furze Leben blos eine Zeitder 
Hebung und Zubereitung fey auf die Emigfeit. De 
nun das Verderben und die Verführung in der Welt 
fo fehr groß ift; fo bringe GOtt die eine Hälfte in 
Sicherheit, und eilet mit ihnen aus diefem Leben, daß, 
nach dem fehönen Ausdruck des Buchs der Weisheit 
6 4, 10, 1 1, die Bosheit ihren Berftand nicht verfehre. 


S 4444. 
2. Sodann iſt aus der Vergleichung der Tabel: 
len vom Lande und von Städten ($. 449.) Flar, daß 
die Menfchen auf dem Lande nicht fo früh fterben als 
in Srädten, und daßjene einhöheres Alterserreichen. 
Dieſes zeige fich durch alle Perioden von — 
| heit 
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beit an bis zum 6oſten Jahre hin, da überall auf dem 
Lande weniger fterben. Es bleiben folglich mehr 


uͤͤbrig, die 60 Jahr und drüber erreichen. Da alfo 


mehrere alt werden, fo it nothwendig, daß alsdann, 
wenn es mit ung allen zu Ende zu sehen anfängt, 
auch zwifchen 60 bis go mehrere fterben müffen. 
Dis zum sten Jahre deg Lebens find unter faufend 
Todten auf dem Lande 390, in groffen Städten aber 
478, alfo 88 mehr; fo.gar in Fleinen Städten find 
ihrer mehr als in Dörfern. | * 

Von 20 bis 60 ſind auf dem Lande auch weniger. 
Dom soſten aber an find auf dem Lande anſehnlich 
- mehr. Gegen 283 find in groffen Städten nur 160, 
amd in Eleinen, 192. Alſo find ihrer an 100 
weniger. J 

Wer ſiehet aber nicht, daß die Urſache dieſes merk⸗ 
würdigen Unterfchtedes lediglich in der Lebensart zu 
ſuchen fey, deffen ſchon oben ($. 38.) erwehnet? 


. §. 455. 

3. Aus der Tabelle ($. 441.) erhellet auch, daß 
die Mönche in Parisnichtlänger leben, alsdie Bau: 
ren in der Marf Brandenburg. Was fie etwan in 
der Diät zum voraus haben, das fehlet ihnen da: 
gegen an der Arbeit und frifchen Luft. _ Eines erfegt 
das andre, und alfo entftehtdaraug die Gleichheit, die 


man nicht ohne Bergnügen wahrnimt. | 
I 


Die Tontiniten zu Paris fcheinen länger zu leben, 
als die Mönche und Landleute. Die Urfache Fann 
darinn liegen, meil Feine andre als ausgefuchte und 
ftarfe Leute in diefe Gefellfchaft treten. Es Fann 
aber auch wol feyn, was Herr Struck bereits an: 
gezeiget hat, daß die Adminiſtratores der Caſſe esin 
den erften Jahren und bis gegen dag Ende hin - 

us v 
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fo genau nehmen und ſcharf unterfuchen, ob einer: 
noch am Leben fey, oder nicht. Der König verlieret 
dabey nichts, ſondern nur die Tontiniten, als deren 
Einkuͤufte durch jeden Tod einen Zuwachs bekommen, 
darum ſich ſelbige nicht ſehr bekuͤmmern, und fie wer: 
den nur wachſam, wenn es mit der Geſelſchaft zu En 
de geht. J | 


Man fieht auch aus eben der Tabelle, daß die Ton 
tiniten fo gar alter werden als die Monnen, da doch 
das weibliche Geſchlecht durchgehends länger lebet 
als das männliche, welches ich noch nachher eigen 
werde.  Diefes beftärfee den — — der 
Tontiniten. 


Beſondre Betrachtung über die Sterblichkeit 
in der — und Jugend. 


ge 456. 


Die Sache verdienet wol eine befonbere Aufı 
merkſamkeit. Man Fann die Stuffen in der fchnellen 
Abnahme der Sterblichkeit und in dem Wacherhum 
der Lebensfräfte fchon aus der Tabelle $. 451. erfen: 
nen. Ich habe eg aber der Mühe werth geachtet, 
ein mittleres Verhaͤltniß von Städten zu verfertigen, 
da ich von den fterbenden Kindern des Landes kein 
Berzeichniß von Jahr zu Jahr habe, Jedoch habe 
ic) die geftorbenen Kinder von Pommern und von 
den Kirchſpielen darnad) proportioniret, wie ann. fol: 
gender Tabelle zu erſehen. 


J 


Unter 
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Unter tauſend Todten find geweſen 







































































Nach dem) _ Nah dem | Nach dem 
Mittefver: | In Pommern | Berbältmis | Verhältnig 
hälnigeinis | _9._ Jahr. von 31 Dor⸗ | von Städten 
at ser großen $. 451. fern. und Dörfern 
vr Stade, $.441.0.449 $..446. 
Vono bisꝛ 5 264 265 269 
J—— 80 50 so 90 
: IGL, 42 26 26 40 
PR 20 '20 24 
s| 20 15 15 14 
Yonebiss| 467 | 375! 376 | 437 
1 26,028 12 14 TER 
v9 7 11 Io 12 Io 
| 8 -8 10 X ı0 I 
| 9 6 Io Io 8 
SL. 5 10 10 6:4 
1Von6bisio] . 45 52 57 46 
ae 5 9 9 5 
12 3 8 8 5 
13 3 7: 7 5 
14 2 B.: 5 4 
en 2 * gi, 4 
Bonz-15| 13 29 134 23 
"Sum. - 45 
ee — — Bl 5 4 
J 42 3.1.4 
EEE) 3 5 4 
19 3 5 5 
20 3 6 5 
. 1Vonı6.20), 13 26 22 
ua... ;4 6 5 
23 6 6 5: 
'24| 6 7 5 
4Von21-25| 27 32 25 


An⸗ 
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Anmerkung. 1. In dem Generalverhaͤltniß der Staͤdte 


liäegen die Verzeichniſſe von Paris, Wien, Breslau, 
der franzoͤſiſchen Colonie von Berlin,, desgleichen 
das vom Jahr 1746 von Berlin zum Grunde. 

2. Will man weiter als bis 25 Jahre dieſe Scalam mor- 
talitatis fortführen; ſo darf man nur die in 5 Jahren 
Geftorbene durch 5 dividiren, fo befomt man bie 
von jedem Fahre, weilnach dem 7ten Jahre das Fallen 
und Steigen nicht fo fchnell mehr geh. 5 


4! Se 457. j 
Der merfwürdigfte Abfall, den man einen 


Sprung nennen Fann, finder fich im 2ten Jahre, da 
ſchon 3 bis 4 mal weniger, als im erften Jahre fterben, 


folglich ift die Lebenskraft im ten Jahre 3 bis 4mal 


gröffer, als im erften, und die Gefahr zu fterben fo 


viel mal geringer. Im 3ten Jahre fterben nur halb 


fo viele als im 2ten, und 10 mal weniger, als im er; 


ften. Die Hofnung zu leben ift alfo auch im zten 
Jahre noch einmal fo groß, als im 2ten, und 10mal 


fo groß, als im erften, u. ſ. w. 
Gegen das ı5te Jahr verſchwindet faſt der Tod, 


indem fodann unter tauſend Todten in Sräbten nut 


2, und auf dem Lande 4 bis 5 geftorbene Kinder fic) 

befinden. Dis ift alfo die Zeit der rechten Bluͤthe 

und der größten Munterfeie im menfchlichen Leben. 
Gegen das 2oſte Jahr fange die Sterblichfeie 


fehon wieder an allmählig zu feigen, da man follte ° 


denfen, daß ſodann noch die Lebhaftigfeit follte fort: 
dauren, Allein es fangen alsdann bey dem männli- 
chen Geſchlecht fehon die Unordnungen und fehweren 
Arbeiten an, und vom weiblichen Geſchlecht ſterben 


alsdann ſchon manche Frauen im Kindbette. 


458. | 


$. 
- Dem geneigten Lefer wird es nicht unangenehm _ 


ſeyn, die Stufen der fterbenden Kinder im erften 
Jahre in nachftehender Tabelle zu ſehen. — 
Im 
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Im Jahr 1746 ſind geſtorben in ganz Berlin 





vom mänitlichen Gefchleht = 1830 
vom weiblichen — = 1604 
Summa = 3434 


Hiervon fü nd geſtorben im erſten Jahre = 884 
und zwar find geweſen Knaben Maͤdgen. Summa. 











Todrgeborne = 83 — 59 — 142 

In der Iften RN: Br 

In — = 39 — 45 — 34 

Uten — = 133 — 14 — 27 

Vten — = 11 — 12 — 23 

Sm Iften Monath = 203 — 168 — 371 

Ike — — 50 — 40 — 90 
Be ee ne a Te 23 e OR 

Im Iften Bierteljaht = 287 — 241 —- 528 

ua —-— ='79— 55 — 134 
Uten — — = 63 — 45 — 108. 

IV — — = 60 — 54T 114 

Im erften Jahre = 489 — 395 — 884 


Die geftorbenen Mädgen find zu den Knaben wie 
1000 } 1237. 


$. 459. 

Herr Struyck in Holland hat auch eine folche 
Tabelle von Broeck in Holland mitgetheilet. Es 
waren dafelbft von 1654 bis. 1741 tebendig geboh⸗ 
ren 951 Knaben und 916 Maͤdgen, zuſammen 
1867. Die Todtgeborne find darunter nicht be: 


findlich, da nur ausdrücklich der — | 
N wird, | 


I 


ki Aus 


* 
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Aus felbigen find geftorben u © 
Knaben. ätgen Summa. 


In rften Monat 179 — 142 — 321 





2ten — — 71 De 46868 
zten = — 33 — 89 
zn m — 39,17 
sen ,— = 15 — 8— 23° 
6ten — = 8 —- 1 — 26. 
zen :..—. = 9.7. Fe 
geen in Er Ne 
Hten N EEE 
ven — = 4—- 6—- 1. 
ııten — = 6 —  5— 11 
ı2ten —_— == 6 — 2— 8 
Summa Jahr = 396 — 306 — 702 


"Die geftorbenen Mädgen find zu den Knaben wie 


Iooo : 1294 
Man kann hiebey nachſehen, was $. 423. bereits 
vom Unterſchied der —— Maͤdgen und 
ben bemerket iſt. 


§. 466. 


So wie vorher erwiefen ift, daß die Gewalt . 


des Todes im erſten Sabre 3 bis 4 mal flärfer 
ift, als im zweyten; fo ift es auch beynahe mit 
den erften beyden Monaten des menfchlichen Le 
bens, da fi) nach diefem Holländifchen Dorfe 
die Geftorbenen des erften Monats zu denen im 
zweyten verhalten, wie 321 zu 119, oder wie 100 
zu 37: 
In Berlin verhielten fie fh, wie 371 zu 2% 


oder wie IOO zu 24. 
Und fo nimme die Gefahr des Lebens mie jedem 


Monat merklich ab, oder es wächft die Hofnungdes 


Lebens von Monat zu Monat. . 
Buale '; | Fer⸗ 


> 
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ir Gebrauch der Verhaͤltniſſe der in 
jedem Perioden unter taufend Geftorbenen 
zur Beftimmung der Lebenden, der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit des Lebens, und andern nuͤtz⸗ 
— a 


Ich will auge‘ die Sabilte, ‚und ſodann die 
nörpigen Erläuterungen berfelben ee— 


— 

















| | Staffel Bon 1000 Ge Summa alter fer; EB ftirbt 
Y der — fin benden ih jedem: | JAstlich 
Sabre. u og ieden —3 jedem pie dauntet find. I 
Sapre. 
| A B Be D.: ER W: | 
30 260 |. 1000 | 1000 '| 4.4 
a Re Pa en dr 9 
2 40 1, 660..1.. 2400 || „16 
3 24. |, 620..| 2620 || ,:25 
fi 4 .12 |. 596 2616 |,.49 
5 1201 584 3200 | .58 
6:1 101, 5745]: 3770 57 
7 10 | 564 | 4334 ‚56 
8 | 8| 554.1 4888 69 
49 61: 546.) -5434 | 91 
10 5 |. 549 5974 “| ‚108 
* 51 535 6509. | 107 
12 | 2.4). 530 7039 | .152 
3 4.1 526.1 75605 || ‚131 
14 154 | 522 8087 | 130 
15 4 518 8005129 
16 | 43514 9119 | .128, 
17 4 0 9629 127 
18 5 506 IOol35 Kor 
‚19 5 |- 5oI 10636 | ‚Ioo.! 
va ed in 496 - 11142 99 | 
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Staffel |Bonı000.Ger| Gumma II 
Safe, |eriäe:| Bryundis |Sährenehabeum | AEed 
% keit.  |ben an * die drunter find, yon 
A| 8. Kun De 
21 5 4911163 an} 
22 5 | 486 | 12109 97 I 
23 5 ı 481 12590 96 
24 51 476 | 13066 | 95 
25 5 471! 13537 94 
26 5466 14003 93 
27 5 | 461 14404 92 
28 5 | 456 | 14920 21 
29 51451 15371 90 
30 51446 | 15817 89 
31 $ 1. 441 16258 88 
“32 11 719 436 16694 87 
33 5J 431 17125 86 
34 | 6 426 17551 Er 
35— 6 | 420 17971 79 
ANGE. 413 183834 60 
37 |: 7| 406 | 18790 58 
38 7 399 19189 —2 
39 7| 392 19581 I 
49 71° 385 19906 55 | 
41 7 378 | 20344 54 
42 ra 20715 53 
7x3 11, 22:31.30% 21079. | 52 
44 MEER BT 21436 51 
45 7 350 21786 Orr 
46 7 343 22129 49 
47 ” 336 22465 | 48 
48 8 329 22794 41 8 
49 8 321° 23115 40 
30 8 | 313 | 23428 | 39 
51 81 305 23733 38° 


der Sterbenden nach dem aAlter. gar 


ei 





Srapel Bon —— Summa aller de Nord 77 
Sabre. dornen denden in jedem hrlich 
* ——E— übrig und (es Jahre nebft denen et 
keit. — Type die drunter. find. von 





208 26515 23 
199 26714. 122 
64 10 190 20904 23 
65 10180 2708418 
66 ı 10 170 a925A #87 
67 | 10 166 | 27414 16 
68 10 150 293564 6 
69 10 149 |. 27704 14 
7090| 10 130 27334 13 
"9 |. 120 +]: 27954 [13 


—* D, E. 
52 8 | 297 | 24030 | 37 
53. 9| 289 | 24319 32 
541.91] 280.1 24599 3I|« 
55 9 271 24870 | 30 
6 9 262. 25132 . | 29 
a ee 25385 28 
58] :9 1: 244 25629 | «27 
RaAH ODT: 237 25864 26 
60 1.9 226 26090 25 
61 9 217 26307 24 
I 
9 























9 
22:1: 19 111 28065 12 
7319| 102 |’28167 | aı 
74, 8 93 28260 | rn 
=98°1.29°811°.783 28345 10 
—77 28422 | 09 
7 7 69 28491 9 
78 7 62 28553 a 
52860080 I 
80 649 28657 8 
81 6 43 28700 7 
82 5 37 28737 7 
Jah⸗ 


Suͤßm. goͤttl. Ordn. II. Th. 


act C. Bon der bewundernsw Ottn. 
































"Saft Bon 1000 Ge Summe aler Ser € he 
[Baßre: |onikin, anal" Seen] Marie 
„Reit. N ge 3° — die drunter find. von 
oa. Er®, C: De 
83 —32 28769 J— 
84 4 28 28797 7 
85 4 24 28821 588 
86 3* 21 |: 28842 — 
87 3 1828860 6 
88 3 15 28875 7 
89 2 13 28888 6 
90 2 II 28899 5 
91 2’ 4% 28908 + 
92 2 7 28915 193 
93 2 5 28920 5 
94 I 4 28924 4 
95 I 3 28927 31° 
96 1 2 28929 97 
97 3 I 28930 - I 
sie Yo o 
9% 462. 


| Zur Erläuterung diefer in Folgerungen vecht 
fruchtbaren Tabelle ift zu wiſſen nötbig: 
I) Daß auf. der zweyten Reihe B fich diejenigen 
finden, die unter tauſend Todten ſich in jedem Jahre 
befunden haben. Dieſe Staffel, der Sterblichkeit, fo 
° hier durch) alle Jahre durchgeführer ift, gründer ſich 
auf die vorhergehenden Beobachtungen, und zwar 
habe ich hier das Mittelverhälmiß der Geftorbenen 
in groffen und Eleinen Städten, wie auch in Dörfern, 
‚welches in der Tabelle: (K. 449.) befindlich ift, an: 
genommen und gebraucht, und ich habe blos und 
allein bie Geftorbenen in der ie um 19 verrin⸗ 


gert, 


f J 
> 


% 
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gert, um die. Summe von“ 1000 Todten zu haben, 
da bey der. Kectification fo viel mehr allmablig dazu 
gekommen. 


20 Dieſe in der Scala befindliche Todte find in 
der Reihe C- von der vorftehenden Summe der Leben: 
den-abgezogen, und man erhält dadurch diejenigen, 
welche in jedem Jahre des Alters leben. 3. E. Im 
Anfang. des Lebens find taufend Geborne, welche 
hier als gleich mit den Geftorbenen angenommen wer 
den. Bon felbigen fterben bis zum evften Jahre des 
Alters 250, Folglich kommen nur 740 bis über 1 Jahr 
hinüber, dienian als ı Jahr alt, oder als ſolche betrach; 
zen kann, die zwiſchen dem 1 flenund 2ten Jahre leben. 
In diefem Sabre ſterben wieder 90, oder, wie ich hier 
angenommen habe, 80: nach deren Abzug bleiben nur 
660, Die 2 Sabre alt find, und fic) im Lauf deg zten 
Sahresbefinden, u. ſ. w. Und fo erhellet aus dieſer 
Tabelle, wie viele in jedem Jahr des Lebens von tau—⸗ 
ſend Gebornen noch ubrig find. 


3) Wenn man nun die im erften und zweyten 
Jahre Lebende zufammen addiret; fo zeiget die Zahl 
1749 die Summe derer an, die im erſten und oren 
Jahre zufammen leben. - Wenn man zu diefer Sum: 
ne 1740 die Zahl derer, die 2 Sabre alt find, Hinzu 
thut, nemlich 660; fo zeigt die Summe 2400 alle 
die an, die 2 Jahre paßiret, oder ſo ale find. Auf 
die Weiſe find die Summen in der Columne D ger 
‚macht, und zeige die bey jedem Jahre ftehende Zahl 
in Ddie Summe aller derer an, die in felbigem und 
in allen vorhergehenden Fahren leben. Z. E. 5974 
enthält die Summe aller derer, die von o an bis zum 
1oten Jahr des Alters am Leben find, ” Die legte 
. Zahl 28930 bey dem H6ften Jahre begreift die Sum: 
me derer, die 90 Fahr und drunter alt find, oder die 


5:2 | Zahl 
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Zahl aller, die in einem Orte leben, wo Tauſend ge⸗ 
bohren werden, und auch eben ſo viele wieder 
ſterben. — TRIERER 072 
4) Die legte Columne E jeiget, der. wigpielfte it 
jedem Jahre des Alters die Schuld der Natur bezah⸗ 
len muß. Man finder fie, wenn man diein der Co: 
lumne C Lebende durch die in felbigem Jahre Ster— 
bende, foin der ColumneB ftehen, dividiret· Z. E. 
Es find 740 ein Jahr alt, vom erften bis zum 2ten 
Jahre fterben 80; alfo ſtirbt von denen, die ein Jahr 
alt find, bis fie 2 Jahre ale werden, der Hte, u. f m. il 


§. 463. IgG! ic 

Zur weitern und nöthigern Erläuterung dieſer 

Tabelle ($. 461.) muß ich num auch noch Dinzu 
uͤgen: | | —J —— 
1) Daß hiebey angenommen iſt, daß die Geſtor⸗ 
bene und Geborne fich einander gleich ſind Nun 
ift aber hinlaͤnglich bewieſen (Cap. VII), daß fol: 
ches im Ganzen nicht ſtatt finder, und daß gegen 10 
Sterbende jederzeit 12 bis 13gebohren werden. In 
einigen Städten finder fich folches nur, und doch nicht 
alfezeitz indem in volfreichen ihrer. weniger gebob: 
ven werden, als fterben. Das hindert aber deshalb 
nicht ihren Wachsthum, wie wir an London: und 

andern ähnlichen Städten feben,. wo der Handelund 
die Fabriken mehr Leute. hinzieben, oder auch weg⸗ 
zuziehen zwingen, nach) dem felbige fteigen, oder fal: 
len. Der Fall ift-alfo in der That ein feltener 
Fall, wo die Geftorbene und Geborne einander 
gleich find, und audy lange Zeit fo bleiben, und 
wo weder durch Emigrivende, noch durch Eoloniften 
die Zahl der Einwohner eines Dres verändert wird, 
welches bier der angenommene Fall iſt. Aus biefer 

Urfache muß man die aus diefer Tabelle — ei 

| x * BEN Fol⸗ 
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Folgen nicht als völlig: zufteffende, indem als nahe 
FommendeBerfuche anſehen. Durch das Benfpiel 
 besäalley, Simpfons, Smarts, Kerſebooms, 
Struycks, Hogdſons und: Deparciene babe ich 
mich dazu bewegen laſſen, von meinen Tabellen einen _ 
gleichen Gebrauch zu machen. 

v2) Man wird auch einfehen, daß die in * 
Eolumne C und D befindliche Summen: der Leben: 
den vonder in der Colümne B befindlichen Staffel 
der Sterblichfeit abhängen. Wenn man alfo eine 
andere Staffel der Sterblichkeit zum Grunde legt; fo 
werden auch die Summen der in jedem Jahre Leben: 
den: anders ausfallen. Da nun vorher erwieſen ift, 
daß auf dem Lande in der Kindheit und auch im 
maͤnnlichen Alter weniger ſterben, als in Städten, 
ſonderlich in volkreichen, und daß daher auch auf dem 
Lande und unter ausgeſuchten Perſonen mehr Perſo⸗ 
nen 60 Jahre und druͤber alt werden (9. 454.); ſo 
iſt klar, daß durch den Gebrauch einer Staffel der 
Sterblichkeit vom Lande alles etwas anders ausfallen 
muß, als durch die von mir gebrauchte gekommen iſt, die 
aus Staͤdten und Doͤrfern als ein Mittel genommen 
iſt. Es iſt aus Vergleichung der Tabelle von Lon⸗ 
von mit andern groſſen Städten ($::445.) zu erſe⸗ 
bei; daß daſelbſt vom zoſten bis zum 6oſten Jahre 
mehr ſterben, daher von dem 60ſten an auch wieder 
rum weniger ſterben muͤſſen, als in Wien, Berlin, 
Breslau, u. ſ. w. ‚Eben ſo iſt auch, aus den Tabel: 
len zu erſehen, daß das Verzeichniß der Tontiniten 
ein laͤngeres Leben giebt, welches nicht nur die Dauer 
des Lebens der Landleute und der Moͤnche in Paris, 
ſondern auch ſogar der Nonnen in Paris uͤbertrift, 
ohnerachtet doch das weibliche Geſchlecht, noch mehr 
aber die Cloſterjungfern, das maͤnnliche in der 
Dauer des Lebens uͤbertreffen. . 442.) Daher denn 

| br aud) 


4 
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auch Herr Struck * die Nichtigkeit der ne 
nen Iontiniten in Verdacht ziehen wollen 8457 9* 
J Hieraus laͤßt ſich nun 4 
3)urtheilen, was man den verfchtehäueh Zabels 
fen diefer Are für einen Werth und Gebrauch koͤnne 
einräumen. Die Herren Hogdſon, Simpfon und 
Smart haben bey ihren Tabellen lediglich die in 
London Berftorbene zum Grunde gelegt. . Da nun 
vorher ($. 439.) erwiefen ift, daß ſich unter der 
Sterbenden in Kondon, oder daß fich indem Orte, 
200 die gröfte Unordnung im’ Leben ift, die gröfte Ord⸗ 
nuug im Tode finde, wie die zojaͤhrige Tabelle un⸗ 
leugbar darthut; fo ſcheinet es, daß man daher mie 
Grunde ſchlieſſen koͤnne, daß dieſe Tabellen des Herrn 
Hogdſons und andrer fuͤr London völlig brauchbar 
find, aber auch nur allein fuͤr die Einwohner dieſes af | 

Fönnen und müffen gebraucht werden. 
Halley hat feine Rechnung bios auf 5 Safer von 
Breslau gegründet, under har Recht, daß dieſe Stadt 
nicht folchen groffen Veränderungen‘ unterworfen iſt, 
als London; jedoch ſcheinet es faſt, ‘als habe er ſich 
Dreslau allzu vegulair vorgeftellet. "Es treibt auch 
einen blühenden Handel mit Pohlen in vielen ſchoͤ— 
nen: Artikeln, und der Lupus iſt dafelbft nicht gering. 
Diefe Tabelle gilt alſo auf die Werfe nur für Bres 
lau und aͤhnliche Städte, nicht aber für die Einwohner 
von London. Man conferive die Tabelle ($:443.)5 
fo wird manfehen, daß die 5 Hallevſchen Jahre von 
Breslau gar ſehr von Kondon unterfchieden find: 
es hat viel weniger Geftorbene vom 20ſten bis zum 
soften Jahre, und vom zoften hat es viel mehr Ge⸗ 
ſtorbene und Alte, als London. So wie ſie von 
rer — ſo — — dagegen — 
| ien 





J J NEE Ondehkinge, p. 36 
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Wien und Berlin naͤher zuſammen, und ſcheinet 
eher auf dieſe Staͤdte, als auf London, applicabel zu 

ſeyn. Dasaber ‚die ordinaire und epidemiſche Jahre 

leicht eine groſſe Abweichung »in der Sterblichkeit 

verurſachen koͤnnnen, mehr als in andern Umſtaͤnden; 

ſo iſt es gut, wenn man aus vielen Stadtliſten, und 
aus vielen Jahren derſelben, ein Generalverhaͤlt⸗ 

niß zu erhalten und. zum Grunde zu legen ſucht, fo 

wie ich eines: ($: 440.) angehaͤngt habe. Wenn 

man noch mehr Jahre von groſſen Staͤdten erhalten 

wird; ſo wird das ——— noch genauer 

ausfallen. 

Aus dem, was ich; von; der groffen Abweichung 
der Kerfeboomfchen Tabelle in der Kindheit erwies 
fer ($ 449. 450. n. 3.) laͤßt ſich leicht urtheilen, 
daß feine: Tabelle fuͤr die Kindheit und Jugend ganz 
anders ‚ausfallen muͤſſe, und das fie, weder mit den 
Dörfern, noch mit ‚den. Städten übereinfommen 
koͤnne. Vom zoſten Jahre bis zum 7often: trift fie 
mit meinem. Generalverhältniß völlig); zuſammen, 
($. 450.424) und blog von dieſer Zeit kann fi als 
allgemein brauchbar angefeben werden 
Was nun endlich die Tabelle des Herrn Depars Ä 

cieux anbetrift, fo gruͤndet fie fich auf die.abgeftorbe: 
nen Glieder von Tontiniten. ». Da aber aus der Tas 
belle. ($. 442.) zu; ſehen, daß: die Tontiniten zu 
Doris nicht nur die Cloſterleute allda, ſondern auch 
die Landleute in der Dauer des Lebens etwas zu uͤber⸗ 
treffen ſcheinen, wenn nicht die Urſache in denen un⸗ 
richtig gefuͤhrten Regiſtern ($, 455.) zu fuchen ift ; 
fo würde die daranf gegründete Rechnung. blos auf die 
Landleute applicabel ſeyn. ‚Wenn man die geſtorbe⸗ 
nen Ton ntiniten in dem: erſten Jahren vom: zten bis 
ı5ten Jahre mit denen in der gjahrigen: Pommer⸗ 
ſchen ri a ap 451.); fo hat doch 
4 die⸗ 
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dieſe mehr — Unter den Tontiniten ſind 
auch mehr Alte vom 6oſten Jahre an, als unter den 
Cloſter⸗ und Landleuten. Obnerachteraberindie Tons 
tinen lauter auserleſene Kinder und Juͤnglinge kommen, 
fo leben fie doch in der Welt, in Paris, wo fie ohnmoͤg⸗ 
lich von den Unordnungen des: Lebens fünnen frey 
“bleiben. Daher alſo die Deparcieufianifche Rechnung 
- blos für die ausgefuchtefte Geſellſchaft gelten kann und 
eben daher laͤßt fich fchlieffen, wie ſehr ſie von der Rech⸗ 
nung muͤſſe abgehen, die ſich blos auf London gruͤn⸗ 
det, wo alle moͤgliche Unordnungen zuſammen kommen,/ 
daher diefe Tabellen von Tontiniten und von * 
don als die beyden Ertrema —— * 


9. 464. „on Di) 
Ich komme nun zu dem Gebrauch meiner 
belle und zu denen daraus herzuleitenden Folgerungen, 
erinnere aber nochmals, daß der, ſowol bey meiner 
als allen uͤbrigen jetzt gedachten Rechnungen angenom: 
mene Fall, faft nirgends als wuͤrklich anzufehen, indem 
im Ganzen überall die Zahl der Gebornen groͤſſer ift 
als der Sterbenden, woraus eine beftänbige Vermeh⸗ 
rung entftehen muß. > 

2) Was ich von ver ehe Deconomie im 
menfchlichen Leben vorher ($. 453.) erwehnet, wird 
durch die Tabelle in der Kolumne C.($. 461.) beftät: 
tiget. Gegen das zofte Jahr leben nur noch 500 
von Taufend, und es ift-alfo die Hälfte. des menſchli⸗ 
chen Sefchlechts fhon hinweg. Ohngefehr gegen das 
aoſte leben nur noch 400, Um das softe nur noch 
300. Um das 6zſte nody 200, umdas73fte noch) 
100, um das gofte nod) zo, um das Ssfte noch 25, 
um das gofte noch 10) und mit dem göften * die 
v. ganz —* 1a 


Es 
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Es ſterben alſo n ai NN J 
vom ıften bis zum often datei in 20 — = saß! 
von 20 bis nunaefeot 38, in 18: Jahren = Too 
Bon dar bis 4 u 5 ‚inte Kahren = 100: 
von dar bis 62, _ in 12, Jahren 100; 
von 63 bis 73, in 10 fahren = 100 
von 64. bisgo, un. in 0oGahren 50 
von dar bis 8 uk E in 5Jahren⸗25 
von dar bis Od ing —— — 15 
Und —— seh 9 5 som de — see Io 


Die — Hälfte ber hand RED Ar meift 
4 mal fo viel ZeitzumAbiterben, als dieerfte. Vom 
Zoften bis gegen das gofte Jahr, alfo in, dem zwey⸗ 
ten Zwanziger, fterben nur 100; alſo ſterben in Dem 
eriten Zwanziger 5 mal fo viel, alsim jtvepten, Nach: 
ber werden die Perioden für jedes” Hundert kuͤrzer 
Um das gofte Jaht find nur noch 50 don Tauſend 
übrig, alſo nur . . Um das gofte Jahr find nur 
nod) 10 von Taujend, alfo nut vorhanden. + 


N §. 465. 


sp Durch Hülfe der Columne D in na er 
— 461.) kann man die Anzahl der Lebenden in jeder 
Abtheilung des menfchlichen Alters‘ erfennen,, Es 
ift bereits vorher. ($. 462. n. 3.), gezeiget, daß die 
bey jedem Jahre ſtehende Zahl die. Summe aller ent— 
hält, die in ſelbigem und in allen vorhergehenden ab; 
‚ven leben. Will man alſo z. E. die Zahl aller wiſſen, 
die wiſchen 70 und 80 leben; ſo darf man nur die 

o jährigen und drunter von Den Bojährigen a 
ja fo zeigt die Differenz die verlangte Zahl. Wenn 


man die 60 jährigen von der legten Summe abzieht; 


pr ‚befommt man Die, welche 60 Jahr und drüber alt 
5 find 
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find. Auf die Weiſe ift nachſtehende Label verfer 
tiget worden, Ir ine 


In einem Lande to taufend: ferben —* chtan⸗ 
ſend gebohren werden, oder wo in allem rt Men: 





(eben. leben, er fich a * inte 
Kinder big, zum 4ten Jahre = 2616 

+ Kinder big. zum 7ten Sabre — 55 £ 
Im kindlichen und Yünglingsalter bis. ; 
zum 18ten Sabre Ind ni — — 


Dieſe find meiſt Z vonder ganzen © Summe. 
kin Vom 18ten bie —V asften Jahre 21786 





— | ar 
un a —* ——— 
ih firdetnasmieheats3. | ERREN ; 

Die Big zum göften oder Auften abe fu En 
find denen, bis zum 18teny Io meift völlig Hr a 

| Dom asfen bis göften * ea 288388 

a = 7162 

as PT 2 > 28948 

| — Er sat . un 

Es leben bis zum 2often Japre =, == 11132 

L. Zwiſchen den Zoften u. zoſten Jahre 4685 

dem zoſten und aoſten ⸗· =.4149 

— dem aoſten und zoͤſte — =. 3562 

— dem 5oſten und often — =. 3602 

— dem Softenund7oflen — =. 1744 

— dem 7oftenumdgolten- — .. = ,..823 

— dem goftenundgollen —. = ,. 242 

— dem goſten und gollen —. .. Tr.n1:3E 
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—7 Fernerer Gebrauch: 


J une 28530 oder rund unter 29000 ai leben 


er ., ‚Ueber so. Jape, —= 5502 
nn ro. Nahe — 2840 
—— — 79%; EN ns — 1296 
POUR — Ki — 585. 
BEI SUB CHOR, 1 ması aaa 
85. Jahr: NSG 
— 90. Jahr u. drüber — 3 


Auch fieher man aus: diefer Columne, daß ohnge⸗ 
fehedas 27ſte Jahr die ganze Summe aller Leben⸗ 
den in zwey gleiche Theile abtheilet, ſo, daß die eine: 
Hälfterdrunten und die andre drüber lebt. Die ganze 


Summe aller iſt | dr 28980 

Um das 27ſte Jahe Ki Egg = 14462 
SD ber Ba Me 4 Fe — 
80 — außer: 5 5 eh i 


3) Man Kan —— — bie "Zahl der: Chen | 
in einem Lande und die Zahl der Kinder, . ſo daraus 
muͤſſen gebohren werben, überichlagen. . 

Die Zahl aller, ſo zwiſchen 20 und 40 leben 
($. 46 r.), beträgt, 8834, wir wollen 9000 feßen, 
wenn wir ein Jahr drüber oder drunter dazu nehmen. 
Diefe 9000, in zwey gleiche Theile getheilet, ‚geben 
‚4500 Ehen. 

Aus diefen 4500, Chen müffen 1000 Kinder ge: 
bohren werden, die nad) unferer Hypotheſi den Ster⸗ 
benden gleich find. 

EB: geben alfo 45 Ehen 10 Kinder, oder 9 geben 2, 
ober aus 45 Ehen koͤmmt eines; oder eine Che giebt 
in 45 Jahren ein Kind. 

Dieſes ſtimmt ziemlich genau mie dem Zufainmen, 
was * vorher (q, Theil $. 118.) von are 


Schwe⸗ 
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Schweden aus der Erfahrung gezeiget habe. In 
35 Hollandifchen Dörfern hatten, 66 Ehen 15 Kinder; 
gegeben, oder es waren meift 2 Kinder aug 9 Chen. 
gekommen, oder die Kinder waren allda zu den Ehen 
wie 1 zu 4%. Auch diefes kommt alfo mit dein vorigen 
ſehr genau zufammen. Für, Schweden rechnet. Herr 
Wargentin meift 5 Chen auf ein — * — ſo 
auch Br viel unterfchieden iſt. 


6. 467. 
* Cs läßt ſich auch aus dieſer Tabelle (F. 461.) 
beffimmen, aus wie vielen einer ein gegeberies. und! 
gewiſſes Alter erreiche. Aus der Columne Ceerhellet/⸗ 
daß: von tauſend Geftorbeneinoder Gebornen um dag. 
Softe Jahr nur noch 300 übrig find, um das 77ſte 
noch rund: 250 oder Z, um das ‚safe noch 200 oder 
um das obſte noch 150 oder. Fum das 73ſte noch 
100 oder „5, gegen das goſte noch 50 oder zu, um 
das gsite > “ oder gi — um * — pr 10 ae 
r68 übrig.) | UERTtE 


Hieraus eis, daß 
von 4 Perſ onen Einer ati; 55 a den voll 60. 


— De 63 — 
— N Ka 
Tg 
LOO — — 99 — 
— 1000 — — a 


| Wenn man ‚geöffere Summen Geftorbener von 
etlichen Taufenden hat; fo.fiehet man, wie einer und 
der andre diefem Schiffbrucy gleichfam entrinnet, und. 
ein noch höheres Alter erreiche, welches ich noch nach⸗ 

— re zeigen will 2) | 
468, 


20,10 


nr —— abe: gehts Alter an. Man nennet 
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Zi 207 9.468: 

— wet erhellet alfo hieraus, daß das —— 
— noch jetzt eben daffelbe ift, deſſen ſchon 
im ooften Pſalm v. 10. gedacht wird: Unfer Leben 
waͤhret 70 Jahr, und wenns hoch Kommt, fo 
finds go Jahr. Es mag Mofes oder ein andrer 
geiftlicher Dichter. dieſes ſchoͤnen Liedes Verfaſſer ger 
weſen ſeyn; fo muͤſſen wir doch demſelben ein Alter 
beylegen, das an die 3000 Jahre hinan ſteigt. So 
alt iſt demnach dieſes Geſetz. Und P war. es im 
Drient, in Syrien und imdortigen viel waͤrmern Him: 

ich. Im Occident und bey ung ift es noch 


‚eben alfo beſchaffen. 


* ‚Das zofte Jahr erreicht nur Einer von 6 bis 7 
J —S das gofte aber nur einer von 20. Wie 
en wird, alsdann fehon die Hoffnung ?: Vom often 





abe an. verringert ſich die Lebenskraft und mit ihr 


die Hoffnung zu leben mit groſſer Geſchwindigkeit, 
Bea, daß die Sterblichfeie faftvon Jahr zu Jahr 
pelt wird, bis endlich) Feiner mehr zum Ster—⸗ 


‚Lotserie-Hoffnung zum Gewinnft machen, wenn unter 


ben j 1m Würde man fich aber wol in ‚giner 


mehr, wenn nur unter 50, 100 und 200 . 

en ein Treffer. oder gutes Loos waͤre? Wenn man- . 
Deimnadh die Zahlen des Pfalmiften, 70 und Bo, als 
runde Zahlen anſieht, wie es. in folchen Rechnungen 
geicheben muß, dabey e8 auf etwas mehr oder weni: 
ger nicht ankommt; ſo iſt deren genauefte Uebereinftim: 
Bann mie unfter Rechnung ganz klar und unleugbar. 
non Die Erfahrung beftärtiger es gleichfals. Ich ha: 
—— nun ſchon auf fo viele Beyſpiele alter Leute 
in meiner. Gemeine. und unter andern Befannten 
‚acht gehabt. Die. Erfahrung beweifer die Hegel: 


alt, 
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alt, wenn die Kraͤfte und die Munterkeit Leibes und der 
Seelen anfangen merklich abzunehmen... Viele, ja die 
meiften empfinden es fchon vor dem Soften Sabre, 
Kommt e8 gegen das 7ofte Jahr; fo wird Der Abfall 
der Kraͤfte noch viel merklicher, und oft ſehr ploͤtlich, 
daß es um das 7ofte Jahr auf keine Weiſe — 
will, wenn es ein Paar Jahr vorher noch ziemlich gegan⸗ 
gen iſt. Je mehr die übrig. gebiiebene ſodann fort 
duͤcken, je mehr verfallen die Kräfte. Die Zähne 
fallen aus, das Geficht wird verdunfelt, das. Gehör 
verlieret fich, die Nerven werden. gefchwäche und ber 
Kopf fängt an zu wanfen und zu zittern, Die Schlag: 
fluͤſſe ftellen fich ein, und das Gebluͤt ſteht ftille, Das 
find die Jahre, da die allermeiften aus dem Pred. mr 
Tom.c. 12, 1. feq. fagen müffen? Sie gefallen. 
nicht, dd die Alter im Haufe zittern und 
kruͤmmen die Starken, da die Müller nn 
ftehen, und die Geſichte finfter werden durch’die 
Senfter, und da alle Luſt vergehet. Bey der 
meiſten ijt es wahr, was Cicero ſagt: Senektus ipla 
morbus eft, d. i. Das Alter iſt ſchon an AH 
eine Keanfheit. Wenige find aus erwaͤhlt, die ſole 
nicht merflich empfinden, Dietvenigften werdet 
ſchen, Höher zu fteigen, und es müffen diemeiften, weh 
fie Greiſe find, wegen der Schwachheiten auch des ” 
bens fact ſeyn; es muͤſte denn ſeyn, daß ihnen ein beſſe⸗ 
rer Zuſtand nach dieſem Leben ganz unbekannt waͤre, 
da ſie alsdann doppelt unglücklich ur nennen n find. | 


$. 469: 
5) Man fiehet auch aus ‚dem Seen 
($. 461.), wie viel alteabgelebte Derfonen ſich unter 
28930 Einwohnern eines Ortes befinden.» un 
Bor etlichen Jahren ward bey der Koͤnigl. Tafel 
die Frage aufgeworfen, ob ſich wolin Berliu 50 * 
NH 
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* ſonen befinden möchten, die go Jahr und drüber alt 


. wären? Es ward fogleich durch die Policey⸗ und Kir⸗ 
chenbediente eine Nachfuchung gerhan, undin ein Paar 
Tagen ein nur in der Eil aufgenommenes Verzeich⸗ 
niß überreicht, das fich über 400 belief. Weil der Fra: 
ge damit ein Genüge gefchehen; fo ward nicht weiter 
nachgeſucht, und es waren nur die befannteften auf: 
gezeichnet! Da nun unter 28930 Lebenden 273 acht: 
iajährige und drüber find; fo muften unter 125000 
Seelen, fo viele Berlin damals enthielt, (f. Iften Theil, 
Vite Tabelle) 1 1770, meift 1200 achtzigjährige und 
druͤber feyn, wiewol ich glaube, daß die alten Solda: 
ten bier eine Verringerung machen, die im Alter in 
das Invalidenhaus oder in ihre Heimath geben, 
100 fie den Onadengehalt verzehren. Die’ bürgerli- 
chen Einwohner allein betrugen damals an 100000, 
die; alfo etwas uber 900 achtzigjährige betragen mu⸗ 
ften. Die franzöfifche Colonie allein gab ein Ber: 
zeichniß von mehr. als 200 achtzigjährigen Greifen 
ein, dafie doch Faum den zwölften Theil der Einwoh⸗ 
ner ausmacht. | 


Ra 470% 

6) Es Täffer ſich hiedurch auch die Groͤſe der 
Stade Ninive zur Zeit des Propheten Jonas be: 
ftimmen. Es heiße Jond 4, 11: Mlich follte nicht 
jammern Ninive, folcher groffen Stadt, in 
welcher find. mehr denn hundert und zwanzig 
tauſend Menſchen, die nicht wiſſen Unterfchied, 
was recht oder link iſt, dazu auch viel Thiere? 
Man hat nicht Grund zu zweifeln, daß hierunter 
blos die Kinder zu verſtehen ſind. Wie viele Jahre kann 
man aber annehmen, ehe die Kinder recht und mit 
Fertigkeit zu unterſcheiden wiſſen, was recht oder link 
ſey? Wir werden nicht wider die Erfahrung handeln, 

wenn 
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wenn. wirsalle Kinder big zum aten oder, gar zten 
Sabre bierunter begreifen. . Einige find zwar wisiger, 
die meiften ‘aber bleiben bis dahin noch in einer ziem⸗ 
lichen Dummpeit, Wir finden in obiger Tabelle im _ 
‚gten Jahre 32005 diefe find zu 2895 o, wie ohngefehr 
1318, oder der achte Theil allet Einwohner. Wenn 
demnach 120000 mit 8 multipliciret werden; fo hat 
MNMinive 960000, meift eine Million Einwohner ge: 
Habt. Wollte man nun die Kinder bis zum zten 
Jahr des Alters annehmen; fo find nach der obigen 
- Tabelle unter 28930 Einwohnern 2400 Kinder fol: 
ches Alters. Das Verhaͤltniß würde alfo feyn, wie 
130.12, folglic) würde Ninive 1440000, meilt 15. 
‚Millionen Seelen enthalten haben. Man mag aber 
diefe oder die vorige Summe annehmen; fo bleibe 
Ninive bey einer Million Einwohner allezeit eine un: 
gemein geofle und. volfreiche Stadt, daher es mit 
Recht Jonaͤ 3, 3. von ihr heiſſet: Ninive war eine 
groſſe Stadt GOttes, drey Tagereifen groß. Wenn 
es. mehr in die Länge am Strohm, als in die Runde 
gebauet gemwefen ift, und nad) Orientalifcher Are viele 
Gärten in feinen Ningmauren gehabt hat, die we 
nigſtens bey den Palläften der Groffen um der Hiße 
willen zu feyn pflegen; ſo darf es uns nicht wundern, 
wenn man drey Tage lang zugebracht, um es zu endi⸗ 
gen, zumal da man in heiſſen Ländern nicht jo groffe 
Tagereifen als in temperirten Ländern thun Fann, und 
‚felbige auch bey allen Seribenten niche ſehr hoch ge 
„rechnet werden. T | 


| Ge. 473. 

7) Man kann ferner daraus die Macht eines 
Landes, und die Anzahl ftreitbarer Männer beurthei: 
fen. Wir wollen mit andern hiezu die Zeit zwifchen 
dem ı8ten und söften Jahre nehmen. ! 

| | Nach 
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Mach der Tabelle Col. Cleben 
Am 18ten Sabre — — _- = 10135 


— im 57ſten — — — m 25385 





alſo zwiſchen beyden — = 15250 


Da num von den 15000 Perfonen die Hälfte dag 
‚weibliche Geflecht ausmacht; fo bleiben gE00 Mann 


übrig, welche tüchtig find die Waffen zu tragen. Diefe 
verhalten ſich alfo zur Summe aller Lebenden, tie 
1 zu 33, find alfo noch nicht voll der vierte Theil 
von allen. Hiermit ftinmer daß oben ($.343.) an: 


. geführte Beyfpiel überein. So konnte man vor Al: 


ters unter den Deutfeben und Galliern rechnen, 
die den Ackerbau nicht trieben, und da alles fechten 
mufte, was nur irgends Fonnte. Bey jeßiger Der 
faffung der Staaten, und bey jeßigen langwierigen 
Kriegen, da die Enrfeheidung nicht von einer Schlacht 
abhängt, wie vormals, läßt ſichs nicht fo rechnen, 
wenn der Ncferbau, die Zabrifen, die Handlung umd 
andre bürgerliche Handthierungen nicht follen Noth 
leiden, oder gar zu Grunde gehen. Man möchte wol 
kaum die achte Perfon Fönnen in Anfchlag bringen, 


Man kann unterdeffen die Zahl des ganzen Iſrae—⸗ 
fitifchen Volfes, das aus Egypten 308, hieraus beur⸗ 
theilen. Eszogen aus nach) einerrunden Jahl 600000 
fireitbare Mann, 4 Moſ. 1, 46. coll. 2 Moſ. 12, 37. 
Diefe mit 4 multiplicivet, da doch niche der 4te Mann 


> für ſtreitbar zu rechnen ift, geben, 2 Millionen und 


400000 Mann. Wenn wir die Leviten, die nach v. 47. 
nicht mit gezaͤhlet waren, befonders rechnen; fo möchten 
ihrer in allem ohngefehe 25 Millionen gewefen feyn, zu⸗ 
mal wenn wir von der Zahl der ftreiebaren Männer 
die Rrüppel, Lahme, Blinde, Ungefunde und Unbrauch⸗ 
bare abrechnen, als die nicht koͤnnen mit dazu gerechs 
net worden ſeyn. Ueberdem muften nur diejenigen 
Suͤßm. goͤttl. Ordn. ll. Th. —2* ee 
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gezäblet werden, welche 20 Jahr alt geworden, des 
terwini ad quem iſt nicht gedacht worden. Wollen 
wir nun annehmen, daß fie bis zum often Jahre 
hin find mitgezählet worden; wie wir denn noch jeßt 
ſowohl Officiers als Gemeine bey allen Kriegeshee⸗ 
ren bis zum 7often Jahre bin finden; fo würde Die 
Zahl des ganzen Volkes fich nicht einmal fo hoch 
belaufen. Mach vorftehender Tabelle Col. C leben 
11132, weldye 20 Jahre und drunter alt, und 
27834, die 70 Jahre erreiche, - | 
16702, Differenz. So viele leben alfo vom 2often 
big zum often Jahre. 
Hiervon ift die Hälfte 3350. Diefe find zur Sum: 
me der Lebenden überhaupt, wie ı zn 33. Und alfo 
würde nad) folchem Berhältniß die Summe des gan: 
zen Volkes, ohne die Leviten, beftanden haben aus 
etwas mehe als 2 Millionen ———— Volks ge⸗ 
nug, um ihnen den Auszug: fehmer zu machen, Die 
Egypter find wegen ihrer Weisheit und Flugen Staats: 
verfaffung befant und berühmte. Wer Fann alfo 
zweifeln, daß die Landesregierung nicht follte Die 
groſſen Vortheile und den Verluſt eingefehen haben, | 
die aus 2 Millionen Unterthanen, mehr oder went 
ger, erwachſen? Und dieſes um fo mehr, da fie die 
Iſraeliten durch fehwere Abgaben und Dienfte hart 
druckten und ausfangten. Hierinn liegt alfo die Ur: 
fache, weshalb Pharsodie Iſraeliten fo ungern wollte ' 
fahren laffen, und daß er fich durch die Staatsin: 
tereffe zum Lingehorfam gegenden durd) fo viele Wun⸗ 
dermwerfe authorifirten Befehl GOttes verleiten ließ. 


$. 47% 

8) Die Columne E ($. 461.) zeigt, der wie 
vielſte aus jedem Perioden davon muß. Sch will 
die dornepilen Sabre ie vor Augen fat, — 

Bis 
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Dis zum ıften Jahre des Alters 5 flibe Einer von 4 | 


Im roten Einer von — 608 
Im 72ten — — — 132 
Um das 2oſte Einer von — — 100 
Um das zoſt — — — 90 
Um das 40ſte — nn 55 
Um das softe 2 — — — 40 
Um das 55ſte ⸗ — — 30 
— 25 
Um das 65ſte — * — 18 
‚ Umdas7ofe  — — — 13 
Unm dag 7 5 ſte a ET 10 
RUm das gzoſte — — — 8 
Um das 9oſt — — — 5 
"um dasgıfle — — — 4 
Um das »5ſtee — — — 


Wahrſcheinliche und mittlere Dauer des Le⸗ 
bens der Menſchen in jedem Jahre ver | 
„ Alters. Ä 


$. 473. | 
> Diefe —9 iſt von Wichtigkeit, und 
enehätt den Grund von der Beſtimmung der Leib‘ 
renten. Wenn man weiß, wie lange ein Menſch 


von einem gegebenen Alter noch wahrſcheinlich zu 


leben hat, oder wie die mittlere Dauer des Lebens 
der Menfchen, die 20: oder 30 Jahre alt find, beſchaf⸗ 
fen iſt; fo laͤßt ſich fodann auch der Zins ‚oder die 
Rente beſtimmen, die man einem geben muß, wenn 


man ihm Das gegebene Capital nebſt Zinfen, und nebſt | 
‚den Zinfen von Zinſen widergeben will, 


Zalleynennet die Probabilitaͤt des Lebens bie: 
jenige Zahl der Jahre, bie > babin die Hoffnung und 
Furcht zu leben oder zu fierben gleich groß iſt, Da 


ſich die Hofnung und Furcht verhält wie 1 zu 1. 


D2 km 


— 
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Um dieſes Verhaͤltniß zu finden, ſo halbiret man die 
Zahl derer, die in einem gewiffen Sabre leben‘, und 
-  fiehet fodann- in der Tabelle nach, wenn die Hälfte 
auggeftorben, da denn die Differenz zwiſchen beyden 
Jahren die Zeit anzeigt, die man noch wahrſcheinlich 
und vernünftiger Weiſe zu leben hoffen Fann, oderda die 
Hofnung zur Furcht ift wien zu. Z. E. in der Ta 
belle Col. find von 1000 Geftorbenen noch im I9ten 
Jahre übrig 501, fo viel leben alfo in dem Alter von 
19 Jahren. Will man nun die Probabilitäe wiflen, 
wie lange einer von dem Alter noch hoffen Fönne zu 
leben, und da Hofnung und Furcht einander gleic) 
feyn werden, fo ſiehet man-in der Tabelle nach, wo 
‚fich die Hälfte, nemlich 250 finden. Bey dem Jahre 
57 zeigen fid) 253, welche Zahl der gefuchten-am 
naͤchſten kommt. Wenn mannım 19 von 57 abzieht; 
fo zeigt die Differeng 38 die Jahre, die einer noch, 
wahrfcheinlich zu leben hoffenfann. Das 3gfte Jahr iſt 
es alſo, da Furcht und. Hoffnung gleich groß find. 
Bis dahin ift es zwar möglich, daß man fich bereite 
unter den Todten befinden Fonne, es ift aber auch 
gleich möglich, daß man noch am Leben ſeyn Fönne, 
und es verhält ſich die Hoffnung zur Sucht wie ı zu 1. 
Bor dem 38ſten Jahre wardie Hoffnung zu leben groͤſ⸗ 
fer als die Furcht, nach dem 3 8ften Jahre aber wird. 
die Hofnung von der Furcht überwogen. | 
Die Sache läßt ſich durch eine Lotterie erläutern. 
Wenn in einer Lotterie dte Zahl der Mieten und der 
Treffer gleich groß ift; foift die Hoffnung des Gewinn: 
ftes und die Furcht des Berlufts gleich groß, und fie 
verhalten fi) wie ı zu 1. Die Wahrfcheinlichfeieift 
von beyden Geiten gleich groß. Diefes ift der vori- 
ge Fall, dabis zum '3gften Jahre Gewinn und Vers 
fuft,oder Furcht und Hoffunng gleich groß ſind. Wenn 
aber in einer Lotterie 2 Treffer gegen eine Re ſeyn 
oͤnn⸗ 


ke 


— \ 
# 
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Fönnten: fo wäre die Hoffnung zu gewinnen, zu der 
Furcht zu verlieren, wie 2 zu 1, oder noch einmal fo 
groß. Umgekehrt aber. iſt es, wenn 2 Ban gegen 
einen Treffer find, da. ift die Hoffnung des Gewinns 
ftes nurhalbfo groß, als die Furcht des Verluſtes; je: 
neift zuwidiefer wie 1 3u 2. Wenn 4 Nieten gegen 
einen Treffer find; fo ift die Furcht viermal groͤſſer als die 
Hoffnung, und jene ift zu diefer wie 1. 3u 4 .Wo 8 - 
Mieten find, da ift die Hoffnung 8 mal Fleiner als die 


Zucht u. ſa w. | 


So kann man die Grade der Furcht und ‚Hoff: | 


nung der Lebenden beftimmen. 3.€. Wenn man 


wiſſen will, wie viel ich in einer Wette feßen Fann, 
daß eine Perfon von 25 Jahren alt in.einem Jahre 
nicht fterbe; fofehe ich in der Tabelle nach, wie viel 
im 20ſten Jaͤhre noch am Leben find ; diefe dividiret man 


durch die Zahlderer,dieindem einem Jahre abgeſtorben; 


das Verhaͤltniß des Quotienten zu eins zeigt alsdann 
die Wahrſcheinlichkeit, daß einer in einem Jahre nicht 
ſterben werde. 3. E. Nach unſrer Tabelle leben nun 
471, Perfonen in dem Alter von 25 Jahren, 466 find 
im folgenden übrig und es find: 5 geftorben, diefe find 
zu den Lebenden von 26 Jahr alt, wie. 5: 466 oder 
wie 1 zu 955 Man Fann alfo 93 gegen eins wet: 
ten, daß einer in felbigem Jahre nicht fterben: werde, 
oder die Hoffnung zu leben ift 93 mal gröffer, als die 
Furcht zu ſterben. Eben fo. ift die Furcht: zu der 
Hoffnung, wier zu 17, daßeiner nochnicht im 3often 
Sabre werde geftorben feyn. “Sm goften Sabre leben 
noch 385 von denen 47 1, die 25 Jahr alt find ; geftorben 
find. alfo bis dahin 96: diefe verhalten fich zu 385 
wie 1354 4. Die Hoffnung nimme alfo immer mehe 
und mehr ab, big fie endlich der Furcht völlig gleich, und 
nachher von ihr gar uͤberwogen wird. 


N 3 9 474 
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_ I man 


$ 

"Nach diefer erklärten — * ſigen 
de Tabelle verfertiget, in welcher die Columne A die Jah; 
ve zeiget, die einer in jedem Jahre noch wahrſcheinlich 
zu leben hoffen Fan. Die ColumneB. zeigt dag ganze 
vermuthliche. Alter eines Menſchen in’ jedem Jahre, 
Das man erhält, wenn man zu denen noch zu hoffen⸗ 
den Jahren die Ka * hinzu m BAR 





Künftige Vermuth⸗ Sünftige Bermurdr 
Sabre, | Lebens: liches A| Jahre. | Lebens: liches. Als 
zeit. ter. k,*- zeit, tet. 
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5I | 17 
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53. | 16 
54 | 15 
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57 | 14 
58 | 13 
f9 |: 12 
60 | I2 
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64 | 10 
65| 9 
66| 9 
67 8° 
68 8 
69 | 8 
‚"70.|. 8 
71 7 
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Vrrmuth⸗ 
liches Al⸗ 
er. 


— 





Die mittlere Dauer des Lebens nenner und fir: 
det man, wenn man die Summe aller Jahre, die eis 
ne getwiffe Zahl Perfonen gelebet hat, addiret und 
nachher durch die Zahl der Derfonen dividiret, fo zeige 

NA Der 
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der Quotient die mittlere Zahl der Jahre, die ein 
jeder gelebt bat und gelebt haben würde, wenn ihre 
Lebensjahre alle gleich gewefen wären, 2. E. Wenn 
von 3, Perfonen von 10 Jahr alt.die eine 3, die ans 
‚dre 5, die dritte 7 Jahre gelebt hätten; fo würde die 
Summe der von ihnen gelebten Jahre 15 betragen, 
und ein jeder wuͤrde 5 Jahre befommen; und dieſes | 
wird dag mittlere Alter genannt. 


Dieſe mittlere Dauer des Lebens — alfo, 
daß man die Zahl der Jahre von einem jeden Geſtor⸗ 
benen wiſſe, und fodann auf befchriebene Art verfahre. 
Man ſiehet leicht, daß dieſe Methode mühfam ſey. 
Der Herr Deparcieux hat ſich ihrer bedienet und ſeb 
che umſtaͤndlich und deutlich erklaͤret. 


Meiner Einſicht nach iſt aber dieſe ——— * 
beit nicht noͤthig, da die vorangefuͤhrte Methode des 
Halley, die wahrſcheinliche Hoffnung des Lebens zu 
finden mit dieſer Methode in: Beſtimmung der mitt: 
fern Dauer mehrentheils einerley Producte giebt. Die 
von dem Herrn Deparcieux angeführte Hallenfche Ta; 
belle, woben derfelbe ausdrücklich das mittlere Leben 
zur Rubric macht, giebt eine völlige Uebereinſtim⸗ 
mung. Bey den Ordnungen der Abjterbenden in den 
Cloͤſtern trift es auch mehrentheils zu. Blos bey der 
Ordnung, die auf die Liſte der geſtorbenen Tontiniten 
ſich grundet, iſt in der Kindheit und Jugend ein Un⸗ 
ier von etlichen Jahren. Pd 


v. Damit man bie Abweichung und Lebereinftim: 
mung beyder Methoden defto deutlicher einfebe, fo 
‚will ich die Deparcieufianifchen Liſten mit der meinigen 

und der Halleyfchen ih — Tabelle vor Au⸗ 
gen legen. | 


Jehe 
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8. 476. —— 
Man mag die Methode des Halley zur Be⸗ 
ſtimmung der wahrfcheinlichen, oder des Deparcieur 
zur mittleen Dauer des Lebens gebrauchen; fo wird 
man aberinals über die Lebereinftimmung in. vielen 
und den meiften Iheilenin Verwunderung geſetzt 
werden. Die Sache ift werth, felbige näher nach⸗ 
zuweiſen, und mit Anmerkungen zu erläutern. 


ı) Meine Tabelle iu der ColumneB ftimmemie 
ben Tontiniten Col. F biszum ı sten Sabre faft gang 
lich, überein, nachher aber hat fie fters 3 bis 4 Jahre 
mehr bis zum 7often Jahre hin, da die Dauer wier 
der meift gleich ift. Dieſe Tontiniten haben fo gar 
ı bis 2 Jahre mehr, als die Nonnen in der Co. L 
Sollte man wol davon diellrfache blos darinn fuchen koͤn⸗ 
nen, daß die Tontiniten eine ausgefuchte Gefellfchaft 
find, in die feiner Fommte, als der einedauerhafte Con⸗ 
ſtitution zeige? oder follte der Verdacht nicht dadurch 
beftärfet werden, deß die Verwalter der Caſſe im mitt⸗ 
fern Alter nicht fo feharf das Abfterben unterfuchen ? 
Die Mönche, welche fie alle inden Jahren übertreffen, 
find auch ausgefuchte Perfonen , die bey dem Eintritte 
keinen äufferlichen oder innerlichen Schaden. müffen 
an fic) haben. Und da dag weibliche Gefchlecht das 
männliche in der Dauer übertrifft, wie gleich ſoll er⸗ 
wieſen werden; fo. giebt diefes den meiften Grund - 
zum Verdacht einiger Fahrlaͤßigkeit, die aber doch in 
der Hauptſache nicht viel betraͤgt. So genau läßt 
fi) die Sache ohnmöglich noch zur Zeit beftimmen, 
daß es auf ein oder ein Paar Jahre follte anfommen. 

2) Es kommt meine Tabelle Eol. B mit den Bes 
nedickinern der beyden Columnen G und H -ausneb: 
mend überein, und finden fidy mehrentheils gleiche 
Zahlen. Die andern DOrdensgeiftlichen in nn 

GN um⸗ 
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lumnen I und K find auch wenig unterfchieden. 

Diefes wird hoffentlich einen hinlänglichen Grund 
geben, daß idy meine Tabelle, die aus- dem Abſter⸗ 
ben der Dörfer und Städte gemacht iſt, * allgemein 
brauchbar werde halten koͤnnen. 


3), Big zum often Jahre hat die meinige —— 
fiers 2, 3 bis 4 Jahre mehr als die Halleyſche in der 
Col. C. In der Kindheit differiven fie, noch mehr. 
Bon den 45ften Sabre an ift die. Uebereinftimmung 
fo groß, als man fie. wuͤnſchen kann. Die Urſache des 

Unterſchiedes in der. Kindheit und bis zum 45ſten 
Jahre liegt darinn, daß Aalleynur 5 Jahre von 1687 
‚bis 1691, und zwar nur von einer Stadt zum Grunde 
‚feiner. Berechnung gelegt hat, in meiner aber find 
nicht nur mehr Städte, und zivar kleine und-groffe, 
and mehr Jahre, fondern auch ſo viele Dörffer von 
ſehr vielen Jahren, überdem. aber auch das Abjterben 
in Schweden und der Tontiniten und. Clofterleute in 
Paris gebraucht worden. Die Summen der Ge 
ftorbenen find alfo viel beträchelicher, und fie ſind faſt 
von alten möglichen Arten von Menfchen und Jahren 
genommen. Da ich num ſchon gezeiget ($. 410.), 
daß, je groͤſſer und mannigfaltiger die Summen wer⸗ 
den, je naͤher kommen die daraus hergeleiteten Ver⸗ 
hältniffe ven Geſetzen der Ordnung der Natur: fo 
wird man hoffentlich. meiner Tabelle den Vorzug vor 
der Hallenfchen zugeftehen. Es ift noch diefer Um⸗ 
ſtand bey der Halleyſchen zu bemerken, daß er die Ge⸗ 
ſtorbenen unter ein Jahr weggelaſſen, und daß er die 
Zahl der Geftorbenen von eines Jahres Alter gröfler 
geſetzt, als die ſich in einer der übrigen Tabellen wir 

lich befindet. - Ans dieſer Anderung hat gar leicht 
Tan merfliche ereichung in der — entſtehen 

nnen. 


4) Eben 


348 XXII. C. Von der bewundernsw. Ordn. 


4) Eben fo hat auch meine Tabelle bis zum zoſten 
Jahre hin eine laͤngere Dauer, als die Kerſeboomi⸗ 
ſche in der Col, D. Nachher kommen fie beyde ganz 
nahe zuſammen, doch hatdie Aerfeboomifche meh: 
rentheils ı, 15 bis 2 Jahre mehr, welches aber nichts 
beträchtlichesift. Siehe. 450.  . 7. 
5) Die Londonfche in der Col, E ift dutch alle 
Perioden, bis zum 6often Jahre hin, von allen Ta: 
bellen unterfchieden, und hat eine viel Fürgere Dauer 
des Lebens, 8 ja Io Jahre weniger. So wiedie 
Tontinitenin Paris die laͤngſte Dauer haben, fo hat diefe 
Die Fürzefte Dauer. Die Urſache läßt fic) aus obigen 


Tabellen ($.439.) leicht einfehen, aus welchen zu erken⸗ | 


nen, daß die Sterblichfeit inden männlichen Jahren 
vom 2oſten an dort viel groͤſſer iſt, alsin andern Städs 
ten, indem fich fo viele Menfchen, ſonderlich vom 
Schiffsvolke und dem übrigen Poͤbel durch ihre 
Ausfchweifungen und durd) den Soff und die Wol⸗ 
füfte umbringen, der Pund) auch viele vom beflern 
Stande rödter. Daher kann die Dauer des Pebeng 
um diefe Zei nicht fo groß feyn. Es bleibt alfo diefe 
Smertifche Tabelle von London blog diefer Stadt 
eigen, und Fann bey andern Orten niche gebraucht 
werden. — — 


$. 477 Inh 


Der Here Struyck hat fich auch viele Mühe 


gegeben, die Stuffen der Sterblichfeif aus den Regi⸗ 
ftern der Leibrenten in Holland zu beftimmen. 
Ich halte eg für unnöthig, die von ihm beygebrachte 
Beobachtungen bier weitläuffig anzuführen, da die 
bereits angeführten hinlaͤnglich ſind. Ich will mich 
daher nur mit einem DBenfpiel begnügen, welches zu: 
gleich einen Beweis giebt, daß das Leben der Grauens; 
leute, durch alle Perioden von einer laͤngern RR 

üb, 
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Erw als der Mannsperfonen , und dag daher auch 


unter dem weiblichen Gefchlecht mehr ganz alte müf 


ſen gefunden werden. Mach einem von ihm gemach⸗ 


ten Anszuge aus den Negijtern der Leibrenten, find 
die, Glieder derfelben se, folgendem Berhälmiß ge 


ftorben, 


Alter Manns: Fraueuns⸗ Beyde Ye dem Nach mei⸗ Die Nons 
und Perſonen. Perfonen. durchein: Halley. ner Tas Ren in 
Sahre. , ander. belle, Paris. , 


5 45 465 434 44 47 Sr 
Im Ar 40 404 545.70 
15.345 394 36% 372 42 — 
20 303 354 33 348 38403 
25 27% 32 204 31 34 36%, 
30.244.283 265 28: 30.0 33%# 
35 215 25%. 23%: 25.27... .29% 


40 185 224 205 225 24 264 


A IT 192032 
50.133 165 15 174 17 19%. 
SS 1 111 1 
60 10 12 11 124 12 134 
EL. Er 99 TO 
79 7 Tee 6 


Hieraus erkennet man 
1) Daß das weibliche Geſchlecht vie alle Ye 


-rioden länger als das männliche lebet; jedoch leben 


die Frauensleute in Holland nicht fo lange, alg die 


Menſchen Durcheinander, nach) meiner Öeneraltabelle 


von Städten und Dörfern. 


2) Die Nonnen in Paris leben auch länger, als 
dag meibliche Geſchlecht in Holland. Die Urfache 
ift, weil jene lauter ausgefuchte Perfonen find, die 
fehr ordentlich leben muͤſſen. Unter denen in Hol 
arte  - lan» 
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land ſind wol ohnſtreitig die meiſten aus Staͤdten 
und von bemittelten Eltern, die auch vielleicht im 
Anfange nicht ſo ſehr moͤgen ausgeſucht ſeyn. Die 
Frauensperſonen in der Welt muͤſſen auch Kinder 
zeugen, und ſind vielmehr den Urſachen des ass 
ausgefest, als in den Kiöftern. — 


3) Beyde durch einander leben nach dem Agua 
Sabre nicht fo lange, als die in Breslau nad). der 
Halleyſchen Tabelle, und noch weniger als Die nach | 
meiner Tabelle, 


- Man follee darans ſchlieſſen koͤnnen, * die 
Dauer des Lebens in Holland nicht ſo groß ſey, 
als anderswo. Man ſollte vielleicht auf die Urſache 
fallen, daß die feuchte Luft in einem am Meer Tier 
genden Lande, das auch anfich einen feuchten Boden 
hat, dem Leben nachtheiliger fey, als eine reine und 
trocfnere Luft in erhöheten Gegenden. Allein die vom 
Heren Struyck zum Grunde gelegten Zahlen der. 
nen find zu Klein, als daß man mit Sicher: 
heit dieſen Schluß ſollte machen koͤnnen. Des Herrn 
Kerſebooms Tabelle ift auch aus den Hollaͤndiſchen 
Regiſtern der Renten genommen, hat aber Doch mehr 
Lebensjahre, Das kommt von der groͤſſern A 
ge her, die er berechnet hat. 


$ 478. 


Herr Kerfeboom bat auch noch eine Tabelle 
von abgeftorbenen Knaben und Mädgen bie zum 
ı5ten Jahre mitgetheiler, ‚die ich. hier nicht weglaf 
fen fann, um dadurch noc) mehr zu beftattigen, daß 
Das weibliche Gefchlecht 3 bis 4 Jahr (ander lebt, 
als das männliche, 


’* 


ji Tabelle 





u. 


der Bimben, 



































Tabelle 1). 

a east | ae) 
Alters. Knaben. | ben Jah⸗ ganzen der gamen IS329 
te, jo fie] Zahre. alben Jane, 5_ >} 
zuſam⸗ | ahre. ein jeden H3R Se 

I men ge: 4. gelebt. BEER 
"21. 1ebk. 233222 

2| 177 1269516347 371,77 35 4 | 

"2 194 14972/7486 _|77, °' 38 
3'188 !154:1!7705 3 81,97 40% 

4 189 |14489 7244 276, °° 38 3 
2.0.91, 200 1450317251 3174 137 
1-5, 944 72070136035 176, 33138 3 

6: 179 11266016330 170, 72,35 75 

| 71.171 1203616018 |7o, 32135 
8. 167 111418)5759. 168, 37134 3 
9| ı51 I10782]5391 |71, 40135 +5 
ı0| 152 !10676|5338 |70,22135 # 
6—ı10| 820 157572|28286 |70,°',35. 3] 
| 11) ı21 | g101]4050 4/66, 25133, ? 

12) 132 | 855514277 3164, 8*132, ® 

13! 105 | 8358|3176 |60, ?°130, > 

14| 98 | 6456/3228 165, 8% |33 
15| 92 | 585912929 3|63, 08 31 

— 548 '35329|176643 164, #7 
Tabelle der Maͤdgen. 

1] 152 [11413 5706 3 74, 42137 $ | 2, °° 
2| 173 15164 7587 |87,°°144 |10, #° 
3| 161 |13474 6737 83, 02142 lien € 
4! 186 114893 7446 3 80, °7'40 3, 4° 

hi 3 168 11339216696 |79, 73 5 | 5,7! 
— 840 68336134168 |81, 35 40,9 | 5 

6 183 |14476 7238 179, 79,39, 5 | 8, 2° 

7| 159 |11798 5899  |74, 21137, % | 3, ®? 
8| 174 13867 6988 3 79, 7° 40 |11, 2° 

9. 176 !14522 7261 82, 51 41, 5 11, 21 

10| 139 16624 3312 76 43,38, 4 | 6,29 
6-10 831 652871371433 7%, 5° 39,5 | 8, 3° 

IT| 115 | 910814554 179, 20 39,7 \12, 25 

12| 116 | 868414342 74,37 (|.9, ?° 
13| 106 | 740313701 2169, 84135. |.9, ®®h, 

14) 85 6219| 3109 1193, 26136, 3 | 7, 2° 

__15|_87 | 58742937 _|67, °?133, ° | 3, °* 
21—15| 509 13728818144 173, 2°|96, 5 | 8, 89 











































































































‚352 XXI.C. Bon der bewundernsw 


Es iſt hieraus 

die längere Dauer des Lebens der Madgen 
3 bis 4 Jahr klar. 

2) Uebrigens iſt noch zu bemerken, daß die mitt⸗ 
lere Dauer des Lebens der Kinder bis zum 15ten 
Jahre von der andern des Herrn Kerfebooms merk 
fichy ungerfchieden ift, welche fich in der vorherſtehen⸗ 
‚ben Tabelle von ihm befinder. ($. 475.) Mach fek 
biger ift das mittlere Alter der Kinder merflich gröf 
fer, als nad) dieſer. Die Wahrheit aber zu — 
ſo iſt auch hier die Zahl der Perſonen zu klein, wor⸗ 
auf ſich dieſe Tabelle gruͤndet, daher man darauf nicht 
rechnen kann. Sie iſt aber zum abgezielten veſten 
Beweiſe hinlanglich, daß die Ar einige Sn ' 
mehr leben als die Knaben, | 


I. 479. 

Zu eben: dieſem Beweiſe habe ich * das 
maͤnnliche und weibliche Geſchlecht in denen Kirchſpie⸗ 
len, wo ſie waren bemerket worden, in der hinten 
ſtehenden XXIV. Tabelle beſonders vor Auger beſtelet, 
die das vorige beweiſet. 


$. 480. 


Hieraus folgt, daß, wenn man bey Ber Ein. 
richtung der Leibrenten und Tontinen mit aller mög: 
lichen Accuvateffe verfahren will, dieſer Unterſchied 
der Dauer des Lebens zwijchen dem männlichen und 

‚weiblichen Gefchleche ınüffe beobachtet werden. Je⸗ 
dech wird man nicht viel fehlen, wenn man nad) ei: 
ner allgemeinen Tabelle alles durch einander rechnet. 


N 4000 
| Ich muß nun auch noch der ſellenen Greif, 
"welche eine Ausnahme von der FERN mächen, und 
u... 
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von denen ich. es unentſchieden laffe, ob fie gluͤcklich 
+ oder unglücklich zw nennen find, als welcyes von den 
befondern Umſtaͤnden ihres Alters abhaͤngt, erwas ums 
ftändlicher gedenken. Ich will zuerft derer. erweh⸗ 
nen, deren hohes Alter gewiß gemefen. 
Engelland liefert uns mit Gewißheit die beyden 
aͤlteſten. Zeinrich Jenkins ift nach, D. Robin: 
ſons Bericht im Jahr 1670 zu Ellerton in Yorkfbire 
geſtorben: ‚bey der Schlacht zu Flowdenfield im Jahr 
1513 den Hten. Sept. iſt er. 12 Jahre alt: gewefen, 
hat aljo 169 Jahre gelebet. Aus. den Negijtern der 
Ganzeleyen und andrer Gerichtshöfe ift feit 140 Jah⸗ 
ven. befanne geweſen, daß er Eide abgelegt habe, Er 
war zuletzt ein Sifcher, und man wufte, daß er noch 
oft in den Stroͤhmen geſchwommen, ba er fehon über 
100 Jahre ‚alt gewefen. 
u... hm kommt Thomas ‚Parre.** am nächften, 
ein arıner. Bauersmann zu Shropfhire, von dar er 
vom Herzog von Arundel nach London ift gebracht 
worden, wo er auch in einem Alter von 152 Jahren 
‚und 9, Monaten ‚geftorben. ift, nachden er unter 9 
Regenlen gelebet.barte. In feinem t20ften Jahre 
hat er fich noch mit einer Wittwe verheyrachet, nach 
deren Geftändniß er ihr noch 12 Jahre ehelich bey: 
gewohner. Alle feine innere Theile. find beym Ana 
tomiren geſund befunden worden, daß er daher nach 
ber Aerzte Urtheil wol noch länger. hätte leben Fön: 
nen, wenn er nicht die Luft und die Diät verändert 
aehab: hätte, Bis in fein 130ſtes Jahr hat er 
noch alle, Arbeit im Haufe verrichtet, und fo gar ger 
droſchen. Einige Jahre vor feinem Tode haben ihn 
RN | die 
* Philof. Transact. No, 221. Baddam’s Memoirs Vol, 3. 
p 


u m nn un an a 





‚ 174. kN 48 
** Phil. Trans. no. 44: Baddam. Vol, 1. p. 164: 
Suͤßm. goͤttl. Ordn. I.Th. 8 
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die Augen und das Gedächtniß verlaffen, das Gehör 
und der Verſtand aber find gut geblieben. | 

Der Here M. Alberti berichtet in feinen ſchoͤnen 
Briefen * aus des Harley Mifcellaneis B. 6. n.8,, 
daß im Jahr 1648 Thomas Damme zu Minshual 
in feinem 15 5ften Jahre geftorben, welches nicht nur 
‚auf defien Leichenftein allda,. fondern - auch in dem 
Kirchenbuche des Ortes mit Unterſchrift einiger 
Zeugen, bemerfee worden. Er gedenket auch aus des 
D. Hoock philofophifchen Experimenten einer Frau, 
welche vor einiger Zeit in Cornwallis im 154/ten 
Jahre des Alters geftorben. | 20 

Die Öffentliche Zeitungsblätter aus London ** 
gedachten vor einiger Zeit des; Johann Kffing - 
Bath’ welcher den 6ten Febr. 1757 in der Graf: 
ſchaft Cornwallis, in einem’ Alter von 144 Jahren 
geftorben. Er war unter Jacob des Iften Regierung 
von armen Eltern gebohren, und yon Kindheit auf 
zur Arbeit gewöhnt, bat als Soldat und Corporal 
lange gedienet, zuletzt nochin der Schlacht bey Hoͤch⸗ 
ftädt, und hat endlic) als Tagelöhner in feinem Ge 
burtsorte gelebet. Er hat in Der Jugend niemals 
hißige und gebrante Waſſer getrunfen, und allezeit 
mäßig gelebt, hat auch felten Fleiſch gegeſſen. Vor 
feinem Hunderten Jahre hat er wehige Krankheiten 
gehabt, und noch acht Tage vor feineng Ende hatte 
er eine Meife von drey Meilen gerhan. | 

Herr D. Richardfon *** gedenfer zweyer alten 
Schweſtern, die zu Northbierley in Norkſhire in 
2 Jahren nach einander" verfförben, davon die eine 
107, die andre aber 140 Jahre alt gemefen: 





| $. 482. 
BE IE a RN | „&. Baer 
* Hamburger. Correfpondent im Jahr 1757. Rum. 38. 
*xx in naruralhiftory at North-Bierley, in Baddam’s. Mem. 
Vol. 6.p 4r. Philof. Trans. no. 337- 
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DET TS Ki . 482 > Klare 
5, Der groffe Naturforfcher: Plinius * bat eine 
merkwuͤrdige Sammlung von alten "Leuten aufbehal⸗ 
‚ten. Er meldet, daß bey denen Römifchen Schar 
zungen (Cenfibus) auch das Alter in die libros cen- 
fuales oder Valaria ſey eingetragen worden, und daß 
zu der Zeit, da die beyden Veſpaſiane das, Senfor; 
amt geführer, in der achten Region Italiens, zwi⸗ 
fchen dem Po und dem „ Appenninifchen Gebirge, 
und zwar in diefer einzigen Gegend, gefunden worden, 
54 von roo. Jahren, 14 von 110, 2 von 125,, 4von 
130, 4 von 135 bis 137, und 3 von 140 Jahren. 
Ferner meldet er, daß in eben. demifelben Cenſu zu 
Darma 3 von 120.und 2 von 130, zu Placenz eis 
ner von 131, zu Slavenz eine Frau von 135 Jahren 
geweſen, und zu Bononien haben damals L. Teren⸗ 
tius, und zu Yrimini M. Aponius jeder 150 Jahre 
gesäblet, In dem Städrgen Veja, fo auf dem Ger 
birge nicht weit von Placenz gelegen, find 6 Perfo« 
nen von 110, 4 vom 120 und M. Mucius von 140 
Jahren aufgezeichnet worden. In dem Cenſu unter 
dem Kaifer Claudian iſt T. Sullonius Bononien⸗ 
fis_in einem Alter von 150 Jahren erfunden worden, 
welches der. Kaifer, weil er der Sache hat wollen gewiß 
feyn, befonders unterfuchen laſſen. Plinius erzähler 
dieſes als befannte und unlaugbare Sacyen. — Es 
koͤnnen ung dieſe Nachrichten auch nun um fo went 
ger zweifelhaft vorkommen, da wir aus den neuen 
Zeiten die Möglichfeit unleugbar -wiffen, daß man 
150 ja 160 Jahre altiverden koͤnne. Höher als 150 
Sabre muß aber doch damals in Italien Feiner gefoms 
men feyn, weil es Plinius nicht unbemerkt wuͤrde 
gelaffen haben. Schmerlic) aber wird man dagegen 
* ZUR 3 2 ne 9 we⸗ 





° * Hift, natue. 1,7: c. 49. 
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weder in Cornwallis, noch unter andern Bergwohnern 
ſo viele Beyſpiele alter Leute von 130 und mehr Jah⸗ 
ren in einer kleinen Gegend zugleich beyſammen finden. 
id; se 483: LE 
In London findin zo Jahren von 728 1757 
geſtorben = 750322 (©. Tab, X.), worunter 242 
von 100 Jahren und drüber geweſen. Alſo ift unter 
3 100 einer gemwefenvon 100 Jahren unddrüber. Un: 
ter foldhent waren — RR 
49, fo 100 Jahr alt, Unter 100000 meift 7 


34,— 101 — — ag 
39 — Dun. — a Sehr ; 
32 + 103 — * — HRSG 
18 104 — — — 2 
28 — 10 — — ri. 
48 — 100 — — — 2 
7 —107 — — nicht voll Einer 
5—18 — Unter Einer Million —7 
2 — 109. — — — meilt3 
go — — — 4 
2 —-ı1 — — 
2.— 112 — — meiſt 3. 
2 — 16 — — — meiſt 3 
ı vn 138 Jahren — — Einer 





Sum. 242. Unter. ooooo Todten find alſo 32, die 
100 Jahr und druͤber alt geworden find, oder unter 
3125 ift Ein Hundertjaͤhriger. | 

44 
In Pommern find in 9 Jahren von 1750 bis 

1759, (dag 175 6fte Jahr ausgenommen, wovon i 

dag Verzeichniß jest nicht bey der Hand babe) geſtor⸗ 


ben 103335, worünterdie letzten Jahre befonvders epi⸗ 
* de⸗ 
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demiſch geweſen. Unter ſelbigen find geweſen 25 von 
100 Jahr und drüber, alſo einer unter 4133, folglich 
weniger, als vorher in London, Allein dieſe Jahre 
gehoͤren nicht mehr zur Ordnung und ſind ſeltene Aus⸗ 
nahmen ohne Regel. Unter ſelbigen waren von 
Er "manner." Frauen.  Summalt)” 
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— 9. 485. 
Nach den Generalliſten der Brandenburgiſchen 
Provinzen waren in 6 Jahren von 1718 1723 
geſtorben 351968, worunter befindlich geweſen 1 von 
4, 100m 115, Toon 120 und 1von 125 Jahren. 
— H ·˖ 486. —— 
AIſt es aber möglich, fein Alter noch höher als 
. 269 zu bringen, wie vorher durch das Beyfpiel des 

Jenkins erwiefen ift? Ich fehe Feine Unmöglichkeit, 
obfchondie Seltenheitimmer groͤſſer wird. Es Fünnte 
alſo einer noch mol 200 Jahre alt werden. MWüften 
wir es nicht mit Gewißheit, ſo wuͤrde es ung eben fo 
‚unmöglich fcheinen, daß Eng o ja bis. 170 Se 
| 3 u 
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ſollte koͤnnen alt werden. Man kann folglich nicht 


gleich alle Nachrichten neuerer Zeiten in Zweifel zie⸗ 
ben, die noch aͤlterer Leute gedenken, ob man ſchon ohne 

nugſame Urkunden nicht gleich alles: glauben» muß. 
& will daher. auch noch einiger ungewiſſerer Alten 
erwehnen. D. Aundmann *gedenket des Bres⸗ 
Yauifchen Rectoris Brypbius,; welcher einer Nonne 
200 Jahre beygelegt. Dies find nur 31. Jahre Unter⸗ 
ſchied vom Alter des Jenkins. Die Erzaͤhlungen 
aber von dem ewigen Suden und von dem Betruͤger 


Aultazob, derfich für 500 Jahr altundfüneinen Amer 


ricanifchen Prinzen ausgegeben,: gehören offenbar un 
er die Unwahrheiten. Cr gebenfet-achı nod) eines 
Sserländers „ Wilhelm Keland ‚welcher im Jahr 
1732den 18 Dec. im Sſien Jahre verſtorben, des: 
gleichen eiries- Marquis von Varenne im Herzog: 
ehum Maine, welcher zwar nur 201 Jahr alt gewor⸗ 
‚den, aber deshalb merkwuͤrdigiſt, weil er einige Jah⸗ 

re hindurch den ganzen Zins von einer Tontine, nem⸗ 
lich 35 500 Sranzöfifche Livres, gezogen. 


$21.487. 
¶Der Herr Profeffor Senow** in De it hat 
ji einige Beyfpiele von auſſerordentlichen ys ge: 


ſammlet und mit: nüßlichen, Anmerfungen ;, begleitet. 


Er gedenfet unter andern auch einiger alten Bauern 


in Untgarn, die zu ihrer Zeit viel Aufſehens gemacht 


und deren Gemählde man auch herumgeſchickt, die 
man auch, wo ich nicht ivre, in Kupfer geftochen. 


Johann Ropin bey Caranfebes foll im Jahr 1727 


bereits 172, und feine Frau Sara Deffon 164 Jahr alt 
‚gewefen ſeyn; beide ſollen 147 — im —— 
5 ee 
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af In ſeinen —— der — I — ⸗ 120, 
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a na und ihr jüngfter Sohn 117 Jahre alt gewe⸗ 


ſen ſeyn. Ein andrer BauerDeter Zorton, im Temes⸗ 


warer Bannat, iſt dem Verichte nach den 5 Jaı. 
1734 im 185ſten Jahre geſtorben, von dem ein Sohn 
no h gelebet und bereits auch 150 Jahre alt geweſen ift. 
Er erwehnet auch der Schrift des Kaiſerl. Feldarztes 
D.Cramers, der in Ungarn viele alte Leute bemerket. 
Bey Temeswar hat diefer 2 Brüder gefehen vor 
110 und 112 Jahren, die noch alle beyde Kinder er: 
zeuget. Zu Caranſebes hat er unter den Wallachen 
einen Mann gefunden von 190 Jahren. Der Herr 
Sanow vermuthet, Daß dieſes der vorgedachte Bo⸗ 
vin geweſen, und dann wuͤrde dieſer im Jahr 1740 
of 185. Jahre gewefen feyn. 

Dieſe Seltenheiten find nicht unmöglich, wie 
ich. ſchon vorher gedacht; nur waͤre zu. wünfchen, 
daßein Gelehrter in Ungarn die Sache gruͤndlich unter⸗ 
fuche und mit Urkunden beſtaͤttiget hätte, oder daß es 
nach dem Beyſpiel der Engliſchen Academie noch ge⸗ 
ſchehen moͤchte, um dadurch das hoͤchſte Ziel zu be⸗ 
ſtimmen, das noch jetzt zu erreichen möglich ft. 


$. 448. 
> Dlinius.** gedenket auch noch einiger Alten 
> aus andrer Zeugniß. So giebtder Dicyter Anacre⸗ 
on dem Könige Arganthonius 150, dem Cypriſchen 
Könige Cinyra 160, und. dem Aeginus 200 Jahr. 
Theopompus hat dem Epimenedi Gnoßio 157 Jahr 
bengelegt. Aellanicus bat berichtet, Daß unter den 
Epiern in Yetolien einige Leute 200 Jahr alt wür: 
den, dem auch) der Damaſtes nicht nur. beygeſtim⸗ 
met, fondern noch hinzugefüget, deß⸗ aus eer der 

34 Picto⸗ 


* In Append. ad Medicin. caftrenf, de eimare Hungarica 
—J— El nat. }, 7,048: 49 Ne 
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Pictoreus 300 Jahr gelebet. Was aber von dem 
Dando in Tllyrien, dersoo Jahr follgeleber haben, 
wie auch von dem Alter eines Königesaufder Tyriee 
Inſel, der 600 und EEE ‚gar 800 Fahr ſoll 

erreicheehaben, berichter wird, erklaͤret Plinius ſelbſt für 
Früchte des unwiſſenden Alterthums, die ihren Urs 
prung aus denen verſchiedenen Zeitrechnungen ge 
Mh indem vormals die Jahre der Arcadier aus 3 
Monaten, amdrer Voͤlker ihre aug einem Sommer, 
der alten Egypter ihre gar nur aus einem Monde 
fehein beftanden haben. Aus diefer Urſache mag ich 
hier nicht mehrerer gedenfen. " Es haben auch Phles 
von Trallianus und Lucianus Fleine Abhand⸗ 
lungen, von Macrobiis oder Perfonen gefchtieben, 
welche fehr alt geworden; Teßterer inſonderheit bat 
vieler alten Negenten und: Philofophen Erwehnung 
gethan, allein das gehoͤret nicht zu meinem Zwecke 


ot oe Sir §. 489. 8 — 
Aus dem bisher, angeführten erhellet mit 
Gmiphde, iu nn PR! re 

1) Daß unter etlichen faufend Menfchen nicht 
nur Einer hundert Jahre überfteige, fondern, daß 
auch unter Millionen einige ihr Alter noch viel hoͤher 


bringen. ($..483.) | 

2) Daß es noch bis jege nicht unmöglich fey, 750 
160, bis 170 Jahre alt zu werden, Diefes it gewiß, 
Bon denen, die 180 und 200 Jahre alt geworden, 
fehlen gewiffe und untrügliche Urfunden. Gegen die 
Moͤglichkeit laͤſſet fi nichts mit Grunde fagen, 
3) Faſt alle Benfpiele folcher feltenen Greife ha⸗ 
ben ſich unter den Landleuten, und zum Theil unter 
den Einwohnern erhabener und bergigter Gegenden 
gefunden. —J | 

4) Man fuche die Urfache davon r) in der reis 

| nern 
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nern Luft, und 2) in der Maͤßigkeit und Arbeitſam⸗ 
keit. Allein meiner Einſicht nach iſt ſie nebſt dem 
wol 3) vornehmlich in’ dem ftärferm Gebaͤude des 

Coͤrpers zu ſuchen. Sonſt müften diejenigen, die 
170, 130 und mehr Jahre erreichen, unter den Land⸗ 
‚leuten ‚ die auf einerley Weife, nemlich mäßig und 

arbeitſam/ leben, häufiger feyn, als ſie in der That 

finds" 9" Unter allenierhaltenen Landliſten bleiben die 
Hundertjaͤhrigen immer eine Seltenheit. Ohnſtreitig 
iſt die Arbeit und Maͤßigkeit der Landleute die Urſa⸗ 
che, daß ſie aͤlter werden, als die Einwohner der 
Staͤdte, wie die Tabellen beweiſen; aber zu einem 
Alter von 100 und von 150 Jahren gehoͤret noch 
ein weit mehreres/ das ich nirgends, als tin dem vor⸗ 
zuͤglich ftärfern und dauerhaftern Bau des Coͤrpers 
zu ſuchen weiß, womit aber die Maͤßigkeit im Genuß 
der Speiſen und Arbeitſamkeit muß verknuͤpft ſeyn, 
weil ohne ſelbige ‚auch ver ſtaͤrkſte Coͤrper bald zu 
Grunde gerichtet werden Fan, =» wananı a sm 
ih ‚a 15 2 Ey ABI, 35 Ina * 
Ach muß nun noch der Stufeniahre geden⸗ 
fen, Es iſt eine alte und gemeine Meinung, daß 
jederzeit das 7te Jahr eine ſolche Stufe oder Klippe 
ſey, an welcher das Leben mehrerer Menſchen ſchei⸗ 
tere. Inſonderheit hat man dem 63ſten Jahre, fo 
Aus 7 mal 9, aus der Multiplication zweyer ver⸗ 
meinten heiligen Zahlen, entſtehet, eine beſondre Ge⸗ 
fahr beygelegt. Es giebt in der That viele Leute, 
auch fonft verftändige, die fich durch diefe Meinung 
fodann in Furcht fegen laffen, und die wieder rubig 
erden, wenn fie dieſen vermeinten Berg überities 
gen haben, da doch die Gefahr zu fterben im 64ſten 
Jahre wirklich gröffer ift, als im 63ſten, und im 
Ggpſten noch geöffer, . unſre Lebenskraft mie 
| 5 jes 
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jeden Jahre abnimt, wie aus dem: obigen zu erfer 
ben, nach) welchem im 63ſten Jahre von 20 einer; 
im Saften: aber fchonieiner von #8 verſtirbt. Die 
Furcht waͤchſt alfo merklich mit jedem Jahre des Ar 
ters. Gleichwol fürchtee man fich nach dem Gzſten 
Jahre weniger, da man mehr zu fürchten ae 
haoaͤtte. Das macht das; Borurtheil und der Mangel 
einer rechten: Gemuͤthsbeſchaffenheit. Die Tabellen 
widerlegen auch.völlig dieſen Irrthum, nach welchen 
im 63ſten Jahre keine vorzuͤgliche Mortalitaͤt zu 
finden iſt. | 1, 
In meiner, erften Ausgabe diefer Schrift hatte 
id) mich durch die Liften verleiten laffen, jedem roten 
Jahre etwas vorzuͤgliches beyzulegen, und felbige in 
die Stelle der 7ten Jahre zu feßen. Der Grund hier; 
zu war die geöffere Zahl der. Geftorbenen im zoſten, 
often, soften, Soften und folgenden zehnten Jah⸗ 
ven. Ich habe aber nachher das, was bereits gute 
Freunde dagegen erinnert haften, bey den verfertige 
ten Auszügen aus den Sterberegiftern felbft wahr: 
genommen, und die Küfter, ſo mehrentheils die Auf: 
zeichnung beforgen, haben es beſtaͤttiget, daß die ge: 
meinen Leute nicht allegeit das genaue Alter der Ver⸗ 
ftorbenen wüften, fonderlich im Alter, daher fie. ficy 
einer runden Zahl bedienten, und die, ſo z. E. 58, 59, 
oder auch 61 Jahre alt wären, als Sojährige angäben, 
Ich nehme alfo.jegt meine Anmerfung zurüd. Ob 
nun aber gleich eine folche genaue Einfchränfung auf 
ein geroiffes Jahr, vermögeder Erfahrung fichnicht ma: 
chen laͤſſet; fo bleibe doch diefes hinmwiederum der Erfah: 
rung gemäß, daß es gewiſſe Zeiten und Jahre ‚giebt, 
in deren Bezirke das Leben mehrerer Gefahr unter: - 
worfen ift, die fich in der That vermindert, , wenn 
man fie zurück gelegt hat.  Dahin gehören die anni 
pubertatis, fonderlich bey dem weiblichen Gefchlecht, 
| wie 
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eit um das softe Fahr „wenn die Reis 
* Ras be ah So il, ” ohnſtrei⸗ 










—— daß Goſte Jahr das Alter anfaͤngt, 

einem eher, bey andern ſpaͤter, da Die, afte des Lei: 
dbes und. der Seele, in einem merflichen ‚Anfall gerar 
then. Es iſt auch ‚eine. vorher erwieſene ahrheit, 


daß unſer Leben 70 Jahre waͤhret, und 80, wenn es 
hoch; kommt. Jedoch dieſe Stufen * den 
‚genamuten, annis <limaterüis. unterſchieden, und fie 
ſind von einem weitlaͤuftigern Umfange, alg diefe, die 
in den fa ſſchlich vermeinten Geheimniſſen der aut 
* lich Dir ST hrn Pr Bm 
“nn EHE, f J So TAN —J 
—— 28 — —— 
| in ‚;Otemand wich, mol: hiebey den Echt ” — 
| — 5 Rechnungen den Renſchen zur 
ie verleiten koͤnnten. Wer kann ‚denn. 
77* — elwas umſicheres bauen In gleich Die 
Hofnung zu leben in der Bluͤthe unſrer Jahre groß, 
und uͤbertriſt ſie die Furcht zu fterben; fo iſt doch der 
Tod zu.allen, Zeiten möglich. Auch dann, wenn die 
Kraft des Lebens am größten, liefert ein jedes. Jahr 
ſein beſtimmtes Contingent zum Tode. Wer giebt 
aber dem Menſchen die Gewißheit, wer kann ihm 
die Gewaͤhr leiſten, daß ihn nicht der Tod für das 
Fünftige Jahr auf feiner Lifte haben Fönne? Cs 
würde alfo die gröfte Univernunft ſeyn, bey der „aller: 
ungewiffeften Sache, wie der. Tod ift, fein Herz von 
den Betrachtungen und Gefinnungen abzuziehen, die 
uns allein zur freudigen Erwartung des Todes ge: 
ſchickt machen koͤnnen. 

Dieſe Tabellen koͤnnen und ſollen uns dagegen, 
nach des Salley Anmerkung, zum Lobe unſres Schoͤ⸗ 
pfers, und zur Beruhigung des Herzens ermuntern, 
wenn wir aus ſelbigen die groſſe Anzahl der — der 
9 ind⸗ 
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fig erkeinilet. Ni Gegen das2ðſte 
Sur n die Hälfte aller RER 
. Morben. Mer das me Jahr fi find ſchon hinweg, 
ww Wenn uns nun aberider gůtige 
dieſe Yahte nicht nur — "überleben laͤſſet und 
wenn wir 40, 50 und nieht Jahre leben ohne die 
vielerley Krankhei und das — lend des men 
—— ehren zu haben, —— 
Alsdann u als’ Auserwählee im 
betrachten? "Soll uns aber dag nicht zur — 
keit gehen den erivecfen, der ns ein ae a 
Loos — laſſen? Doch fol es uns auch nicht 
zugleich zur vorzuͤglichen Beobachtung unſrer Pflich⸗ 
ten antreiben, daß wir gute and dem Schoͤpfer wohl⸗ 
Ken und. Menfchenfreunde feyn md: 
en, damit es uns am Ende: — nicht gereuen 
"möge, in der Welt lange gelebet zu haben Wem 
viele Jahre anvertrauet ſind/ der muß auch von meh⸗ 
he, —— kuͤrzer gelebet haben, Rechen⸗ 
—* eben. Wohlung, wen wir mit jeglichen $ahre 
gun aamen ausgeftreuer haben,'ver auch nach dein 
ode noch gute — auf Erden * Simmel 
— —— Tann! 1 end ar — 
Her er pe * * 
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$ 49. Vortheile der vorherg 2 mehrerer Sicherheit nicht. zu 
henden Rechnungen im * viele Glieder enthalten. 
gerlichen Leben. $. 503. Einer kaun ſich in meh⸗ 
$. 493. Es werden bie Begriffe rere Abtheilungen einer Caſſe 
‚von der Rente auf eine ge⸗ einkaufen. 
“ wiſſe Zeit, und von einerLeib⸗ 5. 504. Zuſlammengeſetzte Ton | 
vente gegeben. tinen / und der Werth der R ze 
$ ‚494° 497. Fortſetzung der Er: . ten in felbigen. Sie machen nut 
klarung der Leibrenten und "meh a Die 
"ihres eftimmungsgrundes, einfachen find befier, ID 
der in der mittlern Dauerdes 5. 5050 Andre Art der Leibren 
Eebens einer Geſellſchaft ent: te, da der Rentenier gewiſſe 
halten ift. Jahre erwarten muß, bis er 
5 498. Sefchichte der Leibren- eine Rente heben kann, die 
tenrechnung, wozu Aalley dem‘ Einkanfsgelde gleich 
„ben erſten etwas fihern®rund iſt, iſt 
geleget, ſo nachher von denen 5. 506. Fuͤr den Käufer nicht 
"Herten Kerfeboom, Strunk, unangenehm; für den Verkaͤu⸗ 
x Deparcieur und Hogdfon fort; fer aber gefährlich, weil nicht 
geſetzet worden iſt. nur die Zinſen, ſondern auch 
$, 499. Erklärung der Leibren⸗ das Interafyrium muß gerech⸗ 
tenin Form einer Tontine. net werden | 
Ä 500. Die Beftimmung diefer S 567. Auch der Renten 
Leibrenten iſt viel leichter bey einem groſſen Anlehn ein 
„and-ficherer, als der norherge- nes Staats. 
henden, dabey der Verfäufer S. sO8. Torjig der Renten iu 
“nichts hazardiret Wegen ihrer diefem Zweck 
‘Vorzüge ift ſie daher brauch: 5: sog: Seanfreich hat ſich dee 
barer für den Staat... . einfachen bisher ftets bediener, 
$.. 501. Dieſe Reibrenten muͤſ⸗ und feit dem nicht — zu der 
“fen in Claſſen von szus ah: Verringerung der Muͤnzſor⸗ 
ren vertheilet werden. ten feine Zuflucht genommen, 
5 502. Diefe Claſſen müflen zu wie vormals geſchehen ift. 
5. $1O, 
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% 'sio. Amen, aut Abtra⸗ ge 3 Ban der’ Moralitãt dar 
gung eines gro Capitals —38 Ob es ein finds 
nach beliebigen ae ielfey? wird geleug« 
$. su. Nüglicher eben der —F 
betechneten Leibrenten für «5. :sı5. Ob ein Landesherr ſei⸗ 
Wittwen, um fi den Un⸗ ne Unterthanen zum Kauf eis 
terhalt zu. faufen. ner Leibrente im Not 

4. 5ı2. Andermeitiger Gebrauch, zwingen; fonne?. wird behau⸗ 
um ein Legatum abzukaufen ptet; wegen augfoärtiger Lieb⸗ 
und zutilgen. haber ift aber ein freywilliger 

9.513. Anweiſung, wenn man ei⸗ Einkauf rathfamer. | 
ne Leibrente aufa oder 3 Pet 5. sı6. Anhan ng von einigem 
— —— * will. — —— 
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nung in der Sterblichkeit, und die durch ſo 


| S3 wie die im vorigen Gapitel.betiefene Ord⸗ 


— 


viele Beyſpiele aus der Erfahrung. beſtattigte 
wahrfchein! iche. und mittlere. Dauer des menfchlichen 
Lebens, und die recht: bewundernswürdige Ueberein: 
ſtimmung der Summen der Sterbenden in den ver⸗ 
fehiedenen Perioden des menfchlichen Alters, gang, 
ungemein die Weisheit GOttes verherrlichee, und 


wie ung der Anblick folcher übereinftimmenden Geſetze 


der‘ Sterblichkeit auf das lebhafteſte überzeuget, daß 
das alles ohnmöglich von einem ohngefehren Zufall, 
und von der an ſich blinden Natur, fondern von der 
Hand deffen nothwendig herruͤhren müffe, der alles 
in der ganzen Matur nach Weisheit regieret und ein⸗ 
richtet, und der alle natuͤrliche Urſachen in Verbindung 
ſetzet und erhaͤlt/ woraus ſolche vortrefliche Ordnung 
und Uebereinſtimmung der Geſetze der Sterblichkeit 
überall gleichförmig erfolgen kann: forhat nun auch 
dieſe Ordnung in der bürgerlichen Geſellſchaft unge: 
mein groſſe Vortheile für den Staat und andre Ein⸗ 
richtungen im: menfehfichen Leben, indem fie dert 


Grund enthält und‘ Die Regeln zeiget, nach welchen 
die 


von Leibrenten und Tontinen. 367 
die Leibrenten und die Tontinen . mit —* 
Br und zu beſtimmen ſind. F 


6. 493. —* 

— Da fee noch niche 100 Jahren in en. be 
fonders die auf das Leben eines Menſchen erfauft wer: 
den, besgleichen in Tontinen, ſowohl einfachen als zus 

ſammengeſetzten, und auf verfehiedene andre Weife in 

Lotterien ift gehandelt worden, und die Beduͤrfniſſe 

des Staats darinn ein groffes Huͤlfsmittel gefunden 

aben, ohne daß die Unterthanen durch ſchwere Auf? 

agen, oder auf andre Weife darunter haben leiden 
dürfen; fo will icy mich bemühen, von allem einen 
kurzen, und, fo viel möglich, —— — mit⸗ 
zutheilen. 

Die Renten, ſo die Engellaͤnder Aueh nen 
nen, find vornehmlich von zweyerley Art. 
E⸗ find 1) gewiſſe veſt ſtehende jährliche Renten, 
ſo in dem jährlichen Abtrag des Capitals und der Zin⸗ 
ſen zugleich in einer geſetzten Zeit beſtehen. Wenn 
z. Ertbrer zwey mit einander ſich dahin vergleichen, - 
daß einer dem andern ein Capital leihet, unter der Be⸗ 
dingung daß diefer dem andern nicht nur jährlich) die 
—— Zinſen zu 4, 5 oder 6 von hundert gie⸗ 

ſondern daß er ihm auch zugleich jaͤhrlich einen 
* des Capitals wiederum abtraͤgt, dergeſtalt, daß 
auch das Capital in der verabredeten Zeit zugleich ge⸗ 
tilget und wieder abgetragen ſey, in 10, 20 nd in 

fo viel Jahren als marı will. | 
2) Die andre Art heiffet Leibrenten, Rentes via⸗ 
geres,Vitalitiim,Annuiries upon lives. Hierunter ver 
ftehet man diejenigen, die auf die ganze’ Zeit des Le 
bens eines Menfchen gegeben werden, es Mag der 
Menſch bald ſterben oder fehr alt werden Die erfte 
Arc der Renten hat ihren Grund in der — 
er⸗ 
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- Verabredung. Von > den Leibrenten aber. liegt der 
Beſtimmungsgrund in der Dauer des Lebens ‚eines 
Menfchen, fo von der Ordnung der Sterblichkeit, 
nicht aber von der Willführ der Contrahenten abhän: 
get. : Wenn alfoder Käufer einer Rente fowolals der. 
Berfäufer,,oderder, fo e8 uͤbernimt, ein ihm geliehe: 
nes Capital benebft den verabrederen Zinfen, dem an: 
dern auf die Zeit feines Lebens. wieder zu geben; ſo 
muß man hier einen gewiſſen Grund haben, und man 
muß wiflen, wie lange der andre leben werde. 
Hiebey iſt nun aber diefes zu merken (1) daßeine 
von einem andern erfaufte jährliche Zeitrente die ganze 
Zeit von. Jahren über, welche verabredet ift,; muß bes 
zahlef werden, und es geht die Nente auch auf die Erz 
ben des Käufers; dabingegen (2) bey einer Leibrente 
die ‚Hebung mit dem Tode des Käufersr aufhöret, 
Wenn j. E. 100 Perfonen die alle von gleichen liter, 
in eine Gefellfchaft zufammen treten und auf ſich Leibs 
tenten kaufen, und zwar dergeftalt, daß das gegebene 
Capital mitden ‚Zinfen in 20 Jahren von dem. Bers 
Fäufer foll, ausgezahlet ſeyn; ſo fterben fehr viele Glie⸗ 
der diefer Gefellfchaft von dem Jahre an, da. die Hes 
bung der Rente anfängt, bis zudem 2often Sabre; 
deren Rente folglich aufböret und nicht. auf die. Erben 
gehet. Dabingegen leben auch andre langer als 20 Jahr, 
10, 20 und mehr Jahre drüber. Die einmalveftgefegte 
und erfaufte Leibrente geht aber immer fort bis an das 
Ende des Lebens, da denn diefe folglich viel mehr heben, 
als ihr Capital ſamt den Zinfen ausmacht, Das, wasdie 
vor dem 2oſten Jahr Berftorbene zu wenig empfangen, 
holendie legtern nach, und der Verluſt der erſten wird 
der Gewinn derer, fo. das Gluͤck haben,länger zu leben. 
Hieraus ift klar (3) daß bey. einer Geſellſchaft folcher 
Renteniers ein gewiſſer Hazard befindlic) fey, da die 
Glieder gleichſam eine Wette eingeben, wer von tönen 
* be ans 
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—* als der andre leben werde, und da fie unter fich 
verabreden, daß die fruͤhzeitiger Sterbende den andern, 


Die länger leben, ihren Theil der Rente, fo fie nicht 


empfangen, überlaffen.  Diefeg alles wird * dem 
— deutlicher werden. 


de 494 — 

Aus der Erfahrung weiß man, daß es nicht 
möglich ift, dag Ziel des Lebens und das Alter eines 
Menfchen in einzelnen und wenigen Fällen zu beftim: 
men. Dagegen iftaber auch) bisher hinlänglich erwies 
fen worden, daß in gröffern Summen der Menfchen 
fichs beftimmer laͤſſet, wie viele von 1000, noch fichver, 
wie viele voh 10000, von 100 Taufenden, zu einem 

geroiffen Alter fommen, und es it vorher ($. 464.) 


— * in welchen Sabren 78 uf. m. von 
‚allen Menfchen geitorben find. Hiedurch —* man 
die Wahrſcheinlichkeit der Hoffnung zu leben oder die 


mitlereDauer des Lebens beſtimmen koͤnnen, wovon man 


die vornehmſten Ordnungen im 47 5ſten Paragraphen 
und in der XXVIſten Tabelle nachſehen kann. Weiß 


man das mittlere Alter von einer gnugſam groſſen 


Geſellſchaft; ſo zeigt ſolches die Zeit an, auf welche 


man in Abtragung des Capitals und der Zinſen ſeine 
Rechnung machen kann und muß. 3: Er Wenn dag 


Leben von 100 Perfonen zufammen | gerechnet wird, 
und es wird diefe Summe durchdie Zahl der Perſonen 
dividirt; ſo zeigt alsdann der Quotient, wie viel Jahre 
nach einer Mittelzahl auf eine jede Perſon kommen. 


Man feße, daß von 100 Gebornen 20 bis zum 2often 


Jahre des Lebens fterben, 10 fterbenvon dar. bis zum 


' often, 10 andre bis zum Soften Sabre, u. ſ. w. fo, 
daß alle zufammen 3000 Jahre leben; fo fommenauf 
‚einen jeden , wenn man fie alle gleich feßen will, 30 

Jahre. Wenn alfo der Berfäufer einer geibrente auf 

Sůuͤßm goͤttl. Ordn. II. Th. Aa das 


gr. 
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das Leben von hundert Gebornen contrahiren will; fo 
muß er feine Rechnung fomachen, algwenn er einem 
jeden in 30 Jahren das Capital und Zinfen wieder 
abfragen wollte. Einige von diefer Gefellfchaft ſchei⸗ 
den zwar eher aus, und werden nicht 30 Jahre alt, 
andre aber leben auch viel länger. Was der Ber; 
Faufer bey den frühzeitig fterbenden zu profitiren ſchei⸗ 
net, das muß er denen mehr geben, die 60, Sound. 
mehr Jahre alewerden. Der Verfänfer foll und muß 
alfo in der That nichts profitiren, und er hat blog die 
Bequemlichkeit, daß er dag Capital nebft den Zinſen 
allmählig wieder abträge. je — 


$. 495. J 

Man ſiehet hieraus 1) daß es thoͤricht ſeyn wuͤr⸗ 
de, Leibrenten auf eine oder einige wenige Perſonen 
zu verkaufen. Der Hazard ift für beyde Theile zu 
groß und zu unvernünftig, weil wenige zufammen 
‚bald fterben oder auch ein hohes Alter erreichen Fön: 
nen. Wenn aber etlicye Hunderte oder Taufende in eine 
Geſellſchaft zufammen treten, fo zeigt die Erfahrung 
und die im vorigen Capitel mitgetheilte Verzeichniſſe 
der Geftorbenen, daß ſich fodann überall Ordnung und 
Regeln wahrnehmen laffen. Unter 200 oder wenig: 
ftens unter 100 Perfonen follte ſich daher billig feiner - 

in einen folchen Contract von Leibrenten einlaffen. 
Sodann ift es 2) ein weſentlich Stuͤck bey allen 
diefen Arten der Renten, fie mögen auf eine gewiſſe 
Zeit verabredete oder Leibrenten feyn, daß in der gefeg: 
ten oder durch die Ordnung der Sterblichfeit gefun« 
denen Zeit von Jahren nicht nur die Zinfen, fondern 
auch zugleich dag Capital muß abgetragen werden. 
Es ift alfo ein falfches Vorurtheil, als wenn der 
Käufer der Rente wo nicht das ganze, dennoch einen 
groffen Theil des Capitals behielte. Dasjenige, was 
- über den verabredeten Zins gegeben wird, ijt ein Theil 
X Des 
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des Capitals. Ich will es. nach dem Beyſpiel des 
Heren -Deparcieur erläutern. Wenn ein Capital 
und Zinfen nad) 1 Jahr ſoll bezahle werden, fo muß 
man nad) dev XXXſten Tabelle, die Zinfen zu 5 p. C. 
gerechnet, 105 Livres befommen. Der. Berfäufer 
beyalt nichts. Wenn es in 4 Jahren geſchehen foll, 
ſo bekommt ‚man jährlich nad) eben der Tabelle 28 
Livres und 4. Sous oder. eines Livre. Man kann 
es aus nachfolgender Rechnung am beiten erkennen. * 
008. 0©, od. Capital, fo im erften Jahr infen trägt. 
se ©. 0D. alien, in gie — * geben. 


15 0 0 Summe,foder®erfäufer nach dem erſten J. nr 
28 40 Erſter Abtrag oder Auszahlung. dig. 


76 16 0Reſt nach dem erſten Jahre, ſo im 2I.Zinſen trägt. 
3 169 8Sinſen am Ende ————— 


35 2 9 Schuldine Summe am Ende ——— — 











28 0 Zweyte Auszahlung. 
52 9. Keftoder Capital, foim zten Sahre Zinfen träge. 
2.1 ı Zinfen am Ende des dritten Jahrs. 





nie a Schuldige Summe am Ende des sten Jahres. 
Dritte Auszahlung. 


2 Reſt, fo im aten Jahr Zinſen traͤgt. 
10 Schuldige Zinfen am Ende des 4ten Sahres, - - 


iR Echuldige Summe am Ende des aten Jahres, 
welches juſt die Summe iſt, fo zur aten Saab 
‚lung. nothig· ar 


+ Die vierte Tabelle des Herr Deparcleux enthäle 
alle Jahre bis zum soften einzeln; vonda an find die ge: 
wiffen Renten nur von 5 zu Jahren berechnet, in 
dem es fonft eine unnötbige Weitläuftigkeit würde ge: 
worden feyn. Die Methode die jährlichen Kenten in 
einer gewiſſen verabrederen Zeit zu finden, ift in der 
* Aufgabe bey dem Hern Deparcieux zu ſinden. 

——4 9.490. 


* — kilai pag. 25. 
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3 ET Eee 
Es laͤßt fich auch Teiche einfehen, daß die Gröffe 
des jährlichen Abrrags oder gewiffer Rente erſtlich 
von der Zahl der Jahre, dann aber auch zweytens von 
dem verabredeten Zins abhange. Wenn der Zins 5 
p. C. if, fo muß diejährliche Rente gröffer feyn, wenn 
Eapital und Zinfen in ro Jahren follen 'abgetragen 
werden, als wenn esiin 20 Jahren geſchehen ſoll. 


Nach derigten Tabelle des Herrn Deparcieux, ſo auf 


meiner XXXſten ſtehet, bekommt man, wennu die ganze 
Zahlung mit dem roten Jahre ſoll geendiget und wenn 
5.2. C. bezahlet werden, alljährlich 12 L. 19 ©, 
Wenn es in 20 Jahren geſchehen foll, 8. L.6. d. 
Wenn die Auszahlung in 100 Terminen oder Jahren 
geſchehen foll, fo befomme man nur 5 8. und 9 Deniers 
oder ohngefehr 5 #4 Livres, So klein dieſer Ueber⸗ 
ſchuß über 5 p. C. iſt, fo iſt er doch hinlaͤnglich, in 
c60 Jahren Capital und Zinſen abzuführen. 
Wenn aber die Zinſen verſchieden, die jaͤhrlich ge⸗ 
geben werden, ſo muͤſſen auch die jaͤhrlichen Renten 
unterſchieden ſeyn. Z. E. In Holland find nur 24 
Zinfen üblich oder man giebt ı von 40. Wenn ein 
Capital und Zinfen von 100 Livres in 20 Jahren foll 
‚abgeführet werden; fo iftdie jährliche Rente 68.8 ©. 
4 D. : Sn der Reihe zum zoften Pfennig oder 5. 
p. E. ftehen bey dem zıften Jahre 68. 8.8.3 D. 
ſo mit der vorigen fait gleich iſt. Diefer Uuterfchied 
ift beträchtlich. Wenn der 16te Pfennig eder 64 
p. E. Zinfen gegeben werden, fo finde ich in der Co: 


lumne zum ı6ten Pfennig bey dem 6often Jahre sd, 


8S. 4D. Folglichdauert dafelbft die Abtragung deg 
Kapitals und Zinfen 3 mal länger, oder ich habe den 

Genuß fo viel mal mehr. As 
Dieſe beyde Anmerkungen find der Leibrenten wegen 
zu wiffen noͤthig. Man muß dabey nicht nur auf die 


Zins 
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Zinfen, fondern auch auf die mittlere Dauer des Le: 
beng fehen, die verfchiedenelich beftimmet wird, wie 
„ich ſowol bey meiner AR Iften: als bey der. XRXUiften 
" Tabelle. bemerfer habe. 

Boey gleichen —— giebt Engelland jährlich 
eine gröffere Leibrente, als Frankreich. Die Urfache 
ift, weil-die mittlere Dauer des Lebens in Engelland 
kuͤrzer gerechnet ift als in Srankreich, ‚worüber ich 
auc) meineGedanfen am Ende der XXXIIſten Tabelle er: 
oͤfnet, und zugleich die Gefahr des Schadens erwiefen 
babe, den der Staat, als welcher mehrenrheils der 
Verkaͤufer der Beibenten aber ) — gar leicht lau⸗ 
ie: * 


— 497» 
Der wuͤrkliche Werth der gewiſſen und will uͤhr⸗ 
lich der Zeit nach verabredeten Renten ſtehet in der 
‚gten Deparcieufianifchen oder meiner XXXſten Tabelle, 


Die Leibrenten fowolnach des Herrn Deparcieup 
—9— Hogdſons Derehuung ſtehen auf meiner xxxu. 
abelle. | 


Wenn man bie mielere Dauer des. Lebens * 
wie ſolche auf der XXVIſten Tabelle zu ſehen: ſo follee 
man glauben, daß fich die jährliche Feibrente durch die 
XXXſte Tabelle beftimmen laſſe. Z. E. Nach der Depar⸗ 
eieuſianiſchen Ordnung von den Tontiniten (T. XXVL) 
iſt die mittlere Dauer eines Menfchen von 2o Jahren 
40 Jahr und etwas drüber. Hiernach follee alfo die 
Auszahlung desCapitals und der Zinfen von 100 Livres 
zu 5 p. Ex gefcheben, und in 40 Terminenoder Jah⸗ 
ven vollendet ſeyn. Mach der XXXften Tabelle muß . 
einer, der ein Capital und Zinfen nach einer veſt ver: 
abredeten Zeit foll wieder haben, und der in vierzig 
en Terminen will bezahle feyn, jährlich ale 

Aa z- 
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genz 16 S.7 D. die Zinfen zu 5 p. E, gerechnet. 
Mach der XXXIIſten Tabelle, woraufdie wirklichen Leib⸗ 
tenten ftehen, befommt einer, der 20 Jahr alt iſt mebr, 
nemlich 62. 8 S. 6 D., alfo ıT © ı7 Dimebr; 
Woher kommt foldyer Unterfchied zwifchen seiner Leib: 
rente und einer andernwillführlich veitgefegren ? Der 
Herr Depsrcieny * giebehiervon zur Urfache an, weil. 
die Nutzung des Capitals der zeitig Verftorbenen 
muß gerechnet werden und dem Rentenier zu gute 
Fommen. Man feße das von 100 Perfonen,' diealle 
im 2often Jahre ich eine Leibrente gefauft haben, und 
die allefant 40 Jahr lang ſolche heben follten, die 
Hälfte bereits vor dem Ablauf der 40 Jahre wieder 
verſtorben ſey, und daß ihre Hebung mit den Tode 
aufgehöret babe; fo ift Teiche zu erfennen, daß diefe 
aufhörende Renten zuſammen bis zum 4öften Jahre 
hin ein anſehnliches ausmachen müffen. Dieſes erfparre 
Kapital muß wieder Zinfen tragen, undden Renteniers 
zu gute gerechnet werden. And daher kommt es, daß 
die Leibrente geöffer ift, als die Zeitrente, die auf 40 
Jahre verabredet ift, und die auch an die Erben deffen 
bis zur verabredeten Zeit muß bezahlet werden, der 
fie von dem andern erfaufe hat: 


"92,498. | u: 

Was die Gefchichte' der Nenten anbelangt, fo 

iſt es möglich, daß die erſte Art der jährlichen Reu⸗ 
ten, die auf eine gewiſſe beliebige Zeit zwilchen dem Kaͤu⸗ 
fer und Verkaͤufer vejtgefegt wird, und die auch auf die 
Erben des Käufers gebt, fehon vor Alters mag feyn 

im Gebrauch gewefen. Den Leibrenten aber hat es 
bis por 70 Jahren an einem fichern Grund gefeb: 
let. Halley iſt der erjte gewefen, welcher fich —* in 
| | BEE? 3 >” 


— — 


Rh, Effäi, p. 107. rt | — 





+ 


auch auf das englifche Werfchen, 
| Aa4 
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Breslau von dem Doctor, Theologiä Caſpar Leu: 
mann vom Jahr 1678 bis 1691 verfertigeen Ber: 
zeichniffe bedienef, und daraus eine Ordnung der 


- Sterblichfeit hergeleitet, und zuerft einen etwas ſichern 


‚Grund gelegt hat. | 


Mad) ihm hat man ſich in Holland fehr ange: 
legen feyn laffen, dem Alter der Sterbenden nachzu⸗ 
fpühren, und es haben die bereits oft angeführten 
Herren Struyck und Aerfeboom fi) um das 
Jahr 1740 bierinn*vor andern hervorgerhan. 


Die Gelehrten in Engelland und Frankreich ha 
ben nicht weniger hierinn Fleis angewendet. Im 
Jahr 1746 gab ver Here Depsrcieng feinen Ber 
ſuch heraus, worinn man faſt alles beyfammen findet, 
was hieher gehöret. Ä 


Auffer den Bemühungen der Herren Simpfon 
und Smart, gab auch im Jahr 1747 Herr Jacob 
Hogdſon, Mitglied der Societät der Wiffenfchaften 


in London und Director der Königlichen. mathemas 
tifchen Schule, eine Fleine Schrift auf 48 Seiten in 


4t0 unter dem Titul heraus: "The Valuation of An- 
nuities upon Lives deduced from, the London bills 
of Mortality by J. Hogdfon. 


Beyde, fowol der Herr Deparcieux ald HSogd⸗ 
fon, haben eine Furze und deutliche Anweifung zur 
Beſtimmung der Leibrenten gegeben. Da aber mein 
Zweck nicht zuläßt, ſolche bier mitzutbeilen; fo habe 
ich mich blog begnüger, Die Kefultate des Herrn Des 
parcieux in den angehängten Tabellen mitzueheilen, 
und ic) verweife den Lefer, der die Merhode, fie zu 
verfertigen, wiſſen will, auf dag Bud) felbft, oder 


$. 499. 
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$. 499. | 

Von Eontinen, fowol einfachen als zuſammen⸗ | 
geſetzten. | 
Tontineifteine andre ArcderNtegoriarion oder deg 
Contract, die im vorigen Jahrhundert von einem Ita⸗ 
fiäner, als Erfinder, Laurenz Tonti * den Nahmen 


| haben foll, da eine Gefellfchaft fich unter der Bedinz . 


gung vereiniget, daß ihr dag Capital und die Zinſen 
fo lange follen ausgezahlee werden, bis der legte verz 
ftorben, und da Die Portionen der Abiterbenden denen, 
fo. am Leben bleiben, zufallen: daß alfo die Rente jahr: - 
lid) einen Zuwachs erhält, bis zuletzt einige wenige, 
und endlich mol gar nur einer, die Nenten der ganz 
zen Gefellfchaft allein bebet. Die bloffen und vorge: 
dachten Leibrenten bleiben beftändig einerley, dieſe 
Leibrenten aber wachſen alljährlich, weil Fein Jahr 
hingeht, da nicht einer oder mehrere, nad) der Gröffe 
der Gefellfchaft, verfterben. 

Diefe Art der Renten hat vor allen viel vorzügliz 
ches, und fie find leicht zu beftimmen. Es ift zwar 
auch ein Hazard damit —— fuͤr den, der bald 
ſtirbt, aber die Hofnung des Gewinnſtes uͤberwiegt 
den Verluſt ungemein ſehr. Man ſetzt z. E. daß die 
Geſellſchaft aus 300 Perſonen, und jede Actie, oder 
das Einkaufsgeld, ſoll aus 50 Thalern beſtehen; ſo 
wird das zufammengebrachte Capital 15000 Thaler 
befragen, die, zu 5 pro Cent gerechnet, jährlich 750 
‘ Thaler Zinfen geben. . Diefe müffen jährlich an die 
Glieder der Gefellfchaft ausgetheilet werden, aber nicht. 
‚allein das, fordern. es muß auch japrlich ein Theil deg 

Ca; 





+ * Er foll dem König 5 den erften Plan 
davon gegeben haben; jeboch.ift es fehr mahrfcheinlich, daß 
diefe Art der Leibrenten ſchon vorher in Italien befannt 
und üblich geivefen fen: . 


*— 
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Capitals zugleich mitgegeben werden. Wir wollen 
fegen, die ganze Gefellfehaft foll nur 20 Jahre beites 


hen, und es foll die Rechnung darnach gemacht wer: 


den. Die XXXite Tabelle zeigk, daß von 100 Livres 
zu 5 pro: Cent, wovon in 20 Jahren Capifal und 
Zinfen follen abgetragen feyn, jährlich 8 8. und 6 D. 
muͤſſen bezahler werden, oder um eine runde Zahl zu 
nehmen, fo müflen jährlich 8 von 100 gegeben wer: 
den, alfo 80 von 1000, und alfo 1200 Thlr. von 
15008 Thlr. eingefeßtes Capital. Wir wollen fer 
ner fegen, daß nad) 15 Jahren nur noch) 24 Perfor 
nen follen übrig feyn; fo hebt jeder jährlich 50 Thlr. 
fo viel er an Einfaufsgeldern gegeben. Im ıgten 
Jahre follen noch 6 leben; fo befommejeder 200 Thlr. 
Der legte hebt endlich die 1200 Thlr. allein. Der 
Verluſt für den, der im erſten Jahre ftirbe, ift der 
gröfte, und höchftens 50 The. Der Gemwinnft 
kann aber 30 und mehrmal geöffer feyn. Es ift dar 
her Elar, daß diefe Arc der Feibrenten viel vortheil⸗ 
haftes, vorzügliches und reizendes habe, | 


mar §. 500. 

Die Beſtimmung dieſer jaͤhrlichen Rente iſt 
leicht, und braucht nicht ſo vieler Rechnung, als bey 
den Leibrenten. Der Staat oder der Berfäufer iſt auch 
Feiner Gefahr, eben fo wenig, als der Käufer, unter: _ 
worfen, wie ich bey der XXXIIſten Tabelle durch- den 
AUnterfchied der Parifer und Londoner Leibrenten 

gezeiger babe. — 
Die Erfahrung lehret es, (. 467.) daß tauſend 
Perſonen gegen das gofte bis hoͤchſtens 95ſte Jahr 
alleſamt ausgeſtorben ſind. Selten, daß einer druͤber 
kommt. Die Anzahl muß ſchon viel betraͤchtlicher 
ſeyn/ wenn einer 100 und mehr Jahre erlangen ſoll, 
wie ich vorher —— erwieſen habe. Man darf 
ne 0:5 Ä 


— 


nur 
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nur famtliche Tabellen der Geftorbenen, ſowol von den 
Städten als vom Lande nachfehen (Tab. XXXIIL); 
fo wird man davon hinlänglich überzeuget werden. 
Wenn wir aljo 20 verſchiedene Claſſen einer groffen 
Gefellfchaft von 10000 Perfonen annehmen, wovon 
jede aus soo Gliedern beſtehet; fo kann man ficher 
ſetzen, daß fie alleſamt mit dem 92, 93, oder boch 
ſtens oſten Jahre werden ausgeſtorben ſeyn. 8 

ſetzt auch, daß in einer oder zwey Claſſen einer 100 
Jahre und drüber alt wird; fo werden doch die mei—⸗ 
fien übrigen eher, und noch, wol vor dem Yoften 
Jahre erlofchen ſeyn. Folglich wird der: Berfänfer 
dabey nichts hazardiren, werner 95 Jahre, als dag: 
äufferfte Ziel der Dauer aller Elaffen, annimmt. | 

Wenn man alfo die erfte Elaffe von Kindern for: 
miref, die alle 5 Jahre alt ſind; fo wird felbige noch 
0 Jahre beftehen. Eine Claſſe von zojaͤhrigen wird 
65, eine von Rjahrigen wird noch 30 Jahre beſtehen 
u. ſ. w. Diefe Dauer der Claſſen, die fo ſehr der Er; 
fahrung gemaͤß iſt, iſt nun der Grund, wodurch die 
jaͤhrliche Rente eines jeden Gliedes von jeder Ciaſſe, 
durch Hülfe der XXXften Tabelle, beftimmer wird, 
| —* Capital und Zinſen wieder ſollen abgetragen 

3.8. Eine Claſſe von Sojährigen befteher 
* 30 Jahre. Dieſe 30 Jahre ſind alſo die Zeit, 
in welcher Capital und Zinſen muͤſſen abgetragen 
ſeyn. In der XXXſten Tabelle ſtehen bey dem zoſten 
Jahre 6L. 10 8. 1 d. die jaͤhrlich von 100 Livres, 
zu $ pro Cent gerechnet, muͤſſen gegeben werden, um 
Capital und Zinfen abzuführen. 

Hiernach ift alfo die XVIte Tabelle bey dem 
Herrn Deparcieux, fo bey mir die XXXIVfte ift, 
verfertigee worden. Dabey nur diefes noch zu mer: 
ken ift, daß immer 5 Jahre für eine Claffe zufammen 
genommen, und daß alle Burgen ‚derfelben fo — 
| en 


Fu 
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hen ſind, "als wenn fie juft das mittlere Alter zwiſchen 
dieſen Jahren haͤtten. Die alſo, ſo zwiſchen 10 und 
15 Jahren leben, ſind betrachtet, als wenn ſie alle 
33% Jahr alt wären, weil einige LT, andre 12, andre 
. 24 Jahre alt find.  Willman aber die Rente von: 


einem ſeden einzelnen beftimmen;, fo — es wo 
er ee J 


ER, 501: 

Es iſt leicht zu urtheilen, daß es mit vielen Re 
convenisngen wide verfnüpft feyn, „wenn. man alle 
Glieder einer Tontine von allen Altern wollte mit, 
einander vermifchen. Die jüngern wuͤrden dabey allein 
profititen, und die alten beftändig verlieren. Solche 
Bermifchung würde, eine Ungerechtigkeit feyn. Es 
laffen ſich aus eben dem Grunde nicht einmal Claſſen 
von 20, auch nicht von 10 Jahren machen. Wenn 
man eine Claſſe von Perſonen machen wollte, die zwi⸗ 
ſchen 10 und 20 Jahren lebten; ſo wuͤrden die 
von zo und 11 Jahren ‚viel mehr Hoffnung haben 
uleben, als dievom 17ten und ı3ten Jahre. Da: 
Ber ift wol diefe Eintheilung der Claffen von 5 zu 5. 

Jahren die billigfte, die. bequemfte, und auch die leich⸗ 
teſte bey der Berechnung und bey der Berwaltung. ; 


$. 502. . 

Sodann hat man aud) in Srankreich, wo im 
Jahr 1746 fehon 9 Tontinen im Gang waren, die 
fid) jeit dem mit einigen vermehret haben, die Glie⸗ 
der einer Claffe nicht allzu groß gemachte. Wenn 
E. 1600 Kinder zwifchen ı und 5 Jahren vorhan? 
den find, die alle eine Rente Faufen wollen; fo thei⸗ 
lee man fie in 5 oder. mehr Klaffen, jede efwan zu 
150 bis 200 Petfonen. Es gefchicht dieſes mol 
ohnſtreitig zu einer deſto gröffern Sicherheit des 
re als des Verkaͤufers der A damit, wenn 

eine 
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eine oder mehrere Claſſen dag auſſerſte Ziel uͤberſchrei⸗ 
ten, und laͤnger als nach der Rechnung beſtehen, die⸗ 
ſer Verluſt durch die andern erſetzt werde, welche fruͤ⸗ 
her ausgehen. Wenn aber ein Staat, wo derglei— 
chen Negotiationen noch nicht ſo ſehr bekant ſind, 
die Liebhaber deſto mehr durch einen groͤſſern Gemini. 
locfen will; ſo kann man leicht die Glieder jeder. Claſſe 
nad) Belieben vergeöffern. Wenn eine folche Ton: 
tine aus hundert Taufend Gliedern beſtehet, da kann 
‚man wol eine jede Claſſe zu 500 oder 1000 Gliedern 
machen, und es werden die 100 oder 200 Elaffen 
fid) doch einander —— 


Si 503. 

Beim eine Claſſe 5. E. von denen, fo zwiſchen 
5 und 10 Jahr alt ſind, 1000 Glieder enthaͤlt, und 
man theilet fie in 5 Unterclaſſen, jede zu 200 Per: 
fonen; fo jtehet e8 einem frey, daß er fich in alles 
Elaffen zugleich einfauft. Dem Berfäufern undden 
Gliedern der Claſſe kann es gleich viel feyn, mir wen 
fie affociiret find.  Derjenige aber, ſo dieſes thut, 
kann dabey defto mehr gewinnen, wenn er das Glück 
hat, in mehrern Claſſen dieſes Alters einer der let⸗ 
tern zu ſeyn. 


— 5. 504, | 
Den Werth der Renten in ——— 
ten Tontinen zeigen die XXXVſte und XXXVIſie 
Tabelle. Die Berfertigung und Zufammenfeßung ift 
leicht, und aus der Tabelle felbft zu erfennen. Mur 
diefes ift zubemerfen, daß diedaher entftehende Rente 
ein Mittel ift zwifchen der bloffen Leibrente, und der 
Rente von einereinfachen Tontine. Z. E. Die Claffe 
zwiſchen dem 2often und 25ſten Jahre empfangt von 
einer Actie, oder. dem Kaufgelde von 300.8 AIR, 4 
loſe 
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bloſſen Leibrenten 192 8 S. 6 D., in einer einfa⸗ 
chen Tontine 15 2. 103©. D., von einer zuſam⸗ 
mengefeßten ‚da die Hälfte mie dem Tode aufböret, 
178.9 © 5 D. Dieſe ſtehet alſo zwiſchen den 
Geaben erften in der Mitte. Wenn dag Viertel 
mit dem Tode des Nenteniers abftirbe, ift die Rente 
etwas Eleiner und frägt nur 16 8.9 ©. 10D. wie 
die beyden Tabellen nachweifen. 1% 

+ Here Deparcieur meldet, daß bey: Ye; Parifer 
Tontine vom Jahr 1734 dag eine Biertel,; bey der von 
1745 die Hälfte mir dem Tode des Inhabers der 
Rente aufgehöret haben 

Es iſt dieſes wol blos zur Veranderung heſchehen. 
Der Verkaͤufer profitiret vabey eben fo'wenig als bey 
den eigenen Renten. Die Bequemlichkeit in der Ber 
zahlung wird auch nicht gröffer. . Die Renteniers bey 
‚der einfachen Tontine werden es aud) lieber fehn, wenn. 
die ganze Rente eines fterbenden Gliedes den übrigen 
allen zu waͤchſt, ale daß die Hälfte der Rente aufhoͤ⸗ 
‚vet. » Sämtliche Ölieder befommen zwar etwas mehr, 
aber die Hoffnung zum Gewinn für die bis zulege 
übrig bleibende Glieder wird verringert. Daher wol 
die allermeiſten eine ie einfache Tontine vorziehen werden. 


| I 

| Der Herr este gedenket noch einerbefon: 
been Art der Renten, da man nemlid) geroiffe Fahre war: 
ten muß, bis man jährlich fo viel an Renten empfängt, 
‚als der ganze Einfag oder Einkauf betraͤgt. Er wider⸗ 
ſpricht der zwar allgemeinen, aber ganz ungegruͤndeten 
Sage, als wenn dieBanfein Venedig anKinder, gleich 
nach der Geburt, Renten verfaufte, und zwar unter 
‚der Bedingung, daß fie an die, fo am Leben bleiben, 
nach dem zoten Jahre eine Leibrente bezahlete, die 
dem Einfag gleich ift. In der That ift ſie auch ganz 

und 


und. ‚gar ran Denn u wenn auch von allen Ge ' 
bornen die Hälfte bis zum Toten Jahre wieder verſtor⸗ 


‚ben ift, fo kann doch der Einfag von allen Gebornen 
bis zum 1otem, Jahre, wenn man aud) den Zins 


von Zinfen oder. das Interufuriumrechnet,nichtfoboch 


erwachfen feyn, daß er ſo viel, ohne den baldigen Ruin 
Der Danke, abgeben Fönnte. ‘ | 
| Unterdeflen hat er fich doch die Mühe gegeben, die 
* zn berechnen, und die Zeit in der Ilſten 
+ ‚Zabelle vor Augen zu legen, die man nach den: ver 
ſchiedenen Jahren des Alters noch warten muß, wenn 
man eine Rente auf Zeitlebeng heben will, die dem 
Einfaß gleich iſt. Die Sache ift durch Hüffe der Tas 
bellen leicht ziwberechnen. 
Nach der Ordnung der Sterblichfeit det: Tontini⸗ | 
ten in Paris (Tab. XXVL) leben im 2rften Jahre 
758 Perfonen.. Jede foll 100 Livres geben, Die zu 
5p. E. Zinfen follen gerechnet werden. Wie lange 
muͤſſen fie warten, big diefes Capital nebft denZinfen 
von Zinfen forgroß geworden, alg Diejenigen zuſam⸗ 
men geben muͤßten, welche die Zeit erleben, um jaͤhr⸗ 
lich 100 Livres Renten zu heben ? Man ſetze, daß ſie 
.32 Jahr warten ſollen, fo zeigt die XXVIIſte Tabelle 
daß 100 Livres am Ende diefer Zeit 476 Livres 
10 ©. geworden find, Der Fond von den 758 Per: 
fonen, die 27 Jahr alt find," wird alfo zu 361187 £. 
erwachfen ſeyn. Die Käufer der Rente werden nach 
32 Jahren 59 Jahr ale feyn. Von den 758 Käu: 
fern werden aber alsdann nicht mehr als 476 Perfo: 
nen übrig ſeyn. (Tab. XXVI.) Nach der XXXlſten Tas 
belle muß einer, der 59 Jahr altift, 950 Livres bezah⸗ 
len, wenn er von dar an auf Zeitlebens jährlic) ‚100 
Livres empfangen will. Dieſe 970Livres, multiplis 
eirt mit denen übrig gebliebenen 476 Renteniers, fo 
79 Jahr ale find, geben zum Product 452200 8. 


von Leibrenten und Tontinen. 383 
So viel müßten alfo diefe 476. Perfonen zufammen 
"Bringen, um ſodann jährlich 100 Livres zu bekommen. 
Allein es beträgt dag, was die 758 Nenteniers, die 
27 Sabre alt geweſen, an Kaufgeld zufammen: gegeben 
‚ "haben, nur 361187 8,, alfo 91000 L. weniger als es 
ſeyn ſollte, damit die 476 Renteniers jaͤhrlich 100 X. 
haben koͤnnten. Sie müffen alfo noch mehr als 32 
Jahr warten. Wenn fie 34 Jahr warten, fo find 
zu Ende verfelben 100.8, u 525.688 D. er 
ar bien, welche mit 758 multiplieieet 398202' !. 

4 D. zum Product geben. Die Nenteniers wer: 
J ſodann Sı Jahr alt geworden ſeyn, und es werden 
in dieſem Alter von den 758 nur noch 450 übrig 
feyn. (Tab. XXVL) In dem Alter von 61 Jahren 
muß einer 888 L. bezahlen, welcher ſich eine Leibren⸗ 
te von 100 8. Faufenwill Tab. XXXL) Diefe mieder 
Zahl 450, die 61 Jahr erreicht, multiplicirt, geben 
zum Product 4041008; Es machen aber die Kauf: 
gelder der 753 Nenteniers nach 34 Jahren nur 
398202 L. Alſo noch 60008, weniger, als fie geben 
follten. "Weil aber nach des Herr Deparcieux Ur: 
theil der Unterfchted nicht groß, und dabey allezeit den 
Renteniers zum Vortheil gerechnet wird; ſo kann man 
ſetzen, daß die Renteniers von 27 Jahren alt 34 Jahre 
warten muͤſſen, bis ſie eine Rente heben koͤnnen, die 
dem Einſatz gleich iſt. Da aber eine Rente nicht eher 
als ein Jahr nachdem Einfauf kann gehoben werden, 
fo müffen fie 35 Jahre warten, ehe fie zur Hebung 
kommen. 


Auf eben die Weiſe laͤßt ſich auch leicht berechnen, 
wie lange man warten muß, wenn die Rente ſollte 
der Haͤlfte oder dem dritten und vierten Theil des Kauf⸗ 
geldes gleich ſeyn. | 


9. 506. 
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rn 
Diieſe legte Art der Rente hat für die Käufer 

nichts unangenehmes, aber für den Verkäufer fchei: 
net fie viel Beſchwerlichkeit mit fich verfnüpft zu ba: 
ben. Wenn ein Vater auf jedes feiner Kinder 2 
oder 300, oder nach Proportion feines Vermoͤgens 
mehr feßet, oder eine folche Rente kauft; ſo hat ein 
Kind nad) etwan 40 ahren jährlich eben ſo viel zu 
heben. Es iſt diefes eine gute Borforge für die Kin—⸗ 
der, daß fie in. ihrem Alter nicht darben dürfen, zus. 
mal, wenn ein Vater Kinder hat, denen ereine gute 
Deconomie nicht zutraunen kann. Diefe werden da: 
durch gegen fich felbft und gegen andre Unglücksfälle 
in Sicherheit: gefege. TUR a 

Aber wer foll. der Verkaͤufer der Nente ſeyn, da 
hiebey der Zins von Zinfen gerechner ift? Für ben 
Staat würde das nicht zu rathen feyn, weil felbiger 
das Geld nicht fo nußen, und die erfparten Zinfen 
gleich) wieder anwenden Fann. Wennin einem Staate 
eine Banke wäre, die Gelder ausleiher, fo ginge es 
an. Eine Handlung oder Gefellichaft von KRaufleu: 
ten fönnte e8 auch feiften. Aber wo finder man leicht 
ein Haus, das go, und mehr Jahre im Flor bleiber, 
und wie Fann es fo leicht Kaution machen für. groffe 
Summen? ' 


$25:,507,..: | | 

Der Gebrauch der bisher berechnefen Rente 
iſt mannigfaltig und groß. Ein Magiſtrat einer an: 
febnlichen Stadt, wie fchon in Paris gefchehen, Die 
Landftande, ein pium Corpus, oder der Landesherr 
felbft, wie es bisher in Frankreich, in Engelland 
und in Holland gefchehen, gebrauchen in gewiſſen 
Bedürfniffen eine anfehnliche Summe Geldes., Diefe 
finden hier die vornehiniten Arten, wie felbige — 
alt 
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ftale kann aufgenommen werden, daß fie nicht- ewig 
Schuldner bleiben, ſondern daß die ‚geliehene Capita⸗ 
lien nebft den Zinfen den Gläubigern in einer gewiſ⸗ 
fen Zeit fönnen wiedergegeben, und alfo die Schuld 
| getilget werden, | 

| Hier fragt eg fich nun, — Art des Anlehns 
in der Wiedererftattung wol die varbfamfte fen? 
Es find Dir fünferley Arten vorgeftellet, welche obn: 
ſtreitig die beiten und leichteften und ungefunftelteiten 
find, dader Gläubiger oder Käufer gleich die Treue und 
Glauben des Verfäufers oder Hufnehmers des Capi⸗ 
tals einfehen Ffann. Es iſt 1) die Zeitrente oder die, 
da man im einer abgerederen Zeit von 10, 20 oder 
mehr Kahren Capital und Zinfen wieder giebt: Go: 
dann find 2) vierlerlen Arten der Leibrenten, deren 
die erfte aus bloſſen Lebensrenten beftehet, 3) Die zweyte 


— Art der Leibrente findet ſich bey einer einfachen Ton⸗ 


fine, 4) diedritte bey einer zuſammengeſetzten Tontine, 
und endlich 5) if die vierte Arc der Leibrenten, da 
man eine gewifle Zeit warten muß, bie mar. eine 
Leibrenfeempfangt, welche dem gegebenen Capital gleich 
iſt, worüber id) aber auch ſchon in vorhergehenden 
($. 506.) mein Bedenken gegeben babe. | 

‚Die erfte Art der Nenten, die manZeitrentennens 
nen‘ kann, zum Unterſchiede von den andern, hat viel 
gutes. Der Staat kann eine Zeit zum völligen Abs 
trag beftimmen, dieerwill, 10, 20, 30 und mehr Jah—⸗ 
ve, nachdem er es am rathſamſten und bequemften finz ⸗ 
det. Will er die Schuld bald tilgen, fo kann er 10 
Sabre wählen. :: Iſt das Capital von etlichen Millio⸗ 
nen; ſo ſcheinet eine Furze Zeit befler, als eine lange 
Zeit zu ſeyn. Es wird fonft eine groffe Menge Geldes 


der Eirenlation und. der Handlung durch das Anlehn 


entzogen, Auch ift nicht zu rathen, allzuviel Zinſen zu 
‚geben, weil ſich darnach die Gapitaliften bey Aus lei⸗ 
Suͤßm.goͤttl. Ordn. Th. Bb 7. Kung 
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hung der Gelder zu richten pflegen, Daher koͤnnen 
die, Zinfen fo lange nicht niedriger werden, als ein 
folch groffes Anlehn beſtehet, welches doch in einem 
Staat, wo viele Fabrifen und Handlung find, zu deren 
Aufnehmen zu wünfchen ift, die aber nicht recht zu 
einem blühenden Zuftand gelangen Fönnen, ſo lange 
die Zinfen hoch, und wenigitens viel höher als in ber 
nachbarten Landen find, j 


6.1508: Ä 
Die bloffen Leibrenten und die in Tontinen 

feheinen vor allen den Vorzug zu haben, und mir - 
duͤnckt eg, daß die Leibrenten in einfachen Tontinen 
vor allen verdienen gemwählee und zum Behuf des 
Staats gebraucher zu werden. Die Urfachen find 
ı) weil man biebey am ficherften gehet und wegen der 
Ordnung der Sterblichkeit nicht braucht beforgt zu 
feyn, woher der Unterfchied zwifchen den bloſſen Leib» 
renten in Daris und London entftchet, (Anmerk. 
zur Tab. XXVL) Darinnen aber ftimmen alle Erfah: 
rungen überein, daß sine Gefellfchaft von 200 Perfo: 
ren mit dem goften Jahre zu Ende geht, und wann 
in einer Tontine viel mäßige Claſſen find, fo erſetzt 
die eine den Fleinen Schaden der andern, in welcher 
etwan jemand 95 Jahre überlebt. Sodann hat auch 
2) eine Tontine, deshalb mehr reizendes, weildie Leib; 
renten iaͤhrlich durch das Abfterben einiger Glieder 
wachfen. Es ift zwar aus den Tabellen XXXIIL und 
XXXIV. Elar, daß eine bloffe Leibrente etwas gröffer 
ift, als eine aus einereinfachen Tontine, welches aus 
der verfchiedenen Dauer herrührer; aber der Wachss 
thum bey der leßtern hat dagegen einen groffen und 
mehr anlocfenden Vorzug. Sodann ift 3) bey einer 
einfachen Tontine der jährliche Abtrag gewiß, undes - 
brauche nicht fo viel Rechnens und fo fcharfen Uns 
| y ter: 
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terfuchens der Beweisthümer von dem fortdaurenden 
£eben eines Renteniers. Wenn bey einer Tontine 
auch die Bermwalter nicht fo fehr accurat find, oder 
betrogen werden; fo leider zwar die Gefellfchaft einen 
kleinen Verluſt, weil die Rente des Abgeftorbenenr 
vielen zuwaͤchſt. Bey einer bloffen Leibrente fallt aber 
der Betrug und Schade auf den Verfäufer allein. 
Gnug, wenn nur bey einer Tontine gegen die Zeit deg 
Ablaufs alle mögliche Accurateſſe gebraucht wird. 
Bon dem Leben eines oder der beyden legten Glieder 
einer Elaffe in’ einer. Tontine läßt fich auch leichter 
Gewißheit einziehen, als von fehr vielen Gliedern bey 
bloffen Leibrenten, zumal. wenn fie fich in auswärtigen 
Ländern aufhalten. 
$. 509, ) 
Frankreich bat fich ſeit etwan go Jahren de 
einfachen Tontinen in allen Bedurfniffen des Staats 
zu bedienen angefangen, und fie find fonderlich ſeit 
30 Jahren. dort fehr in Gebrauch gefommen, fo, daß 
ſchon im Jahr 1746 nad) der Anzeige des Herrn 
Thomas im Gang waren, die feit dem mit etlichen 
find vermehret worden. Nur Fann man. die publir 
eirte Plans um deswillen nicht zur Nachahmung ges 
‚ ‚brauchen, weil in felbigen 7, 8 und wol ‚mehr vor 
‚hundert find gegeben worden. Dieſer hohe Zins iſt 
ohnftreitig gegeben worden, um dadurch geoffe Car 
pitalien aus Holland und Engelland zu ziehen. Es 
iſt auch dem Staat allezeit dergeftalt gelungen, daß 
gleich etliche Tage nach der Publication alle Actien 
find vergriffen gewefen, indem die Generalpächrer 
und andere Capitaliften alle an fic) gekauft, um das 
mit nachher wieder Handlung zu reiben und Durch 
den Berfauf an andre zu profitiren. Und da der 
Staat bisher hierin Wort gehalten und auch die Lin: 
Ä 3b 2 ter 
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terthanen feindlicher Mächte ihre Renten richtig em⸗ 
pfangen haben; ſo hat es niemals an auswaͤrtigen 
Liebhabern gefehlet. Wer ſiehet aber nicht, daß die 
Krone Frankreich durch den hohen Zins ſehr groſſen 
Schaden leide? Und da dieſes Huͤlfsmittel der Tonti⸗ 
nen allzu oft gebraucht wird; fo iſt es ein ſicheres Zei⸗ 
chen der ſchlechten Staatstwirthfchaft und des Mängels 
am Gelde in den Königlichen Caſſen. 
Vormals ſuchte ſich Frankreich in den —** 
Kriegen durch Verringerung der Muͤnzſorten zu hel⸗ 
fen und es wurde allmählig die Zahl der Livres ver⸗ 
mehret, die aus einer Mark Silber gepraͤgt wurden. 
Unter dem Kaiſer Carl dem Groſſen, bis auf Ludewig 
VI. * vom Jahr 782 bis 1113, galt eine Mark 
Silber 15 Sous. Um das Jahr 1150 galt fie ſchon 
28. 13.8, 4D. Um das Jahr 1350 war der Werth 
ſchon bis 5 Livres geftiegen, und unter Ludewig Xl: 
im Jahr 1460, hundert Jahr darnach, war es ſchon 
wieder verdoppelt, und galt 19 Livres. Unter Fran 
ciſcus I. und II. ward die Marf zu 14 bis 15 Livres 
ausgeprägt, unfer Heinrich IV. von 1589 bis 1611 
zu 20 8. und 15 ©.; und fo flieg es altmählig, bis 
unter Ludewig XIV. von 1643 bis 1715 die Marf 
zu 40 Livres ausgeprägt ward. - Unter dem Schwin⸗ 
del der Mißifippifchen Berrügereyen flieg der Werth 
von 1715 an bis 1720 fo gar big auf 120 Livres, 
bis endlich unter jegiger Negierung von 1720 an der 
Werth bis auf 49 8. 16. ©. wieder heruntergeſetzt 
worden, ift, woben es auch big jetzt geblieben und aud) 
wol bleiben wird, weil Franfreich den groffen Schaden 
empfunden hat, den der König fowol, als der Linter- 
than und die Handlung dabey gelitten haben; wovon 
die Abhandlung des Abts ng Dierre nachgelefen , . 
zu 





*Struyck nader Ontdekkingen. p. 202. 
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zu werden verdienet. Und da es fich durch die errich- 
teten Tontinen und Leibrenten zu helfen .gewuft und 
gekont bat; fo hat es zu dem gefährlichen Mittel der 
Münzveränderung nicht mehr. feine Zuflucht genom: 
men, deffen fich vormals auch die Roͤmer, jonderlich 
zur Zeit der Punifchen Kriege, ‚bedienen muüffen, ‚wo: 
von des Plinius * Bericht kann nachgefehen werden, 
das fie aber. dergeftalt wuften einzurichten, daß der 
Staat dabey profitirte, der Bürger und Soldat aber 
niicht litte. Die Nömer Fonnten auch das alleg zu 
Stande bringen, weil Rom damals fo lebte, und ſich 
fo: Fleidete, daß es von andern fremden Nationen feine 
Beduͤrfniſſe und Waaren faufen, und mit ihnen Hand: 
lung treiben durfte; daher es der Nepublic gleich viel 
. feyn fonnte, wie das Berhälmiß des Erztes zum Sie - 

‚ber und Gold auswaͤrtig befchaffen wäre. 


§. 510. 

Durch Hülfe der XXXften Tabelle kann man 
bey groſſen Anlehnen des Staats leicht die Summe 
finden, die man jährlich anfchaffen und auszahlen 
muß, wenn man in 10, 20 oder 30 Jahren Capital 
und Zinfen abzablen will. Z. E. Man fege, daß das 
Capital aus 6 Millionen Livres und 12000 Actien, 
jede zu 500 Livres, beſtehe; fo braucht man, wenn 
es zu 5 p. CE; gerechnet, und in 1o Jahren oder Ter; 
minen foll abgetragen. ſeyn, jährlich 777000 £iöreg, 
indem nach der Tabelle 100 Livres jährlich 12 2. 
19 ©. geben. Diefe Summe wird alsdenn unter 
die Gläubiger nach Proportion vertbeilet. 

Der Herr Deparcieux ** hat auch ‚noch. eine 
andre Art. vorgefchlagen, . wie diefe Abzahlung. der 
7779008. gefcheben Fann. Wenn man nemlich das 

Bb 3 h von 

® Hift. navır. 1. 18. ** Eflay. p. 30. 
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von etftlich die jährliche Zinfe zu 5 p. E. von 6 Mil: 
lionen an die Actioniften bezahlt, die hier 300000 
Livres betragen ; fo bleiben ſodann 477000. übrig. 
Mit diefen Summen Fönnen 950 Inhaber ber 
Actien gänzlich ausgezahlet werden. Im folgenden 
Jahre bleiben alfonocy ‘11046 Actien übrig, davon 
die Zinfen 276150 machen; nach deren Abzug von 
777000 bleiben noch 5008 50 übrig, womit beynahe 
1002 Xetien Fönnen getilget werden; und fo geht e8 
in dem folgenden weiter, wie die XXXVIlfte Tabelle 
zeiget. Er hält diefe Arc der Auszahlung fehr bequem 
für das Publicum, und meint, daß ein jeder felbft 
die Claffe von den Jahren machen Eönne, welche ihn 
am bequemften zu feyn ſcheinet, oder man Fönnte 
nach vollbrachtem Anlehn die Auszahlung der Elaffen 
nach den Jahren durch das Loos beftimmen laffen; 


$. 511. 

Die XXXIfte Tabelle zeiget, was einer in einem 
gegeben Alter, zahlen muß, um jährlich eine Rente 
von 100 Livres zu haben. 

Hiervon Fann ein fehr nüßlicher Gebrauch gemacht 
werden bey Anftalten oder Häufern, mo man ſich die 
Koft, Wohnung und Feurung, nebit andern zum Uns 
terhalt gehörigen Dingen erfauft, und fich dadurch 

gegen alleriey Noth im Alter in Sicherheit feet. 
Dergleichen Häufer follen in Holland befindlich feyn, 
und es wäre zu wünfchen, daß fie überall eingeführet 
würden, und daß wenigfteng in jeder Provinz eines 
Landes ein folches Haus für so bis 100 Perfonen 
befindlich wäre, damit die Wittwen von Königl. Bes 
Dienten, Predigern und dergleichen Perfonen darinn 
ihren Aufenchale und Koft erfaufen Fönten. Ders 
gleichen Perfonen bleiben mehrentheils ſchlecht bemit: 
tele zurück, weil der Mann felten von feinem Gehalt 

| j et⸗ 
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etwas bat eruͤbrigen koͤnnen. Behaͤlt eine Wittwe 
auch noch etwan 500 Rthlr. uͤbrig, wie kann ſie davon 
leben, zumal in einer groſſen Stadt, in welcher ihr 
Mann ein Bedienter geweſen, und in der alles theuer 
zu ſeyn pfleget? Auſſerhalb ſolcher Stade und an 
Oertern, wo es wohlfeil, iſt fie ſelten bekannt, und 

weiß alſo nicht, wo ſie ſich hinwenden ſoll. Sie 
laͤuft Gefahr, um ihr kleines Capital zu kommen, 
wenn ſie es unterbringen will, und nicht genug Vor⸗ 
ſicht zu brauchen weiß. Bringt fie esauc) zu 5 p. C. 
unter, was foll fie mit 25 Thlr. anfangen, wo Woh⸗ 
nung und Hol; faft allein fo viel Eoftet ?  Menn aber 
eine folche Are von Hofpital in einer wohlfeilen Ge: 
gend angeleget würde, wo Holz, Fiſche und Getreide 
wohlfeil iſt; fo würde fie für so Thlr. ganz fuͤglich 
koͤnnen unterhalten werden. Wir wollen fegen, daß 
fie so Jahre alt wäre; fo würde fie fich nad) der 
- KXXlften Tabelle für 1158 Livres eine Leibrente von 
100 L. oder ohngefehr 25 Thlr. erfaufen, Für. eine 
Rente von 200 8. oder ohngefehr 523 Thalern würde 
fie dag 'gedoppelte bezahlen müffen, nemlic 2316 L., 
‚oder meift 607 Thlr. Durd) die Negel de Tri kann 
‚man leicht finden, wie viel zu geben iſt, wenn alles 
zufammen 40, 60 und mehr Thaler Foften ſollte. Iſt 
fie aͤlterals 50 Jahre, fo Foftet es weniger, mehr aber, 
"wenn fie jünger ift. Wenn ein ſolch Haus in einer 
. Provinz ift, wo 6. p. C. üblich find; fo koſtet es auch 
‚weniger, wie auseben der Tabelle zu erfehen, mehr 
aber; wo das empfangene Capital nur zu 4 p. C. 
gemußer werden kann. Ich ſollte glauben, wenn eine 
ſolche Einrichtung einem Landesherrn vorgefchlagen 
würde; fo wuͤrde er fich willig finden laffen, ein fol 
ches Haus zum Beten der Wittwen und auch der 
Waiſen feiner Bedienten, an einem wohlfeilen Orte 
nicht nur aufbauen zu laflen, fondern ihnen auch Sr | 
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heit von allen Abgaben, freyes Holz, nebft einem Platz 
zum Garten, worinn jede Peefon ihren hinlaͤnglichen 
Raum hätte, und etwas Wieſen, damitanf eine, jede 
. eine Kub Ffönnte gehalten werden, zu bemilligen, 
Diefes würde eine groffe Ermunterung zue Treue 
feyn, und den Mann. von vielen Sorgen entledigen. 


Wenn andre Wittwen ſich einfaufen wollten; fo koͤnte 


etwas mehr für diefe Fönigliche Wohlthaten gerechnet 
‚werden. Wenn fodann noch geſorgt würde, daß ders 


gleichen Wittwen eine ihren vorigen Amftänden und 


Kräften gemäffe Arbeit mit Nahen, Spinnen, mit 
dem Geidenbau und dergleichen, verfchafft würde ; 
fo Fönnten fie ſich damit ihre Kleidung auch verdie⸗ 


chen unternommen werden. 


nen. Doch kann auch von einem Particulier derglei⸗ 


$. 512 3 — J 

Es kommen auch noch bey den Leibrenten andre 
Faͤlle vor, die durch. dieſe Tabellen koͤnnen aufge⸗ 
loͤſet werden. — 
Herr Deparcieux ſetzt den Fall, daß ein Herr im 
Jahr 1728 ſeinem Bedienten, der 46 Jahr alt gewe⸗ 
fen, eine Leibrente von 100 L. jährlich vermacht habe. 
Aus der XXXIften Tabelle ift zu ſehen, daß eine fol; 
che Rente im 4öften Jahre mit 1243 L. muͤſſe erkauft 
werden. Cs ift alfo eben fo, als. wenn er ihm Diefes 


Capital gefchenfe hatte. Wenn aberim Jahr 1745 
der Erbe, der die 100 L. zahlen muß, mit dem Be 
‚dienten einig wird, ibm diefes Vermaͤchtniß oder 
Rente auf die übrige Zeit abzufaufen; ‚fo frage es fi), - 


was muß er ihm an Capital dafür geben? Eben fo 
‚viel, als der Bediente felbit bezahlen müfte, wenn er 
ſich in folchem Alter, dag er nun hat, eine Leibrente 


von 100 8. erfaufen wollte. Sm Jahr 1745 iſt der 


Bediente 63 Jahre alt. Im özften Jahre müfte er 


aber 


* 
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aber nach der XXXIften Tabelle 843 Livres bezahlen: 
Eben fo viel muß alfo auch der Erbe ihm dafur 
entrichten. 

Es kann der Fall auch bey dem vorgedachten 
Haufe vorfallen,. daß eine Perfon, die fich ia die Koft 
gefauft bat, wiederum heraus will, da denn auf eben 
die Weiſe würde verfahren werden. Wenn ſie 10 
Jahre waͤre drinn geweſen, und. fie wollte im zoſten 
Jahre wieder heraus; fo würde ihr dasjenige wieder 
gegeben werden müffen, was die, ſtipulirte Reue im 
Jahre koſten wuͤrde. 


— 

Es hat auch Here Deparcieux* gezeigt, wie 
man zu verfahren hat, wenn man die Rente auf dag 
Leben zweyer oder Dreyer Menfchen zugleich beftim: 
men will. 3. E. Mann und Frau, 2 Gefchwilter 
oder Freunde Fönnen auffich zuſammen eine Leibrente 
Faufen, dergeftalt, daß nach dem Tode des einen der 
Weberlebende beyde Renten in der noch übrigen Zeit 
feines Lebens allein genieflen koͤnne. Hiebey aber 
wird. als nothwendig erfordert, daß beyde von gleis 
chem, oder doch nicht fehr verfchiedenem After feyn 
müffen. Dieſe Renten geben zwar nicht fo. viel Hof 
nung zum Gewinn, als die Tontinen, fie haben aber 
doch etwas. fehr gefälliges für die Gefellfchaft. Sie 
halten ein gewifles Mittel zwifchen den bloffen Leib: 
venten und den Leibventender Tontine. Zu derfelben 
Beſtimmung wird alfo gefehloflen: 

Man feße daß zwey Perfonen, beyde von 32 Jahr 
alt, auf ſich beyderſeits Leibrenten kaufen wollen; fo 
erhellet. aus der Ordnung der fterbenden Tontiniten 
Cab. XXVI.) daß im ie Jehre noch eine am Le⸗ 
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ben feyn müffe. Wenn diefe Perfon von 67 Jahren 
eine Leibrente Faufen wollte, ſo müfte fie fo viel bezah⸗ 
len, als wenn fie noch 9 Jahr, oder in allen 76 Jahr 
feben würde. Wenn, man davon 32 Jahr abzieht, 
fo bleiben 44 Jahr übrig. Go viele Jahre muß alfo 
diefe gefellfchaftliche Nente von beyden bezahlet wer: 
den. Es ift alfo eben fo anzufehen,. als wenn beyde 
ihr Geldlichen, um in 44 gleichen Zahlungen oder Jah⸗ 
ven Capital und Zinfen wieder zu erhalten. Mach der 
XXXſten Tabelle befommen fie alfo jährlich von TOOL., 
zu 5*p. C., 5L. 13S. 3 D. Will man willen wie 
viel man geben muß, um eine Rente auf das Leben 
dreyer Perſonen, 20 Jahr alt, zuſammen zu kaufen; 
ſo nimt man von der Zahl derer, die 20 Jahr alt 
find, den dritten Theil (Tab. XXVI.) Dieſes Drittel find 
.271. Diefe Zahl findet fic) bey dem often Jahre, 
das ift, von den 3 Perfonen, fo 20 Jahr alt gewefen, 
ift noch eine im Altervon 72 Jahren am Leben. Eis 
ne Perfon aber von 72 Jahren, die eine Leibrente 
Faufen will, muß noch für 7 Sabre bezahlen, und dies 
fes bringe zu dem Alter von 79 Jahren. Hievon 
20 Kahr abgezogen, bleiben nody 59 übrig. Diefes 
ift alfo die Zahl der Kahre, bis dahin die Rente auf 
das Leben dreyer Perfonen von allen dreyen muß be 
zahlet werden. Auf eben die Weiſe Fönnen 4, 5, 6, 
und mehr Perfonen in Compagnie treten und auf ſich 
Renten Faufen, fo daß der legte aller Renten zuſam⸗ 
men bis an fein Endegenießt. Es ift niche zu leug⸗ 
nen, dafi nicht diefe Societät vielreizendes haben follte, 
Wahr iſt es, die Rente wird etwas Fleiner, aber zu 
legt genieße einer beyde oder drey und mehr zuſam⸗ 
men. Wenn alfo Eltern mehrere Kinder haben, 
zwey zwifchen o und 5 Jahren, drey zwifchen 5 und 
10 ‘ahren, 2 zwiſchen 10 und 15 Jahren; fo Fünnen 
fie betrachtet werden, als wenn Die erſten 23, die an 
| dern 
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dern 75, die letztern 123 Jahr alt wären, und fo 
Fann ein Bater machen, daß der legte es gut habe in 
feinem Alter. Jedoch feheiner eine einfache Tontine 
diefen Zweck noch befler zur erreichen, weil die Rente 
viel gröffer werden Fann, uͤberdem fo ift fie aud) uns 
gefünftelter und beruht in gewiſſer Erfahrung. 


hide ge 514. | 
Ich will zum Befchluß noch etwas von der Mor 
ralitaͤt diefer Nenten hinzufügen. Ich fchlieffe aus 
der Rechtfertigung der Sache, die man bey dem Herrn 
Deparcieux finder, daß fie in Franfreich muß ans 
gegriffen und für ſuͤndlich erflaree worden fern. Es 
fcheinet, daß man fie mit Hazardfpielen müffe zufams 
men geſetzt haben. Er geftebet, daß man fie Spiele 
oder Lotterien nennen koͤnne, wo man wetter, wer 
länger als der andre leben werde, woben der Verkaͤu⸗ 
fer der Rente der Depofitarius von dem aufs Spiel 
gefesten Gelde ift, welcher den Spielern die Rech; 
nung führet, und den Gewinnft auszahler. Allein, 
bey diefem Spiel gewinner der nichts, der gleichfam 
die Banfe hält, er lebt auch nicht auf Unfoften der 
Spieler, fondern er nimmt fo gar die Laft auffich, die 
Unkoſten zu bezahlen, u. f. w. In der That ift nicht 
einzufehn, wie man die Sache tadeln oder für fünd- 
lich) erflären Fönne. Ein bemittelter Mann legt ei: 
nen Theil feines Vermögens an Renten, um für fich 
oder die Seinen einen erlaubten Vortheil zu erhalten. 
. Wer den 100fen oder zöften oder 3often Theil, oder 
wenn einer, Der 10000 Rthlr. im Vermögen hat, 100 
oder 200 Rthlr. in eine Töntine feßt, und zwar auf 
Gewinn oder Berluft, oder wenn er den Ioten oder 
gar Seen Theil auffeine Kinder bey Lebzeiten in Nenren 
vertheilet und auf die Weife einfeßet, ohne ſich felbft 
dadurdy zu ſchaden; wird wol jemand daraus etwas 
| | fünd: 
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fündliches erzwingen Fönnen? Alles Spiel wird fünds 
lich, wenn es fo befchaffen ift, daß es die Leidenfchaf: 
ten eines Menſchen, fonderlich eines jungen Men: 
fehen, bey dem der Zunder wegen der Lebhaftigfeie 
deito leichter Feuer fange, erregen und leicht in Slam; 
men ſetzen, befonders zum Verdruß, zum Zorn, zum 


Geis und Habfucht und dergleichen Affecten Teiche 


bringen Fann. Das Spiel ift und wird fündlich, 
wenn das dabey vorgegebene Vergnügen einen Men: 
fehen verleitet, Die Zeit, ſo er andern Gefchäften 
ſchuldig ift, Dabey zu verfchwenden. Und endlich, wenn 
es den Menfchen fo feffelt, daß er Geld aufdas Spiel 
feßet, deffen er zur andern Nothdurft gebraucht, da; 
‚ durch ‚er wol gar ſich ruinirt, oder das andern ge 
höret, daß alfo mit dem Spiel gar ein foͤrmlicher 
Diebftahl oder doch eine grobe Verlegung fein felbft 
verknuͤpfet iſt. Die Erfahrung lehret es, welche 
Peſt das Spielen fuͤr junge Leute iſt, und wie viele 
durch dieſe verfluchenswuͤrdige Sucht auf Abwege und 
gar in die Grube des zeitlichen Verderbens geſtuͤrzet 
werden. Die Erfahrung lehret es, daß der Ehrgeitz 
ſich oft drein miſchet, und nicht nur die beften Sreun; 
de, Bruͤder und Ehegatten entzweyet, ſondern wol 
gar bis zur Wuth ausbricht, woraus Mord und Tod⸗ 
ſchlag entſtehet. Die groſſen Hazardſpiele find inſon⸗ 
derheit furchtbare Quellen aller dieſer ſchaͤdlichen und 
ſchroͤcklichen Folgen, daher die Weisheit der Regenten 
es allerdings erfordert, dergleichen ungerechte, verfuͤh⸗ 
reriſche, diebiſche und mit ſolchen ſchroͤcklichen Folgen 
begleitete Spiele zu verbieten und den Staat vor fol; 
chen Tyrannen zu bewahren, die ſo viele von der leicht⸗ 
finnigen Jugend in die unfeligfte Sclaverey ftürzen, 
bienden, und bis zur Raſerey bringen fönnen, Es 
follten aber dergleichen Spiele nicht nur in Privat 
haͤuſern, fondern auch bey allen öffentlichen —— | 
or lun⸗ 
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lungen, Aſſembleen, Redouten, bey Hofe und uͤber⸗ 
haupt, auf das allerſchaͤrfſte verbothen werden; 
es müßten auch die haͤrteſten Strafen, nicht nur Con: 
fifeation der Spielgelder, fondern auch Gefängnißs 


‚firafe, Degradation. und wol gar Infamie damit 


verbunden werden, umd es müjte von. der Strenge 
des Gefeßes und der Strafen niemals und in Feiner 
Abfiche etwas nachgelaflen werden. Durch ſolche 
Strenge hat Ludewig XIV. den Mordgeiſt aus 
Frankreich verbannet und die ſonſt unter feiner Nati— 
on ſo ſehr gemeinen Duelle gaͤnzlich unterdruͤcket. Die 
groſſen Geld⸗ und Hazardſpiele ſind eben ſolche Feinde 
des Staats, und verdienen eben die Schaͤrfe; und bil⸗ 
fig ſollten auch alle öffentliche Spielhäufer gänzlich) 
aufgeboben werden, weil fie in einer: Republic der 
Weg zum Verderben der Sitten der Jugend find, die 


dadurch allmählig in die Schlingen hinein geräth und 


von dem Affecten gefefjele wird. Vom Fleinen fange 
man an, bey groſſem ug man: auf, oder kommt all⸗ 
maͤhlig dazu u. ſ. w. Dieſes alles find Sachen der 
Erfahrung. Phitofoppie und Politic ſtimmen hierin 
mit. dem Chriftenrhum völlig überein, Wer das 
Wohl feiner Mirbürger umd feiner Untecrhanen beten 
Fann nicht anders denfen. 

Will man nun aber: dieſen Handel mit Renten im 
weitlaͤuftigen Verſtande ein Spiel nennen, ſo glaube 
nicht, daß man dag geringite von: allem, was ‚ein 
Spiel fündfich machen Fann, dabey zeigen Eönne, das 
ber fie folgich vor aller Beſchuldigung gänzlich ge⸗ 
ſichert ſind. 

Es hat auch der gelehrte Herr Profeſſor Zanow* 
zu Danzig, vor — Zeit ausdruͤcklich eine gruͤnd⸗ 
liche 
Mch — Hanovii opufeulerum Pars I. editore 
Jo. Dan. Titio. Hal Magdeb. 1761. pag. 244, 
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liche Differtation von der Moralität der Tontinen und 
Leibrenten gefhrieben, die der berühmte Herr -Profef 
ſor Litius zu Wittenberg mit andern Fleinen Ab: 
bandlungen hat zufammen drucken laffen, worinn die 
Tontinen von allen Seiten berrachtee werden. Es 
wird darinn gezeiget, wie ein Staat durdy allzu hohe 
Zinfen Scyaden leiden, und der Käufer einer Rente 
ſich in Unglück bringen Fönnte, wenn er unbefonnen 
fein ganzes Vermögen hazardiren wollte, Uebrigens 
aber wird diefer Handel gegen alle ungegründete Ans 
fehuldigungen gerettet, und als billig: nicht nur und 
nüglich, fondern auch als nöthig in groffen Beduͤrf⸗ 
niſſen des Staats angepriefen. Ich finde auch von 
ihm des Marpergers Montes pieratis, ‘die zu Leip⸗ 
zig 1715 berausgefommen, angeführer, die vieles 
zu enthalten ſcheinen, was zur Gefchichte einiger er⸗ 
richteten Tontinen, derfelben Einrichtung und Privi⸗ 
legien, auch denen dabey im erften Anfang vorgefak 
Ienen Fehlern gehöre. Ich kann mich aber hiebey 
sticht weiter aufhalten, da ic) glaube, daß diefe hier 
nad) Anleitung des Herrn Deparcieux mitgerheilte 
ı Begriffe die ganze Sache in ein binlängliches. Liche 
fegen Eönnen. J F 


| 6 315. 

Der einzigen von dem Herrn Prof, Zanow 
eingefchaltenen Frage will ich nur noch zum Beſchlus 
gedenfen, ob nemlich der Staat in einer wichtigen 
Beduͤrfniß, im Kriege, oder auch, um ein Eapital 

zum Beften des Vaterlandes zu befommen, feine Lin; 
terthanen, fonderlich die Bemittelten, zwingen koͤnne, 
Leibrenten zu Faufen, oder in eine Tontine ein pro: 
portioniclicyes Quantum, auf fich oder auf anderer 
Leben, einzufegen? Man feße den Fall eines Krieges, 
da der Fürjt zur Beichüsung des DBaterlandes Geld 
braucht. 
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braucht. Hier ift Fein Zweifel, um die Frage zu 
bejahen. Ein Fürft ift berechtige, in folchen ‘Fällen 
von feinen Unterthanen aufferordentliche Contributio⸗ 
nen durch Kopffteuer, oder auf andre Weife zu for: 
dern, ohne daß er nöthig hat, ihnen die Wiedereritar- 
tung zu verfprechen.  Diefes Necht des Staats grün 
dee fich in der Erhaltung des eigenen Wohls und fei; 
nes Vaterlandes, wozu ſich ein Land verpflichtet hat, 
And ift der Unterthan verbunden, mit Aufopferung 
feines eigenen "Lebens dag Vaterland zu beſchuͤtzen, 
und im Nothfall die Waffen zu fragen ; wie viel 
mehr ift er alfo verbunden, dem Vaterlande mit fer: 
nem Gute, fo geringer iſt als das Blut, zu Huͤlfe 
zu fommen, ohne eine Wiedervergeltung zu fordern? 
Die Pflicht der bürgerlichen Gefellfchaft Fann von 
uns Gut und Blue fordern, und wenn die Staats; 
verfaffung auch noch fo frey und vepublicanifch iſt. 
Davon kann ung nichts frenfprechen. Wenn aber 
nun ein Krieg führender Landesherr fo vaͤterlich gegen 
feine Kinder geſinnet iſt, daß er den Theil des ihm 
gegebenen Guts allmählig niche nur an ſich, fondern 
fo gar mit deffelben Früchten oder Zinfen, die fie mitt: 
lerweile davon hätten haben koͤnnen, will wiedergeben; 
kann man da wol zweifeln, ob es recht ſey, die, dens 
nod) unerfenntliche und widerfpenftige Gemürher zum 
Beytrage durch dienliche Mittel anzubalten? Dieſe 
Ark, ein anfehnliches Capital durch Zinfen bafd zuſam⸗ 
men zu bringen, hat zwar an fichfo viel reizendes, daß 
fein Zwang dabey nöthig zu feyn ſcheinet. Die Er⸗ 
fahrung lehret es ja genungſam, daß viele Deutfche ſich 
in auswärtigen Geſellſchaften, in Holland, Engel⸗ 
land und Frankreich, Renten kaufen. Da aber die 
Unwiſſenheit, oder auch wol der Geiſt der Verleum; 
dung und Bosheit die beften Abſichten des Staates 
durch erweckte Vorurtheile und ungegründete Beforg: 


nifle 
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niſſe kann anfchwärzen, und bie Freywilligkeit im Bey: 
trag zu einem ſolchen Anlehn hindern oder aufhal⸗ 
ten; fo ſind alsdann Zwangsmirtel nicht nur erlaubt, 
ſondern auch) nothwendig. In wie vielen, ja unzaͤh⸗ 


ligen andern Fällen muß nicht das allgemeine Gute " 
durch die Strenge der Gefege erhalten werden? Zu 


denen obangeführten Gründen kommt nod) hinzu, daß 


durch diefes ſchoͤne Huͤlfsmittel einer Tontine das Land 
und fonderlich der armere Theil, welcher gewiß alle 
zeit 3 des Volcks ausmacht, von der an ſich fo beſchwer⸗ 
lichen: Laft der Contributionen befreyet wird, derem 
Regulirung ohnedem mit fo.vielen Unficherheiten ver⸗ 
bunden iſt. Die Erfahrung hat es zu allen Zeiten 
gelehret, daß nichts ſchwerer ſey, als gewiſſe Prin; 
cipia ‚auszufiiden, wodurch. der Beytrag dergeſtalt 
zu proportioniren, Daß. Feinem zu nahe gefchehe, und 


die Gerechtigkeit nicht verleßer werde. > Durch ein 


ſolch Anlehn bleibe der Arme ganz verfchont, der mitt⸗ 


leve ‚Stand und die Neichen übernehmen den Bey: 
frag allein. "Der vernünftigere Theil giebt freywillig 
und mit Freunden, wegen der Hofnung des Gewinns 
ftes; der finftere, der allezeit unzufriedene, der furcht⸗ 
fame und. geißige Iheil muß es thun, und kann fich 
dem Vaterlande nicht: entziehen, hat auch keinen 
Grund zue Beſchwerde, da er Capital und Zinfen 
wieder erhält, und bey einer Tontine vielfach wieder 
zu erhalten Hofnung hat. 

Da aber Auswärtige bey Tontinen ſich auch gern 
einzukaufen pflegen; fo ift es allezeit beffer, wenn 
die Sacye obne Zmang Fann zu Stande gebracht 
werden. Fur felbige Fann aber doch auch noch ein 
ander Reizungsmittel gebraucht werden, wenn ihnen 


nemlicd) ein pro Cent mehr, ‚als den Einfeimilihen | 


gegeben wird. Doch genug bievon. 
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on denen in Frankreich bieher errichteten 
oh will ich noch etwas hinzufügen. In der 
im Jahr 1744 errichteten Leibrentengefellfehaft, ‚die 
theils aus bloſſen Leibrenten, theils aus Leibrenten 
in einer einfachen Tontine beſtand, war die — 
— Pannemnipr gemacht: —J 
1E ,. u einer, zeig | 
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4 6570 | .41,, 1260137.| 444001 12° 5 
1.70 und | 3) "960!39 | 35160) 13 
T druͤber — RE FIR) Bruns zaeraen: —— 
Summa der dletien 320000 „[g77200| 
Capitalia 9000000 | 
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11. In blofien Leibrenten. 



































: Summie de3 ‚Binfen find gerechnet. 
2 jeneneiae auf Zum Pfen⸗ oder p. C. ae lin T 
” undangenom; | ning, }. in Uores. 
Ba, men wird kön; hl 
Voni — 10 1| 156000113 — 71% p,€.]| 12000 
| 10 —20| 23] zi600s|12 — 8 "1° 18000} 
20 - 301 3 770wıı 9. 70000 
30* 40 4| 166000010 160000 
40 —50| 51 1350000! 9 —Hı 150000 
so-60| 5| 340000) SI—rıl3 1. 400co 
60 70 Z 144-00| 8 —ıa 4 18000 
7° und 84000 7 —ı4 12000 
drüber. |. — 
— 466000—010 480000 
Lasten he BR 0 4 dm 
I Sum.desAnl. 13660000|©. ber Finfen 1357200) 








Der König hatte in allem 1357200 Livres von 
feinen Einkünften zur Hypothec gefegt,. und damit _ 
ein Anlehn von 13 Millionen und 660000. Livres 
negotiiret. Und zwar waren 480000 Livres zu bloſ⸗ 
fen Leibrenten, und 877200 L. zu den Leibrenten in 
einer Tontine beſtimmet. Dieſe Renten wurden alle 
Halbe Jahre ausgezahlet, und find gegen alle Anfprüs 
che, Abgaben und Befümmerungen völlig gefichert. 
Um die mittlere Zeit des menfchlichen Alters find 
mehr Elaffen geordnet, weil um felbige Zeit die Zahl 
ber. Käufer am gröften ift, da ein jeder über fein 
Vermögen difponiren kann. \ * 

Die Hauptſache, warum ich dieſes anfuͤhre, iſt 
nicht ſowol, um ein Muſter zu geben, weil die Ein⸗ 
richtung ein jeder machen kann, wie er will, ſondern 

nur, um die hohen Zinſen daraus zu erkennen, wel⸗ 
che Frankreich an die Kaͤufer der Renten giebt. Um 
ſich davon zu uͤberzeugen; ſo darf man ſie nur mit den 
Rechnungen des Herrn Deparcieux vergleichen. Ich 
will nur einige Jahre herſehen. Eri⸗ 
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Eine Actie von 300 Livres ſoll 
renten empfangen 


jaͤhrlich an Leib⸗ 


Nach Nach des Herrn Deparcieux Beſtim⸗ 
ber Pas mung in der XXXIVften Tabelle. 


riſer 


vom J. 


1744. 8. ©. 


Bon o-5%. 20%, —ı5 
5-I0—- 21 —ı15 
— * u 4 
45-30 —1 
Pe 36 
70u.druͤb. 39 — 24 


3 
4 
17 
8 


Zum 20 pf. 
oder 


9 
6 


—19 10 3 


0 








Zum 18 Pf. 
oder 
53.p. €. 


Zum 16 pf. 
oder 
6 p. 


© DE S. D 


16 16 6 
16 17 
1769 
17 17 
20 15 
2543 


lg ı5 





+ « 0 


18 16 6 
18177 
19 5 

22 7 6 
2613 9 


Hieraus ſiehet man deutlic), daß zwar bis zum 
zoten Jahre Hin. der Linterfchied nicht fo fehr groß fen, 
als ee im 25ſten und folgenden Jahren wird. Wenn 
man auch 6 p. C. rerhnet; fo iſt doch der Abftand 
von einander fehr groß: Es muͤſſen alfo 8, wo niche 

‚ehr per Cent zum Grunde diefer Berechnung gelegt 
ſeyn. Diefesift aber eine ſchwere Laſt für den Staat. _ 
Entweder ift es gefchehen aus Mangel der Einficht 
in Diefe Arten der Rechnungen, da des Heren Depar⸗ 
cieng fchöne Schrift erft im Jahr 1746, alfo 2 Jahre 
nad) der Creation diefer Renten, herausgefommen iſt; 
oder der Staatmuß es aus Noch thun, um die Kaͤu⸗ 
fer defto mehr aus fremden Landen zu locken, die fich 
auch häufig finden, weil noch bis jege hierinn ein uns 
verbrüchlicher Glaube tft gehalten worben. 
Im Jahr 1759 ward durch eine Könige. Vers 
ordnung eine bloffe Tontine errichtet, wozu der König 
3 Millionen Liores verſetzte. Zu 5 p. C. hätte er 
damit ein Anlehn von ohngefehr 40 Millionen Livres 
negotüren Eönnen. Jede Actie ward zu 200 Livres 
geſetzt, und es wurden nur 8 Glaffen gemacht, und .. 
as empfingen ge. 
hi 668 ale; 
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Die in der Iften Elaffe: von o-— ro Jahren 14 Liores 
Uten I9-—00 — 5 


Alten 7 20—30 — 16 
IVten — 30 —18 

3 Veen! m Ygo-Hso Ma 20 
Vlten — 50-60 221 
VIten — 60 70 ⸗ 22 


Vlten — 70u.druͤbe⸗24 

Die Zinfen ſind von denen in der vorhergehenden 
Tontine wenig oder gar nicht unterfchieden, wie ein 

jeder durch Die Regel de Tri leicht finden kann. Der. 
Staat, leider alſo eben fo wie vorher durch dem öheh 
Zins, die Käufer aber verlieren dabey zum” Theil, 
weil die Alter für-jede Elaffe zu groß angenommen 
find, wie fchon oben ($. 501.) erwieſen iſt. Z. - 
Die, fo To Jahr und 1 Monat ale find, fommen 
mit denen von 18 Jahren und" 11. Monaten in eine 
Elaffe, haben alfo 9 Jahre und 10 Monate mehr" zu 
leben Hofnung, als die letztern: folglich koͤnnen letz⸗ 
tere ſi ich faſt gar Feine Rechnung machen, daß fie die 
feßten in der Claffe feyn, und den gehoften Gewinn 
erlangen werden. Die Umbilligfeit liegt alſo Elar 
vor Augen, und ich Fann nicht begreifen, "warum die 
Directeurs diefer Tontine nicht der Anweiſung des 
Seren Deparcieuf gefolget, die auf lauter Demom ⸗ 
ftrationen beruhet, und Dabey der König und die Ren: 
tenierer am beften fahren. So ſchwer haͤlt es, fein 
Syſtem zu verlaffen, und guten Kath anzunehmen! 
Vielleicht find die Directeurs felbft Käufer vieler 
Actien, und dann fehinecfen ihnen viele pro Eente 
beffer, als wenigere. 

Im Jahr 1758 im November wurden durch ein 
Koͤnigl. Ediet fin 3 Millionen und 600000 Livres, 
- fo der König dazu jährlich ausgeſetzt hatte, bloſſe Leib» 
renten negofüiret, worinn Die Nele Plans: geändert 

und 
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and etwas verſteckt wurden. Dieſe Leibrenten wurden 
nur in 6 Claſſen vertheilet, und zwar dergeſtalt, daß 
fuͤr tauſend Livres Capital und Kaufgeld die _ i 
* — EEE —— * 2 PET, nd ht s ed 
in det Ifen Claſſe von o bis 50 Jahr oll 100 divres em 
nen, Bar —— 105 1, pfongen 
Hlten, — 11,56 77,60 1,177 un lOyınyei 
— — 61—-65,— 120 
Veen — 66—70 — 120 
Vlten — 7ımdruben = 140 


Anbey ward auch freygegeben, daß man eine Leibrente 
auf 2 —————— und zwar ohne 

Unterſchied des Alters oder der Claſſen; eine ſolche ge⸗ 
doppelte Rente ward aber nüt überhaupt auf 80 Liv. 
von Taufend, oder 8 per Cent, ein für allemal veftger 
ſetzt. Ein Mann von so Jahren konnte alforauf fich 
und ſeine Frau von 20 Jahren zuſammen eine ſolche 
Rente Faufen, und obſchon nicht dabey ausdrücklich 
die Erklaͤrung hinzugefuͤgt iſt, daß der uͤberlebende 
Theil Die ganze Rente der 80L. allein nach des an⸗ 
dern Tode bekommen ſolle; ſo verſteht es ſich doch von 
ſelbſt. Die Anweiſung zu dergleichen gedoppelten Ren⸗ 
ten hat Herr Deparcieux auch gegeben. m in u 

Sonſt ſiehet man aber, daß diefe Einrichtung zwar 
Fünftlicher,,.. dem Staat aber eben fo, beſchwerlich we: 
gen der hohen Zinſen ſeyy In dergleichen wichtigen 
Dingen iſt aber die Einfalt allezeit beſſer, und erweckt 
mehr Zutrauen. Sobald die Gruͤnde, nach welchen 
die Einrichtung gemacht iſt, ſchwerer zu entdecken find, 
ſo erweckt es bey dem Publico Verdacht, als wenn 
ein Betrug darunter verborgen liege, ohnerachtet 
Frankreich hierinn noch allemal mehr zum Vortheil 
der Kaͤufer der Renten, als des Verkaͤufers oder des 
Koͤniges die Einrichtung gemacht hat. 
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XXIV.Capitel. 
Von der Ordnung der Sterben⸗ 
den nach den verſchiedenen Krank⸗ 


heiten, wie auch nach den Jahres · 
| zeiten. Ä 


Inhalt. 


$. $ı7. Die vorhergehende Ord⸗ 


nung feßt folche in den Kranks 


. beiten zum voraus. Die Wirs 


Zungen und Urfachen muͤſſen 
: einander proportionirt ſeyn. $. 


$. 518. Der Beweis der Orb: 
nung in den Krankheiten be: 
ruhet noch zur Zeit blos auf 


Verzeichniffen von London; 5. 


zeigt alfo die Ordnung unter 


Einwohnern, die in der groͤ 


Feen Unordnung leben. Die 
natürliche muß durch Liſten 


vinzen eriviefen werden, bie 
ung aber noch mangeln. 
$. 519. Verzeichniß ber in 74 


Jahren zu London Berftor: $ 


benen nad) den vornehmften 
‚Krankheiten nebft den daraus 
genommenen Mittelzahlen. 


der Englifchen 


eihniß von London In 30 
Sabren, nebft einer Erklärung 


Nahmen der 
Krankheiten. 


522. Wunſch, daß man übers 
all die Verzeichniſſe nach einer 
ley Nahmen der Krankheiten 
anftellen möge. | 

523. Dreyjährige Tabelle der 
Krankheiten in Berlin, und _ 
beren Bergleichung mit Lon⸗ 
don, die aber noch zur Zeit 


- für unficher erfläret wird. 
vom Lande und ganzen Pro $. 


524. Verſuch eines Entwurfs 
der Nahmen, nad welchen 
die Berzeichnifieder Krankhei⸗ 
ten zu verfertigen. 

325. Verzeichniß aller in 30 
Sahren zu London durch 
Cafualities oder Unglücksfälle 
Berftorbenen. | / 


8.530. Schlüffe daraus, und $. 526, Neflerionen darüber, fon 


Abtheilung der Krankheiten in 
Cı) beftändig gleich bleibende, 
(2) in abnehmende und zur 
Ehre der Medicingereichende, 
und (3) in zunehmende, wo⸗ 


Bey das Steigen der an Con⸗ 


vulſionen geftorbenen Kinder 


beſonders einen fürchterlichen 5. 


Wachsthum zeiget. 


$ 521. Andres fpecielleres Ber: 


derlich über die Verhungerte 
in dem reichen London oe 
auch über die vom Blitz Ges 
tödtete, und den Grad. der 
Gefahr und Furcht, in Vers 
gleihung mit andern Um 
glücsfällen. 
527. Beſondre An 

über das Steigen der an 


Convulſionen ſterbenden er 


5 nachden Krankheiten und Jahreszeiten 407 


der. Dre Sache Wichtigkeit den Wochen, Monaten nnd 
für Regenten. Die Nothivens Jahreszeiten. Tabelle von - 
digkeit der Zucht und von Berlin, . | 

‚unter einem Volke, zur Ber: $. 530. von Danzig, 

hhüuůtung der Urſachen. 331. von London 

8. 528. Desgleichen uber die Ein 5. 532. von Fleinen Städten und 

pfropfung det Pocken Die Flecken in Engelland. 
Einwendungen: dagegen ters $. 533. Schluß aus felbigen auf 
den widerlegt, und die Pfliht die auch hierbey vorhandene 
. , eeioiefen, wobey auch der in: Ordnung. | 
toürfe des Heren von Baen S. 534. 536: Beweis, daß das 
‚gedacht wird, wogegen die Frühjahr vor allen Jahreszei⸗ 
BER Aerzte die Sache ger tem der Gefundheit und dem 
illiget und ertoiefen. Leben am allergefährlichftem 

5. 529. Das Abfterben nad) fen, nebſt ber Urſache. 


dere A 


Na im —— die groſſe Ordnung im 
| $ Tode in Abfiche auf dag Alter eriotefen, und 
uͤberhaupe auch auf die Zahl der Lebende 
(Cap. 22. 2.): fo laßt fidy daher ſchon zum voraus 
der Schluß machen, daß in den Krankheiten ſich 
‚gleichfalls eine Ordnung finden muͤſſe. Wenn fie 
ſich in den Urſachen nicht fände, fo Fönnte fie auch 
nicht in den Wirkungen ſeyn. Dieſe Ordnung in 
ben Urſachen des Todes ift nicht weniger rührend und 
bewundernstwürdig, als die übrigen bisher erklärten 

Drdnungen. | Eh 
Es wird hier ertviefen werden, daß die Sterbende 
in Anfehung der Krankheiten, woran fie fterben, in 
gewiffe Claſſen abgetheilet find. Eine gemiffe Anzahl 
ift für die Convulfionen, Zahnkraukheiten und Pocken 
beftimmet, den Fiebern ift eine andre beftimmte Zahl 
angewieſen, die Schwindſuchten und Auszehrungen, 
die Waſſerſucht, die Schlagflüffe u. ſ. w. Haben einen 
andern abgemeflenen Beytrag zum Tode. Jede Krank: 
2 hat gleichſam ihre veſtgeſetzte Ablieferung zum 
rabe. Wer follte ſich diefes als möglich vorjtellen, 


jOBNRIV.E Von derordn derSterbenden 


und wer. hat wol. bormals "ah die Möglie hkeit he⸗ 
ach "Sonft muͤſte man vorlängit die Sue, 
gekannt haben. 
— Man betrachte, die Stolfachen, fig al a2 
der Krankheiten, ‚und: überlege‘ es. .fodanın,, ob mat 
fich wol dabey eine Ordnung vorftellen —* IE 
Wie vielerley fürd nüht die Urſochen Der ei a 
hitzungen, Erkaltungen, Uebermaas im 
Trinken, eine allzu feuchte und naßtalte — 
eine ‚mit fehädlichen Duͤnſten angefuͤllte Luft , und 
bergleihen? Wer ſollte es fuͤr moͤglich halten Daß, 
alle diefe verfchiedene Urfachen in dem Maaſe und 
Proportion wirken ſollten, nicht mehr, nicht weniger, 
daß beiländig nach Mittelzahlen wor, vielen J | 
unter 1900. Sterbenden 179 Perfonen ya 
Be dem. * pe ya — 






len 
sh 


ordinairen deren wiel a ud, nz ln 
net, und eine gute Mittelzahl daraus nimmt; fo füns 
det ſich aledanın, ‚das Maas; der, Toten, 2 RAR: eine 
— anfülle, | | — * 
fee | 

‚96. kb; ſchon diefe, Hrdmung. nachber, ‚erweifen 
ie ſo geſtehe ich doch zum voraus, - daß wir noch 
nicht die wahre Ordnung der Natur erweiſen Finnen, 
Dieſe wird man erſt durch vieljaͤhrige Verzeichniſſe 
der Krankheiten vom Lande und von verſchiedenen ganz 
zen Provinzen naͤher kennen lernen. Unter den Lands 
Das iſt ohnſtreitig ‚Die Lebensart, der Erhaltung der 
Geſundheit und des Lebens ‚am gemaͤſſeſten. ‚Hier 
kann man am erften die Krantheiten kennen lernen, 
welche aus der —— des ganzen Baues * 
r⸗ 
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Eörperg, das iſt, "aus der Natur deſſelben, entftehen, 

und man Fannauf die Weifeam gemiffeitendas Maag; 

fofie zum Abfterben deg auenfchlichen Geſchlechts bene 
fragen, beſtimmen. In Städten, zumal in reichen 

und geoffen, wo man unordentlich lebet hat der ver: 

derbte Wille und die Unordnung der Begierden einen 

allzu grofien Einfluß und Antheil an den Krankhei⸗ 

ten, dadurch die Urſachen des Todes fehe vermehret 
werden.AAllein es fehlet noch zur Zeit gaͤnzlich an | 
a an felchen erzeichuiſſen vom Sande und ganzen Pros) 
- pingen..r Bir. müffen ung daher mit den Liften von 
gro fädten, vornehmlich von London, begnu: i 

gen. Man Fann folglich die daraus hergeleitet rd⸗ 

g wicht anders als eine vermiſchte betrachten * 
>, Man wird vielleicht nicht unrichtig fehlieffen, wie hoch 
se jede Krankheit ſteige, wenn zu den: naturlichen Ur ⸗ a 


R 
Es 


ie un 


“> fachen Die eure Unotdnung hinzu kommt. Es" 
iſt im vorhergehend en, Capitel ($, 445.) awieſen 
worden, daß in London die Sterblichkeit unter Per⸗ ug 
+ foren vom 2often bis zum 5oſten Jahre viel groͤſſet 
je. ale‘ in andern Städrer und aufdem Lande. Die 13 | 
| Uvfache.hievon diegt zunächft in den haufigern Krank: 
heiten.» Es muͤſſen alſo gewiſſe Kranfheiteniunter: ve} 
SUR — 2 in London; durch der Einwohner 
+»  biefer Stadt felbfteigene Schuld. und Ausſchweifun ⸗ 
gen, fooviel häufiger fepn, als anderswo. Vielleichh 
wuͤrden unter 1000 Sterbenden ſtatt 170 nicht 100 
oder 129 ſeyn, fo durch die Fieber hinweg genommen 
x werden Jedoches aͤßt ſich bierinn noch nicht der Unter⸗ 
ſcchied genau zeigen, und eine Vergleichung mit Zuver⸗ 
laaͤßigkeit anſtellen. Wir wollen alfo anjetzt auch nur 
von denen Verzeichniſſen einen Gebrauch machen, fo 
gut als möglic), und wenigſtens die Berhältniffe und 
- Grade der Krankheiten unter Einwohnern in einer 
durch die ſteten Dämpfe der Steinfohlen *' fehr un: 


+ Shorts new oblerv. in der Vorrede. ge; 








/ 


4IOXKIV.G, Bon derOrdn derSterbenden 
geſunden, und durch 


mittheilen. 


Mittelzahlen der in 73 % 
benen nad) den Hauptkrankheiten. 


$. 519. 


| Ich will zu dem Ende eine 73jährige, amd bann 
auch eine zojaͤhrige Lifte der Geftorbe 


‚bie moralifchen. Unordnungen 
noch ungeſunder gemachten Stadt, zu zeigen ſuchen. | 


nen in London 
ahren In London: Geſtor⸗ 


* 















































| 1675 -|1685 -]1695 -]1708-|1718-]1728 | 173811748 # 
1684. | 1694. | 1707. |1717. 11727: | - 37.1 = 47. » sad 
| 10%. }10%. 10 J. 10 J. 10 J. I0 J. 10% 31 
Unzeitige Ge⸗ | s 
burten | 9991| 833] 667| 6781 765| 622 s58l 557 
jConvulfionen | 3877| 4uıs| 5472| 6353| 7168| 8025) 7038| 5971 
BZahnkrankheitẽ 1093| 1291| 1299| 1187| 1781] 1464| 1304| 1106 
den 1738; 1652) 911: 2051, 2376| als 1898) 88r| 
Mafern + 65) 221 811 210] 205 ısol. 197| 143 
Kopfkrankheiten Rs En 
bey Kindern | gos| 358] Mar) 281] 324] 219) 219] 2146| 
Huſten » s 48I1 471 ss 601 1200| 107, 138) 101 
| | 1001. 47| 431. 77! 1001 83] 140| 134 
Eoliten = # | 3047| 2318] 1206| Sasgl 953] 456] 232| 193 
Waſſerſucht + | 1265| 1327| 1283| 10301 2305| 1266] 1229| 1032 
Modagra + 21 83 2] 3] sl Bi 74 6a 
Steinhmerzeni 66 Hl sl HB Bl a 4 
Auszcehrung » | 3529| 3751| 3329] 9257| 3945] 4682| 5264| 5210 
Vener. Krank: \ 
heit» » 97 Sl 561 72] 8] 1) 99 73 
Sieber © = | 2892| 3876. 3070! 3469| 3723| 3810! 4371| 4289 
rifie ® 8) 23) 291 33] 35) 7571 4 4 
were Ge: | 
brehen +» 4069| 439] 306| 253] 220] 1895 158) 118 
m Kindbette | 3001 276) 239) 231) 268, 247 219] 208 
chlagfluß | aus] 124] 147) 1894| 2356|. 3247| 264] 319 
Echlafuht: |. 801 70 82] ısı] as7] 273] 33%]. 312 
Vom Alter » | 1ıog| 1314| 1483| 1926| 2359| 2003| aıı2] 2002 
Allerley zufaͤlli⸗ | 5 it | 
ge Unglüds-| 
Fäle lu 32s| 0335| 277] 258944] 429) Ars] 380 
Totale = |20695 1233791 20555122648127095 126725126247 124370] 


Uns 
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Unter tauſend Todten ſind demnach verſtorben. 















































a 14675- [1685-1695 |1708- 11718 -]1738- 11738- 11748- 
‚Krankheiten. | 1684. | 1694. | 1707. |1717. |1727. | 1737. |1747. |1750. 
* io J. io J. io J. iIo J ioJ. j10. | 10J. 3 
Unzeit. . Geburt. 47 32: :334 29..:38 1,43 | 2 
Eonvulfionen | 139 j 283.| 266 | 280 | 279 | 300 | 245 | 248 
Zannkraneh.» | Sal si Gl | Sl sa 9 A 
Kinderpoden | 84 | 7ı | 4 | 9 | 8977| 8o| 7232| 4 
Mafen > + 3 I 3 4 7 $ 7 5 
Kopfkrankheitenn | | 

bey Kindern | 24 | 16 | 20] za | ar st 8 6i- 
Suftem = | al al 21 331 41 4| 4] 
Shwämme, | 12 57 | 

| _ Aphthe u: 9 2 i 3) 9 3 sıI $ 
[Coliten. » = I 147 | 103 1 531 361.935 Il 17h 8) .7 
Waſſerſucht | 6) 59 | 6 | 47|.4| 47| 46| 4 
Podagra 4. = 7 24 3 3 2 2 2 
Steinſchmerzen 243 
Auszehrung 176.| 167 | 262 | 143 | 245 | ı75 | a00 | 313 
IBener Krankh.| 4) 31 3| 3 74,0% 3 
Sieber = 139 | 173 1 149 | 153 | 237 | 142 } 162 | 175 
Pleuriſie + al 31 ı/ 3% Klsög 2 a 
Kropf, Sehe.) 19 | 19 | 14 | ıı & 7 6 4 

Kindbeite 14 | 13 | 11 | 10 „| 91-78 
ui 65623 

Schlafſucht + 4 3 4 61 9l ol m| ıs 
Altershalbeer | ss | 97 | 72 | 85 | 37 | 74 | 80] 8} 
Ungluͤcksfaͤlle er 3116| 16 | ‚5 


J 


genommen. 


2) Es bat derſelbe die Zahl der Rubriken verringert 
“und viele Krankheiten unter einen Rahmen gebracht. 
3. E. Zur Eolif rechnet er alle Krankheiten der Ger 
daͤrme, Durchlauf, Blutfluß, Bluten, Erbrechen. 


Zus Auszehrung oder Conſumtlon die — 
ec⸗ 


1} 
er £." rechnet er die Kräße, ‚den Auffaß, die Nofe und alle" 
Arten vom Geſchwuͤre der Druͤſen. Zu den Fiebern 

aaͤhlet er die Fieber an ſich, Calentures oder eine 


144 


die Braͤune, und dergleichen er wundert ed ich, 

das er die Nleurifien nicht dazu gerechtiet. ı Zu dem 

| Podagra, Engl: Gout, zaͤhlet pr dieSciatie, Rheuma ... 
3 2 time undrdergleichen.„.Headmold ‚Shod zn; 24 u 
RKopfkrankheiten der Kinder genannt, begreift infih.. 


\ wenn die Suturse eranis nich£ fchlieflen wollen, Hy- · 
' *  drocephalim, Ritkets oder Rachitis oder von uns * 
genannte Engliſche Krankheit, desgleichen Bruͤche 
und dergleichen. "Unter der Letliargy 'oder Schlaf ⸗ 
ſuucht faſſet er zuſammen, Erſtickte im Fett, Kopfweh,/ 
Geagrom und, Head · Ach alle hypochendriſche und 


— —i— nr zei er — 
* 5) 
. 
— 
” 
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535 bufterifche Zufälle, Wahnflnnige u. f. ww. Zu den. 
I arr 1 20, Poden hat er auch, Purpyram, und teckfieber ges... - 
a). wechnet, die er wol eher zu/dan Ziebern hätte hähe „u, 
I 55 Tenjollenae. Da aber nicht allen mie Biefem Aufan ,. 
= menziehen der Krankheiten möchte gedienet ſeyn f® 


— will ic) nachher noch ein ſpecielleres Verzeichniß mit ⸗ 
theilen, zuvor aber einige allgemeine Reflexionen -- 


En nn ‚1 URN N 
“80% Hberidie im dieſer Tabelle enthaltene Krankheiten 
123.8 anflellem & N Me 


nYdıgı wir Art $. BR EM V— 
Man ſiehet aus der Tabelle, daß man, die Krank⸗ 
heiten in drey Claſſen eintheilen koͤnne, und zwar in 
die mehrentheils beſtaͤndige, in die abnehmende 
End dan auch im die zunehmende, 
en Zu ‚den mehrentheils beſtaͤndigen Krankhei⸗ 
en und Urſachen des Todes, laſſen ſich zählen die 
aͤhnkrankheiten, die Waſſerſucht, die Pleuriſien, 
—* die ganze Claſſe der Fieber, und die durch 
ugluͤckliche Zufaͤlle umgekommene und einige andre 
kleinere Krankheiten. Beſonders halten die an den 
‚Zähnen Geſtorbene eine genaue und beſtaͤndige Pros 
wir. | ' por 


® 


> 
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portion, fo daß unter 1000 Todten mehrentheils 50 
‚find; oder ſie ſind I des Ganzen. Unter 20 Todten 
iſt allezeit ein Kind, ſo an den Zähnen geſtorben. 

2) Zu den abnehmenden Krankheiten gehören die 
Soliten“ die Krankheiten der Kinder attı Kopfe und 
bon der unordentlichen Conformation der Hirnfchale; 
Die Kindberterinnen, die am Königsubel oder am Kropf 
geftorben;, ſo wie ſich auch die Zahl derer verringert 
hat, die entweder ungeitig zur Geburt gefommen, oder 
die bey der Geburt verwahrlofer worden: Die an 
der Eolif Geftorbenen find von 170 bis auf 7 unter 
jedem tauſend Todte verringert worden. Die Kran 
heiten der Druͤſen von 19 bis auf 4, die in den —* 
—* Geftorbenevon 14 bis gu. ſ. w. 


Laſſet ung diefeg nicht den Schluß Een bar | 
die Urſache diefer Abnahme in der geftiegenen Wiffen? 
ſchaft der Medicin und Chirurgie allein zu fuchen ſey? 

ann die Ehre der Medicin nicht durch ſolchen Ber 
weis gegen ihre Berächter, gegen die wißigen Spoͤtte⸗ 
reyen eines feichten La Metri in feiner Penelope 
und gegen die gerettet werden, die deshalb dag "Kind 
mit dem Bade ausfchütten, weil die Medicin nicht all 
mächtig iſt, weil der Arzt nicht allen helfen Fann, wenn 
zumal die Menfchen allzu lange Jahre an dem Kuin 
ihres Coͤrpers gearbeitet und ihn zur Herſtellung un⸗ 
faͤhig gemacht haben? 

35 Es find endlich auch Krankheiten, welche fire 
zuzunehmen fcheinen, und zwar durch der Menfchen 
eigne Schuld. Dahin gehören die Convulfionen bey 
Kindern, die Auszehrungen und er die 
Schlagfluͤſſe und Lerhargie. | 


Die Convulſionen ſind von 139 bis auf 250, ja 
bis auf 280 und 300 geftiegen. : Diefes kann nicht 
| wol daher hergeleitet werden, weil ſie epidemiſch werden 

koͤn⸗ 






414 XWV.C. Bon derDrdn.der Sterbenden 
koͤnnen. Die Fieber find es nebft den Pocken auch 
fehr oft. Man fiehet aber, daß fie wieder zu einer 
ziemlichen Gleichheit fommen, wenn man eine Mit: 
eeljahl von 10 Fahren nimmt. _ Die convulfivifche 
Zufälle bey Kindern find in der Gröffe geblieben, zu 
. ‚ber fie hinangeftiegen, ja es jterbenjegtfaft noch einmal - 
ſo viele daran, alsvormals. Ich bindaher fehr geneigt, 
Die Urfache diefes dem Staat fo fchädlichen Wache: 
ehums in dem Wachsthum des Verderbens der Sit: 
gen zu ſuchen. Die ausfchweifende Lüfte der jugend 
erfchöpfen die Kräfte, daher Fommen ſchwache Rinder 
im Eheftande, deren Merven nicht den Bau des Coͤr⸗ 
pers hinlänglich unterftügen fönnen, daß er alfo wie 
ein zarter Keim wieder vertrorfnet und umfaͤllt. Die 
Sache ift von Wichtigkeit. . Man erfchrickt, wenn 
man in voriger Tabelle fiehet, daß unter einer Summe 
von 25 bis 26000 Todten ſich allein ;7 bis 8000 
Kinder befinden, die an Convulfionen geftorben, und 
BiemeiftZvonallen ausmachen, da vormals bey noch 
nicht fo allgemeiner Frechheit und Geringſchaͤtzung des 
Lafters ohngefehr 4000 daran fturben. London be⸗ 
vabe alfo jährlic) 3 big 4000 Kinder mehr, alsgefcher 
en würde, wenn es ſo tugendhaft wäre, als es reich 
und groß iſt. Iſt das nicht abermals ein heller Be: 
weis von der natürlichen Selbſtſtrafe bes Laſters der 
uinordentlichen Woltüfte? der Rache, fo die Tugend 
an ihren Verächtern ausübee? O wie wünfchte ich, 
daß die Regenten unfrer Zeit diefen Beweis möchten 
kennen lernen, um nicht mit der Hurerey zu fpielen und 
nicht allen Muthroillen zu verftatten! | 
Diefe Schlüffe werden durch den Wachschum 
der auszehrenden Krankheiten, welche die Engelländer 
unter dem Norte Confumtion zufammen fallen, und 
weldye die Schwindfucht, Hectie und dergleichen ent 
Hält, beftättige. Es iſt ſchroͤcklich, wie auchdie Mache 
- | bie 


nach den Kranfheitenund Jahreszeiten. dr 
diefes Feindes des menfchlichen Gefchlechts von 160 
bis 170 bis auf 200 und 213 geftiegen und noch ftete 
‚zu fleigen fcheinee. Kann man hiervon wol eine an: 
Drelltfache, als das fteigende BerderbenderSitten, anges 
ben? Es ift fehon ($. 271.) ausdem Graunt bemer⸗ 
ket worden, daß alle die, fo fich ein wenigin gutem 
» Umftänden befinden, die Unterfucherinnen der Kranfs 
° heiten durch ein Glaß Ale verfinftern und beftecyen, 
Daß fie die, foander Venusſeuche umgefommen, zur 
Bermeidung der Scyande zu denen zählen, ſo an der 
Yuszehrung geftorben. Daher die Benerifchen Krank: 
heiten nach des Tabelle nicht zugenommen haben. Nur 
der geringfte und ganz zerfreffene Pöbel kommt in Dies 
fe Rubric. ! zii | 
f Die Schlagfluffe find von 5 bie auf 13 unter Tau⸗ 
fend geftiegen, fo wie die Lethargie von 4 auf 12, faft 
in einerley Grade, als Gefchwifterfinder. Alles von 
ber Verfchlimmerung der Lebensart und Sitten. 
| Hier kann aber Fein Arze fteuren. Gegen Ge: 
walt vermag nichts. Und wenn die Wiffenfchaft dee 
Arzeney nicht fofehr feit eines Sydenhams, Stable, 
Soffmanns und fonderlich Boer havens Zeiten wäre 


derbeffert worden; fo würde der Wachsthum aller die⸗ 


fer und ähnlicher Kyanfheiten noch groͤſſer geworden 
gen. ai | — 
Diejenigen haben ſich auch vermehret, welche Als 
ters halber verſtorben. Das hat aber mit dem allen 
nichts zu thun, und ruͤhret blos von der Vermeh⸗ 
rung der Hoſpitaͤler und Verpflegungshaͤuſer her, 
beren Zahl ſich ſeit 100 Jahr ſehr vermehret hat, wo⸗ 
bon Maitlands Geſchichts von Loͤndon verdienet 


nachgeſehen zu werden. 
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Unm derer willen, die nun auch die mancherley 
Feinde unſres Lebens und Geſundheit naͤher moͤchten 
kennen lernen, will ich, nun auch noch ein umſtaͤndli⸗ 
cheres Verzeichniß der Krankheiten herſetzen, woran 


| . bie Menichen fterben, ſo wie es in den Londner Lilten 


von der Sierblichfeit pflegt aufgeführet zu werden, und 
wovon die Mittelzahlen von 5 zu 5 Jahren, 30 Jahr 
hindurch, in den zufammen gedruckten Zetteln der 
Geftorbenen.befindlich finds. Ich Habe in der erſten 
Ausgabe diefer Schrift eine 2ojährige Fifte aus dem 
Graunt, und eine von mir felbit aus den einzelnen 
Liſten von 10 Jahren ausgezogene, zu meinen Refle⸗ 
xionen gebraucht. Da aber dieſe zojaͤhrige Liſte be⸗ 
ſtaͤndig einerley Rubriken gehabt hat, welches zu d 
Graunts Zeiten noch nicht ſo regelmäßig und beſtaͤn 
dig war; ſo habe ich jetzt dieſe an jener beyden Stelle 
gefetzt. In dem Engliſchen ſtehen die Nahmen der Krank⸗ 
ya nach Alpbabetiicher Ordnung; ich habe michaber 
emühet, die Krankheiten beffer nach dem Alter um 
nach der Verwandſchaft oder Theilen zurangiren: d 
her finder man die Kinderfranfheiten im Anfange meifl 
alle beyfammen. uch habe ich der Tabelle die Erkla⸗ 
tung der Engfifchen Nahmen angehaͤngt. Man wird 
auch den Gebrauch der Decimalbrüche leicht einſehen. 
Wenn z. & 1, 5 ftehet, fo zeiget das Zero, daß es an 
einer ganzen Zahl fehle, und daß nur S oder + von 
einem Ganzen unter 1000 Todten fey, oder untet 
5000 Todten ift ein Einziger, der an der Kranfheit 
ftirbe. 0,01 bedeutet +35 oder unter 100000 ſtirbt 
nur einer. O0, 0or iſt ſo viel als 55, ein Taufend: 
theilchen, oder unter einer Million Todter iſt nur einer 
daran gejtorben u. ſ. w. | 


Unter 





. RK; 


Unter tauſend —— ſind geſtorben. 
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Unter taufend Todten ſind geſtorben 
An 1728.1733 1738 17431748 1753 v8xhalt 


Krankheiten] 1732: | 1737. 1742. 1747 1752. 17574 
ats Er 
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Unter tauſend Todter find geſtorben 
An. 121733201 1738- | 1743-.|.1748- | 1753-8 verhält, 
nranfheiten | 1732. | 1737. | 1742+| 1747. | 1752 | 1757. — 
1% Jahr. 5 J. 5 Ir 5 I. 5 I. 2 EAN 1728 - 1757 
Asitwj 4 T 16, 51 12, 8 6 106 4 —— 
er ſto bfung/ —— 
des Mag. ) 7, 73] 6, 3 4 I 1 5 
eberlad des] | | 
Imagn yo 1, ou yore Ho 
rbrechen und” BRIRE NE 9N * 4 
Durchlauf U, 5 97) 9,10 0,51 ©, 0, 40, 6 
4 !berfranfhaa) 0, 31 0, 35 0, 5] O0, 9] 0, % 0, 1 0," ‘ 
Rum J 
4 0 We, 
daſſerſuchtec)) 38, ,8,.40. 138. 41.45 142.,.141 Bar - 
| iabetes 0, 0, Mi 0, * 0, 9— Or I! R O9, FR 0, 66 
schwulen | 7 05.959 2, 8 
Tele Sucht, d 45° 9) 5.3514 — un» We,» Fol 5 
zteinſchnerz dr 73) 2.402. 5) 8 |. X r 
DodagsaGou| 72) Lu 8,21 % 2. 3 2: 
Teiatic dd) ln rt. 1:9, 9 ———— 9,10 0, 2 Oo, 1. 
zruchſchaden ©, 65 ©, 7] 0, 8) 1: 9,531. 0,53 0: 7 
ISetttägeig ey" oa] 0, #1 0, | 8] -9.2l.0, (Mi 0, 3 
Ältters halber 1782, 161 68, & 77 185% 78 77 178 
yushun N I 
Jotüsfüke RIED NEAERIEN SET VORM 
cafualties’'* P 15, 9 16,23) 015) ß "16, 3 25 0 16 16 
Totale | 1600| 1000 "3000 1000 1906| 10091 1000 
Erklärung der Engliſchen Nahmen der 
— Krankheiten. > SE 
a) Englifche Krankheit, Rickets, Lat, Racbitis; Fr. nœud, 
neue, wenn die Kinderausmachfen, lahm find, eher 
„reden als gehen koͤnnen. Soll in Engeland fonders 
ſlch fehr Häufig ſeyn, daher fie auch von den Deuts 
1 fehen die Engliſche Krankheit genannt wird, muß 
J alſo auch hier vormals unbefannt geweſen ſeyn, mag 
| aber wol jeßt nicht mehr fo ſelten ſeyn, da Die Le 
Dd2 | ache 
J 
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ſache haͤufiger iſt, indem ſie nach den ſchon ange⸗ 
führten Worten des groſſen Boerhave ſemine 
maris efteto entftehet. Sie iſt alfo auch eine na⸗ 
tuͤrlche Strafe der I ugendlichen Unordnung. Die 
Kinder tragen und b 
by Headmsuldſchod begreift alle Krankheiten der Köpfe 
‚ber Kinder in ſich, iſt eigentlich, wenn Die  Sutura 
erahii über einander-wächfen, und die ER * 
dag Gehirn drüden. ckChambers univerfal dictio· 
naty. Es gehoͤret auch dazu Horſe -fhe-head, ‚wenn, 
dev Kopf nicht will A woraus denn Water i 
in the head, oder Hydrocephalus entftehet. Braune. 
| hat diefen Titel gar nicht, es muͤſſen alfo diefe Kranke. ..,- 
| heiten damals feyn dazu gerechnet monde. u. 
'e Trufh „ Rafh, Canker, find nur dem Grade nad), uns 
terſchieden, wenn die Schtwämme, mit Fiebern und 
andern äufferlichen Gefchwüren verknüpft find, Einer 
nennet fie Trufh, der aftdre Canker; "ck. SC ri 


— 


Cyclopizdie, und Schaw's new pradice‘öf phyſie· 
p. 556. In den alten Verzeichniffen ſteht aber Trufh 
und gangrene oft zuſammen, ‚Auch ſteht fifkäla dabey. 
'y Misdarriage im Engii chen bedeutet das Ummderfenider 
Schwangern vor der Zeit, unzeitige Wochen, fauffe ı '' 
couehe. Es koͤnnte auch heiffen, wenn. aian m von: 
einer ſtarken Laſt was verbricht. 
e) Conſumtion begreift alle auszehrende Krankheiten in. 
 sfich, Heitic, Schwindſucht, Doͤrrſucht, oder Ato-, ...; 
| er Es ift aber fchon ($. 271.) bemerfet worden, 
2 daß in London viele unter dieſe Nubric Fommen, 
die an der Lite veheren geftorben find; daher diefe 
ET RG ir: ONURTG: daſelbſt groͤſſer muß, als anderswo. 
Dieſer Titer-heißt im Engliſchen Anhma and Tyſſick. 
Letzteres Wort iſt phulis, und alſo ſcheinet * daß 
ſie die eigentliche Schwindſucht in der Conſumtion 
| ‚abfündern, diedoch wohl zuſammen ſtehen Fönnten. 
d Griefi im Englifchen. Ich habe feinen andern Begri 
weder aus dem Schaw nod) ‚Chamber von dem Wort 
erhalten fönnen, ald mag wir durch Herzweh aus⸗ 
drücken, Es ſollte vieleicht wol unter dem Titel 
Afthma und unter den Stickflüffen zu ffehen kommen. 
h) Die Fieber folten auch Ague, oder das Falte Fieber in ſich 
faſſen ich weiß nicht, warum man ſie abgejondert iD 
| ie 


— 


ſſen alſo die Suͤnden der Vaͤter. 
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4) Diefe und die folgende Rubric, 5* fon und Cold, 
‚jo. man im Deutfchen unter dem Nahmen Flußfie⸗ 
nm ber zu begreifen pfleget, follten auch zu den Fiebern 
> ‚gefeßet werden, weil fie alezeit damit verknuͤpft find, 
.. Dadurch) werden nur die Kubrifen ohne Noth vers 
miehrt. Will man ſie aber genauer beftimmen, fü 
wuͤrden ſie in hitzige Fieber ohne Flecken, mit Fle⸗ 
cken und Frieſelfieber, in kalte Fieber, in Fluß⸗ oder 
Catharralfieber muͤſſen abgetheilet werden. In des 
Graunts Liſte ſteht noch ein beſonderes, Calenture, 
fo ein hitziges Sieber der Seefahrer iſt, das fie ſon⸗ 
derlich im mittellandifchen Meere trift. In Ungarn, 
im Defterreichifchen,, und. auch ſchon in Schlefien 
und Böhmen, find die fogenannten Petärfchen, oder 
‚  Ungarifche Krankheit, die nächfte Schweſter der Peft, 
.. einer ‚befondern Bemerkung wuͤrdig, die von dem. 
Frlieckfiebern, Ipotted fever, darinn unterfchieden find, 
1. daßdie Flecken oft wie der Nagel am. Fleinen Finger 
groß und ſchwarz werden, auch vielmals mit, Beus 
len begleitet find, Die, svenn fie epibemifch werden, 
ſchroͤcklich wuͤthen, wovon (9. 170.) nachzuſehen iſt. 
k) Qyinfy oder Elqvinancie Heißt im Engliſchen uͤberhaupt 
„an bie Bräune, ein böfer Hals, Angina, Ich habe bez 
wieſen ($.265.) daß fie feit einigen Jahren allhier 
epidemiſch geweſen, und auf dem Lande unter, Kin⸗ 
dern bis zum, zoten Jahre groffen Schaden gethan 
habe. +... Die, Bräune befällt fonft mehrentheilg nur 
Erwachſene, und dieſe iſt auch wol hier. gemeinet. 
Wenn man daher genau gehen, und, diefe anginam 
‚ gangrznofım befonders bemerken, wollte; ſo würde 
man fie müffen unterfcheiden in anginam ordinariam 

& gangrenofam. er 
VIm Engl. ſteht Impofthume, fo nichts anders ift als 
»Apoftema; fönnte auch zu den andern Geſchwuͤren, 


‚Sores and ulcers, gefegt werden. ‚Eben fo könnten a 


die Fifteln auch darunter begriffen ſeyn. Vermuth⸗ 

lich werden hier größtentheils hltuleani &, hemor; 
rhoidales verſtanden. WELT C KIN 

m) Kropf, im Engl, fteht Evil, auch King’s evil, oder Koͤ⸗ 

‚Snigsübel, weil bekant iſt, daß die Könige von En⸗ 

gelland und Frankreich vormals glaubten, daß fie 

die Strumas. und ‚Scrophulos bloß durch. das Anruͤh⸗ 

' a sen 


* J * 
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ren mit ihrer Hand heilen koͤnnten. Dieſen aber⸗ 

glaͤubiſchen Vorzug glaubt man wol jetzt nicht mehr, 
daher auch bie jährliche und ſolenne Vorführung 
der Kropfigten, fo viel mir wiffend ift, er 
hat“ Vielleicht find alle Gewaͤchſe der Drüfen, an 
den parotidibus und andern, bier unter dem Evil 

zu verftehen. * M * 

n) bie Roſe, ereſypelas, im Engl. S. Antony’s fire, 

0) Bloody flux, fo ich den Fluß des Geblütes überfegt habe, 
begreift nach der Erflärung de D. Schaw allen ni- 
mium fluxum hemorrheidum, menfiam, .vomitum & 
mictum cruentum in fi), desgleichen das Berblus 

ten an Wunden und Geſchwuͤren. Graunt bat noch 
Scouring and flux Verbunden, Scour heißt ein flarfer 

Bauchfluß des Geblütes, I IEH 

p) Piles heiffen hzmorrhoides. Diefe ftehen aber ſchon un⸗ 

“ter dem vorigen Titel. E8 wäre indeffen nicjt übel, 

wenn diefe Krankheit ganz befonders angemerket 

‚ware, ' ö a 

a) Bleeding kann fein ander Verbluten, als durch die Naſe, 
in fich faſſen, da die andern Arten fehon unter bloo 
flux begriffen find, ——— 

x) Flux habe ich durch monatliche Reinigung uͤberſetzt, 
wenn felbige zu ftarf flieffet; fo man im Deutfäyen eis 
gentlich Blutgang, Blutfluß nennet. Sie gehoͤret auch 
eigentlich zum bloody flux, Wenn man'genäu gehen 

wollte; fo müfte man den Titel Blutfluß abthei⸗ 
len, in das Verbluten (1) von der güldenen Aber, 
(2) von dem Ueberfluß der tweiblichen: Neinigung, 
3) vom Blutfoeyen, (4) von der Nafe,- (5) von 
andern Gefchtwüren. Will man das nicht, fo wäre 
ein Generaltitel genug. ie en 

3) Green fickneß, ‚grüne Kranfheit, Habe ich durch Bleich⸗ 

u fürchte überfegt, fo das weibliche Gefchlecht betrift. 

1 Sores and ulcers habe ich überhaupt Geſchwuͤre gegeben. 
Sollte bey Impofthume fiehen; Pau 

u) Sore thront, Halsgeſchwuͤre. Alle drey Fönnten zur Ab⸗ 
kuͤrzung unter der Nubric, Geſchwuͤre, ftehen. 

-V) Leproſy habe ich durch Ausſatz überfegt, ich weiß aber 
nicht, welche Art man in LSondon darunter verfteht. 
Die Kräße kann in Waiſenhaͤuſern unter den Kine 
dern bis zu einer Art des Ausſatzes kommen, der 
RE uns 
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unheilbar ift, und wie ein weiſſer Schorf die Hände 
„bebeckt, wie ich hieraus der Erfahrung weiß, In 
Deutſchland am Rhein giebt e8 noch einen toirklis 
chen Ausfag, und werben die damit befaliene in die ‘ 
Lepren⸗ Dam: gebracht, und bleibenvon allem Um⸗ 
gang abgefondert. Itch, Leprofy, Scaldhead und 
Scurvy fönnten unter einem Titel zuſammen ftehen. 
* Colick, Beym Graunt ſteht Colickand winds. Das 
ift die eigentliche Colik; es fcheinet aber ‚ daf mar 
jeßt darunter alle Krankheiten der Gedärme verfteht, 
“ weil es heiße Colick and twifting: of-the inteftines, 
' gripes. Gripes, griping in the Guts, beym Graunt 
the plague of the guts Bauchtveh, machte vormals 
. seinen eigenen Titel aus, und wird vom Schaw und 
‚ Chamber zu ben Kinderkrankheiten gezählet, und 
vom zurück gebliebenen meconio und Würmern her⸗ 
geleitet, tworaus aud) Convulfionen entfliehen, 
x) Stoppage of the Stomach. Mir ift im Deutfchen fein bes 
ſonder Wort befannt,daher ich e8 durc) Magenverftos 
pfung überfeßt habe. Heißt beym Schaw und Chamber, 
mern man ſich den Magen mit Effen und Trinfen 
überlaben.oder verdorben hat; wird hergeleitet vom 
vielen Sreffen, von ſchlechtem und duͤnnem Getränfe 
im Sommer, von vielem Döft und Gurken, wie 
auch von ſchleuniger Abkuͤhlung im Sommer, wo⸗ 
durch die Ausduͤnſtung ploͤtzlich gehemmet wird. 
Nach dieſem Begriff iſt es klar, daß 
Surfeit, die Ueberladung des Magens, bey ben Pferben 
Neberfreffen, völlig dazu gehöret. Daher kommt es, 
daß beym Graunt vom Surfeit fehr viele, in dem 
neuern Verzeichniß aber tvenige daran geftorben, 
teil der eine es fo, ber andre anders nennet, 
HSiebey faͤllt mir das von den Deutfchen fo ge- 
nannte Miferere ein, Sphacelus, in den Gedärmen, 
womit übel tractirte Solifen fich zu] endigen pflegen, 
da endlich alles oberwaͤrts fortgeht. Vermuthlich 
iſt diefe fchröckliche Urfache des Todes unter der Rus 
bric.der Eolifen niit begriffen; fo aber wohl eine 
befondre Anmerkung verdiente, Kommt auch aus 
vieltägiger obftruftione alui. 
=) Vomiting and loosenefs. Loosenefs heißf eigentlich luxus 
ventris, im Dentfchen en ; alfo AN alle 


diar- 
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diarrhoen und dyfenterien, ſo wir überhaupt rothe 
Ruhr nennen, hieher. Billig folite diefe vom Er⸗ 
brechen abgefondert werden, 

aa) Liver grown ift eigentlich, wen die Leber allzu groß wird. 

bb) Rifing of the lights. Light heißt eigentlich die Lunge; 
dieſes fogenannte Auffteigen der. Lunge nennen wir 
das Auffteigen der Mutter, "und fol tool alle Mile 
und Mutterkranfheiten in fich faffen, affetus'hyfte- 
ricos und hypochondriacos, Spleen, Vapours. 

ec) Diabetes, wenn man den Urin nicht. halten Farm, das 
Gegentheil von Strangur y» fo zu Gravel oder Stein 
gerechnet wird, | 

dd) Gout und Seiatie gehöret wol wieder zuſammen. Ich 
möchte wiſſen, ob Palfy, fo paralyfis, Lähmung der 
Glieder und auch die arthriditem, Gicht, in fich faffe ? 
Dann müften diefe drey Titel beyſammen  fiehen. 
Sciatica wird im Englifchen — hipgout genannt, 
deutſch Huͤftweh, von hip; Hüfte, 

ee) Bedridden, fo id) Bettlägerig überfeßt habe, foll wol 
| alle langwierige Krankheiten in ſich faſſen⸗ die kei⸗ 
nen rechten Nahmen haben. 
Vormals wurden auch die hierunter geahlet, 
die ſich verbruͤhet, verbrant, Arm oder Bein zerbro⸗ 


chen, zerquetſcht ꝛtc. hatten. Jetzt werden fi ie * alle 
zu den Calualties gerechnet. 


9. 522. 


Es waͤre wohl zu münfchen, daß an alten Orten, 
wo die Krankheiten bemerket werden, wie in Braun⸗ 
ſchweig, Breslau, Wien, Berlin und anderswo, 
einerley Nahmen gebraucht würden. Es geht ung 
im Deutfchen, wie im Englifchen. Sch weiß noch 
bis jeße nicht, wodurch man in der Wiener Liite 
Lungenbrand, Lungencarharr, Lungendampf, Lun⸗ 
genfaulung, Lungendefect, unterfcheidet, desgleichen, 
was Glafen „und Mutter: Darm: Kopf: Nieren: 
Ste: und Hinfallenderfraiß heiffen foll. Durch 
dergleichen Inexattitude werden die Verzeichniſſe der. 
Krankheiten groffen Theils EN ſonderlich für 

Auss 
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Auswaͤrtige. Man kann keine Vergleichung anſtel⸗ 
len· Man weiß nicht, ob an einem Orte beſondere 
Arten von Krankheiten herrſchen, oder neue entſte⸗ 
ben. Man ſollte aber lieber den lateiniſchen Nah⸗ 
men dabey ſetzen, den die Aerzte wenigſtens kennen. 
Dieſe, ſonderlich die Herren Stadtphyſici, ſollten 
dieſe kleine Muͤhe einer guten Einrichtung uͤberneh⸗ 
men, da die Arbeit von den Kuͤſtern ohnedem geſche⸗ 
hen muß. Man ſollte dieſen einen kleinen Unterricht 
geben, um gewiſſe Krankheiten genau zu bemerken. 
In Braunſchweig geht man in der Bemerkung des 
Unterſchiedes ſehr weit. So werden z. E. beſonders 
bemerket, die, jo an den Maſern, und nachher an der 
auf die Mafern erfolgten Hectic, fo auch, die ander 
Hectie nad) den Porken gejtorben; alle Arten der Fie⸗ 
ber werden auch allda unterſchleden. Es iſt aber zu 
beſorgen, daß ein allzu genauer Unterſchied nicht alle, 
zeit von denen, Die den Tod anmelden, werde gemacht 
werben. Meiner Einficht nach müften niche zuviel 
und nicht zu wenig Rubrifen gemacht werden. 


Be 7 90523. 


Der Koͤnigl. Hofrath und Hofmedieus Pi 
D. Leſſer, bat allhier im Jahr 1750 ein Verzeich⸗ 
niß der Krankheiten, woran die Einwohner geſtor⸗ 
ben, verfertigen laſſen, wobey er das Alter zugleich 
auf einer Tabelle bemerket hat. Ich habe nach die⸗ 
ſem Muſter auch einen Auszug vom Jahr 1746 und 
1757 machen, und alle drey Jahre in einem Send⸗ 
ſchreiben an die Herren Gelehrten in Goͤttingen, von 
den Urſachen der epidemiſchen Krankheiten im Jahr 
1757, pag. 3o drucken laſſen. Ich will nur die zu 
einerley Nenner reducirten Zahlen hier mittheilen, 
und mit denen zu London in Vergleichung ſeben ſo 

viel als es moͤglich iſt. 
ds Unter 


- 
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"Unter 10000 Todten fi nd geftorben. 


7— | | n Berlin 
1 an Krankheiten.  |1745j1750 1757| 











425| 431| 308 


N 


|Zodtgeborne 8 
An Convulfionen > 1737 2038 1688 
An den Zähnen ⸗⸗651877 752] 76 
An Pocenund Mafern } gır) 876/ 1185| 

[Rehrentpei Kinder +]3725|4222|3933 |: 
Gatharralfieber . + [1560 13951876 6 
Hitzige Sieber + 813] 602] 693| 7 
An Fiebern *.. #2. 12373. 199712569 


Schwindſucht und Hectic 1835| 1385 | 1220 
Am Schlasfuß _ > 603| 566| 738 
Am Stiffuß = _ =| zı5| 2431| 3943| 
An der Dyfenferie = | 245] ı20| 213| 
An ber Wafferfücht = } 430] 419] 505 
AeußreSchaͤden u. Wund. 319| 204| 77 
In der Geburt und Wo⸗ 
chenbette = + 92| 1219| 86 
Gicht und Gichtcolifen| 95| 1606| 21 
Blutffürgungen # 29| 40| 49 
Gteinfhmerien + 171: 141 7 
An der gelben Sudt : | 111 9| 9 
Alters halber 2 = 1 191] 486| ıyI 
Dur) Ungluͤcksfaͤlle | 59! 57 5ı | 
Obzwar Hier nur 3 Jahre von Berlin vorhanden 
find; fo fiehet man doch fehon, daß noch zur Zeit 
‚allzu wenig Accurateſſe in der Anfertigung der Der 
zeichniſſe herrfche, um aus der Bergleichung Schluͤſſe 
herzufeiten. Die an Convulfionen, Zähnen, Pocken, 
Fiebern, am Stieffluffe und der Wafferfuchrgeftorben, 
möchten ſich noch brauchen laffen, und näher zuſam⸗ 
inen fommen, wenn man von Berlin ftatt 3: Jahre, 
fo wie von London 30, "oder auch nur 10 hätte: 
Aber welch ein Unterſchied ift zwiſchen denen am 
Schl agfluß Geſtorbenen in ie und London Dort 
find 
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d unter 10000 nie 90, hier 600 und drüber, alfo 
über fechsmal mehr. * Mich duͤnkt, man koͤnne die 
Urſache diefes Unterfchiedes gleich finden, und zwar 
. in denen, fo Alters halberigeftorben, derenin London 
- 980, meift 800, hier aber nur 2 bis 300, alfo an 
viermal weniger find. Ohnſtreitig wiſſen die in Lon⸗ 
don ordentlich beſtellte Searches oder Unterſuche⸗ 
rinnen der Todten Maraſmum ſenile m und apople- 
xiam beſſer zu unterſcheiden, als der gemeine Dann 
hier weiß, der daher das allermeiſte zum Schlagfluß 
rechnet. Daher wäre eine Anweifung noͤthig. So 
find audy-hier 192 an der Dyfenterie geftorben unter 
10000, dagegen findin- London nur unter dem Arti⸗ 
kel Erbrechen und Durchfall 6. "Hier muß abermals 
eine Bermengung feyn, oder es muͤſte in den 30 
Jahren von London gar Feine Dyfenterie allda gewer 
fen. feyn, welches doch nicht wahrfcheinlich. Die gelbe 
Suche ift Fenntbar, und kann faft nicht mit andern 
: Krankheiten vermifchet werden, gleichwolfindin Kon; 
don zo, hier aber nur 10, alſo fünfmal weniger, das 
ran geftorben. ° Was muß davon die Urſache feyn ? 
° Dagegen find bier an Blurftürzungenan 40, in Lon⸗ 
von aber nur Jam Blurfluß, bloody flux, worunter 
vomitus cruentus mit begriffen iſt, geftorben. Was ift 
davon wieder die Urfache? Dis wird genug feyn, um 
zu beweifen, daß diefes Fach) noch zu Teer an Beob⸗ 
achfungen von mehrern Orten und Jahren fey, und 
daß fich noch Feine fichere Vergleichungen mit Lon⸗ 
don anftellen laffen; daher laffe ich aud) das Ver: 
ichniß von Wien weg, weildie Nahmen der Kranfı 
baren noch zu fehr differiren. ar | 


Duͤrfte ich. in ein fremdes Amt greifen; fo 
wuͤrde ich folgende Titel vorfchlagen: 
a I) 


ä 
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', Würde. ich die Kinderfranfheiten ſetzen RT ee 


zwar die Unzeitig und Todtgeborne. Ob ſie ſchon nicht 
eigentlich an einer Krankheit geſtorben; I; 2 fie 
doch unter der Zahl der Todten befindlich, ; 
2) Geitorbene an Convul ſanen 3) an Zonen 

4) Anden Pocken. 
5) An den Mafern; und. Raͤtceln ougeoles, 


Diefe beyde gehören: eigentlich: zu den Fiebern mit 


Ausſchlag und Geſchwuͤren, ftehen aber. bier bequemer, 

6) An der rachitide, Engliſchen Krankheit. 7) Am 
Huſten. 8) An Krankheiten des nicht zumachfenden 
Kopfes, oder -fonft übler Beſchaffenheit der Hirn; 
ſchale. 9) An Schwaͤmmen. 10): An. der Doͤrr⸗ 
fucht, atrophia, welche eigentlich die Kinder betrift: 
11). An den Würmernund Bauchweb, fo.die Engel: 
laͤnder ‚Gripes nennen. ‚Die Kinder fterben auc) ‚an 


andern Krankheiten, dieſe aber find die SEE 


ften Feinde. 

Dann würde ich die Krankheiten der Gebährerin: 
nen folgen laffen, und zwar. 1) in der Geburt ſelbſt, 
2) nach der Geburt in den Wochen, es mag feyn wo⸗ 
ran es will. 3) Die von einer unzeitigen Geburt. 

Ferner die Fieber, die gar feiche beſonders bemer⸗ 
ket werden koͤnnten, weil ſie der gemeine Mann auch 
Fennet, und: zwar I) gemeine hitzige Fieber, 2) Fleck⸗ 


Fieber. 3) Petärfchen oder Sieber mit groffen fchwars . 


zen: Sleckens 4) Intermittirende und kaite Fieber, 
Tertian⸗ und Quartanfieber. 5) Die Pfleurifien, 
fo der gemeine Mann Seitenftiche nenne, gehören 


ohnſtreitig zu den hitzigen Bruftfiebern, und diefe 


weiß noch derfelbe zu unserfcheiden. Hier koͤnnte auch 
noch 6) die Bräune zu ftehen fommen, und es würde 


muͤſſen bemerket werden, wenn fie epidemiſch und ganz 
graͤnoͤs ſey, wie auch * die — am * m an⸗ 


dern Theilen. hr se 
se Als 
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Als dann würden die Krankheiten vom Auswurf 

md Fluß des Geblüts folgen können," und zwar 
1) vom: Blutfpeien und Blutſtuͤrzungen, 2) von 
der. güldenen: Ader und: der Operation ihrer Fifteln, 
woran in groſſen Städten ftets welcher ſterben, das 
von aber der Landmann nichts willen: wird. 3) Bon 
der Unordnung der weiblichen Reinigung, ‘deren allzu 
ſtarken Flus oder Auſſenbleiben, und deren Folgen. 


4) Bom Verbluten der: Naſe, aus einer wieder aufs 


geſprungenen Ader oder Wunden. Die von Be 
ren kommen unter ihren eigenen Titel Ri 
Die äufferlichen Schäden: und Gerhiine; — 


ſiemata Abfeefle, würden ein eigenes Hauptſtuͤck aus⸗ 


machen ‚wozu die aufgeſchwollene Druͤſen mit gehoͤ⸗ 
ren; jedoch Fönnten ſie abgetheilet merden 1) in die 
Geſchwuͤre und Operationen der Druͤſen am Halfe, 
2Nin die Krebsichäden im Geficht und an den Bruͤ⸗ 
ſten der Frauen, 3) in die ſphaͤceloͤſen Schäden, ſo 
wir) den kalten Brand, die Engellaͤnder aber Morti⸗ 
ficarion nennen, 4) in allerfey andere Arten von Ges _ 
ſchwuͤren. Diefen wuͤrde man auch 5) die Kräge, 
den Ausſatz, und 6) den Scorbut und die ſogenannte 
Salzftuͤſſe, und endlich 7) das Mal de Naple, french 
poxx/ oder die Sranzofen, zugefellen koͤnnen, die alle aus 
einem verderbten Gebluͤte kemmen.. 
Die Krankheiten der Gedaͤrme ſcheinen auch eine 
beſondre Claſſe zu machen, und wuͤrden dabey koͤnnen 
bemerket werden 1) die eigentlichen Coliken von 
Blähungen, oder die inflammatoriſchen vom Gebluͤt, 
2)' die Golifen, ſo ſich in das Miſerere/ oder Darm⸗ 
jammer endigen, 3) die Diarrhoͤen und Dyfenterien, 
die oft im Sommer von ſchleuniger Abwechſelung der 
Hitze und Kalte epidemiſch werden, 4) vom ſtarken 
Erbrechen, fo aber vom Jammer unterſchieden iſt. 
Alle dieſe ch der Eolifen weiß der gemeine. Mann 
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du unterſcheiden, er kennet aber nicht, was Verſto⸗ 
pfung des Magens iſt. 5) Von Verſtopfung oder 
gaͤnzlicher Verſchlieſſung des Leibes, die aber zum Mi⸗ 
ſerere pflegt auszuſchlagen, und alſo dahin kommt. 
Endlich würde ich aus deuen Krankheiten, die 
mehr abgeſondert zu ſeyn ſcheinen, eine beſondre Claſſe 
machen, und zu dieſer wuͤrden gezaͤhlet werden muͤſſen 
7) die groſſen und toͤdtlichen Kopfſchmerzen, Migrai- 
ne, fo die Engellaͤnder Head-ach und Mesgrom nen⸗ 
nen; fo_aber felten find, indem unter 100000 Todten 
nur 3 daran geftorben, 2) Die im Kopf Verruͤckte, 
Lunatici, : find ſchon häufiger; unter. 1000 ſid 3 oder 
1unter 333 Todten. 3) Die Apoplexie Schlag: 
fluß, zu der man auch wol ganz fuͤglich die Lerhar- 
gie ‚oder toͤdtliche Schlafſucht ſetzen mag, toͤdtet noch 
mehrere ‚indem in London 9 unter: Tauſend, von 
beyden 93 unter 10000, alſo beynahe einer unter 100 
Todten geweſen. Sehr viele andre Krankheiten endi: 
gen ſich zugleich durdy einen Schlagfluß, ‚daher find 
ohnitreitig fo viele in der Berlinifchen Lifte durch der 
gemeinen Leute Unwiſſenheit, und derer Nachläßig: 
keit, die den Tod und deſſen Urfachen aufzeichnen; 
unter den Rubric von Geftorbenen am Schlaafluffes 
Hiezu gehoͤren auch die, fo die Engelländer unter. der 
falling Sicknefs bemerfen. Die an der Epilepfie Ver⸗ 
ſtorbenen befinden fich unter den Convulſionen, Daher 
felbige auch in der Englijchen Lifte feinen befondern 
Titel haben.) Dann wuͤrden 4) die an der Conſum⸗ 
tion, Auszehrung, Sterbende folgen muͤſſen, wozu 
die Hectic und-Arrophiez- oder Dörrfucht, gehören; 
Desgleichen fterben auch einige an einer gaͤnzlichen 
Entkraͤftung, welche die Aerzte von einer: Berftopfung 
ber Nerven herleiten, dabey alle inwendige Theile ges 
fund find. Hiemit ſind 5) verwant, die. am Alth- 
mare, Engbrüftigfeik, fterben, wenn die Lunge * 
— wach⸗ 
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wachſen oder verſtopft iſt. Die Engellaͤnder verbin⸗ 
den damit die Schwindſucht oder Faͤulung der Lunge. 
Aus der Grief oder Herzensangſt machen fie eine bes 
ſondre Rubric. Daaberdaran wenige, und nur 4 unter 
30000 geftorben find; ſo koͤnnte diefe Kranfheitwol uns 
ter dem Aſthunate mitbegeiffen werden, wie auch die Er⸗ 
fticfung in Fett. Ferner 6) die Parayfie;ı Arthritis, 
Lähmung der Glieder. Sodann 7) die Sciaric, Huͤft⸗ 
weh, und 8) das Podagra. 9) Die Wafferfuche 
nach allen ihren Arten, wozu auch dag Schwellen mie 
gerechnet werden‘ Eönnte; und würde “ich auch den 
Diäberes dazu ziehen, wo er nicht zur Paralyfie zu 
1 ae Blaſe und Harz 
roͤhre herruͤhret. 10) Die gelbe und ſchwarze Sucht; 
Itisrus,. Jaundice, Die gelbe Sucht wird bier zu 
Lande fuͤr Feine gefährliche Krankheit gehalten, die fo 
genannte fehwarze aber: für deſto fehlinmer. Der Uns 
ferfchied der ander Jaundice Geſtorbenen in London 
und Berlin ift merkwürdig. 11) Der Stein in der 
Blaſe und in den Nieren. Es koͤnnten die wol beſonders 
bemerket werden, die in der Operation geftorben find. 
GOttlob! daß unter tauſend Todten nur einer an 
dieſer ſchmerzhaften Krankheit geſtorben. DerSchmerz 
iſt ſchroͤcklicher, als der Schade fuͤr das menſchliche 

Geſchlecht. Das ſchon vor Alters bekannte, und von 

der Jungfer Stephens wieder bekannt gemachte und 

verbeſſerte Seifmittel, hat wegen der faſt unausſtehli⸗ 
chen Pein die Belohnung wohl verdienet. 12) Die 

Bruchſchaͤden verdienen auch eine beſondre Rubrik 

13) Die Bedridden‘ oder Bettlaͤgrige haben in dem 

Engliſchen Verzeichniß eine befondre Rubric. Unter 
1000 find nur 3. Ich ſollte glauben, daß man nichts 
anders-als einen auszehrenden languorem Darunter 
verliehen, und fie alfoızu der Confumtionbringen koͤnne. 
14) Die Alters halber Geftorbene machen endlich ı 2 
nebſt 
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nuebſt denen durch Zufaͤlle Verungluͤckten den Beſchluß. | 
Diefer legtern find unter geben Tauſend in Berlin nur 


55, in London aber 160; folglich dreymal ſo viel. 
Kein Wunder, da das Getimmerben der Schiffahrt 

und Handlung dort ſo viel groͤſſer iſt. Linterdeflen 
iſt es Anmerkungswuͤrdig, daß an beyden Orten die 
Ben * — ——— * gleich IM 2 er) . 


(ft dẽ 
— es nicht ——— —— aa den Dielen 
Keanfheiten; auch die mancherley Ungluͤcksfaͤlle zur 
Warnung und zum Preiſe GOttes fuͤr die Abhaltung 
fo vielerley Gefahr, näher kennen zu lernen; ſo wili 
ich von den letzten 30 Jahren, nemlich von 1728; bis 
1757 ein Verzeichniß der, vornehmſten mittheilen. ;l 


Specificstion deren, foin 30 Jahren zu London 9J 


ul Durch. ——— aaigeH oma rin 
Im Waflerversrunfen mat — 3189 
Todtgefundenn ⸗⸗ ⸗ — 11791 
Die ſich zu Tode geſoffen — — 994 
Die ſich ſelbſt ermorde — 1371 
Von der Obrigkeit hingerichtet — — 470 
Umgekommen durch einen Sei u. andee Weiſe 1640 


Erdrůcktund erſtickt (Kinder) >: — 1936 
Ermordet — ee | 
Mit einem Dolch: erftochen (Stabbed) — 20 
Getoͤdtet in der Pillory — — 3 
Getoͤdtet durch Giftt — — — 34 
* den Biß eines tollen Hundes — 29 
— — einer tollen Katze — (2 
— — einer Otter — 1 
Getöbter von einem Baͤ — — 
— — Ochſen — — 1 
— — — —— — 1 
Im Duell getoͤdtet — 3 
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An empfangenen Wunden geſtorben — 5. 
Zufälliger Weife rihfen ⸗ — 21 
Vom Schiespulver —— — 
Vom Blitz getoͤdte 
Erſtickt Com SLoplendampfund fonft Sufföcaed) * 
— — im Eſſen — 3 
im gen 9 eis 14 
x — an einer Kirſche — J 
Erſtickt, erdruͤckt (smotherd.) ud) 70 
Erwuͤrgt (Strangled.) — —* * dig 
Zerquetfche, gerädene vom Wagen — 112 
Verbrannt ⸗221 
Verbruͤht Geaalaca N — 94 
—* — Arm oder Bein — 182 
a Schulterblatt 442 
— Ren 
fi — — andern Glieder — 23 
An abgenommenen Arm oder Bei wur 
⸗Bruſt einer Frau Be 1— 
¶Anm ausgezogenen zauuu—1 


er oder Kaͤlte — — 
Dom Sof Seiten — — PN 
* Totale ⸗ 12058 
. Summa aller Geſtorbenen in 30 Jahren = = 750322 
Die durch Unglücfsfälle zu Tode gefommene find alſo 
ö Kin der ganzen ‚Summe wie 16 zu 1000, oder wie 


zu 62, d. i unter 62 iſt ein — en — Ver⸗ 
Mat 


§. 526, ; 
Ich will einige wenige Anmerkungen hbin⸗ 
fügen. 
+) Die im Wafer Ertrunkene machen beynahe ein 


Biertel von allen: Verungluͤckten aus, indem ihrer 
Suͤßm. goͤttl. Ordn. II. Th. Ce 3189. 
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3189. Diefes kann anderswo nicht fo häufig (ep 
rote in London, wo die Schiffahrt überhaupt nicht 
fo groß iſt, und wo befonderg das Lieberfegen über die 


Themſe in Kaͤhnen wegfaͤllt. Jährlich fommengrs, 
alfo geht faſt kein Tag hin, daß nicht einer erfaufts 


Man kann auf die Menge fchlieffen, die davon lebt. 


Und da dergleichen Leute, die ftets auf dent Waſſer 
find, vorzüglich ſtarke Getränke zw fich nehmen; fo 


iſt fein Wunder, daß det tete Taumel fo viele in Un⸗ 


gluͤck bringet. Man ſieht, wie viel hundert Men⸗ 
ſchen koͤnnten erhalten werden;umwenn era 
Bruͤcken uͤber die Themfe bauen koͤnnte. ur 

0 2) Ueber-die Selbſtmoͤrder, die’ ſo — Tode 
gefofen, über die Overlaid oder von den Müttern und 
Ammen erdrückten und erſtickten Kinder habe ich 


‚bereits meine Gedanken mitgetheilee ($. 269.) — 


2 3) Wer-follte e8 aber glauben, daß in London 


“ 2 


ſo viele vor Hunger und Kaͤlte ſollten umkommen? 


Dieſe werden verſchiedentlich unter den Kubrifen 
aufgefühtet, died for want, von Hunger und LArmuth 

geftorben, Harved-by hunger: or.cold; oder. | 
ftarved. --Unter 10000 Todten ſind 2, ode —9— unter 
5000 Todten. Wenn wir alfo die jährliche Todten⸗ 
zahl in London 25000 fegen, wie fie fonft war; fo 


Kommen auf’jedes Jahr 5. Es tft auch würflich Fein 


Jahr in den Verzeichniſſen, da nicht einige vonfolchen 
vorhanden, die im Elend, von Hunger, Bloͤſſe oder 
‚Kälte umgekommen ſind. Man ſchlieſſe daraus auf die 
Zahl derer in London, die ſich in ſolchen elenden und 
duͤrftigen Umſtaͤnden befinden, daß jährlich etliche dar: 


. ‚innen umkommen müffen: Das find die Folgen große 


fer, Städte, die vom Handel und Sabrifen leben. 
Vielleicht find diefer Elenden eben fo viele, als derer, 
welche im größten Ueberfluß und Schwelgeren leben. 
London hat wuͤrklich — viele gute Anſtalten Dr 

Urs 


nach den Krankheiten und Jahreszeiten 435 


Arme. Auſſer dem groſſen Hoſpitaͤlern hat. jedes 
Kirchſpiel fein Work-houfe oder Armenhaus, wor 
innen. die Armen deſſelben erhalten werden, je: 
Doch fo, daß ſie nad) ihren Kräften etwas weniges 
arbeiten, und mie Spinnen, VBerfertigung des Docht« 
garns, mit Ausflicken der alten. Schiffstaue und ders 
gleichen. etwas verdienen muͤſſen. Dem allen ohners 
achtet kann die Zahl der Armen und Elenden nicht 
getilget werden. Die Urſache iſt, weil die Arbeiter bey 
den vielen Fabriken und andre. gemeine Arbeitsleute 
lieverlich find, ſo lange fie ſich noch rühren. koͤnnen, 
daher ſparen ſie nichts auf den Fall der Moth, der 
Krankheit, der Thenrung, oder auch wol des Mangels 
der Arbeit. Der geringfie Miswachs und Theurung 
des, Getreides iſt eine fehrschenvolle Erſchuͤtterung dies 
er Welt von Armen, Die viele in Hunger und Bipife, 
verfchüetet. In London wurden noch vor. einigen 
Sahren fo gar in Schriften über die Theurung, über 
die Kornjuden, über den Betrug der Müller, der 
Decker undder Art Leute Klagen geführer,. durch deren 
Schuld ſo mancher Geringe umkommen müßte, Man 
ſiehet alfo, daß auch der Neichthum eines Londons, 
der.nichtg gleiches in Europa bat, nicht hinlaͤnglich 
ift, zu hindern, daß nicht jährlich etliche vor Elend 
follten umfommen. Die .Charit‘ und die:beften Ans 
ftalten Fönnen die nicht abhalten, die durch ihre eigene 
Schuld und Liederlichkeit haufenweife ſich in das Elend 
ſtuͤrzen. Je groͤſſer, je.volfreicher und je reicher die 
Städte find, je groͤſſer iſt allezeit die Zahl der ſchuldi⸗ 
gen und unfchuldigen Armen und Elenden. 

4): Die mancherley Unglücfsfälle follen ung billig 
der Gefahr erinnern, worin wir ung überall und bey 
jedem Schritt und Tritt befinden. Sie follen ung 
ermuntern, Gott für die Erhaltung zu preifen, wenn 
wir 50 und mehr fahre ohne Schaden hingebracht. 
—2* Ee2 | Nie 
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Wie groß iſt nicht die Zahl derer, diedurd) einen Fall 
und auf andre Are umgefommen, Killed by a Falland 
feveral other accidents, deren allein 16405 die durch den 
Bruch eines Arms, Beins und andrer Gliedmaſſen 
verunglückt, die durch Wagens und herunfergefallene 
Laſten oder Steine zerquetſchet und getödter, die auch 
meift an 400 ausmachen? Alfo uͤber 2000 durch eis 
nen Fall oder Bruch umgefommen, alfo ohngefehr 
‚ einer unter 3 bis 4 hundert. Die Zahl derer, fo 
vom Biß eines tollen Hundes und Kae geftorben, iſt 
T, dagegen unter 750000 Todfen nur 2 vom Blitz 
etödtete,: alfo einer unter 375000 Geſtorbenen. 
Gleichwol fürchten fich die Menfchen mehr vor dem 
DBlis, alsvor tollen Hunden, da doch deren einer uns 
&er24000Sterbenden ift, folglich find deren 15 malmehr 
alsderer, die vom Strahl umfommen. Wie leicht kann 
det Menſch einen unglücklichen Fall thun, auf ebnem 
Boden umfnicken, und ein Bein zerbrechen und daran 
fterben? Border Gefahr fürchter fich aber Fein Menſch, 
da doch die Anzahl derer ungleich gröfferift, als der 
vom Blitz Erfchlagenen. Vor dem Schrecken hat der 
Menfch zroölfmal mehr Urſache fich zu fürchten, als 
vor dem Blitz, indem davon 23, (frighred) vom Blig 
nur 2 getoͤdtet ſind; das Verhaͤltniß iſt alfowie ı zu 11. 
Doch es iſt noch gut, daß der Menſch alle die Arten 
der Gefaͤhrlichkeiten nicht kennet, und ſich Dafür nicht fo 
wie vor dem Blitz fuͤrchtet, ſonſt wuͤrde er, von ſteter 
Angſt gefeſſelt, ſein Leben elend zubringen muͤſſen, und 

Feiner Ruhe und Vergnuͤgens fabig fyn. 

— — 
Ohnerachtet ich ſchon oben einige Reflexionen 
über die vornehmſten Krankheiten gemacht, (F. 204. ſeq.) 
welche eine ſo groſſe Zahl der Kinder wegraffen; ſo 
kann ich doch nicht umhin, zu dieſer wichtigen Sache 
noch einige hinzu thun. — | 
1) 


* 
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. I) Esift vorher durch dag 73 jährige Verzeich⸗ 
niß von Heren Morris erwiefen ($. 519. 520.), daß 
bie Konpulfionen bey Kindern merflicd zugenommen 

haben. Die Mitteljahl von 1680 verhält ſich zu der 
‚von 1730 wie 139 zu 300: Es fterben alfo jetzt faſt 
noch einmal fo viel, als vor 60 bis 70 Syahren. Beym 
Graunt ftehen die Geftorbenen in 20 Jahren, von 
1629 — 1636 und 1647 — 1659 5 es waren in allem 
212866, darunter. waren an Convulfionen nicht mehr 
als 9073 oder unter taufend nur 423 geftorben. Welch 
ein erftaunlicher Unterfchied von der letzten zahl? Wenn 
ich auch ftatt 300 die legtere Mittelzablen ($:519.), 
nemlich 250 nehme; ſo iſt 43 gegen 250 wie 1 zu 

- meiſt 6. Alſo fterben jest an Convulſionen feche: 
mal fo viele, als vor hundert Jahren, Weil ich aber 
auf den Verdacht komme, daß man die Convulſionen 
und die Zahnfranfheiten als fehr verwandte und ver⸗ 
bundene Zufälle nicht genug unterfchieden Haben möge; 
fo will ich. fie hier zufammen feßen. Unter 212866 
warennachdem Braunt 23309, fo an Convulfionen 
und Zähnen zufammen geftorben, oder 109 unter 1000 
Todten, etwan „5 von allen. Nach der Mittelzahl 
der legten 30 Jahr ($. 521.) waren zufammen 327 
- unter 1000 Todten. Alfo verhält fich die Grauntiſche 
Anzahl zu der letztern wie 109 34 327, gerade wie I zu 3. 
Folglich ſterben jetzt dreymal mehr als vor 100 Jahren. 
Gegen dieſen Beweis iſt nun nichts einzuwenden. 

Es iſt demnach gewiß, daß die Convulſionen 
und die Dentition zuſammen in London anjetzt drey⸗ 
mal mehr Kinder toͤdten als zu des Graunts Zeiten. 

Ich will noch etwas von Berlin hinzufuͤgen. 
Allhier waren in den 3 Jahren von 1722 bis 1724 
geſtorben 6771, worunter an Convulfionen 1822 und 
an Zähnen 345, zufammen 2107, alfo 320 unter 
Tauſend geftorben, alfo fo viel als in London in legten 
—— Eee3 Zei⸗ 


— 
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Zeiten woſelbſt 327 unter Tauſend waren. Gleiche 
Wirkungen muͤſſen demnach gleiche Urſachen haben. 

2) Nach den letztern 3zJahren von Berlin (. 523.) 
waren an den Convulſionen und Zaͤhnen zuſammen 
258 unter 1000, alſo 82 weniger als in den 3 vor⸗ 
hergehenden Jahren, geſtorben. Da aber imgahr 1757 
die Pocken und Maſern allhier epidemiſch waren und an 
300 Kinder mehr, als gewoͤhnlich, weggenommen hat⸗ 
ten; fo ift eg wol möglich, daß bey vielen die convul⸗ 
fivifchen Zufälfe zu den Pocken ausgefchlagen, daher 
alfo die Kinder unter diefen zu ftehen gefonmen. 

3) In Breslau waren in 3 Jahren von 1722 
bis 1724 überhaupt unter den Evangeliſchen geſtor⸗ 
ben 4578; darunter an- den Conpulfionen 216, an 
den Zähnen 233, zufammen 449, alfo waren 109 un: 
ter Tauſend. Esift fonderbar, daß diefes aufdag genau: 
fte das Grauntſche Verhaͤltniß ift, da zu feiner Zeit 
auch 109 unter 1000 waren. Die Urfachen muften 
alfo in Breslau im Jahr 1724 denen in London 
vor 100 Jahren gleich feyn. oh, 

Man fieht demnach aus der Bergleichung der Lond⸗ 
ner erften und der Breslauer Berhältniß micder Londner 
lestern, undder Berliner, daß eg nicht nothwendig fey, 
daß überall und zu allen Zeiten gleich viel Kinder an den 
Sonvulfionen und Zähnen fterben. Das leßtere 
Maas, daß mehr als „5 aller Menſchen daran fterben, 
iſt in der Natur des menfchlichen Coͤrpers nicht gegrün: 
det. Es iſt S gnug, wievon Breslau und dem alten 
Fondoneriviefen. Es muͤſſen alfo nothwendig andre 
und zu der Natur nicht gehörige Usfachen hinzu kom⸗ 
men, die das bis über 5 vergröffert haben. 

Welche find nun diefe nicht nothwendige underft 
allmaͤhlig hinzugefommenellufachen? | 

Herr D. Aundınann * hatdie Urfache überhaupt, 
‚daß 





.*. InMufeo rar. nat. & artis, p. 1279. 
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daß ſo viele Kinder an Convulſionen ſterben in der Ent⸗ 
bloͤſſung der Bruͤſte der Muͤtter zur Schau und der 
Erkaͤltung der Milch, in der Ausſaugung des Coloſtri, 
fo doch zur Abfuͤhrung des Meconii dienen ſollte, in 
der allzuvielen, zw alten und zu ftarfen Milch, undin 
andern Fleinen Urfachen gefucht. Ich zweifle nicht 
daran, Daß fie nicht manches Kind umbringen folten. 
Aber dergleichen Urfachen find zu klein, auch zu alle 
gemein, und laffen fich zum Theil weder in Städten 
noch auf dem Lande ändern. 

Hier entſteht aber eine andre weit wichtigere Fra⸗ 
ge, woher es nehmlich komme, daß dieſe Urſachen des 
Todes ſo vieler Kinder ſich in London ſo ſehr ver⸗ 
mehret und tripilirt worden ſind, daß ſtatt eines unter 
10 Todten jetzt 3 find, folglich dag jetzt 2 Kinder mehr 
daran fterben als vormals? 
| Es kann nichts anders zur Antwort übrig bleiben, 

als was ſchon vorher ($. 520. num. 3) angeführet iſt, 
nemlic), daß die Urſache blos in der moralijchen Unord⸗ 
nung dev Menfchen zu fuchen fey, und zwar in der frübs 

zeitigen Entfräftung der Väter durch Debauchen im 
Trinken und in der Luftfeuche, Gefchwächte Eltern 
zeugen ſchwaͤchere Kinder. 

Daraus entſteht nun wieder eine andre Fragei in 
der Politic, die von ber gröften Wichtigfeit und Ein: 
fluß indie Bevölkerung ift: ob nicht biefen Urſachen 
des Todes fo vieler Kinder, vermoͤge derer 3 mehr ſter⸗ 
ben als fonft, zufteuren? Ob man diefer Peft fo gleich: 
gültig zufehen kann und foll? Und ob nicht dieſes al: 
fein, wenn auch fonft Feinelfefachen wären, die Re⸗ 
genten anhalten follte, Drdnung und QTugend unter 
ihren Unterthanen zu erhalten, und das Lafter auf alle 
möglicye Weife durch dienliche Mittel und Strafen 
zu unterdrücken? Doch, wer nimmeden Schaden zu 
Herzen, und wie erfahren 28 die, ſo es vor allen 

andern wiſſen ſollten? Ee4 528. 
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ar 
Der habe ich ch ſhon oben * ar 
aeßachr. "Aug der Tabelle ($. 521.) erheller, daß un: 
ter taufend Todten go find, Die am den Poden geftorz 
ben, oder 8 unter. 100, oder runter 125. Der 
zwoͤlfte Theil des menſchlichen BER geht * 
dadurch wieder zu Grabe. | 


Da nun aus der Gefchichte der Pocken befant ift, 
daß fie in Europa feit ohngefehr 1000 Jahren erſt 
bekannt worden; daß ſie alſo nicht ſo, wie andre 
Krankheiten, in der Natur des menſchlichen Coͤrpers 
gegruͤndet und folglich ein neues Gift ſind; daß ſie 
vermoͤge der vielen Proben durch die Einpfropfung 
faſt ganz unſchaͤdlich koͤnnen gemacht werden, daß 
kaum unter 300 Eingepfropften einer ſtirbt, daß fie 
auch nice wiederfommen, wie man ohne Grund ein⸗ 
gewant hat: follte man nicht diefes groffe Huͤlfsmit⸗ 
tel, ſo uns die Vorſehung in den letztern Zeiten erſt 
hat laſſen bekannt werden, mit allem Ernſt, aus Er⸗ 
barmung gegen die Kinder, aus Liebe gegen das 
menfchliche Geſchlecht, gegen ſich felbft und gegen fein 
Land und Vaterland gebrauchen und follte ein Regent 
nicht aus Liebe gegen fein Bolf und Land, und, befonders 
auch aug dem Grunde der Bevölferung und feines eige: 
nen Bortheilg, e8 fuchen in Ausübung zubringen, und 
Feiner Mittel und Koften fchonen, um erit durch 
Belohnungen ‚Diefes vortvefliche Rettungsmittel unter 
dem gemeinen Mann, bekannt zu machen, da denn die 
Vornehmen von ſelbſt folgen wuͤrden? 


Jetzt wendet man noch vor, es wuͤrde ein Ein 
griff in die Vorſehung ſeyn. Der Türke ſchließt auch 
fo: die Peft wird von GOtt verhängt, es kann kei⸗ 
ner ohne GOttes Willen fterben, der Tod iſt ein wahe 
reel Gut fine einen —— oder PER * A 

u 
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den der die rechte Lehre hat, glaubt und, über. - Folglich 
muß man fich der Peft nicht widerſetzen, fondern ihr 
freyen Lauf lafjen, weil man ſonſt einen Eingriff in 
die Borfiche und den göttlichen Willen thun wuͤrde. 
Wie ſorgfaͤltig muß man alſo nicht in ſolchen Schlüf: 
fen ſeyn/ und wohl unterſcheiden was GOttes voll⸗ 

kommener und gnaͤdiger, und was GOttes zulaſſen⸗ 
der Wille iſt, nach welchem er dergleichen Uebel geſche⸗ 
hen läffee, dabey es aber ‚den. Menfchen nach der 
Pflicht der Selbſterhaltung freyſteht, ſich einem zuge⸗ 

laſſenen Uebel zu widerſetzen, und die Hulfs und Net 
tungsmittel gegen ein Uebel und Krankheit vernunf— 
tig und im DBertrauen auf feinen Seegen zur gebram: 
chen. Ich habe würflid) Leute gekannt, die fonft ver« 
nünftig gedacht, die aber aus diefem unrichtigen 
Schluß durchaus feinen Arze oder Azenerauue haben 
brauchen wollen. 

Man wendet gegen den Gebrauch dieſes groſſen 
Mittels ferner ein, daß es gleichwol mit Gefahr ver: 
knuͤpft wäre, daß man nicht das Recht und die Ges 
walt habe, fein Kind einer Lebensfahr auszuſetzen; 
. Daher ‚Eltern ſich das groͤſte Gewiffen machen und 

untroͤſtlich ſeyn muͤſten, wenn ein ſolches Kind ſtuͤrbe. 
Hierauf dienet zur Antwort: 

I), Ich will zugeben, daß Eltern ihre Kinder 
nicht duͤrfen in Gefahr ſetzen. Man wird mir aber 
auch dagegen muͤſſen zugeben, daß Eltern aus zweyen 
Uebeln und Gefaͤhrlichkeiten das kleinſte waͤhlen muͤſ⸗ 
ſen, wenn ſie beyde unvermeidlich ſind. Nun iſt aber 
die Einfpropfung eine ungleich kleinere Gefahr, als 
wenn die Kinder die Pocken nach dem ordinairen Lauf 
bekommen. Frlglich iſt klar, daß fie ſelbige vorzie⸗ 
hen muͤſſen, wenn ſie anders als rechtſchaffene und 
kluge Eltern handeln, und ihre Liebe zu ihren Kin: 
dern — ausuͤben wollen. Daß aber die Ein⸗ 
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pfropfung eine ganz ungleich Fleinere Gefahr mit 
fich verknuͤpft habe, ift aus dem vorhergehenden Teiche 
zu erweifen. Esift aus der Erfahrung gewiß, daß 
faft alle Dienfchen die Pocken befommen, und ic) 
glaube nicht, daß ihnen unter hundert Perfonen eine 
entgeht. Da nun unter 1000 Todten 80 find, die 
an den Porken geftorben, fo folgt, daß von allen Mens 
ſchen der 12te Theil an den Pocken ſtirbt. Daferner 
alle Menfchen, bis auf ſehr wenige, die Pocken aus: 
ftehen müffen; fo folgt, daß: von allen, fo die Pocken 
haben, welches faft alle Menfchen find, der 12te Theil 
verſtirbt. Nun ift aber durch) die in Engelland und 
in dem Enalifchen America gemachten Berfuche bin: 
länglich dargethan worden, daß unter denen, fo die 
eingepfropften Pocken ausgeftanden haben, kaum einer 
von 300 bie 400, ja mehrern, zufällig daran geſtor⸗ 
- ben it. Wir wollen nur 300 als dag wenigfte ans 

‚nehmen. So verhalten fich denn die an den gemeinen 
Pocken Geſtorbene zu denen anden eingepfropften Ges 
ftorbnnen, wie 12 zu 300, oder wie J zu 25. Es iſt alſo 
die Gefahr bey den eingepfropften 25 mal geringer, 
als bey den ordentlichen, Die Hofnung, glücklich 
durch. die Pocken zu kommen, ift 25mal gröffer. Es 


fterben 25mal weniger Kinder an den eingepftopften, 


als an den gemeinen Pocken. Und wenn man auch 
zugeben Eönnte, daß an den eingepfropften mehr ſtuͤr⸗ 
ben; fo bleibt mein Saß allezeit erwiefen und gewiß, 
wenn auch nur 10, 12 oder 15 Kinder weniger an 
den eingepfropten ftürben. Was foll nun ein Vater 
wählen, der fein Kind mit einer vernünftigen Zaͤrt⸗ 
lichkeit lieber, und auf deffen Erhaltung bedacht iſt? 
Laͤſſet er fein Kind der natürlichen Anſteckung überz 
fo muß er befürchten ‚ daß es unfer 12 Kindern leicht 
Fönnte hingeriſſen werden. Wird es von den Pocken 
überfallen: zu einer Zeit, da fie bösartig umd * 

| | mi 
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miſch find; fo ſtirbt von 6 Kindern eines. Die Ge: 
fahr wird alfo noch einmal fo groß, als wenn fie gut⸗ 
artig find, und gegendie eingepfropften wird fie wie 1 zu 
50, oder die Gefahr ift zomal groͤſſer. Wenn man 
fie aber einpfropfen laͤſſet; fo ift die Hefnung, das 
Kind zu retten, gegen die Hofnung bey den gufartis 
gen Pocken, wie 25 zu J, nnd bey den bösartigen 
wie 50 zu 1, oder 50omal gröffer. Da man nun 
nicht wiſſen kann, ob ein Kind die Poren zu einer. 
guten oder epidemifchen Zeit befommen werde, bey 
der Einpfropfung aber die befte Jahreszeit und Die 
befte Artvon Pocken kann gewähler werden; fo bleibt 
man allezeit der größten Gefahr ausgefege, Wenn 
wir. aber auch nur bey der Eleinften bleiben ; fo ift fie 
doch allezeit 25malgröfler, als bey der Einpfropfung. 
Da nun ferner die Pocken ein allgemeines Lebel find; 
fo fraͤgt es fi) nun, was foll Bernunft und Liebe der 
Eltern wählen? © Soll und muß: man nicht unter 
zweyen Lebeln das Fleinfte wählen? Iſt es nicht fo 
gar die allergröfte Pflicht, daß man das Leben feines 
Kindes erhalte, und die Gefahr feines Lebens durch 
gute Vorſorge fo viel verringere, als es nur immer 
möglich ift ? Folglich erhellet hieraus, daß die Eins . 
pfropfung nicht in der Willführ ftehe, ob man es thun 
svolle oder nicht, fondern man ift dazu dergeftalt ver 
pflichtet, daß man nicht ein Menfch, nicht ein Bas 
ter, nicht ein Chrift, nicht ein Patriot feyn Eönne, 
wenn man fie nicht zur Rettung feines Kindes, feines 
Naͤchſten und feiner Mitbürger gebraucht, befördert, 
und aus allen Kräften an ‚der Gemeinmachung diefes 
Huͤlfsmittels arbeiter. Ein Menfdy muß nad) dem 
- Bande der Liebe den andern aus der Gefahr zu vet; 
sen und das Leben feiner Mitbruͤder zu erhalten fuchen. 
Ein Bater hat noch eine nähere und ſtaͤrkere Verbin⸗ 
dung gegen fein Kind zu folcher Pflicht auf fich. 
an | Ein 
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Ein Patriot wird durch die Betrachtung ſeiner beſon⸗ 
bern Pflichten gegen ſein Vaterland und deſſen Wohl, 
ſo in der Sicherheit, Macht und Gluͤckſeligkeit, wel⸗ 
che von der Bevoͤlkerung abhaͤngen, beſtehet, noch mehr 
dazu verpflichtet. Bey einem Chriſten werden alle 
dieſe Gründe verſtaͤrkt und beyſammen vereinigt. 
Man ſucht noch eine Ausflucht. Es waͤre doch 
moͤglich, heißt es, daß mein Kind unter den wenigen 
Auserwaͤhlten ſeyn koͤnnte, welche die Pocken nicht be⸗ 
kommen. Aber das gilt nicht, weil man davon nicht 
gewiß ſeyn und werden kann; eben ſo wenig, als daß 
man in einer Lotterie unter hundert Looſen das beſte 
bekommen werde. Bey der Ungewißheit bleibt alle⸗ 
zeit die erwieſene Gefahr. In ſo wichtigen Dingen 
> aber, als die Erhaltung des Lebens eines Kindes iſt, 
muß man es nicht auf ein Gerathewohl laffen anfom: 
men, ſondern gewiſſe Tritte ehun. ı Wenn man ger 
than hat, was man thun kann, denn Fann das Ge 
wiffen cubig feyn. Bey einer ungemiffen Sache muß 
man alfo dag ficherfte wählen, und fein Kind ver 
gröffern Gefahr entreiffen. 
Aber, heißts weiter, wenn eines meiner Kinder 
oder gar mein einziges flücbe, fo würde ich niche nur 
untroͤſtlich feyn, fondern mir auch zeitlebens die gröften 
Vorwuͤrfe machen muͤſſen. Dieſes ift die Sprache 
einer Zärtlichfeicohne Vernunft. Wenn es aber nach 
dem ordinairen Lauf an den Pocken ftirbe, wirft dur dir 
ſodann feinen Borwurf machen dürfen? Wie? wenn 
es denn heißt: Wenn du dic) diefes Huͤlfsmittels bez 
dienet haͤtteſt, fo häfteft du 25 ja wol 50 mal mehr 
Hoffnung gehabt, dein Kind zu retten; fo wäre feine 
Rettung fo viel mal wahrfcheinlicher gewefen; dir hät: 
teſt alfo deffelben Gefahr 25 jawol somal verringert; 
ſo hätteft du wenigiteng alles mögliche gethan, was 
Vernunft und Pflicht von dir gefordert hätte, und fo 
DER wi 
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wurde dich nun die Ausuͤbung deiner Pflicht beruhi⸗ 


gen koͤnnen. Da du es aber durch eine unvernünftige 
Dt Zaͤrtlichkeit in der 25 bis 50 mal gröflern 
— — ; fo faͤllt die Schuld des Todes auf dich, 
weil du nicht das gewiffere dem ungewiſſen vorgezogen 
af | iin) BL * * 

Ich will noch ein Paar Inſtanzen hinzufügen. 
Nach den gemachten Einwendungen müften Eltern 
ihre, zumaleinzige, Tochter nicht verhen — Bey 
der kung der Kinder findet fich Lebensgefahr. 
Es ift oben ($ 93.) erwiefen, daß unter 1000 Todten 
8 umd oft mehr Frauen find, die im Kindberte ges 
ftorben. In London find ($.521)in 30 Jahren unter 
tauſend Todten 8ſolcher Frauen geweſen, alfo unter 
100 Todten 13 oder 3 unfer 200. Nenn wir nun die 
Geitorbene in dag weibliche und männliche Gefchleche 
zur Hälfte eheilen; fo bleiben für Todte vom weiblicher 
Gefchlecht 500 übrig. Wenn man von diefen die Maͤd⸗ 
jen und alten Grauen abzieht, fo bleiben noch wenigere 
— noch Kinder zeugen, mit denen die geſtorbenen 


Woͤchnerinnen in Vergleichung zu ſetzen. InLeipzig 


und Gera war von 60 bis 70 Frauen eine in den 


Wochen geſtorben. ($. 93.) Die Gefahr bey der Ver⸗ 


heyratung einer Srauensperfon ift alfo reell und wuͤrk⸗ 
Tich nicht geringe. Sie ift gröffer, alsdie beyder Ein: 
pfropfung der Pocken, da nicht unter 300 einerftirbe. 
Sie iſt mehr als drenmal gröffer. Soll man aber 


durch folche Betrachtung die Töchter vom Heyrathen ab⸗ 
halten und es ihnen widerrathen? Was würde aus 


der Weltwerden, wenn man fich durd) die Gefahr, 
die mit einer Unternehmung verknuͤpft ift, davon wollte 
abhalten laffen? Man tröfter ſich damit, daß vielleicht 
die Tochter, die man perheyratet, nicht unter den 
unglücklichen Müttern feyn werde, denen das 
Leben eines Kindes den Tod Fofter, daß man der Ord: 

| rung 
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nung GOttes i in der Natur folgen muͤſſe und daß das 
Heyrathen der Beruf des weiblichen Gefchlechts ‚fey. 
Warum. tröftet.man fich. nicht, bierbey auf eben die 
Weiſe, oder mit ähnlichen, nicht nur. eben, ſtarken 
ſondern noch ſtaͤrkeren Gründen? daß iması. fich.diefes, 
Mittels bedienen müffe, um des allgemeinen ohls 
willen, aus Liebe zu dem menſchlichen Gefchleche, zu 
feinem Vaterlande, deffen Bevölferung dadurch unge⸗ 

ein gewinnen Fann, aus Gehorſam gegen den göttlir. 
den Willen, welcher will, daß der Menfchen viele ſehn 
ſollen auf Exden. G. 1). 

Eine andere Inſtanz giebt die Handlung, und ber, 
fonders die Schiffahrt. Wuͤrde fich mol jemand mie, 
gutem Gewiſſen zu derfelben begeben Fönnen, würde ein. - 
Vater wol fein Kind dazu beftimmen Fonnen, wenn 
man auf die Gefahr fehen wollte? Es iſt ohnſtreitig 
gewiß, daß die See viel Menſchen raubt, ſonderlich 
Die, weiten Fahrten nach Oſtindien. Nicht nur Die, 
Gefahr. zu erfanfen, fondern die vielen befondern Kranz 
beiten, ie durch einen langen ‚Aufenthalt unter der 
Linie aus Mangel des Waſſers und aus fo vielen an⸗ 
dern Urfachen entſtehen, ſollten die nich davon ‚abhalten. 
koͤnnen? Cine etwas lebhafte Betrachtung eines. ums. 
glücklichen Schiffbruchs, wo ein Schiff mit Mans, 
und Maus, und ofterfinach vielem unbefchreiblichen. 
Elend, untergebt, was follte die nicht für, Wuͤrkun⸗ 
gen haben? Sollte man daher nicht Grunde genug 
hernehmen Fönnen, die Seefahrten ganzlich zu ver: 
dammen? Würde man aber nicht damit allen Handel 
aufheben? Herr Struyek* melde, daß auf 73 Schif 
fen, die zwiſchen den Jahren 1734und 1740 die Fahrt 
nad) dem Cap der guten Hoffnung bin und her gethan 
DDr, und die mit 15889 Menfchen find bemannet 

. se 
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gerdefen, find: geſtorben 1733, das ſind alſo 11 von 
hundert, Auf ıı Schiffen, die von Batavia nach 
Holland zurifgefommen,unddie mit 1203 Perfonen 
find beſetzt geweſen, find 34 bis zum Cap und von dar 
bis Holland 46, alſo zuſammen 80 geſtorben, alſo 2 
oder Einer von funfjehn.: So viele Menſchen kom⸗ 
men alſo bey der Schiffahrt um. So viele werden 
einDpfer, um andern MenſchenUnterhalt und Verdienſt 
zu verſchaffen. Hoͤret man aber wol, daß jemand, 
auch der ftrengite Moralift, darauf gefcholten babe, da 
es doch hiebey an allerley fcheinbaren Gründen: gegen 
die, Seefahrt nicht fehlen wuͤrde, zumal gegen die ent⸗ 
fernte? Wenu von allen Oſtindienfahrern der zehnte 
oder auch nur der funfzehnte ſtirbt; was iſt das nicht 
für: ein Schaden fuͤr das menſchliche Geſchlecht ? 
Man betrachte die Menge der Schiffe, die Engelland, 
Holland, Frankreich, Spanien, Portugall, 


Daͤnnemauf und auch Schweden jaͤhrlich dahin 


ſchicken. Ich habe es aus dem Munde des ſel. Herrn 
Mißionarius Schulzen, der lange zu Madras ge⸗ 
ſtanden, gehoͤret, daß allein jaͤhrlich nach Canton 70 
bis 80 Europaͤiſche Schiffe kaͤmen, Die wenigſtens ſo 
viel hundert tauſend Thaler in Silber dahin braͤchten, 
und dafuͤr Lappen, Scherben und Kräuter zuruͤck 
naͤhmen, deren Europa entbehren koͤnnte, "und ‚da; 
durch es in der That aͤrmer werden wuͤrde, wenn nicht 
Spanien den Abgang durch das Amerikaniſche Silber 
wieder erſetzte. Sollte die Gefahr alſo nicht Men: 
ſchen zuriick halten, und ſollte der Verluſt ver Men: 
ſchen niche Gründe ging datbieren, um ſolche Fahr: 
ten gänzlich zu verwerfen? Geſchieht aber dieſes 
wol? Gleichwol läßt man feine Beforgniffe gegen 
das unſchuldigſte und, ficherite Rettungsmittel fo 
weit treiben, daß man die. Einpfropfung als cin 
unerlaubtes, gefährliches und ein ſolches Mittel — 
| N ſchrei⸗ 
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- fehreiet; das man mit gutem Gewiffen nicht brauchen 


‘ 


koͤnne. 


Und was ſoll ich von den Kriegsdienſten ſagen, 


wodurch ſo viele ihr Leben verlieren? Hier heißt es 
aber; Der Dienſt des Vaterlandes erfordert es: Es 
muͤſſen Theile aufgeopfert werden, um das Ganze zu 


erhalten; Die Vertheidigung ſein ſelbſt und der Sei⸗ 


nigen macht den Kriegsdienſt nothwendig. Und man 
ſchließt hierinn ganz richtig. Hier iſt aber eben der 
Fall. Das Wohl des Vaterlandes, ſo in der Bes 
voͤlkerung beſtehet, macht die Einpfropfung nothwen⸗ 
dig, weil dadurch fo viel tauſend Menſchen erhalten 
werden. Die Menſchenliebe fordere den Gebrauch 


dieſes Rettungsmittels, weil 15 ja wol 50 mal mehr 


Maenſchen dadurch beym Leben erhalten werden) und 
was‘ dergleichen ſchon angeführte Gruͤnde mehr find. 

Ich wünfchte alfo, daß auch’ diefe meine Voeſtel⸗ 
fung einigen Nutzen zur Nusbreitung! und Befoͤrde⸗ 
rung dieſes groffen Rettungsmittels haben Eönnte. 
Wer mehr von diefen Gründen, wie auch von der Ge 
fehichfe und den Beweischümern von diefem Huͤlfs⸗ 
mittel wiffen will, den. verweife, aufferdes Herrn Con⸗ 
Osminebündigen und fchönen Abhandlung, auch auf 
des Herrn Doctor Tyffor gründlichen Tractat unter 
dem Titel: Tinoculation iuftifige ou Differtation prati- 
que & apologetique fur cette methode par Mr. Tyflot 
à Laufanne 1754, in 12. RER 


Anmerk. Indem ich meine obftehende Gedanken vonder 
Rechtmäßigkeit und Nothwendigkeit ver Einpfropfung 


zur Preſſe abfchiefen will; fo erhalte von dem ges _ 


lehrten und fleißigen Herrn D.. Moehſen, dem ich 


davon gefagt hatte, zwey bieher gehörige Tractaͤt⸗ | 


chen. Quzeftiones f@pius mot& füper methodo inocu- 
‚ landi variolas &c. orbimedico denuo propofite ab An- 
sonie de Haen, S.Cxf. Maj. Confil. aul. & Prof. Medie. 
Vindobonæ 1727. 8: ‚Unter allen, die gegen die In⸗ 


oculation gefchrieben haben, verdienet diefe en 
woh 


* 
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wohl geleſen zu werden, indem ſie von einem groſſen 


Schüler des noch geöffern Boerhave aufgefetzt iſt. 
Man findet hier alle Gruͤnde der Vertheidiger treu⸗ 


lich in ihrer Stärke angeführet, nur wuͤnſchte ich, 
daß fie mit eben der Stärfe waͤren widerlegt wors 


‘den. : Da aber dieſes in der Unmöglichkeit beruhet; 


fo. fann es auch) von den gefchickteften Manne nicht 
En Der Lefer wird daher noch mehr von der 

ortreflichkeit dieſes groſſen Rettungsmittels übers 
zeuget. Der Herr von Haen, ber ſich in der medi⸗ 


criniſchen Welt durch andre Verdienſte groſſe Hochach⸗ 
tung erworben, dienet hier zum Beweis, wie auch 


ſcharfſinnige Maͤnner durch ein Vorurtheil koͤnnen 


hingeriſſen werden, dasjenige zu beſtreiten, was ein 


Soerbave, Wiesd, van Swieren, und fovielans 


dre gefchickte Aerzte, bewährt gefunden und gebillie 


ger haben. Er will, man folle erſt nicht indiredte, 
fondern directe erweifen, daß die Einpfropfung von 
Gott fuͤr erlaubt erkläre fey, fo wie der Eheftand, 


die Arzeneynoiffenfchaft, bie Seefahrt, und: ders 


gleichen mit Gefahr des Lebens verfmipfte Dinge, 
Iſt es aber richt eine demonftratio directa, wenn 
Man ex prineipiis veris per iuſtam Coneätenationem 
ratiociniornm barthut, daß diefes Mittel zur’ Ret⸗ 
zung des Lebens vieler taufend Mnichen diene, daß 


- man unter zweyen Uebeln das Fleinefte zu wählen 


verbunden ſey / und daß die Einpfropfung eine 25, ja 
50 und mehrmal geringere Gefahr mit fich verfnüpft 


habe, als die natürliche Anftectung von den Pocken? 


Daher e8 alfo dem wohlgefäligen Willen GOttes 
nothwendig gemäß feyn muß, und daß baber auch 
feiner ohne Verfündigung diefes Arzeneymittel vers 


werfen Eönne, dag uns GOtt in Europa erft feit 


kurzem bat laſſen kund werden ꝛc. Go aufrichtig 
und befcheiden der Herr von Zaen im Anfange iſt; 
fo fehr laßt er-fich doch nachher von der ſogenannten 


> Konjequenzenmacherey hinveiffen, die man faſt nicht 
dohne Unmillen leſen kann. Es verdienet diefe Schrift 


wol in das Deutſche uͤberſetzt zu werden, mit einer Wi⸗ 


derlegung, die leicht iſt, und wobey ich mich jetzt nicht 


6 





weiter aufhalten kann. Zugleich empfing ich von dem 
Hrn. D. Moehſen den Tractat des gelehrten Hrn. D. 


% 
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Tralles in Breslau, De methodo medendi variolis 
hadtenus cognita, ſæpe infufficiente, magno pro inocu- 
latione argumento, diflertatio epiftolicaadCl. D. Sul- 
zerum, archiatrum Gothanum, Weratislaviz 1761. 8 
woraus ich erfehe, daß diefer gründliche Arzt fich 
auch für die Einpfropfung erkläre, fo wie ſie der Herr 
D. Sulzer in Gotha zu üben gefliſſen iſt. Sich fehe 
daraus, daß die erwehnte Schrift des Deren D. Tyſ⸗ 
for, der auch ein Schüler des Boerhave, durch des 
Herrn von Haen Widerlegung veranlafet ift, Der 
Herr von Haen hat unter andern die Gefahr der 
ordinairen Pocken zu verringern gefucht, und beruft 
fih auf feine ehemalige gluͤckliche Praxin im Haag, 
da ihm von etlichen Hunderten nur einige wenige ger 
fiorben, woraus er ſchließt, daß alle blos auf die 
Methode der Aerzte anfäme, und daß es daher unge⸗ 
gründet, daß die Gefahr fo groß fey, und dag man 
alfo nicht zu der Einpfropfung feine Zuflucht neh⸗ 
men dürfe. Der Herr D. Tralles meldet hingegen, 
daß er bey fenier zojährigen Prazi fich eines folchen 
Glücks nicht rühmen fönne, zumal wenn die Pocken 
bögartig und zuſammenflieſſend geweſen. Er bemweifet 
* aus den Schriften des Boerhave, Sydenham 
nd andrer, tviegefährlich fiedie zufammenflieffenden | 
gehalten, und faft alle Mittel der Arzeneykunſt für 
unzulänglich erfläret; daher Boerhave binzugefeßt 
habe: Prophylaxis infitiva viderurfätis certa tutaque,. 
Doc) ich muß es hiebey bemenden laffen. s 
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Anhang vonden Sterbenden nach den verfehier 
denen Monathen und "Jahreszeiten. 


Da man auch die Jahreszeit der Sterbenden in 
Betrachtung gezogen, fo habe diefe Beobachtungen 
nicht weglaffenfönnen, um bier alles vollftändig bey: 
fammen zu bringen. Sich Habe zudem Ende einen 
zehnjährigen Auszug der in Berlin -Geftorbenen ge: 
macht, den ic) zuerſt herfegen will. 
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jSumrus, modem annge| ii | wi 
ı | 253 | 390 | 643 
RR N 2 ı 325 .| 397 | 722 
1 Kl 3,.4 359 419- 769 
2. 337 415 | 752 
Von ı — 29 Januar | 1265 | 1621 | 2886 


Februarius 5 349 437 |..786 
6 371 372 743 I 
7 347 442 789 
’ 8 | 9341| 40ı |1742 
bis 26ften Februar |.1408 | 1652, | 3060 


jMatus .  9.] 333 | 401.) 734 
ı0 | 341 | 391° | 732 | 
| | 11 | 377.1 49 | 826 #° 
12 402 407 809 
205 Tu 13. | 384 .| 422 
I Bom26 Gebr. — 2pr.| 1837_ | 2670 | 3 
Aprilis. 14424 |. 420 844 
18 ae gr. 4 | 878 
1 16 382 367 749 
17 424 | 495 869 
| Qomaten— 30. Apr. | 1661 | 1673. | 3334 
Majus 18 408 442 | 850 
| FEN 387 403 790 
20 3917 | 426 817 | 
el 428 442 | 870 | 
Vom 1 — 2gflen Day.) 1614 | 1713. | 3327 
Junius 22 | 391 | 434 | 825. 
| 23 331 461 792 
24 | .365 | 410.| 775 


25 302 395. | 697 
26 | 306 | 378 _| 684 


Vom 29ſten Mapy—2 jul-| 1695 | 2078... 3773 
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— Nach den Vierteljahren ſind ee 
— Januar· — 2886 ur Julius 2748 


Februar — 3000 Auguſt 2845 
Mar. — 3907 Septbr.,; win 19768 


| Im rſten Quartal;853 53 Im zten Quartal —361 
. SmApril__ — 3334 —J——— — 2818 
Day, TO, 3327. „;pbr. = 4727 
Junius — 3773. Bebe 13293 

| Im —— Im genQ uartal — 8833 
a Summe ale aller in 10 — agn 


—* J ne: E 
F $ 530. —— 


SE; Damig ſind geſtorben in. 10 — von 
1739 — 1750. Aus des Herrn Prof. Hanow 
Seitenheiten der —— ee Pr 23. 3 


Sm Januar. — 1717 Sin Julius ¶ 1637 
Februar — 1634 Auguſt — VE5IE 
Martins — > 1676- Sept. 85 

In 1 N. 027° — 3, —— 


Am April 1973 Im Detobe. == 1711x 
May 1943 Novbr. — 1559 
— — 1706 Dechr. — 1678 


Im 2.Bierteljahr : 5622 Im 4. Vierteljahr: 5148 
Totale = 20644 
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Zu London find in 15. Jahren von 1732 — 
1747 geftorben. Aus des Heren 8* Sherk; ‚new 
obfervations p. 176% | 


Männlı Weibl. Sm; | 


Im Jan. — 19366 —* 19195 — "38568 
Sehr. — 16559 — 17442 — 34001 
Marl. — 17378 —., 16643 — 34021 

Im 1. Duartal + 53363 53280 — 106588 _ 

Im Apr — 15024 — 15022 — 30046 
May — 16944 — 16325 — 33269 
Sun. 13856 =. „140214 27878 

Im2. Quartal : 45818 45368 — 91186 











iu 





Im Jul — 12689° — 12799 25488 
Aug. 14934 — 14520 29454 
Sept. — 15562 — 15644 = 31206 





Imz3. Duartal.,,43185 42963 — 86148 


Im Oect. — 14825 15868 — 30693 
3 Mod — 115345 916281 — 31626 
Dec. — 1512 „16287 — 31599 
! Im Auaril ‚45482 — 48436 — OA 


© Zotale — * "187788 — 191047 — 378835. 
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ge 532. 

In vielen Fleinen Städten, Marktflecken und 
Dörfern i in Engelland, worunter viele Dexter ‚nicht 
‚nur von 30, 40, fondern aud) von 140 und mehr 
Jahren befindlich, ſind geſtorben 


Giehe D. Shorts obſerv. p. 142.) 

| Maͤnnl. Weibl. Summa. 
m Jan. — 8526 — | 8406 — . 16432 
 Bebr."* — 8108 — 7958 — 16126 
Matte — 8895, —.| 8746 — 17641 
. Viertelahr :.25589 — 25110 — . 50699. 
Im April’ — 8951 — 8679 — 17670 
May ı — 8413 8205 — 16618 
Sun. ° — 7119 — | 6561 — 13680 

2. Vierteljahr : 24523 — 23445 — 47968 














Sm Jul. — 6586 — 6448 — 13034 
Aug. 7.6550 — 6245 — 12795 
Sept —. 6657. — 6342 — 12999 





3. Bierteljaht : 19793 — 19035 — 38828 





Im Oct. — 6935 — 6694 — 13629 
No. — 7226 — 6848 — 14074 
Dec. — 7990. 7668 ml 15658 








4 Vierteljahr 22151 — 21210 — 43361 
Totale = 92056 — 88800 — 180856. 


J 
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2 gerad 
Von tauſend Todten find geftorben - 
































In 1Jab⸗ In Eier |. In Dans In Ber: | 
zen in nen Städ⸗ zig in F in Io 
London jten in En⸗ —— Jahren 
gelland — | 
Im Januar. 101 93 — 79 
Bi. 88688 
Mart. — 889 90 81107 
re | 721,596 1 95... ‚9 x 
May ' Fa, 87 91 24 90 ! 
Junius — 73 | 75:1-82 | 94 | 
Julius — 67 1:72. "DOT 
Auguft — | -77:|.70 | 761]. 77. 
Septbr. — 82:14:71 4-76 193 
Novbr. Bay 83, . 77 85. Hr: 84 
Dechr. — 83 86 817 80 
ten Dnartal” 270 ı 280 | 243 oral 
| Ilten.  —. ı1 240 12205. 1,272 .1.236. 3° 
Ulten — 243. | 214 | 232 | 240 
ER — au .239 | 249 1 242 


© Yan Gier — | 
| N überhaupt eine fchöne Ordnung in — 
der Jahreszeiten, darinn die Menſchen ſterben. Man 
ſehe die einzelnen Wochen v von Berlin an ($. 520.) 5 
ſo wird man ſich wundern, daß oft, in vielen Wochen 
nach einander, in der einen fo viele als i in der andern 
‚ geftorben find. 

2) Sodann erhellet hieraus, daß das Fruͤhjahr 
dein Leben das alfergefährlichfte fey. Der May, der 
fehönfte unter den Monaten, da alles wieder zu leben 
— iſt der KB ge, und raft oft es 


— 
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als der Maͤrz und April weg. Sobald aber mit 
dem Junius die Waͤrme beſtaͤndig wird; ſo nehmen 


dee antheiten und auch die Sterblichkeit ab, und 


on der Zeit an iſt die Zahl der Todten viel geringer, 
‘alg in den Fruͤhjahrsmonaten. = Re: 
In dem erſten halben Jahre, vom Januar bie 
zu Ende des Junius/ find unter tauſend Todten mehr 
Als im zweyten, von Johannis bis zu Ende des Jahres. 
Unter tauſend Todten find geweſen 


ec 
* Del 4 


RL Im erſten Im smenten | 
0 EL DE INNE 0908 WAben Jahre, vı balben Japıe, 
men —: hr 
In kl. Städten in Engelland 545 —" 453 
Ä In Danzig — — 515 — 481 
Belin 330 482 


Der Sommer und Herbſt ſind alſo der Geſundheit 
und dem Leben guͤnſtiger, als der Winter und inſon⸗ 
derheit die Monate des Fruͤhjahres. Und ohnerach⸗ 
tet im Sommer und gegen den Herbſt die Dyſente⸗ 
rien oft vielen Schaden thun, die Pocken und Mas 
fern and) ſich an Feine Jahreszeit Fehren, wie ich von 
den Mafern ein Beyfpiel von Berlin angeführet habe 
($. 264); fo haben doch die Monate des Sommers 
und des Herbftes einen Vorzug vor den andern, 


Rain die Urſache davon, daß fohderlich 
das Frühjahr viel mehrere dahin nimmt? Da id) 
‘ anfänglich Berlin nur allein vor mir hate; fo fchloß 
ich, daß es vonder geöffern Anfüllung der Gefäffe mit 
Blut den Winter über herruͤhre da die Sinwohner groffer 
Stadte mehreffen,teinfen und fchlafen, keine Bewegung, 
und folglich nicht Ausdünftung genug haben, Allein 
es iſt diefes den groffen Städten nicht allein eigen, 
und es beweiſet die Shortifche Tabelle von den klei— 

5 nen 
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‚nen Städten und Flecken in Engelland, daß der März, 


April und May für die Einwohner. Fleiner Derter 
eben fo ſchaͤdlich find. Es müffen daher noch andre 


und allgemeine Urfachen hinzu fommen. 


Der Herr D. Short * hat felbige vormepmlic 


| in der Auffhlieffung der Erde und in dem Aufiteigen 


der Dünfte geſucht, wie auch in der groͤſſern Ausdeh⸗ 
nung des Geblücs und der Gefaͤſſe. Allein. ich halte 
mich dabey nicht weiter auf, weil es für die Herren 
Aerzte gehöret. Mir ifts genug — * zu haben, 


daß das Fruͤhjahr dem Leben nachtheiliger, als die 


andern Jahreszeiten ſey. — 
N FE; 
Es ſey mir erlaubt, noch zum Befchluß diefer 


Abhandlung, eines vortreflichen medicinifchen Buchs 


zu erwehnen, ſo erſt feit Furzem im Druck erfchienen. 
Der gelehrte Herr D. Tyſſot zn Laufanne, Mitglied 
der Gefeflfchaft der Wiffenfchaften zu London, wie - 
auch der pbyficalifchen zu. Baſel, hat drucken laffen: 
Avis an Peuple fur fa fanı€ par M. Tyjjot à Laufanne 
2761 in 12. ein Alphabet ftarf, Diefer Unterricht 
iſt eigenclich für das Volk, oder den gemeinen Mann, 
fonderlic) fie dag Landvolf gefihrieben. Ergiebtib: 
nen einen furzen Unterricht von der Befchaffenbeit der 
vornehmften Kranfheiten und giebt zugleich eine Vor⸗ 
fehrift von. den beften und brauchbarften Arzeneymitteln 
und dem Verhalten dabey, dergeftalt, daß ein jeder, der 
nur etwas Verſtand hat, die Arzeneymittel zubereiten 
und geben Fann. Der Unterricht ift deutlich. Die 
Borfchriften find einfach, und ein jeder Hausvater 
Fann alles ohne einen Apothecfer zubereiten. Dabey 
fucht er die Vorurtheile und das ganz entgegen er 

| er⸗ 
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Verhalten ‚der meiſt gemeinen Leute nebſt den nach⸗ 
theiligen Hausmitteln ſehr faßlich zur, Warnung vor 
Augen zulegen, als wodurch ſich in der. That viele 
Menfchen um dag: Leben bringen, weil fieihre Krank⸗ 
heit dadurch verfchlimmern. Er giebt noch in der Bor: 
vede zu erkennen, daß er hiebey abfonderlich auf. die 
Prediger aufdem Lande, als Gelehrte, aufdie Pächter, 
Edelleute und andre Beſitzer von Landguͤthern, fein 
Augenmerf gerichtet habe, als welche nicht nur verz 
bunden, ihrem armen Nächften auf alle mögliche Weife 
mit Rach und That zu Hülfezu Fommen, fondern auch 
durch ihre eigene, Vortheile dazu follten angetrieben 
werden, und die auch vor ‚andern vermögend find, 
den ertheilten Linterriche und Anmweifungzur Ausübung: 
a bringen. Da ich vormals ‚als Prediger anf dem 
ande geftanden, fo weiß ich aus Erfahrung, wie viel 
daran gelegen, wenn ein verftändiger Mann dem arz 
men unwiljenden Landmann weiß zu Hülfe zu fommen. 
Es iſt vergeblich, wenn; man einwenden wollte, daß 
man den Bauer zum Arzt in die Stadt verweifen follte- 
Er fcheuet fich vor. den Koften, und imden mehreſten 
Faͤllen ift er zu weit: von einem gefchieften Arzt in 
er Stadt entfernet. Zu einem Apotherfer in der 
nächiten Stadt oder zu einem Bader geht er noch wol, 
wo er für etliche Grofchen ein Pferdemittel kaufen Fann. 
Wem iſts aber wolunbefannt, wie ſchlecht gröftentheilg 
die Apotheken ſamt den Apothefern in Fleinen Städten 
befchaffen find? Ich habe es in dem einen Jahre mei: 
nes Aufenthalts in der Landpfarre erlebt, daß ein 
Dauer meiner "Gemeine nad) einer nahe gelegenen 
Stadt ging, und fic) eine Abführung für zwey Gro⸗ 
fehen forderte und auch befam, wodurch er fich in 
drey Tagen zu Tode purgire hat. Ich erfuhr es erft 
nad) feinem Tode, und der Mann war noch in guten 
Jahren. Iſt das nicht ein Menfchenmord? Iſt dieſer 
Um 
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Unterehan nicht durch feinen oder des Apothekergeſel⸗ 
fen Unverſtand dem Staat auf eine unerlaubte Weiſe 
entzogen worden? Man vechne und fehlieffe auf den 
ſchroͤcklichen Schaden in einem ganzen Lande, wenn 
dergleichen Fälle auch nur jährlich in 3 und I 
Dörfern vorlommen, welches gewiß und un 
lich geſchicht. Ich weiß es auch aus Erfahrnng, wie 
viele Menfchen durch gefchiefte Prediger und Here 
ſchaften find gerettet worden, welche ſich blos des ſchoͤ⸗ 
nen Unterrichts des geſchickten ſeligen De ep 
und der von ihm verfertigten fo genannten Haͤll 
Medicin bediener haben. Es ift wahrlich bisher ein 
Glück fire unfer Land geivefen, daB auf dem Lande 
diefes Buch und dieſe Medicin im Gebrauch geweſen. 
Weil man aber des Guten nicht kann zu viel "haben; 
fo entſtand bey Durchlefung des Tyſſotſchen Unterricht 
bey mir der Wunſch, daß diefe Schrift in das Deuts 
ſche uͤberſetzt und gemein gemacht werden möchte. 
habe es gelehrten Aerzten communiciret, die denn a 
dieſes mein Urtheil und Wunſch ſehr gebilliget. Und 
wuͤrde ein Fuͤrſt nicht wohl thun, eine ſolche Ueberſe⸗ 
Kung auf ſeine Koſten drucken zu laſſen und an alle 
Prediger und Obrigkeiten des Landes zu verſchenken 
damit es deſto geſchwinder bekannt werden koͤnne? Die 
Rettung des Lebens einiger wenigen Menſchen wuͤr⸗ 
de alle Koſten erſetzen, und einem Fuͤrſten Ehre mas 
chen, der fich alſo um bie Menſchlichteit verdient 
gemacht hätte, MR 


u 
E * 
er 
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rare 2.2.2 rer * 
XXV. Capitel. 3 


der Liſten zur Be⸗ 


ſtimmung der Lebendigen in Laͤndern 
und en nebſt einem Anhang aus 
| der politiſchen Arithmetic. 


1. 337. Gebrauch der Sterbe⸗ 
liſten zur Berechnung der 

Lebenden. 
MAug3. * einer gegebenen 
Zahl z. E 
oder einer andern, laſſen ſich 

leicht die andern Berpältniffe 
finden. | 

8. 529. Menge der Einwohner 

in einigen groffen Städten. 
Am alten Kom. 

$ Bi Sn Flinive und Ba⸗ 

$, Er Pelings Groͤſſe, wie 


542. von Dely, 
9.1543: Eonftantinopel 
- Yleppo. 

$. 544 Groſſe “und mittlere 
Staͤdte alter und neuerer 
Zeiten.  Londonund Paris 

als zwey Rivalen. 

3. 545. Tabelle der Einwohner 
in 66 geofien und Eleinen 
Städten in Europa. 

#546: Die Unbeſtaͤndigkeit und 
der Wechſel irrdiſcher Dinge 
wird dadurch bewieſen. 

% 547. Thorichte Vergroſſe⸗⸗ 
rungsbegierde ſeiner Vater⸗ 


ſtadt. Es iſt beſſer fĩ ein . 554 Zweite Tabelle deſſelben 


der Sterbenden$ 


4. 549. 


Inhalt. 


Land, wenn es viele kleine 


Staͤdte hat, als wenn fie in 
Ei pP ar is beyſammen 
wo 

548. Des P. Keifenftubls 
Beyſpiel in Vergroſſerung der 
Stadt Wien. 

Maitlands Verglei⸗ 
chung der Stadt London 
mit alten und neuen Staͤd⸗ 
ten, und Beweis ihrer vorzüge 
lichen Groͤſſe. 


$, 550, Berechnung der Plaͤtze, 


worauf London und Paris 
ftehen, woraus ſich aber auf 
diegahlder Einwohner nichts 
mit Gewißheit ſchlieſſen läfler. 


$. 551. Eben fo kann man auch) 


nicht aus der Anzahl der Hans 


fer einer Stade auf die Zahl 


der Einwohner fchlieffen, wie 
mit berlin, Amſterdam, 
Paris und Kondon wie auch 
mit Briſtol erwieſen wird. 


. 552. Zugabe aus der Poiiti⸗ 


calarithmetie, und Auszug 
aus dem King und Dave⸗ 
nant. 


$. 553. Erſte Tabelle des Kinde 


iebft t deren Beurtheilung., + 


I 55%; 


\ 
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6. 555. Dritte Tabelle deſſelben. theilung des ganzen Landes in 
8,556. Vierte Tabelle und Abthei⸗ Engelland, nebſt der Schaͤ⸗ 
lung deſſelben nach dem Alter. tzung eines jeden Morgens und 
$. 557. Fünfte Tabelle und Ein⸗ dem ganzen Ertrag befindlich. 
theilung der&inmwohner in En⸗ 5. 562. Siebente Tabelle des 
u nach ihrem Stande, . Rings, vom Product der 
" Ausgabe, Einahmeund wach⸗ Wieſen, des Biehes, der Pfer- 
ſenden Reichthum. de, der Holzung ı. 
6. 558. Detrachtung über dieſe $. 563. 564. Orvenants Com⸗ 
Bertheilung der Menfchen. mentarius darüber. 
$. 559. Auszug der Davenan- $. 565. Defielben Aufgabe, ob 
tifchen Anmerkungen über die Mollmannfacturen in 
diefe Tabellen des Rings. Irrland zu erlauben ? 
$. 560. Fortfekung derfelden. 5.566. Beurtheilung feinerMei- 
5.561. Sechfte Tabelle des Rings nung. Schluß und Wunfch 
worauf die verfchiedene Eine für das Vaterland, 


0% 337 — 
| m n meiner erften Ausgabe habe ich befonders nur 
den Gebrauch der Sterbeliften zur Beſtim⸗ 
mung der Lebendigen zu zeigen gefucht, und 
ich habe die Zahl der Einwohner in allen Königlichen 
Provinzen darnach berechnet... Da aber diefer Ge: 
brauch in diefer Ausgabe ſchon an feinem Orte gezeis 
get worden; fo Fann folches hier wegbleiben.  Spr 
den Tabellen von den Preußifchen Provinzen find die 
Mittelzahlen zum Theilvon 6o und mehr Jahren be 
findlich. Durch felbige kann man leicht die jegige und 
vormalige Zahl der Einwohner, und deren allmaͤh⸗ 
lichen Wachsrhum berechnen, wenn man fie durch 36 
multipliciret. Man kann auch die Verhälmniffe der 
Menge der Einwohner in einer Provinz zu der an? 
dern daraus beurtheilen. Sin Städten Fann man nice 
nur die Zahl der Einwohner, fondern aud) der ver: 
fchiedenen Keligionen und Nationen daraus beurtheiz 
len, wenn man die befondern Liften der Geftorbenen 
weiß, und felbige nach Befchaffenheit der Städte mit 
25, 28, oder in kleinen Städten mit 32 multiplici- 
vet. G. 35.) = 
je 90,538 
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9. 538. 


Es faffen ſich auch aus einem gegebenen 
eber Zahl gar leicht die übrigen alle finden. 3. €. 


I) Aus der gegebenen Zahl der Gebornen in 
einer ganzen Provinz Fann man die Zahl der Geftor: 
benen beftimmen, indem jene fic im ganzen zu die: 
fen verhalten, wie 13 zu 10. Doch giebtsaud) zu: 
weilen Ausnahmen, fie bey Preuffen zu ſehen, dafie 
fich oft wie rg zu roverhalten haben. (Cap.V. 9.88.) 
Eben fo kann man 


2) die Zahl der Berheyrateten aus der Zahl der 
Gebornen und Geftorbenen finden. (9.81. Cap. V.) 
Und fo kann man aud) 


3) aus einem der Gäße das Verhaͤltniß der 
Söhne und der Töchter, die Eterbenden nach dem 
Alter umd nach den Krankheiten finden, wie folches 
ein jeder aus dem, was davon an feinem Ort iſt ers 
wieſen worden, leicht feibjt beurtheilen kann. Nur 
muß man e8 in allen folchen Rechnungen niemalg 
ganz genau nehmen, da bin und wieder einige Abs 
meichungen in den Teilen angemerfee find, Je größe 
fer aber die Provinzen, je mehr Jahre man von ſel⸗ 
bigen hat, woraus man ein Mittel nimmt; je naher 
- wird man allezeie den wahren Zahlen kommen. 


So iſt aud) aus der Zahl der Kinder in LTinive, 
die Zahl der Einwohner beitimmer worden. ($.476.) _ 
Imgleichen die Zahl des Sfraelitifchen Volkes aus der 
Zahl der ftreitbasen Männer. Ferner ift bemerfet 
worden, daß man daraus, wenn die Zahl der Gebor: 
nen der Zahl der Sterbenden in einer ganzen Pros 
vinz anfänge gleich zu werden, den Schluß machen 
Fönne, daß ein Land das Maas feiner Cinwohner 
erpalten al die es faſſen kann; fo lange eben 
die⸗ 
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dieſelbe Einrichtung und Verteilung der Aecker befte: 
ber. (K. 78.) In groffen Städten aber hat es eine 
andre Bewandniß, wie auch an ſeinem Ort erwieſen 
iſt. Niemand wird alſo den vielfältigen Nutzen dies 


ſer Verhaͤltniſſe unbemerket laſſen. — 


| RE 5 Lech — 
Da ich auch vormals einen Verſuch von der 
Zahl der Einwohner in einigen groſſen Staͤdten hin⸗ 
zugefuͤget habe; ſo kann ich ſolchen um der mancher⸗ 
ley Leſer willen hier nicht weglaſſen, wie ich faſt wil⸗ 
lens war, weil es nicht zu meinem eigentlichen Zweck 
gehoͤret. Welches iſt denn die groͤſte Stadt im Alter⸗ 
thum geweſen, und welche iſt oder ſind es zu unſerm 
Zeiten? Vormals find es ohnſtreitig Rom und 
Carthago geweſen, und noch hoͤher hinauf ſind Ba⸗ 
bylon, Ninive, Theben in Egypten, und einige 
andre beruͤhmt geweſen. Kein Wunder, da es die 
Sitze groſſer und bluͤhender Staaten geweſen. Im 
Norden, wo jetzt die groͤſten in Ruropa find, waren 
damals gar keine. Dieſe Aſiatiſchen aber liegen jetzt 
mehrentheils im Schutt begraben, und ſind Beweis⸗ 
ehümer der Unbeſtaͤndigkeit aller, Dinge auf dem 
Erdboden. | Ra 
Niemand wird zweifeln, daß Rom ehemals alle _ 
Städte des Alterthums muͤſſe übertroffen haben, nicht 
nur im Luxu, wie oben erwiefen, ($. 332.) ſondern 
auch in der Menge der Einwohner. Eine Stadt, 
die dem größten Theil von Europa, dem fehönften 
von Afiz und von Africa Gefege gab, muß nord 
wendig einen groſſen Zufanmenfluß von Menfcyen 
in feinem Mittelpunct veranlaffet haben. Es ift 
woahrſcheinlich, daß eine Million nicht zureichend ger ° 
weſen. Daß es aber 10, und wol gar 14 Millios 
nen folle gehabt heben, wie der gelehrre — 
| "Dh 
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Voßius aus einer uͤbertriebenen Liebe des Alter⸗ 
thums vorgegeben, laͤßt ſich weder beweiſen noch auch 
begreifen, Nicht nur die Zufuhr der Lebensmittel 
zur Emährung fo vieler Menfchen an einem Orte, 


ſondern auc) der Plaß felbft, worauf Rom noch jetzt 


ſteht, machen die Sache durchaus unmöglich, Ich 
geftehe zu, daß Rom vormals in feiner Bluͤthe viele 
nahe daran liegende und faft damit zufammenhäns 
geride Reihen von Häufern gehabt, die man als Bors 
ftädte anfehen Fann; allein fo viele Millionen kann 


es doch nicht in fich enchalten haben, da es auch in 


feinen eigenen Mauren fo viele Palläfte, Tempel, 
Amphitheatra, Bäder, und Pläge zum Rennen mit 


Pferden und Wagen enthalten bat. Jedermann weiß 


es, welches Gewühle die Zufube der Lebensmittel in 
Daris und London verurfacht, ohnerachtet fie doch 
nur obngefehr eine halbe Million Einwohner enthalten, 
Wie groß würde es nicht werden, welche Befchwers 
lichkeiten würden Damit verfnüft feyn, wenn jede dies 
fer Städte nur viermal fo viel, nemlich 2 Millionen 
Haben follte? Und was dann, wenn es 20mal fo 
viel, oder 10 Millionen feyn und werden foliten ? 
Wie ungehener eheuer würde nicht der Preis der ges 
tingften Dinge werden müffen, wenn alles von einer 
‚propottionirlichen Entfernung müfte herbey gefchaffer 


- werden? Je mehreine Stadt an Einwohnern waͤchſt, 


je weiter muß die Zufuhr, je theurer muß nothwen⸗ 
dig alles werden. Es iſt wahr, Rom lag nicht weit 
von der See, und Egypten war fine. Kornkammer. 
Aber iftdenn das Brodt alleingenug? Braucht man 
nicht auch Wein oder Bier, Salz, Oehl, Fleiſch und 

Gar⸗ 
*Lber var. Obferv. womit Reyßlers gründliche Wider⸗ 
legung zu verbinden. Siehe deſſelben Reiſen Vol. 1. 
47 Brief. | | | 

Suͤßm. goͤttl. Ordn. II. Th. G9 
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Gartengewaͤchs? Dieſes laͤßt ſich aber ſo weit nicht 
verfahren. Wenn Rom auf etliche Meilen herum 
nichts als Gärten gehabt hätte; fo würden doch nicht 

ſo viele Millionen haben genug gehabt. Braucht 
man nicht auch Tücher, Stoffe, Leinewand und Leder, 
und im Haufe wie vieler Hausrath wird nicht erfor: 
dere? Mir fiheinee daher der Boßifche Ealculus 
unmöglich zu feyn, ob id) fehon 14 bis 2 Millionen 
‚zugeftehen will; aber auch bey folcher Menge hätte 
ich nicht — oder Policeymeiſter ſeyn, und fuͤr die 
Erhaltung der —— eines ſo ungeſtalten Coͤrpers 
ſorgen moͤgen. 


5. 540. 
Ninive kann nach der gegebenen Rechnung 
G. 470.) der Stadt Rom an Einwohnern wol 
gleich gekommen feyn. Ander Ausdehnungund Raum 
hat es feldiges gewiß übertroffen, und dennoch koͤn⸗ 
nen wir jetzt Faum ihre Stätte beſtimmen, ‚eben fo 
wenig, als von dem alten prächtigen Babel, 


$ 541. 


Defing fcheinee wol jet die größte und reichſte 
Stadt zu feyn, weil es die Reſidenz eines Landes, 
das nicht nur bevölkert ift, darinn alle Künfte und 
Wijfenfchaften blühen, fondern dag auch vielmalgröffer 
iſt, als Deutfchland oder Srankreich.($. 398.) Die 
‚Grundfläche dieſer Stadt ot 14 Sranzöfifche Quadrat⸗ 
meilen enthalten, und alfo 33 mal fo groB, als bie De 
38 


* Don Babylon und Ninive, ihrer Gröffe und der Menge 
ihrer Einwohner fan weiter nachgefehen werden, die allges 
meine Weilchiftorie. Vol. 3.p.726.Hafei Confideratio ur- 
bium maximarum vetsrum & recenriorum. ben deffen Confide- 
rationeregniDavidicip. 9. wie N A offikber var, obferv. 
P- 37. 
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Paris fenn, * jedoch foll fie niche-fo dichte bebauet ſeyn. 
Es iſt alſo offenbar falſch, daß ſie 25 deutſche Meilen 
im Umfang babe. Man ſiehet, daß es diefer Stade 
fo wie dem alten Rom, und wie dem jeßigen * 
ris, London, Wien und andern Orten gehet, wo 
die Verminderung oder Ruhmſuch alles vergröffert. 
Der gelehrre Jeſuit und Mipionair, P. Gaubiel, ** 
bat der Englifchen Academie im Jahr 1758 einen 
fehr genauen Grundriß überfandt. Sie beftehet aus 
zwey ungleichen Vierecken, deren. Umfang nad) einem 
gemachten Ueberfchlag 56 9 befrägt, die Breite iſt 
theils 133, die Eleinfte 115 Ly. Ein Ly hat jedes 
zeit 1800 Fuß. Der bier gebrauchte Fuß verhaͤlt 
fich zum Sranzöfifchen wie 1000 zu 1016. Der Um: 
fang würde aljo 99210 Fuß, oder rund 100000 Fran⸗ 
zöfifche Fuß, oder hoͤchſtens 5 Deutfche Meilen betras 
gen. , Die Zahl der Einwohner fest der * le — 
auf zwey Millionen. 
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Dely, die jetzige Hauptſtadt des groſſen Mogufi 
ſchen Reiche, nachdem Chajahan die alte: Reſidenz 
Agra verlaffen, muß un eine ungemeine'geoffe und 
volkreiche Stadt feyn. Der Jeſuit und Mißionair 
P. Saignes *** berichtet in einem: Briefe aus 
Ehandernagor im Jahr 1740, daß fie in ihren 
> Equipages ohne Vergleichung viel prächtiger, viel 
weitläuftiger in ihrem Umfang und viel volfveicher 
fen als unfere gröften Städte in Europa; ein Heer von 
hundert taufend Soldaten Fönne aus ihr inseld rücken, 

ohne daß es zu merken waͤre. In der r geoffen Ver⸗ 
| Gg 2 wuͤ⸗ 
* Obferyations faites à la Chine. Paris 1722. und Seruyck⸗ 


Inleid. p. 44- 
« *%* Transadt. philof. Vol, 50. num. 96.,p. 704- 
6** Lettres Edif. & curieuſes. XXV. eh, P- 441.446. 
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wuͤſtung, welche Nader Schach daſelbſt angerichtet, 
find Jim Rauch aufgegangen, und es wird die Zahl 
. derer durch Feuer und Schwerdt umgefommenen auf 
eine Million gerechnet. Aus der groffen Zahl der Kids - 
nige, der Bizivg, der Omrahs, der Prinzen vom Ger 
blüte, und anderer groffenStaatsbedienten, ihrergroffen 
Kriegesheere, die fie nach Proportion ihres Gehalts 
halten müffen, und die fich allda aufhalten, wie auch 
aus der ungeheuren Groͤſſe des Indoſtaniſchen Reiches 
und feiner Reichthuͤmer, laͤſſet fich Teiche aufdie Menge 
feiner Einwohner, feinem Urtheilnach, ein Schluß mas 
chen. Es kann wol dagegen nichts gefagt werden, 
‚und man muß es dahin geftelle feyn laſſen, ob es eben 
fo volkreich als Pecking ſey oder 
543 
Conftantinopel ſt auch die Kefi * eines übers 
aus groſſen Reiches, und alſo läßt ſich ſchon daher auf 
feine Groͤſſe ſchlieſſen. In der groſſen Peſt im Jahr 
1751 find in allem 140000 gefterben. Setzt man, 
daß die Peft + weggenommen; fo wurde die Zahl auf 
560000 hinan ſteigen. Waͤre es gar 3 gewefen; fo 
würden nur 420000 Einwohner darin vorhanden 
feyn. ($. 178.) Der Englifche Geſandte, Herr Porter, 
berechnet die Zahl der Einwohner aus dem jährlich 
conſumirten Getreide, und ſetzt fie auf 513000, alfo - 
zwiſchen 500 bis 600 Tauſend.“ Aleppo oder 
Saleb (Mitdy im Arabifchen) vormals Berroea 
wird nebft Sonftantinopelund Cairo anjetzt für die volk⸗ 
reichſte und groͤſte Stadt gehalten. Sie iſt die Haupt: 
ftade in Syrien. Der Here D. Ruſſel giebt ihr 
235000, Einwohner, nehmlich 200000 Surfen, 
30000 Ehriften und — Suden, * 
g. — 





*Trausact. philof. Vol. 49. p: T. 
** Rufels natural hiftory of Aleppo. 1756 London. In the 
— R.view for Auguſt 1756. pag. 142. 
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| Scylaffe eittmehreres weg, was man von den groffen - 
| Gräben, Iſpahan Tauris, Alerandrien, dem alter 
Earıhayo und andern, indes ſchongedachten Voßius 
Arnmerkungen, beym Ricciolus, Lipſius in des 
Herrn Maitlands Gefchichte von London md an- 
dern aufgezeichnet finder, wovon auch vieles. in dem 
Morery Martiniere und andern geographifchen 
Buͤchern ſtehet. Die Pruͤfung der Nachrichten wuͤr⸗ 
de mich zu weit verleiten. Ohne Prüfung laßt ſich 
auf nichts trauen, wo nicht zuverlaͤßige Perſonen da⸗ 
von Meldung gechan haben. nu 


Sch will alfo nur hoch, die in ber erſten Ausgabe 
befindliche Tabelle von. einigen groſſen und Eleinern 
Städten neuerer Zeiten „.nebft einigen Zufägen: und 
— hier mittheilen. Doch iſt auch dabey 
zu bemerfen, daß fie iR £ alle von einerley fahren. 
Die Städte find groffen al unterworfen, 
die bald ab: bald zunehmen. 


London und Paris ſindt die beydendttbalenin A 
Dr ng der Menge Menfchen. Ich habe ſchon (8. 111) 
im, mein Urtheil darüber zu fällen gewaget, und ich 
muß erwarten, ob man meine Rechnung wird wider: 
fegen koͤnnen Paris bleibt faftfters einerley. Lon⸗ 
don aber iſt geſtiegen, und jetzt faͤllt die Zahl ſeiner 
Einwohner wieder ſehr ſchnell, zum wahren Vortheil 
der Stadt und des menſchlichen Geſchlechts· E Es if Fein 
böfes Zeichen, fondern der Grund davon liege nach des 
' Herrn Morris angegebenen Lrfachen darin, weildie . 
Fabricanten fich jegt aus dem theuren London in die 
benachbarten kleinen Städteund Flecken zu begeben an: 
gefangen haben, nachdem die Landftraffen und Wege 
find verbeſſert worden. Ich will daher nur die Mir 
3° tel⸗ 
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telsahlen der ‚Geftorbenen von. den legten 30 Jahren 
hieher fegen. * Es find in London geftorben 


| Nach einen Mittel. 
. von 1728 — 1732 — 26682 
von 1733 — 1737 — 26084 

von 1738 — 1742 — 28344 

bon 1743 — 1747 — 24150 

von 1748 — 1752 — RR ——— 


von 1753 — 1757 21214 9 

Die Abnahme ift klar. Daraus f folgt, daß London 
jetzt wuͤrklich weniger Einwohner als Paris habe, 
indem 21214, mit 25 multipliciret, nicht mehr als 
550350 geben, da hingegen Paris z389000 Ein⸗ 
wohner enthaͤlt ($. 111.) Herr Maitland hat, um 
London zu vergröffern, noch nachgemwiefen, def die 
Zahl der Geftorbenen, fo nicht in Die Eiften der 
Kicchfehreiber Fommen, und die bey Eleinen und Pri⸗ 
vatcapellen beerdiget werden, ſich an 3000 belaufe. 
So würde die Mittelzahl der Sterbenden, wenn letz⸗ 
tere nicht auch in eben der Proportion wie das Ganze 
abgenommen, doch nur'auf24000Fonmen, die, mit 
25 multipliciet, 600000 Einwohuer geben, ‚daß als: 
dann Paris und London fich jetzt einander . gleich 
feyn würden. Es bleibe unterdeffen in aller. Abfiche 
beffer, wenn die Zahl der. Einwohner durch die Zer; 
ſtreuung der Fabricanten in teins Pet 2 7 
abfallen twollte, NREERER Berhisn Di 


Beh den übrigen Zafien der ET in nach; 
ftehender Tabelle muß man es niemals fo genau neh⸗ 
men. Ich gebe die Grunde und Beweisthümer, 
fo gut ich * habe. Die verſchiedenen Zeiten muͤſſen 
au in Segeheuns gezogen werden. , 


—* sa 
® Colle&tion of the yeady, bills of mortality p- 145. 
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Tabele welche die Zahl der Einwohner in 
verſchiedenen groſſen und mittlern 
Staͤdten zeiget. 


3 London. Tabula V. im eriten un 





Jahre. Mittelzahl der Anzahl dee 
Geſtorbenen. Einwohner. 
"2600 —- 6000 — 150000 
1650 — 12900 — 322500 
1670 — 18200 — 455000 
‚1700 —- 24000 — $90000 
008730 :-— 27500 — 687500 
1745 77254009 —. 635000 
1755 721214 8 ‚530359 
2. Paris. Siehe $. rır. — 589000 
3. Conſtantinopel. $. * — 413000 
4. Miaco auf Japan $. 419. — 7” 405643 


5, — S. Tab. Vu. ıften Theile 
1700 — 7200 — ‚180000 
1750 — 8500 — 212000 

6. Neapolis. ©. Tab, XVII. ıften Theils 


1752 — 10882 — 272050 
7. Kifjabon. 2) . .. 160000 
8 Rom. ©. Tab. IV. ıften ee, ** 
1710 — 132000 
1736 — 150000 
9. Wien, * Tab. IX. ıften oc u 
Flat 5524, - 138100 
1734 — 7091 — 177275 
1739 — 6570 * 164250 
1750 -— 600 — 125000 





a) So viel ſetzt Herr — in der Geldichte von von 
en Es muß durch das Erdbeben von 1755 1 verrin⸗ 
ert ſey 
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Jahre Mittelzahl der Anzahl der 
Geftorbenen. F Einwohner, 
10. Mayland b) — 22600 
11. Venedig c) — 
1725 — 4703 —331684 
Der Multiplicator iſt 28. 


12. Berlin S. Tab VIII. und Tab. VILT Theils 


1700 — 1000 mr 28000 
1715 — 2000 — 56000 
1736  — 3000 — 84000 
1740 — 3500 00.087500 
1750 — 100 — 113000 
1755 — 4200 — 125000 

Hier iſt der ragen; 28., wovon 

die Urſache (. 35.) 
13. Aamburg. ©. ab, XVII. 1%. a) TR 
1703 —  -3100 vn ‚86800 
3708: — 400 0 1. 2%.:156000 
j 14 Me: 





"Nach Po a — im Jahr 1726 wa⸗ 
ren 103000 über 7 Jahr, die darunter rechnet Herr Mait⸗ 
land auf 47000, alſo zuſammen 150000. Herr Struyck 
berechnet die unter 7 Jahr nach der Halleyſchen Tabelle Hi 
20000, alfo zufammen 1230006, Diefer Rechnung iſt 
mehr gu frauen conf, (9..45.) 
c6) Im Jahr 1724 und 1725 flarben zuſammen 9406. 
Es muß vormals-bey dem blühenden Handel und der 
* groͤſſern Macht weit volkreicher geweſen ſeyn. 

d) Im Jahr 1702 und 1703 find geſtorben 6154, Am 
das Jahr 1714 follen nad) dem Herrn Meaitland 3000 
Todte geweſen feyn, nachher follen die Liſten nicht ſeyn 
fund gemacht worden, zur Bermeidung des Verdacht ans 
fteckender Seuchen, Der fel. P. Neumeiſter ſetzet die 
Zahl der Einwohner-auf 240000 Seelen. ©, beffelben hei⸗ 
lige Wochenarbeit. p, 331. fo aber Herr Struyck nichtwill 
‚ugeflehen Inleid. P. 2, p.'336., weil fonft nur von 80 einer 
 . fterbenmüfte, fogegen alle Erfahrungen wäre, Dielegtern 

Sabre And aus den Zeitungen, und dann — die zahl 
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— das Mittelzahl der Anzahl der 


Geſtorbenen. Einwohner. 
14. Madrit. e) 9 Bet 21480000 - 
15. Rouen. f} “80000 

16. Stockholm. ©. Tab. XVILL, ı I SH I: 
OOR7I5 — 2840 79520 
17: Copenhagen. ©. Tab. XV. ı _ 2. ir 

2730 — 2770 * 77560 


1770 ohngefehr eben die Zahl 
28. dresden, — Tab. X. 1 Th; | 
| ‚12880 


201620 460 — 

1670. ⸗6800 — 22400 

1680 — --1000 — 028400 
OCRFEO — 1200 - ni 688600 
1725 — —1700 — 047600 
| —* 50 — 2150 060200 


9. Königsberg in Preuffn.@.2 Rab, Xu 1%. 
ya on le 260600 
1735 — 1700 —— 47600 


1750 —2000 27 A 
20. Leyden. S. Dab. XVIII. ı 2% | 

"1690 2200 "61600 

"02720 = 1800 — 50500 

1730 — 2000 — 61600 

| u — ı .1800.. — 50500 

3 8 21: Dans 





um ein ganze Drittheil abgenommen haben. "Sollte diefe 
Abnahme von der Nachbarfchaft von Altona oder davon 
herruͤhren, daß auch andre benachbarte Städte ſich gewiffe 
Bortheile zu Nutze gemacht, welche diefe Stadt fonft allein 
ehabt? Oder find die Liſten nicht voRftändig und find die 
den und andre Religionsparteyen ausgelaffen ? Ich 
wuͤnſchte wol davon was vollſtaͤndiges zu ſehen. 
) Nach der Angabe des Herrn Maitland in ſeiner 
Geſchichte von London. 
f) So viel ſetzt M. d' Auzouts in Peny s effays in Political 
arithmetie. p 113. 
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Mittelzahl der 
Geſtorbenen. 


7 PFLITEE 


11 


—3X Fe 
er. Danzig. ©: Tab. XII. ı Th. 
620 — -2700 
"7 1650 = 1 2600 
©1675 — 1900 
1695 — 2300 
17057 ..1800 
1715 — 1700 
1725 — 1600. 
1745 — 1700 
22: Breslau. S. Tab, xIv.a 3, 
15600 — -- 1200 
1630 — 400 
1690 — 1250 
1720 — 1550 
1730 in). LEO 


Anzahl der 


Einwohner 


97600 
"74800 
"51200 . 


64490 
50500 


. "47600 
"44800 
. 47600 
33600 
"400009 
235000 
43409 


44800 


Nach der Zahl aller Setaufeenve von a ganz 
zen Stadt, Evangelifcher und mid Cacholiſchen 


> im Jahr 1757 
23. Harlem. ©. Tab. XVII. «Tr 2. 


1750 


1700 — 1840 — 
1720 — 1400 — 
1740 —4400 
24. Straßburg. ©. Tab. XVIIL. ı 1 2. 
ISA ne, 110409 
25. Rotterdam. ©. Tab. XVIL ı It. 
— —1825 * 
1740 — 1620 
| 36: Frsenderg. ©. Tab. XVII. ı 1%. 
1745 — 1400 — 
27. Leipzig. ©. Tab. X. ı Th. 
1620. — 530. — 
1690 — . 700 — 
1730 — 100 — 
— 1300 * 


PO" 


51520 


40000 


40000 


45920 


51100 


5360 


40000 


14840 
19600 
28000 
36400 


28. Haag. 
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* eg | Mittelzabl der "Anzahl der 
Geſtorbenen. Einwohner 
28. "Sant. ©. Tab. XVII. ı Th. Hurt; 

1752— 1300 — 36400 

29. — am may S. Tab.XVIL’r Th. 
00475 — 1200 33600‘ 
30. Aupfpug: ©. Tab. XII. ı x. ! R 
O2 EHOO j 1800 — 250500 
1600 * “1600 — 44800 
O0 T6yo '.; — 700 — 19600 
IDOL 1000 in NÜNTTEBOOp 
©01740 — 1200 — 33600 
©01950 — 1300 36400 

37 Sraunſchweig. ©. Tab. KV. I Th. 
0⏑ — 1180 — 33040 
5.010 ir a — ‚101126608 
o0ag60 — — 25200 


32. München. ©. zb. KvIn. 1%. 
©° 1760 ohnedie Geiftl. 973° 25400 
8 3. Halle im Magdeburgiſchen. Sr Tab XVL 1 Sb. 


004700 500 "14000 
ED 1710 — 600 — 10800 
1715 — 700 an 19600 
0d1720 — 800 — 22400 
1725 ==. 4600— X 25200 
1740 —1000 — 28000 
we — 1200 — 33600 
17 900 — 25200 

— S. Tab.XVIILA Th. 

a Be a a Ba cn \ 17320 
35. Gouda. S. Tab. XVIL 1 Th. FE? 
1710bis 1740 600 — 16800 

36 Dordrecht. ©. Tab. XVIL ı ER | 
1700 iu. 800 - 22400 
Ey... — 620 * 17360 
37. Mag: 
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a - eu 
36. "Magdeburg. — 32. — 
735 — — "18060 
ar Stutsgärd. ©. * XVIllı I ia Jon 
174000 — 600: 1 — + 16800 
38. Hannover, S. Tab. XVID Th. 0 oe 
017407590: — . 450 — 222800 
39; Ulm.: ©. Tab. —J— %. — * ONE 
01745 — 12800 


40. Sreybergin Sachfen.©. Zub. X XVII. Tb. 


1620 — 500 — ©14000 
1670 — 220 — 06160 
1690: 1.1 280) ‚Dit ——** Pa. 

Gar , — — 028680 

41. Zittau. ib. Orr 


041759. >=" 500 — 
42. Bauzen. ib: 9. maRnd 
21755 — 35350 —8800 
43. Chemnitʒ ib.eod. 320%) O9 1 | 4* 
44. Gotha. ib 350 — 
45. Zuͤrch. ib-- 306 — 
46. EN 
1736 * 270 
a7 —— Tab.XVIII. —* Ver 
—) 27001 0,7560 


u 

— — 
a 
oO 


u Gsrlin, ib-eod. 250 » 377000 
49. Gera.ib.eod. 250 u 7000 
50. Altenburg. ib eod. r230 700000 

51. Eiſenach. ib.eod. 250 — 7000 
52. Weiſſenfels.ib eod.a ⸗6606020 

53. Langenſalze.ib. eod. z320 — 7440 

54. Lauben. ib. eod. 200 - . — 5600 
55. Soeft. Tab: XVIII. TH. — or 

1735 — 40 — 11480 

56. Werk ib, eod. 240 — 6720 


0 at gm L 
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das Sean der RE aus ide 
eitorbenen. 5 Einwobne 
Pe Züllichau. ib.e0d. 200°. 656600 
58. Cleve.ib.eod. 180 — 3040 
IR &andsbertt an der Warte, | 
ib.eod.. — . ,180 ‚5040 


60. Cottbus. ib. eod. 160 — 4160 
61.Croffen.ib.eod. 180 — 5040 
62. Emmerich ib.eod. 150 — 4200 
Lippſtadt ib. eod. 130 — 3640 
64. Cuſtrin. ib eod. 130 — 3640 
65. Aamm. ib.eod. 110 — 3080 
66. Duisburtr. ib.eod. 85 — 2480 
Anm. ‚Ich ſiefere, wovon * mehrentheils —— 
Gruͤnde habe. Die Mittelzahlen der groſſen Staͤdte 
bis auf Berlin find mit 25. von dar an mit 28 mul⸗ 
ipliciret, *—— des F. 35. Ich haͤtte mir noch 
Liſten von Moſcau, Petersburg, Cracau, Wars 
ſchau, Prag, Coͤlln am Rhein, Genua, Gent, 
; Antwerpen, Brüffel, und einigen andern groffen 
Städten mehr gervünfcht, ic babe aber — er⸗ 
halten koͤnnen. 
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Der groſſe und beſtaͤndige Wechſel der Dinge 
veſe Erde, der Groͤſſe, des Reichthums, der aͤuſſer⸗ 

lichen Herrlichkeit, iſt aus dem Steigen und Fallen 
dieſer Städte deutlich zu erſehen. Krieg und Peſt 
bringen manche Stadt fo herunter, daß fie fich ſchwer 
und oft gar nicht wieder erholen, und zu der vorigen 
Groͤſſe erheben kann, wie an dem guten Augſpurg 
deutlich zu ſehen. Handlung und Fabriken ſind bey 
den Staͤdten wie ein Barometer, das bald ſteigt, bald 
faͤllt, es iſt keine gewiſſe Rechnung darauf zu machen, 
und ſie wandern von einem Orte zum andern. Wo 
iſt die alte Herrlichkeit von Gent, Antwerpen, 
Bruͤſſel und Lübeck, die alleſamt eh: fo lange: 
der. 


— 
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der Hanſeatiſche Bund beftand ? Sie iſt zum Theil nach 
Amfterdam, Rotterdam, theils nach Engelland 
entwichen. Venedig, Ulm, Angſpurg/ waren 
bluͤhend, ſo lange der Handel aus der Levante uͤber 
Venedig nach Deutſchland ging. Vormals hieß es 
im Sprichwort: Venediger Macht, Augſpurger 
Pracht, Nuͤrnberger Wis, Straßburger Ge 
fchüg, Ulmer Geld, behält den Preis in der 
ganzen Welt. Das findet jege niche mehr flat 
Der Benediger Macht kommt nicht mehr in fonderfiz 
che Berrachtung. Mit der Augfpurger Pracheiftes. 
vorbey. Die Vorfahren der jetzigen Gräflichen Haus 
fer von Fugger waren Fabricanten in Wolle zu Aug⸗ 
fpurg, jeßt wird es wol Feiner mehr fo weit bringen. 
Und was ift jest Kom gegen feinen alten Glanz, da 
es das Haupt der Welt genannt wurde? Was iſt da 
gegen aus Londonin 150 Jahren geworden, in wel: 
cher Zeit esviermalvolfreicher getorden ? Go verändert 
ſich alles, fofällt es, fo fteigeres, fowandert es. Und ſo 
leihet der groffe Negierer der Welt den Ländern und 
Staͤdten Macht, Reichthum und Herrlichkeit. Gr 
nimmt fie auch wieder und giebt fie andern nad) feinem 
Kat. Kr ftürzer die Geweltigen vom Thron, 
und er erhebet die Niedrigen, und macht dage⸗ 
gen auch Die Reichen leer und füller andre mic 
Gütern. Der Grund von allem liegt ohnſtreitig je 
derzeit inderMenfchen Gebrauch und Berhalten, u.f. m. 


547: 

Vielleicht ift e8 manchen ein Berdruß, wenn 
er die Stadt, worinn er wohnet, in: vorjiehender 
Reihe dec Städte in einem niedrigen Range erblis 
det. So ift die Thorbeit und Eitelfeir ſich felbft 
gelafjener und unverftändiger Menfchen. SENDE | 

hi : will 





* Beyglers Reiſebeſch. Vol. 1. Br. 11. 
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will geoß und angefehen feyn, wenn es ihm gleich an 
WVerdienſten fehlet. Alles, womit er in Berbindung 
ſtehet, foll auch äufferlich glänzen. "Man ſucht Daher 
ſeine Stadt über andre zu erheben, und man will fie 
‚mit Gewalt geöffer machen als fie if. Ein Einwoh⸗ 
ner einergroffen Stadt duͤnkt ficy wol gar mehr zu 
feyn, als andre, ‘eben als wenn er durch fie wahrer 
Borzüge theilhaftig gemacht würde: Eiteler und 
lafterhafter find die meilten, aber nicht tugendhafter 
und beſſer, als die Einwohner kleiner Staͤdte, die lei⸗ 
der nur mehrentheils durch die aͤrgerlichen Beyſpiele 
der Buͤrger aus reichen und groſſen Staͤdten um ihre 
| —— Zucht und Ehrbarkeit gebracht werden, 
u ſ. w. In der That aber iſt es für ein Land fein 
Gluͤck, wenn es ein Paris und London hat. Es 
find Abgründe, die fo vieleandere verfehlingen. Der 
‚Herr von Mirabeau hat feinem Menſchenfreunde, 
wie auch der oft angefuͤhrte Citoyen in feinen Interets 
de la Frange mal entenduẽs, das Ungluͤck anges 
zeigt, das: Seanfreich dadurch leidet, das der groͤſte 
Theil des Adels die Einfunfte von feinen Guͤthern in 
Paris verzehret, wodurch Die entlegene Provinzen, 
Dörfer und Städte ſtets armer werden muͤſſen. Die 
Gröffe von London hat zwar eine andre und erfräg: 
lichere Urſache, nemlich den unermeßlichen Handel; 
doch würde es auch beffer ſeyn, wenn er mehr verthei⸗ 
let waͤre. Es wird uͤberhaupt niemand in Abrede 
ſeyn, daß es beſſer ſey, wenn ein Land ſo viele Städte 
‚von mittlerer Groͤſſe, als eine oder ein Paar allzu 
groffe hat. Es ift für die Oberlauſitz beffer, daß 
die Fabriken in vielen Fleinen Städten, Baͤutzen, 
Görlig, Zittau und fo weiter, vertheilet find, als 
wenn fie in einer beyfammen wären, Durch die Ver: 
theilung werden die Einwohner der umliegenden Dör: 
fer beſſer zum Fleis gereißt, als wenn fie von felbigen 
wei: 
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weiter entfernet waͤren. Sie ſpinnen fleißiger auch 
viel wohlfeiler. Das Land umher wird beſſer culti⸗ 


viret, und der Bauer mehr ermuntert, wenn der Ab⸗ 
ſatz nahe iſt. Fabriken, Handlung und Ackerbau pro⸗ 


fitiren in allen Abſichten dabey. Und endlich fo hat 


das Berderben der Gitten nicht einen fo fchnellen ort 

gang, als wenn eine fo ungeheure Armee von Men: 
ſchen in einem Orte beyfammen ift, die nicht Fanın 
überfeben und regieret werden. | 


9. 548. 


Die eitele DVergröfferungsbegierde kann einen 
leicht big zum lächerlichen verleiten. Der P. Wei» 
fenſtuhl* Fonn zum Beyſpiel dienen. Wien foll 
feiner Angabe nach 600000 Einwohner haben, ohn⸗ 
erachtet es nach voriger Tabelle zu der Zeit, da eg am 
volfreichften gewefen, noch nicht 18O000 , alfo noch 
niche den dritten Theil gehabt hat, Dasift aber noch 
nicht genug. . Er bemüht fic), den Vorzug deſſelben 
vor allen andern Städten der neuern und Altern Zei⸗ 
ten zu beweifen. Der Beweis ift diefer: Er giebr 
ihr. 20830 Schritte im Umfang, nemlich in den Linien, 
die vormals gegen die Ungarifchen Streifereyen um 
alle Borftädte find gezogen worden, indem man die 
Stadt felbft in ı 3 Stunde umgehen kann. Nun 
hatte zwar das alte Nom nad) dem Lipſius 50000 
Schritte im Umfang, das jegige aber hat nur 22000, 
und nacy dem Srölich, der nach dem Kipfius ge: 
 fehrieben, nur 20000, folglich ift Wien groͤſſer als 
Rom. Conftsntinopel ift nach dem Lipſius fo 
groß als Rom, folglich Eleiner als Mien. BDenedig 

bat nur 8000 Schritte im Umfang, alfo ift Wien 

geöffer als alle Städte von Italien. Paris hat nach 
— | dem 


in Vienna gloriofa, fo 1703 in Folio herausgelommen. 
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dem Nicoloſius, Maginus und Srölich 500000 
Einwohner, Wien aber hat fechfe, iftalfo volfreicher. 
Eben fo verfähre er mie Kiffabon, Goa, Cairo, dem 
alten Perfepolis und Tauris. Nun aber war noch 
das alte Babylon übrig, diefem mufte er den Vorzug 
in der Gröffe zugeftehen, weiles nach dem Zircher * 
365 Stadia oder 45015 Schritte im Umfang und das 
bey höhere und Foftbarere Gebäude gehabt, als Wien, 
- Er hilfe fich aber fehr witzig oder vielmehr lächerlich. 
Mien bat unter dem Kaifer Ferdinand II. nur goooo 
Einwohner gehabt, jegt aber hat es faſt achtmal mehr, 
nemlich 600000. Wenn es ſich nun in den folgenden 
70 Jahren in eben der Proportion vermehret; fo wird 
es alsdann 3900000, meift 4 Millionen enthalten. 
Da es nun anjetzt nicht mehr, als es hat, logiren Fann, 
fo muß e8 auch in derfelben Proportion erweitert und 
angebauet werden, und fo wird der Umfang fodann 
75 mal geöjfer feyn, und alfo 136395 Schritthaben, 
und folglich geöffer werden als Babylon. Bald find 
feit der Zeit 6o Sabre verfloſſen, und es find darin 
weniger Einwohner als damals. Iſt das nicht eine 
Berachtungswürdige Großfprecherey ? 


Das wundert mich aber, daß der Herr D. Aur 
chelbecker ** diefes Paters Rechnung hat folgen und 
fo viel Einwohner annehmen Fönnen, vornemlich aus 
dem Grunde, weil die einzige Borftadt S. Ulrich eher 
mals und furz vorher, ehe der Pater gefchrieben, 45000 
Seelen gehabt hat. Dagegen hätte er doch aber auch 
bedenken follen, daß nach feiner eigenen Angabe die 
Stadt und die Beveftigungsmwerfe derfelben fich 2 14 
Bu ——— | ! tun⸗ 





Babel. 1. 2. Set. 2. . | 

. ** Allernenefte Nachricht vom Kaiferlichen Hofe, nebft 

ausführlicher Befchreibung von Wien. 1732. in 8, 
Suͤßm. goͤttl. Ordn. II. Th. 55 
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Stunden umgehen laſſen, daß ſie nur 1233 Feuerſtaͤt⸗ 
ten habe, worunter 930 Bürger: und 248 Freyhaͤuſer; 
überdem find darin 29 Kirchen und 8 beſondere Ca; 
pellen und die Pläße für die Kirchen und Clöfter neb: 
men allein + des Platzes ein. Ohnerachtet die Haͤuſer 
allda hoch und von vielen Stocfwerfen find, fo läft 
fich doch Teiche fchlieffen, daß in der Stade felbft nicht 
ſehr viel Menfchen Plag haben koͤnnen, vielleichenoch 
nicht 40000. Da es nun vormals über 170000 . 
Einw hner in allem gehabt; fo haben meift 140000 
in den Borftädten wohnen müffen. Dazu haben Hau: 
fer und Plaͤtze ſeyn muͤſſen. Und da in den Borftäd: 
ten ſich die Palläfte und Gärten der Magnaten befinz 
den; fo hat dazu nod) mehr Raum gehöret. Here 
Auchelbecker fchließt folches auch aus der Menge des 
Volks, foauf den Gaffen wanket. Kann es aber wol 
anders feyn, da die Collegia und Canzeleyen fich in 
der Stade befinden, wobey fo viele Agenten zu thun 
und ihre Bediente zu fehicfen haben? Die vornehme 
ften Kirchen find auch inder Stadt, folglich muß das 
Volk aus den Borftädten fich an den Fefttägen und 
bey Proceßionen in einen Fleinen Raum vereinigen. 
Man fiehe daher einen Menfchen an einem Tage 
mehrmal auf der Straffe; und fo wird alles wie durch 
ein Polyedeon vervielfältiget. Here Kuchelbecker 
hätte veinnach beffere Gründe zum Beweiß beybrins 
gen, und nicht fo zeitig fehlieflen follen, daß man die 
Zahl der Geftorbenen nicht zur Berechnung der Ein; 
wohner gebrauchen koͤnne, welches doc) auf fo vielen Ber 
obachtungen beruhet. Der Herr von Juſti hat gleichfalg 
den Gebrauch diefer Negel bey Wien nicht wollen 
zulaffen. ich glaube aber berechtiger zu feyn, dabey, _ 
zu bleiben, bis man wird darthun Eönnen, daß die 
Mittelzahlen dev Gejtorbenen mit der wuͤrklch gezaͤhl⸗ 
ten Summe aller Einwohner nicht harmoniren. Dann - 


erſt 


erſt, und nicht eher, tird Man eine Ausnahme ma; 
. schen, und. auf Die Urſache derfelben denken muͤſſen. 


a ' 9. 549 | 
u. Sch mußnoch etwas von London und Paris 
Binzu thun, da man ſo viel über deren Groͤſſe und 
Zahl: der Einwohner geſtritten hat. Graunt * gab 
es zu feiner Zeit zu, wie. es Flac war, daß Paris 
damals volfreicher fey;. und wie Fonnte es anders 
feyn, dadamals Weltmünfter, Hackney, Newintgg⸗ 
ton, Jolington und; andere Theile noch nicht in 
den Todtenzetteln mir begriffen waren. Einige Zeit 
nachher, da die Bereinigung aller diefer Theile durch 
den Anbau erfolge; ‚fo Eonnte Petty gegenden DAu⸗ 
zout mit Recht behaupten, daß London, volfreicher 
fey: Nachher hat Herr Maitland ebenfalls die vor 
zügliche Menge der Einwohner in London erwiefen, 
Die Todtenlitte läßt Feinen Zweifel, daß er zu feis 
ner Zeit Recht gehabt znur iftes auch eben diefelbe, wel⸗ 
che beweifet, Daß die Zahl jegt um den fünften Theil abges 
nommen, und London mit Paris in einer Gleichheit 
ſtehe, wo nicht leßferes gar etwas mehr hat. Nur wünfchre 
ich, daß Here Maitland ** nicht auf dein Einfall 
gefommen wäre, der Stadt London den Borzug 
vor allen Städten jeßiger und älterer. Zeiten zu ges 
ben, und durch Vergleichungen zu behaupten. Das 
alte Rom wird ihn gewiß behalten, wenn es gleich 
nicht fo volkreich war, als es Voßius und andre ange: 
Geben haben. Das alte Babylon und Ninive wird 
ihn auch behalten; desgleichen Peking.” Und ob 
man fchon den alten Schriftftelleen in den Zahlen 
nicht allegeit ficher trauen kann; ſo laͤſt fich doch auch 
52 nicht 








* Obferv. p. 142. edit. 5, - | 
”* In feiner Hiftory of London, 
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nicht alles verwerfen. Nach ſelbigen wuͤrde ſo gar 
das alte Agrigent in Sicilien mehr Einwohner als 
London gehabt haben. Laërtius* giebe ihm zu 

Empedoclis Zeiten 800000 Seelen, da es jetzt kaum 

30000 hat. Diodorus Siculus”* giebt ihm zwar 

nur 20 Miriaden, oder 200000, daher auch Bochar⸗ 

tus ** einem Fehler beym Laërtius vermucher; 
allein Empedocles lebte 400 Jahre vor dem Dio⸗ 
dor. Wie fehr hat eine Stadt nicht durch die vielen 
in Sicilien geführten Kriege in einer fo langen Zeit 

Eönnen herunter Fommen? Wie ift es mie Rom 
gegangen? Der Herr D. Short **** hardaher 
völlig Recht, wenn er urtheilet, daß er nicht einfehe, 
was ein folcher Beweis für Nutzen haben Fönne, und 
füge hinzu; ‚obgleich London in dem weftlichen Theil 
als die gröfte Stadt Fönne zugeftanden werden; fofep 

ſie es doch nicht in Anfehung des ganzen Erdbodene 
da Bowro, die Hauptſtadt von Bengalen, ı Mike 
lion und 200000 Familien ftarf gerechner wird, (zus 

Seelen jede, wären e8 6 Millionen; fo ich für zu viel 

halte). Auch führer er Ninive dagegen an u. ſ. w. 
Eben fo wird auch Peking von dem P. le Comte 

N auf Millionen gefhäß: — 


6. 550. ats 
Die Eiferſucht hat die Gelehrten gar fo weit 
gebracht, daß fie die Plaͤtze afteonomifch berechnet, 
worauf Paris und-Kondon ftehen. Herr de l’Isle 
bat bewiefen, daß Paris 3538647 Dnadrattoifen 
enthalte, London aber nur 3370140, folglich wäre 
| > ner ——— Je; 
. Diog. Laert. 1. 8. fegm. 63.'p. 532. ed. Mel. 
** ib. 13. | | 
Geogr. ſacra. 1. 4. €: 20. — 


new. obſery. p. 174% — 
or Obfervations faites A la Chine. p, 136. - 
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jenes zo geöffer. „Dagegen bat Herr Davall ihm 
einen Sehler zeigen wollen, daß er ſich um F geirrek, 
und eg foll ſich die bebaute Fläche von London zu der 
von Paris verhalten, wie 60 zu 56.* Iſt das aber 
nicht eine vergebliche Muͤhe, dietveil fi) aus. der 
Gröffe des Plases, worauf eine Stadt ſtehet, nichts 
mit Accurateſſe beftimmen, und noch weniger auf die 
Zahl der Einwohner ficher fchlieffen falee? 
Die aften Städte in Deutſchland und uderswo 
ſind enge gebauet, die neuern geraͤumig. In einigen 

ſind die Haͤuſer hoch gebauet, in andern haben ſie we⸗ 
niger Stockwerke, je nach dem Steine nahe und 
wohlfeil ſind, oder es auch die Gewohnheit mit ſich 
bringe. Berlin z. E. bat breite Straſſen, und die 
Haͤuſer find nicht leicht über 3 Stockwerke hoch; waͤ⸗ 
ven jene enger und dieſe hoͤher, ſo koͤnnten zweymal 
ſo viel Menſchen darinn wohnen, ‚zumal went 
fie es fich wieder au — (dr — 
und Inpuriös zu wohnen: . iR 


8. 551. 


Eben fo läßt fichs. auch nicht ficher aus der Zap 
der Häufer auf die Menge dev; Menfchen: fchlieflen. 
3.E. Berlin hatte 1756 etwas über 6000 Haͤu⸗ 
fer und 126000 Einwohner, ’ alfo Famen auf jedes 
Haus 21 Seelen, oder obngefehr 4 Familien, weil 
bier viel Häufer find, worinn 10, 20 und mehr Fami⸗ 
lien wohnen. In Amfterdam waren 26035 Haus 
fer im Jahr 1732, und ohngefehr 200000 Einwoh⸗ 
ner ($. 29. n. 5.), alſo kamen 73 auf 1, oder 15 Per⸗ 
fonen auf2 Häufer. Die Häufer find zueinander, wie 
231 A und drüber. Wären fie in Amfterdam fo ber 

| 253 | wohnt 
* Memoires de T’Acad. Roy. des Sciences de 1735. und 
Transattions philof. Vol. 35. num, 402. art. 3. 
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wohnt wie hier; ſo müften allda an-500000 Seelen ſeyn. 
Aber die Haͤuſer ſind dort koſtbar⸗ zum Theil von einer 
ſehr geringen Breite, und koͤnnen wegen der ſtar⸗ 
ken Handlung nieht von po vielen Familien bewoh⸗ 
net ſeyn. | 

® Mr. D' Alzetitved nete im Jahr 1086, und zwar 
aus ſichern Gründen, fuͤr Paris 23223 Haͤuſer, jedes 
Haus zu 35 Familien, in allen ßoooo Familien, jede, 
zu 6 Perfonen wegen der vielen Bedienten und alſo 
die Zahl der Seelen auf 487680. In London 
war Dagegen zu der Zeit die Zahl der Haͤuſer 105 315.* 
Laffen fich hier die Einwohner nad) den Haͤuſern verz 
gleichen? Alsdenn müfte London viermal mehr Ein? 
soohner gehabt haben, welches doch niemand be⸗ 
hauptet. 

Der Ritter Johann Browning * hat vor kur⸗ 
zem eine Berechnung von Briſtol gegeben. Es ſind 
von 1748-1750 allda beerdiget worden in allem 
17317, oder im Mittel jaͤhrlich 173 1. Dieſe multi⸗ 
plicirt er mit 25, daß alſo die Zahl der Einwohner 
wäre 43275. Allein, obſchon Briſt einen anſehn⸗ 
lichen Handel treibt, ſo halte ich dieſe Stadt doch nicht 
von ſo verderbten Siteen ale London, daher würde 
ic) die Todten, fo wiein Berlin, mit 28 multipliciren, 
und ſo wuͤrden die Einwohner auf 48488 ſteigen. 
Haͤuſer ſind dort geweſen 7282. Folglich kommen hier 
noch nicht 7 Perſonen auf jedes Haus, da in Berlin 
21, alſo 3 mal ſo viel, auf eines kommen. “Folglich läßt 
fi & auch hier nicht aus ver Zahl der Haͤuſer auf die 
- Zahl der Menfchen fehlieffen. Das inacht weil der 
groſſe Handel diefer Stadt nicht wol verſchiedne Fa: 
milien in einem Haufe leider. 


$. 752. - 





- # Petty’s feveral eflays. p. 104. 
** Philof. Trans. Vol, 48. pag. 217: 
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er will noch von ber von den Engelländern fo 
De politcal Arithmeric etwas hinzu thun, dag 
iſt, von dem Gebrauchder bisher ertviefenen Gefeße der 
Ordnung und deren Verhältniffe in Sachen, die zur 
Politic oder. zum Staat und deffen Eluger Regierung 
gehören. Cs ift bisher ſchon von mir der Gebrauch) 
diefer Betrachtungen in einem Staatebey allen Gele: 
genheiten gezeiger worden. Das Hauptaugenmerf 
einer wahren Staatswiffenfchaft muß jederzeit die Be: 
völferung feyn und bleiben. Die Klugheit eines 
Staatsmannes muß demnach alle Mittelim Gebrauch 
fegen, um felbige zu befördern. Er muß alle Hinders 
niffe derſelben forgfältigft aus dem Wege räumen. 
Die traurigen Folgen des Krieges und deflen Schade 
für die Bevölferung muß ihm ſtets vor Augen ſchwe⸗ 
ben, und er muß ihn fo lange vermeiden, als es nur 
immer möglich if. Wenn auch ein Friegführender 
Staat feine alte Befißungen behält; fo ſchwaͤchet er 
doch mie dem Werluft eines jeden Soldaten feine 
Macht, Reichthum und Gluͤckſeligkeit. Wenn er auch 
durch Eroberungen ſeine Staaten vergroͤſſert; ſo koͤn⸗ 
nen ſie ihm doch, blos vermoͤge des Werths eines jeden 
verlornen Menſchen, leicht mehr koſten als die Erobe⸗ 
rung werth iſt; andere Gruͤnde hier nicht zu wiederho⸗ 
len. Ein kluger Staatsmann muß bey den Auflagen 
auf das Volk allemal ſehr behutſam verfahren, damit er 
nicht den Leuten dadurch den Unterhalt ſchwerer mache 
und die natuͤrlichen Triebe zum Heyrathen hemme, indem 
jede gehinderte Ehe dem Staat eine Nachkommenſchaft 
entziehet, und den Wachsrhum der Macht und des 
Reichthums des DBarerlandes aufhält und hindert. 
Ein wahrer Politicus muß vor allen Dingen den 
— und dann die en und auch wol beydes 
4 ; zu⸗ 
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zugleich ſuchen zu befördern, und dagegen den Luxus, 
fo viel es möglich, einzufchränfen ſich Flüglich bemuͤ⸗ 
hen. Und endlich muß er die Gerechtigkeit, Freyheit und 
Tugend fuchen zu erhalten, Sclaverey, Unſicherheit 
und Laſter verbannen, weil das Lafter einen Staat 
jederzeit unglücklich macht, ihm Menſchen raubt, u. ſ. w. 
Alle diefe zur Politic gehörige Stücfe find von mir er⸗ 
Fläree und erwiefen worden. 

Die Engelländer haben diefe politiſche Rechen⸗ | 
kunſt noch weiter getrieben. Der Nitter William 
Petty war ber erfte, welcher allerley Verſuche damit 
machte, Sein Bemühen gieng vornehmlich dahin, En⸗ 
gellands Macht, Reichthum und Schiffahrt mit Frank⸗ 
reich zumeffen, und zu zHen, daß jenes ſich vor dieſem 
nicht fürchten dürfe, weil es diefem in allem die Waage 
halten koͤnne. Es hat aber Davenant mit Unpar⸗ 
theilichkeit geurtheilet, daß zwarin des Petty Schrifs 
ten viel blendendes, aber auch viel unrichtiges, und man 
kann hinzufügen, fehe vielesfey, das nach einer eitlen 
Prahleren ſchmecket. Petty konnte es auch nicht tref⸗ 
fen, da es ihm an hinlaͤnglichen Gründen feblete, under 
weiter noch nichts hatte, als was Graunt entdecket. 
Ob alſo gleich des Petty Saͤtze auswaͤrtig als wahr 
angeſehen und auch wol gebraucht werden; ſo wird 
doch in Engelland Feiner davon Gebrauch machen. 
Bald nad) ihm fuchte Ring die vom Braunt ge . 
machte Entderfungen in ein mehreres Licht zu feßen. 
Man fiehet aus allem, und Davenant meldet es aus: 
druͤcklich, daß er fichere Huͤlfsmittel gehabt, und daß er 
ſich der Regiſter bedienet, worinnen die verſchiedenen 


‚Auflagen und Taren befindlich geweſen. Er ſelbſt hat 


. feine Rechnungen niemals heraus gegeben, wol aber 
deren völlige Gebrauch dem Davenant überlaffen, 
der denn auch über felbige Betrachtungen drucken laf 
fen unter dem Titel: An Eflay upon the — 
tho 
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thods of making a people Gainers in the Ballance of, 

. Trade by the author ofrhe Effay on Ways and Means 
London. 1699. * d. i. Berfuch, wie ein Volk dag 
Hebergewicht im" Gemwinnft beym Handel erhalten 
fann. Hierin findet man alle vom King näher be; 
ſtimmte Kegeln des Graunts. Da id) felbiger an 
ihrem Orte erwehner und zum Theilbeftärfer, zum Theil 
verbefjertz fo würde es unnoͤthig feyn, fie hier zu wie⸗ 
derholen. Da eraber in den angefertigten Entwürfen 
weiter gegangen , und noch andre Abfichten zu errei⸗ 
chen geſucht hat, diefe Schrift aber in Deutfchland we 
nigbefant it; fofchmeichle ich mir, daß-ich manchem - 
durch die Mittheilung feiner Tabellen feinen unange: 
nehmen Dienft leiften werde. Er hat fich bemuͤhet, 
einen Plan zu verfertigen, nach welchem die Auflagen 
auf das Volk vernünftig zu reguliren, dergeftalt, daß 
das gemeine Volk dabey nicht zu fehr beſchweret 
und zum Murren veranlafjerwerden dürfe. Engel: 
land iſt eine Republic, wo das Minifterium oder auch 
das Unterhaus nicht hun kann, wie es ihm gut Düne, 
ſondern wie es der Billigfeit gemäß ift, und wie eg 
vor dem Volk kann verantwortet werden. Hier koſtet 
es mehr Nachdenken, als in einer Monarchie. 


553% 


King rechnet in Engelland im Jahr 1699, 
ohne Schottland und Trrland, st Millionen See: 
len. Diefe vertheiler er folgendergeftalt, und berech: 
net zuerſt die Zahl der Chen, und der Kinder aus 


foichen Ehen: 


Sb 5 2 Rolf, 


* Auffer dem hat er auch noch Efayon Waysand Means, 
imgleichen Difcourfes on the publick Revendes and on the 
Trade of England, London. 1698. in 2 Theilen in 8 ges 


ſchrieben, worinn fehr artige und nügliche Betrachtungen 
enthalten. 
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nn 1. Bing giebt hier in allem eher “ * 
als zu viel. Aus dem, was ich von dem Verhaͤlt⸗ 
niß der Ehen gegen die Zahl des Volks erwieſen 
geſchloſſen habe, ($. 59. 61.) will ich mit Zuverl 
figfeit veftfegen, daß jährlich in Engelland unter 
110 biß 115 Perfonen, wo nicht wegen des zu 
dels und der blühenden Manufacturen und Fabri⸗ 
fen aus wenigern, eine Ehe entftehen müffe; alſo 
nicht eine unter 134 nach dem Kingfchen Satze. 
Er fehlet auch darinn, daß er unter den Landleu⸗ 
ten weniger Ehen, als unter dener in London anz 
nimmt. Man fehe nad), was ich ($. 56.) von den - 
Brandenburgifchen Dörfern und von den Englifchen 
($. 59.), desgleichen ($. 72.) erwieſen und bemer- 
fet habe. Da der Luxus und dag Laſter in den 
Städten ſtets fteigen; fo folgt auch das audre Ue⸗ 
bel daraus, daß nehmlich die Einwohner iu Städ- 
ten weniger heyraten, als die aufdem Lande, (9. 62.) 
Wenn wir alfo unter 110 Perfonen überhaupt eine 
Ehe jährlich annehmen, fo müffen unter 5500000 

- Eintvohnern in Engelland nicht 41000, fondern 
50000 Ehen gefchloffen werden. 

2. Sodann giebt King jeder Che in London 4, in 

den Dörfern meiſt 5, uͤberhaupt 45 Kinder, oder 

2 Ehen 9 Kinder. Dieſes kann pafien ‚und — 


” 
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iſt ſehr moͤglich, daß in einem Lande, wo die Hand⸗ 


lung fo groß, und der Verdienſt fo. vielfach iſt, 4% 
bis 5 Finder auf eine Ehe kommen koͤnnen, wie 


unter andern aus «der Preußischen Tabelle erhellet. 
1, 96..n. 4. und Tab. XXI. Iften Theils.) Nach die⸗ 
ſem Satze, daß 2 Ehen 9 Kinder geben, werden alſo 

in Engelland 50000 Ehen 225000 Kinder bringen, 


folglich) 35000 mehr, als Herr Bing rechnet Wolls 
te man nur 4 Kinder auf eine Ehe burch die Bank 


rechnen ($. 86, n. 1.); fo würden doch 200000 Kin⸗ 


der aus 50000 Chen und aus 5500000 Einwoh⸗ 
nern jährlich gebohren werden, alfo 10000 mehr, als 
nach dem Bing, der nur 190000 gerechnet: hat. 


3. Ferner rechnet er das Verhaͤltniß der Sterbenden 


zu den-Lebenden überhaupt wie ı zu 32-235, oder 


323. Fuͤr London und die Kleinen Städfe rechnet 


3 





er richtig, nur fehlet er bey den Landleuten, wovon 
unter 42 jährlic) nur einer ſtirbt, worgus ich fos 
dann im Ganzen die Megel hergeleitet habe, daß 
in einen ganzen Lande jährlich ı von 36 fierbe, 
(Cap. 11.69.35.) Wenn wir alfo auch eben das Vers 
haͤltniß für Engelland annehmen, mie e8 gefchehen 
kann; fo werden allda aus 5500000, Einwohnern 
nicht 170000 nach dem Bing, fondern nur 152777 
jährlich ſterben. PN 
Die jährlih Sterbende werden fich alfo in Engels 
land zu den Gebornen verhalten wie 152000 zu 
225000, ober wenigſtens zu 200000, oder wie 10 
Zu 14 2, oder wenigſtens wie 10 zu 13 3. So iſt 


das Verhaͤltniß auch in allen Preußifchen Staaten 
zuſammen. Siehe Tab. XX. im Iften Theil, mo eg 


5 


iſt 10 zu 13 „5. Diefe Uebereinſtimmung beſtaͤttigt 
dieſe Rechnung. 

Der jaͤhrliche Ueberſchuß der Gebornen uͤber die Ge⸗ 
ſtorbenen iſt demnach 73000, oder, wenn wir nur 
das wenigſte rechnen, 48000, oder rund 50000. 
Dieſe 50000 find in 5500000, als der Summe aller 
Einwohner, enthalten 110 mal, oder fie find von allen 


re Solglich wird die Verdoppelung der Menfchen 
n 


Engelland erfolgen in 763 Jahren, ($. 152, u. 156.) 
alfo viel eher als nach der Rechnung dee Kings, 
wel⸗ 


— 


4IEXRV.E.Gehrauchderkiftenzun Beftinn 
welcher zu der folgenden —— 600 Sabre 
gefeget bat, p. 1% J 
‚a 
Herr King hat weiter die 53 Miltioneit, Ein: 


wohner nach andern Eintheilungen und —— fer 
| a berechner. 


Das Verhalt⸗ olglich (Bei ih —— 


dedmä anni b 
a ee unn z— 
’ 3 j cs 


n London - 10zu 13 230000 300000 ER 
nand. Städt 8zu 9- 410000- 460000- 870000 ı 
In den Dörfern 1005499 -2060000-2040000-4 100000 


27 zu 28 -2700000- 2800000-5590000 


Ich halte mich hiebey ‚nicht auf. Es iſt wol 
möglich, daß in Engelland das Verhältniß etwas 
anders ift,. ale ‚in andern Ländern, weil die fo fehr 
geoffe Schiffahrt dort viele Mannsperfonen weg: 
nimmt und aufreibet. | 

Die Einwohner der Städte und Marktfleden 
zufammen find zu ben Landeinwohnern wie 14 zu 
4), oder tie I zu 2,7%, oder meift 1 3u 3, alfo - 
find der legtern faft dreymal fo viele. 

Oder von 100 Einwohnern eines Landes woh⸗ 
nen 74% auf dem Lande und in Dörfern, und 
25 z in Städten; oder F wohnet in Städten, und 
J auf dem Lande. ben vieles finder ſich in 

— ——— ($ 34) | 


5. 555. 


Aus den Quotiſationsbuͤchern efeffmene) 
hat King ferner nachftehende Cinfheilung der 
Hoeoo⸗ Sinmohner ü in — gemacht. 





— 
Es r 
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Es find 4 A aan ' Frauen, 
Shemänner und ’ h 
—— 5 * ——E — 950000 
Wittwer — 1p.C.90000 goB0o- = — 
. — — 4p.C. 240000. — 240000 
Kinder — 45 p. C. 2500000 - 1300000- 1200009 
Knechte u. Diener 104p. C. 560000- 260000- 300009 
Einzelne Perfonen 4 P.E.- 210000- 100000- 110009 
390... ' = 5500000- 2700000 2800000 





— ER Eee a 
— dieſe Eintheilung mie der von Herrn 


5* ($. 425.) vergleicht; fo iſt der Unterſchied 
ig Es find ..-- 


3... Miter faufend Lebenden 
ee Nach dem fing. Nach ich demStruyd. 
——— und Frauen 1724 193 
Bimer — — 15 — 33° 
ee 5 
Kucchte und Diener — 472. — 26 
GEBE 09 


Die übrigen Rubriken der Kinder laffen r ch nicht fig, 
5 I vergleichen. 


. Unter den Beebäfeniffen der Rede und SNägde 
muß auch) ein Unterfchied feyn, weil in den Hollaͤndi⸗ 
fchen Dörfern ſich gar Fein Ackerbau findet, deraber in 
Engelland ein ganz andres Verhaͤltniß machen muß, 
Sodann ift die Eintheilung vom Ring auf ein ganzes 
Land eingerichtet, worinn viele Städte, und infonders 
heit ein London iſt. Daher iſt die Struyckſche für 
Dörfer, und zwar für Hollänpifche, gut, die Kingſche 
aber für dag Ganze nicht unbrauchbar, weil ſie fich 
auf die Regiſter gruͤndet, in Bere. die Auflagen auf 
das — 7— ſind. 


Ring 


494xxV. C Gebrauch derLiſten zurBeſtim 


King hat auch noch eine beſondere Vertheilung 
obſtehender Perſonen für London, für. die andern 
Städte und für die Dörfer hinzu gefuͤget, die ich 
aber zur, Vermeidung der Weitläuftigfeit weglaffe. 
Durch felbige wird Diefer Unterſchied beftärfer, der fich 
in vielen Stücken finden muß. So rechner er für 
Wittwen in London 7 p. C., auf dem Lande aber 
nur 43 p. C. Für Kinder in London 33 p. C. und 
auf dem Sande 47 p. C. Go auch die Bediente in 
— p . C., und die Knechte auf den Dörfern 
10 p. C. — 1 ie 


= 


$. .s6. | a ut 
Ring giebt auch eine Eintheilung der SEMIL 
lionen Einwohner nad) dem Alter. 


Unter 5500000 Einmohnern find? 
Männlich Weiblich In Summa, 
Gefchlecht. Gefchlecht. >» * 


Unter x Jahre alt — 88505— 81500— 170000 
— 5 — — — 413300— 406700— 820000 
— 10 — — — 762900— 757100—1520000 
— 16 — — —1122000—1118000—2240000 
Ueber 16 jahr alt —1578000—1682000— 3260000 
— 21 — »— ——-1300009—1400000— 2700000 
— 25 — —  —-1152000—1248000—2400000 
— 60 — — — 270000— 330000-— 600000 
Unter 16 Fahr alt überhaupt — "2240000 Ri) 
Ueber 16 Jahr alt überhaupt "— 3260000 | ı 

| Totale ZZ. 5500000 











Man ficher Teiche, daß. diefe Eintheilung mie 
vieler Beurtheilung gemacht iſt. Es koͤnnte felbige 
leicht mie der Tabelle (G. 461. Columne D.) ver⸗ 
 glichen werden, wenn man zur Zahl der Lebenden 
1000 annehmen wollte. Allein ic) überlafje dieſes 
andern „da.ich zu Ende eile, und die Preſſe mic 

treibt, 


} 


- 
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eibt. Vielleicht Hat ſich Ring. der Halleyſchen 
Tabelle hiebey bediener, Be 


9 557. 


Machſtehende Tabelle ift curieus und zugleich 
von Wichtigkeit, indem fie einem Staatskundigen 
viele fehr nügliche Neflerionen an die Hand giebt. 
Davenant lobt diefe Rechnungen ungemein fehr, 

nd verſichert, daß er fie um fo viel ficherer anprei⸗ 
fen fönne, weil ex fie felbft forgfältig unterſucht, und 
nach) einigen Gründen, die er felbjt in Händen. hat, 
geprüfet habe, aud; hätte er fie mit den Entwürfen ans 
drer, fo diefe Marerien ftudiren, zuſammen gehalten 
und richtig! befunden. Blogs die Summe der 5% 
Millionen Einwohner giebt er nicht für ganz zuver⸗ 
laͤßig aus. Jedoch das thut in der Hautſache 
nichts, wenn nur die Proportionen defto richtiger 
und zuverläßiger find, indem alsdann ein jeder dies 
felben brauchen, und nach der Zahl der Einwohner 
feines Sandes proportioniren Fann. Ich habe die 
Englifchen Geloforten bier behalten, da ı Pfund 
Sterling 20 Schillinge, und ı Schilling ı2 Pen 
ces hat. Vormals galt allbier ein Pfund Sters 
ling 5 Thlr. und 16 bis 20 Grofchen. 


Schema ' 
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a |Nang, Würden, Titel in jeder |gestonen in| "Eaton 
1 -Samitien, |, und Kebensart | Famir | auen diefen | men jede 
ss lie. | Familien, | Familie, 
ME & 
160 Keltliche Lords . » 140 6400|3200 
26|Geiftliche Lords + » |20 520 1300 
800, Baronets » »116 .|  22800| 880 i. 
600 Nitter, Knights » „|13 ‚7800| 650 
3000 Esquires » 10 ' 30000] 450 
12000|iGentlemens + ;:|8 96000| 280 
5000 Perfon.inhöhenBedien.) 8 |. 40000! 240 
5000|. » inniedrig. Bedien. | 6 30000) 120 4 
2000 | Anfehnliche Kaufleute, 
die zur See handeln :| 8 ı6000| 400 
8000 Geringere Kaufleute, die| 
auch zurSee handeln! 6 | 48000) 198 
10000) Jufigbediente + #» | 7 :| 70000] 154 
2000! Anfehnliche Geiftliche # | 6 12000 72 
8000 Geringere Geiftliche - | 5 40000| 50 «| 
40000 Lehnsleute von der befr hr : 
fern Sorte > 7 | 280000) 91 
I20000 | Freeholders von der 
niedtigen Claſfe | 5 3] 660000] 55 
150000 gaͤchter s 5 | 7500001 4235 
15000 EGelehrte i. d. freyen Kuͤnſt 5 75000| 60 
50000Kraͤmer und Handelsl. 4 3 225000| 45 
60000 Kuͤnſtler u. Handwerker, 4. | 240000) 38 
5090 Seeoffieiers + 5 4 20000) 80 
40200 Landoffie. bey den Neg.! 4 160001 60 
500586] 5 312675520 68—18 
50000 Gem. Seeſold u. Mattof.| 3 15000020 
364000 Arbeitsleute u. Tageloͤh⸗ 
ner beym Ackerbau | 3 31275000115 
400000 | Syauseinlieger (Cotta- Bi SR E 
gers) und Arme ; ! 2 411300000] 6—-IO 
„_35000| Gemeine Sold. zukande * 70000 14 
849000 3 #12795000| 10 - 10 
Vagabonds, Zigeuner 
Diebe, Bettler⸗ 30000 
Totale | | 
1349586 473|5500520|32— 5 
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[aa aaa au Säge, | 
von al) für einen | einzelne ra haupt und 
jen itien. \jedenKopf.| Perſon. | selmenDerfon, | im Ganzen. 
Iunsiot.|e, SED. &D. Pf. Stel. 
512000|980— 0|70 10 | 64000 
33800165— 0145 20 ‚ 20400 
" 704000|55— 0|49 6 76800 
390000150 — 0145 5 ..39000 
1200000/45— 0141 4 120000 
2880000|35— 0132 ‚3 288000 
| 1200000!130— 0126 4 'E 160000 
 600000120— 0117 3 - „90000 
1 g00000|s0— 0|37 13 208000 
1600000133 27 6 © 1. 288000 
1540000 22 18 4 280000, 
144000'!12 Io 2 24000 
40000010 - 9— 4—-0| 0—16—0] 32000 
3640000 13 11-15—0| 1 5—0| 350000 
—J 
BEGG oocooo 10 9—10—0| 0-—-10—0| 330000 
| 6375000 8—10]| 8— 5—0| o— 5-01 187500 
‚9800001 12— Ol II— 0—0| I—o0 75000 
2250000|10— 0] 9 .I—.0" | 225000 
1 2280000! 9—10| 9 0 — 0—0! 120000 
.400900|20— 0/18 2— ©—0l|' 40000: | 
1 240000)15— 0,14 .I— 0-0] 16000 
34488800|12-—18!11—15—4| I— 2—-813023700° 
Mebr ausgegeben u, Abnahme 
1000000! 7— 0! 7—10--0! 0—10--01:.75000 
5460000| 4—10| 4—12--0| 0— 2--0|: 127000 
.2dooooo| 2— 0| 250] 0— 5-0325000 
490000| 7— 0] 7—10—0| 0—-I0—0| 35000 
8950000| 3—.5| 3— 9-0] 0— 4—0| 562000 
60000 2— 0] 4— 0—o| 2— 0-0) 60000 
[43491800 7218 7— 9-3 — 2401200 
- Süßm.göul,Örbn, 11.TH, Bf Ann, 


\ 
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Anm. ı. Freeholders find folche, bie ein gehn beſitzen, 


vermuthlich ſind auch die kleinern Lehnleute darun⸗ 
ter mit begriffen, von der Art als wir in Deutſchland 
haben, dergleichen die Lehnſchulzen und andre Frey⸗ 
ͤter find, die auch von Bauern befeffen werben. In 
Dreuffen find die Eölmergüter, die das Culmiſche 
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Recht haben, und frey und oft von einem artigen 


Werth find. Unter Labouring people and Oout-Ser- 


vants habe ich die Arbeitsleute und Arbeiter vor Tas 
gelohn, die nicht eigentliche Knechte find. begriffen. 


Cottagers und Paupers begreift die, fo in folchen ſchlech⸗ 
ten Häufern und Hütten wohnen, die nicht zur Land⸗ 
tage gezogen werben, wie auch die Armen, fo von den 
Gemeinen erhalten werden, ‚oder in Hofpitälern fich 


befinden. Cottagers fann man im Deutfchen mit 
Eoffäten, Kothfaffen, oder wie fie auch genannt wer⸗ 


den, Kotzen überfeßen ; jedoch haben diefe in Deutſch⸗ 
land mehrentheild etwas Land zu 3 oder 4 Scheffel 


Ausſaat um dad Haus, mierhen auch wol den Acker 


von den Kirchen, Predigern, und andern. Die, fofein 


Land dabey haben und blog ein Häuschen befißen, 

heiſſen bey ung Büdner, Häußler, Haufinnen, ‚Ein 

lieger, in Schlefien heiffen fie Gärtner oder Krauter, 

er fie nichts ald ein Gärtchen bey dem Haufe 
aben ıc. 


3. Man fann auch diejenigen befonberd daraus beſtim⸗ 


3 


men, die dem Staat dienen und ara Penfionen 
gröftentheilg leben, als die Bediente bey der Juſtitz, 
bey der Kirche, bey der Schule, wohin die Gelehrte 
der freyen Künfte gehören, wie auch die Officiers und 
Soldaten zu Lande und zur Gee, die alle vom 
Staat leben, * 

Ring theilet das ganze Volk ein in ſolche, welche 
durch ihre Landgüter, Künfte, Handwerker und Fleis 
fich felbft erhalten, und dadurch jährlich etwas zur 
Vermehrung des Reichthums des Fandes hinzufügen, 
und diefen im Ganzen vergröffern. Die andre Abtheiz 
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— 


Arbeit (wie die Haͤupter von den Familien von den Cot⸗ 
tagers oder Kothſaſſen) erhalten, wovon aber der groͤſte 


lung enthaͤlt ſolche, deren ein Theil ſich durch 


Theil, nehmlich der Cottagers Weiber und Kinder, 
desgleichen die Unvermoͤgende und Ungeſunde, * 
er 


2 


gen, nebſt Anh d.polit Arith. 499 
ler und Vagabonds, auf Koſten der andern ernaͤhret 
werden, und die alſo dem Publico zur Loft fallen, 

und einen ‚Theil jährlich ‚von. ‚dem ‚verzehren, was 
- fonft zur, Vermehrung des jährlichen allgemeiner 

Reichthums würde hinzu Fommen. de ‚den legtern 

© rechnet er alle Soldaten, Matrofen, Arbeitslente, Tas 

geloͤhner, Coſſaͤten, Arme und Bettlen — 
Der erſtern find in allem 2675520 

Der letzten 2825000 

Daher der jährliche Anwachs des Vermoͤgens der. 
„Nation, der. über 3 Millionen befragen würde, wiedet 
bis auf 2401200 Pfund Sterl, herunter gefeht wird. 
In dieſe Begriffe des Kings kann ich mich nicht recht 
“2 finden, weil ja noch auffer diefen viel tauſend Fami⸗ 

‚bien find, nehmlich ale Bedienten des Staats in allen 

Aemtern, ‚welche von dem Beytrag der. andern leben, 
und deren Unterhalt und Befolbung verurfachet, daß. , 
einer, der von feinen Gütern und Fleis Iebet,‘ nicht fo 

viel als fonft erubrigen Fan, weil er zur Penfiön ders 
felben etwas beyfragen muß Sodann aberbleibe 
doch auch alleß, 1008 diefe verzehren, im- Lande, und 
man fann nicht ſagen, daß der Neichthum der Na⸗ 
tion dadutch verringert werde, . aufjer was dag. 
Schiffsvolk und die Armee verzehren, wenn fie auffer 
>. Rande find. 0% wre BI Ent 
4: Für jede Perfon durch die Bank werden jährlich 
79f. und 9 Schill. Ausgabe gerechnet, oder 42 Rthl. 

8 Gr; Das ift viel, anderswo wird es ſo hoch.niche. 
„fonmen. Man kann auch hieraus ohngefehr die 

- Einkünfte der Schatfammer eines Landes uͤberſchla⸗ 
gen, in welche davon ein anfehnlicher Theil kommt, 

2. oder noch mehr . u are 


| Ge 558, Rd 
Man ſiehet hieraus ohngefehr die Abcheilung 
der goͤttlichen Weisheit unter Menſchen, nach dem 
verſchiedenen Zuſtande. Gegen die erſte Claſſe von 
Menſchen, ſo den Adel und Buͤrgerſtand nebſt den Be⸗ 
dienten des Staats begreift, und die auf 500586 Far’ 
milien gefchäßt iſt Fommen 849000 Familien von der 
| i2 | zwey⸗ 
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zweyten Claſſe, welche die Arbeitsleute und andre, zum 
Theil geringe und in fchlechten Umftänden befindliche 
Perfonen, wie auch die Soldaten und Seeleute enthält. 
der. die von ber erſten Claſſe find zu der zwwenten, wie 
267552054. 2795000 oder wie ı zu 1,°t.oder 100 zu 
104. (8 find.alfo der letztern mehr. Unter der zwey⸗ 
ten Claſſe find nicht mit eingerechnet (1) alle Bediente 
der erſten Claſſe, Mägde, Knechte, Laquaien, Kutſcher 
ad dergleichen Perſonen, wodurch die Familien der 
Vornehmen und Reichen groͤſtentheils fo,zahlreich find. 
Sollte man die von der erſten Claſſe abziehen und zu 
der zweyten hinzu thun; ſo wuͤrde die erſte ſich zu der 
zweyten Claſſe wol meiſt verhalten wie 1 zu 2, oder 
unter 3 Perfonen Fatın man 3 für die technen, fo fich 


in äufferlichen guten Glücksumftänden befinden, Zaber 


33 


gehören zudenen, Die von dem Dienſt der andern leben, 
und es ſich in der Arbeit muͤſſen ſauer werden laſſen, 
um ihren Unterhalt zu ſchaffen. Sind aber diefe 3 
unglücklich, oder — —— als das eine 
Drittel der erſten Claffe? Wenndaswäre, fo möchte es 
feheinen als wenn die Vorſehung eine allzu ungleiche 
Theilung gemacht haͤtte. Iſt aber ein’ arbeitfamer 
Bauersmann ungluͤcklicher, als ein geſchaͤftiger und 
reicher Buͤrger oder Kaufmann, deſſen Kopf ſtets mit 
vielen Sotgen angefüllet iſt? ‚oder als ein reicher vor: 
nehmer Mann, deren die meilten esfich bey ihrem Luxus, 
Pracht und Wolleben recht ſauer werden laſſen, um 
ſich bald aus der Welt zubringen, oder doch in die Ar: 
me der Kranfheitenzufallen?. Wie wenige find nicht 
unten den Groffen und Reichen der Erden, die des wah⸗ 
ven Gluͤcks und Bergnügensfähig find, wozu fie durch 
einen vernünftigen Gebrauch der Glücfsgürer gelangen 
fönnten, wenn fie felbige zu einem vernünftigen und 
eugenöhaften Zwecke anwenden wollten, durc) Men: 
ſchenliebe andre glücklich. zu. machen, und RER: 

| | uf 
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eine edle, ja göreliche Weife das Wohl ihrer Mitbuͤr⸗ 
ger zu befördern ? Wird man daher nicht mit allen alten 
und neuen Weifen den gröften Theil der Bauersleute 
und Arbeiterglücklicher preifen müffen, als den groͤſten 
Theil der Vornehmen und der in äufferlichen beffern 
Umftänden lebenden Einwohner der Städte? * Sie 
find mehrentheils würflich ruhiger, vergnügter, zufries 
dener, gefunder und wahrhaftig glückfeliger. Ihr 
Geiſt genieſſet einer viel gröffern Freyheit. Sie find freyer 
von Sorgen und Reizungen zur Leidenfchaft, entferne in 
ihrer Einfalt von derSclavereyderModen, der Lüfte, der 
Eitelfeiten, und fichrer vor den güldnen Feſſeln, worinn 
dasLaſter fo viel Tauſende der erſten Claſſe gefangen hält: 
Es ift ihnen überdem, wenn wir. nach der Religion 
urtheilen, zwar nicht fo viel anvertrauet, aber eg wird 
auch niche fo viel von ihnen gefordert werden. Sie 
äufen nicht fo viel Verſchuldungen durch Unterlaf 
—9 ihrer Pflichten, und durch Uebertretung der Ge⸗ 
ſetze. Hat man alſo wol noch Urſache, das Gluͤck der 
| 4:3 Groſ⸗ 


Beatus ille, qui procul negotiis 
.(Ut prifca gens mortalium) . 
Paterna rura bubus exercet ſuis, 
Solutus omni faenore 
Neque excitatur claffico miles truci, 
Neque horret .iratum mare, 
Forumque vität & füperba civium Ben 
Potentiorum limina &c. Horas.l. Epod. Od. 2; 
Siehe auch das ausgemaltere Bild, welches Dirgil 
Georgic. 1.2, vom 458ften Verfe bis zu Endedes Buches von 
bem Glück des Landmannes entwirft, und die Poëſies diverfes 
in dem Briefe an die Königin von Schweden und in dem 
an Mr. Darget. . | | 
Heureux font les mortels, qui loin de la grandenr 
Reuniffent en paix leur tranquille famille, 
.  Satisfaits de leur fort dans leurs ‚obfcurites, 
Le bonheur eft.le prix de leur fimplicite, 1* 
Us ne redutent point la fortune bizarre &c. 
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Groſſen und Reichen zu beneiden, und die Guͤte und 

Weißheit des Gebers alles Guten anzuklagen? Oder 
wird man ſie nicht vielmehr verehren muͤſſen, daß die 

meiſten in niedrigen Huͤtten wohnen, und bey ihrer 

Arbeit geſunder, ruhiger und freyer leben, als die ſich 

auf jaͤhen und ſchluͤpfrigen Höhen befinden? 

.. Sodann (2):erhellet aus der Tabelle, daß noch 

uͤberdem 30000 gerechnet find für Bagabonds, Zigen: 

ner, Bettler, Diebe und dergleichen Perfonen. Allein 

dieſe Perfonen find mehrentheils durch eigne Schuld 

unglücklich, weil fie nicht arbeiten wollen und ein müß- 
figes und liederlicheg Feben der Ordnung und dem Fleis 

porziehen, auf deren Einfchränfung und Verringerung 

billig die Gefesgeber denken follten. 


. 559 RR 
Ich kann nicht umhin, von den Anmerkungen 
des Herrn Davenants über diefe Tabelle des Rings 
“ einen Eleinen Auszug mitzucheilen; weil fie viele von 
meinen vorher gemachten Neflerionen erläutern oder 
beftättigen werden, | 
Die erfte ift: „Das Wolf oder die Unterthanen 
„eines Landes find die erfte Materie der Macht und 
„auch des Reichthums deffelben, durch: deren Arbeit 
„und Sleiseine Nation in der re Waageſchale 
„das Uebergewicht im Gewinnſt erhalten kann, daher 
„derſelben Wachsthum oder Verringerung in einem 
„jeden Reiche forgfältigft muß beobachtet werden, 
„deffen Abfiche ift, reich zu werden und zu gewinnen; 
ʒihr Wachsthum muß daher auf alle Weife durch 
„gute Anordnungen und heilfame Geſetze befördert 
„werden; und wenn fie durch Krieg oder Zufälle 
„genommen, fo muß, man den Verluft, fo bald als 
„möglich, wieder ſuchen zu erfeßen. », 
Er berübret hierauffürzlich die Mittel; ven Wache; 
thum zu befördern, und rechnet dahin auerft Liberty 
\ und 
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unnd kroperty (Siehe$.277.) Die Einrichtung der rös 


miſchen Regterungsform im Anfang fcheinet ihm niche 
übel gemwefen zu feyn, weildie fönigliche Gewalt durch 
Geſetze eingefchränft war, und er urtheilet, daß die 
Freyheit des Volks dabey eben fo gut, als ineiner Re⸗ 
public, beftehen Fönne. Auf die Freyheit rechner er 
faft alles, und meiner, daß fie esfen, welche die 
Zeugung der Kinder befördert, die eigenen Unterthanen 
erhäleund Fremde anlockt. Ermeinetdaherauch, daß 
alle Länder in der Welt mehr oder weniger Menfchen 
haben, je nach dem Liberty und Property in guter 
oder fehlechter Sicherheit gewefen. Ich bemerfe aber 
‚biebey, daß, fo nöthig Freybeit, Sicherheit und alfo 
auch Gerechtigkeit in einem Staat und zur Bevölferung 
—* fo find fie doch nicht die erſten und alleinigen Ur: 
achen der Bevölkerung und Mache. Die römifche Re: 
gierungsform war wolnicht fo fehr Urſache an der ſchleu⸗ 
nigen Vermehrung des Volks, als die Fluge Verthei⸗ 
lung ihrer Aecker, ihr Fleis, Frugalitaͤt und Tugend, 
wie ich Gap. XV. erwiefen habe. An der Sicherheit 
feheiner auch faft mehr gelegen zu feyn, als an der Frey: 
heit. Diefe Fann etwas leiden, und dag Land kann 
doch) bevölfere feyn. Es giebt zwar Könige, wie in 
Engelland, da das Volk oder die Stände mit zu ſpre⸗ 
chen haben, aber es giebt auch Monarchien, da das 
Volk nicht Freyheit hat zu fprechen, die aber doch eben 
fo volfreich feyn Fönnen und find, als jene. Ja der 
Menfch ift fo geartet, daß man aus ihm alles machen 
Eann. Er kuͤſſet ſeine Ketten, und die Gefchichte giebt 
Beyſpiele, daß Bölfer folenne Danffeftegefeyert, daß, 
fie ihre Freyheit verlohren, und aus einer republicani⸗ 
fehen Regierungsform in eine monarchifche und fchlech: 
terdings fouveraine find verfeßt worden. Die Frey⸗ 
heit, diefes fchäßbare Gut, kann auch leicht ausarten, 
amd zum Ruin, zur Anzuͤndung eines Kriegesfeuers 
Ji 4 und 
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und zu fehröcklichen Nebellionen eine Urſache werden 
' Der fürrchterliche Geift der Factionen kann fich nie 
gends eher als in Nepublifen hervorthun, und ein 
Meffer in der Hand eines zwar freyen aber wuͤthenden 
Volks werden, womit es fich die Kehle abſchneidet. 
Doch genug bievon, und ich habe diefes nur darum anges 
merket, damit man den Begrif der Freyheit niche zu 
weit ausdehne, und ihr mehr beylege als ihr gebuͤhret. 
Freyheit und Sclaverey find Oppofira, eg giebe aber 
gewiſſe Mitteldinge, dabey es wahr wird: medio tu- 
tiflimus ibis. i ee 
Davenant berührt darnach die Naturaliſation 
und die Frage: Ob e8 anzurathen, fremde Truppen 
zu Hülfe in das Land einzulaffen? Er widerraͤth es 
durch) das Benfpiel von Carthago, wo fremde Huͤlfs⸗ 
eruppen durdy ihre Rebellion die Nepublif in die grös 
fte Gefahr feßten. Aber das beweiſet nichts, "Die 
Leute rebellirten, weil man ihnen den Gold in langer 
Zeit nicht gegeben hatte, daher ſie ihn endlich erzwin: 
gen wollten. Man laffe feine eigene Leute und Be 
dienten hungern, und ſehe dann, was fie thun werden, 
Wenn aber ein Engellaͤnder dagegen ſpricht, weil er 
beſorgt, daß ein Koͤnig ſich einer fremden Armee zur 
Aenderung der jetzigen Verfaſſung bedienen moͤchte; ſo 
laͤßt es ſich eher hoͤren. Unterdeſſen iſt ein Unterſchied 
zwiſchen der Anwerbung fremder Soldaten, die mit 
den Nationaltruppen vermiſcht werden, und zwiſchen 
einer ganz fremden und in das Land erſt gebrachten 
Armee zu machen u. ſ. w. Wenn auch dieſes nicht 
zugelafjen wird, fo kann doch erfteres gar wohl ftatt 
finden u.fw. MN —J 
| Davenanterfordert fodann auch zum Wachsth 
des Volks die Ermunterung zum Heyrathen nac) de 
der alten Römer, durch Belohnungen derer, die viel 
Kinderhaben, daß man gemwiffe Bedienungen in der 
| Re: 
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Republik und Ehrenſtellen den Unverheyrateten ver: 
ſage, u. ſ. w. ($.234:) Hierzu iſt zuerſt Brodt und Un⸗ 
terhalt, und dann auch Freyheit noͤthig. 


Er meldet auch, daß die Hurerey anjetzt in Engel’ 
land zu wenig geachtet würde und hält dafür, daß durch 
die darauf gefeßte Strafe und durch den Zwang, die 
gefchwängerte Perfon zu beyraten, der gemeine Mann 
infonderheit zum Heyrathen würde gebracht und En: 
gelland aljo mehr bevölfere werden. | 


J 


Sodann zeigt er auch, daß ein Staat ſuchen muͤſſe, 
dag Volk zur Arbeit und Fleis zu ermuntern und alle 
mögliche Hande zu beichäftigen. Engelland bat 
eine bequeme Lage zur Handlung, gute Häfen, bat die. 
erften Bedürfniffe und Producte, fo durch Fleis Föns 
nen verarbeitet werden; das Bolf hat Verftand und 
Luft zur Handlung; e8 hat überdem durch feine Lage 
eine viel gröffere Sicherheit für feindlichem Ueberfall, 
als Holland. Wenn es alfo zum Fleis erwecket 
‚wird, fo kann es zum vorzüglichen Neichthum und | 
Macht gelangen, als weldye aus dem Fleis einer groß 
fen Menge Volks entftehen. Diefes giebt die inner; 
liche und befte Stärfe, und diefesift dag ficherfte Mittel 
gegen mächtige Machbareu, und ift befier, als wenn 
man diefe fogleic) durch Krieg und Gewalt will ſchwaͤ⸗ 
chen als wobey man leicht feines Zwecks verfehlen kann, 
wenn es aninnerlicher Kraft und Stärke fehler. Ich 
überlaffe es andrer Beurtheilung, obnicht Engelland 
‚ bisher diefen Grundfägen gefolger und fich bemühet 

babe, den Ackerbau, Fabriken und die Handlung auf 
allemögliche Weiſe zu befördern, wodurch die Bevoͤl⸗ 
Ferung, Mache und Reichthum gewachfen, daß es 
jetzo folche mächtige Flotten und Kriegesheere unter: 
halten Fann. — | ' 


ER $. 560. 
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Davenant kommt hierauf auf die Betrachtung 
der verfchiedenen Unterthanen nad) ihrem Rang und 
Stande, die in der Tabelle ($. 557.) enthalten. 


Den erften Gebrauch fegt er darin, daßdiejenigen 
ihren Irrthum bieraus erfennen Fönnen, welche den 
Reichthum und Leberfluß einer Nation blog aus dem 
beurtheilen, was fie in groffen Städten fehen, und die 
daraus auf dag Ganze einen Schluß machen und glau⸗ 
ben,daß die Auflagen auf ein Volk meiftens vom Adel 
und Reichen entrichtet werden, da doch felbige nur 
einen Fleinen Theil gegen den ganzen Cörper des Vol⸗ 
Fes ausmachen. Daher find fo viele Fehler in Engel: 
land bey den Auflagen auf das Bolfvorgefallen, daß 
dieſes dergeftalt ift beſchweret worden, daß eine Aende⸗ 
rung hat müffen gemacht werden. Er ſetzt als eine 
allgemeine Regel: daß alle Auflagen auf die Confum: 
tion mit dem größten Gewicht au“ den gemeinen 
Mann fallen, wonicht directe, doch indire&te, dieweil 
der gröfte Iheil des Volks von dem Adel undden Rei: 
chen leben muß. Sinddie Auflagen und Accifen aufden 
Adel und die Bornehmen groß, fo müffen fie ihre Sa: 
milie und Ausgaben einfchranfen, daher denn alle, die 
von ihnengelebet haben, ohne Bedienung und Unter: 
balt bleiben. Sodann fommen die Manufackuren, 
die vornehmften Duellen. des Reichthums in Engel: 
land, in den gröften Verfall. Die Auflagen auf das 
Getreide, Brodt, Holz, Kohlen, Salz, Lederumd der: - 
‚gleichen verurfachen ‚ daß der Arbeitsmann einen ho: 
bern Lohr der Arbeit fordern muß, went er leben will. 
Der durch die Auflagen verurfachte höhere Preismacht 
alsdann, daß der Kaufmann feine Waaren im Preis 
fteigern muß, wenn er felbft ieben will. Dieſes alles 
würde nichts auf fich haben, wenn der Handel blos ins 

| | | ner; 
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nerhalbdes Landes verbliebe. So aber hatesin An: 
fehung des auswärtigen Handels die fehädlichen Fols 
gen. Allee Reichtbum von Engelland «ber 
kommt von der Ausfuhr der eigenen Producte 
und Waaren. Hiemit muͤſſen die auswärtigen Din: 
ge, die wir felbft brauchen, erhandelt werden, und es 
muß ein Eleiner Ueberfchuß zum Gewinnſt für die Na⸗ 
‚tion übrig bleiben. Soll diefes gefchehen, fo müffen 
die Waaren um einen folchen Preis fönnen an Frem⸗ 
de verfäuft werden, daß fie von andern miche uns 
ter dem Preis Fönnen gelaffen werden. land 
hat zwar fchwere Auflagen, das Volk aber lebt fpar: 
ſam und frugal, daher Fönnen fie ihre Waaren aus; 
wärts wohlfeil geben. Da aber die Frugalitaͤt ſe wer) 
lich in Engelland wird Fönnen eingeführet werden; fo 
muß darauf gefehen werden, das nicht der Preis durch 
die Auflagen aud) gefteigert werde, fonft wird man die 
Waare nicht fo wohlfeil, als andre Nationen, auswärts 
- ‚verfaufenfönnen. Und fo gehet der Handelzu Grun⸗ 
- de Der Schade würde am meiften die Wollmanız 
facturen betreffen. Der Preis der wollenen Waare 
entſtehet nicht fowol vom Werch der erftien Materie, 
als vielmehr von der Handarbeit. ($.309.) Wird der 
Lohn der Arbeiter gefteigert, fo werden die Nationen, 
100 wir die Waaren abgefegt, in Furzem genoͤthiget 
‘ werden, felber Manufacturen anzulegen und die erfte 
Materie von andern kommen zulaffen. Hier bemerkt 
er, daß der gröfte Theil der aus Engelland ausgeführ: 
ten wollenen Waaren nichtin Tüchern beitehe, die aus 
feiner Wolle gearbeitet worden, welche Engellaud eigen: - 
thümlich hat, fondern aus Kirfey und andern groben 
Zeugen aus Dorffhire, vergleichen Wolle auch in an: 
dern Fändern zu haben ift. Daher denn folgt, daß 
man auf den Fabricanten und gemeinen Arbeitsmann 
keine Laſten legen müfle, wo man nicht den ganzen 
| i Han: 
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Handel verderben, und durch einen gegenwaͤrtigen 
Gewinn ſich kuͤnftighin alles Gewinnſtes berauben 
will. Und da die wollene Waaren zwey Dritthei⸗ 
le von allen Waaren, die Engelland ausfuͤhrt, be⸗ 
tragen, ſo verdienet dieſer Artikel die groͤſte Sorgfalt 
des Staats. | | 1 AR 
Durd) die erhöhten Auflagen wird auch das 
Schifsvolf gezwungen, einen böhern Lohn zu for: 
dern, damit auch ihre Weiber und Kinder zu Haufe 
leben Eönnen. Diefer höhere Lohn der Marrofen ift 
eine andre Laft für den auswärtigen Handel, wodurch 
er Fann verringert werden. Nicht zu gedenfen, da 
fo viele arme Spinner und Kratzer der Wolle vor 
Hunger und Kälte müffen umfommen, wenn der 
Kaufmann ihnen nicht. wegen den erhöhten Auflagen 
fo viel Lohn mehr geben kann oder will, u fr w. ı% 
Er kommt fodann auch auf die ganz geringe 


Sorte von dürftigen Leuten auf dem Lande, Biefih 


Fümmerlich ihr Brodt verdienen, und oft wol gar bet: 
teln müffen, aus Mangel der Arbeit. Diefe, nebit 
denen in den Armenhäufern und Hofpitälern in Staͤd⸗ 
ten zufammen, ſetzt Ring auf400000 Familien, die 
unter dem Titelvon Cortagers und Pauperszufammen 
begriffen, ohne die 30000 muthwilligen Bettler und. 
Dagabonde. Davenant fagt, daß die groffe Zahl 
folcher dürffigen Familien theils durch die Schuld 
des Staats, theils durch) ihre eigene entſtanden. Er 
hält es für die gröfte Pfliche, felbige in Arbeit zu 
ſetzen und ihnen Verdienſt zu verfehaffen. Für die 
Lahmen, Blinden, Abgelebte und Unvermögende koͤn⸗ 
ne leicht geforget werden, indem der wahren Armen 
nur ein Eleiner Theil fey. Mur muͤſſe dafür geſorget 
werden, daß feiner müßig fey und bettle, und daß 
allesin Arbeit gefege werde. Wer arbeitet, leidet kei⸗ 
nen Mangel. Wer alfo den Dürftigen in en 
| | eßt, 
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fest, der. über groͤſſere Liebe, und erlangt ein groͤſſer 
— als wenn er Zoſpeler bauet, welche oft 

Denkmale von uͤbel erworbenem Rachthum find, 


we Be Reue noch zuletzt kommt. Wenn dem: 
eſe IA SET Familien oder 1339000 Arme 


un 


5 bringt, vie Die De . 9 die Einkünfte 
des Fuͤrſten betreffen, als welcher will und muß bezah⸗ 
ler. ſeyn. Da nun die meiften Menfchen fo. ver: 
derbe find, daß der eigne Bortheil einen geöffern Ein⸗ 
fluß auf das Gemuͤth hat, als die Betrachtung des 
allgemeinen Guts und der Parriotifmus; fo müffe 
man auf einen Entwurf zum. Beften der Armen den: 
ken/ bey deſſen Ausführung. die Unternehmer durch 


ihr eigenes Intereſſe getrieben werden. Er theilet 


zu dem Ende einen Entwurf mit, welcher dem Par: 
lament ift vorgelegt worden, umd den er unter vies 
len andern, für. den. practicabelften haͤlt. Es würde 
= ‚weitläuftig ſeyn, ihn hie mitzutheilen. Der Vor⸗ 
ſchlag laͤuft auf ein allgemeines Armendirectorium 
Bu oder eine Corporation und Gefellfchaft zur 

erforgung der Armen im ganzen Lande, Die Glie: 
der melden fich dazu freywillig, und bringen ein Ca; 
pital von etlichen Tonnen Goldes zufammen, um alles 
zur Arbeit nörbige Gerathe, die Materialien und was 
ſonſt dazu gehoͤrig, zufaufen. Alle Armengelder werden 
aus allen Kirchfpielen dazu eingefandt, Die bisher zu 
ihrem Unterhalt verwandt worden, woben fie aber alle 
arm geblieben, weil fe nicht auch zur Arbeit find ger 
— 
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braucht uund angehalten worden. Dieſe Geſellſchaft 
muß alle unvermoͤgende Arme ganz frey erhalten, und 
den andern Arbeit verſchaffen die ihren Kräften ge 
maͤß iſt, u. ſ. w. Die Sache ſcheinet freylich weit⸗ 
laͤuftig, aber doch nicht unmoͤglich zu ſeyn. In 
London find wuͤrklich ſeit etwan 50 Jahren in jedem 
Kirchſpiele fogenannte Worck - houfes oder Arbeits⸗ 
haͤuſer errichtet worden, in welchen Arme und Abges 
lebte in jedem Kirchfpiel erhalten werden, doch fo, 
daß ein jeder nad feinen Kräften etwas arbeiten muß 
wodurch es denn dahin gefommen, daß zwey 
dergleichen Hofpitälern für einen dritten die Koft und 
ben Linterhale verdienen. Die Leute bleiben alfo nicht 
muͤßig, nicht arm, weil fie ihre Verforgung haben, 
fie werden aud) von der Piederlichfeit und Betteln abge 
halten, u. ſ. w. Ich habe öfters gewünfcht, daß der⸗ 
gleichen gute Anrichtung auch hier und in allen Staͤd⸗ 
ten möchte gemacht werden. Allein ich weiß ſelbſt 
nicht, was für Beforgniffe es verurfacht haben, daß 
bisher nicht Hand an folch ein Werk gelege worden. 


$. 561. 


. ZAing ift hierauf weiter gegangen, und hat die 
Einkuͤnfte des ganzen Landes berechner. Davenant 
verfichert, daß auch diefe Rechnung fo gründlich abges 
faffet fey, daß fie in feinem wefentlichen Stuͤcke koͤnne 
umgeworfen werden. 


Aing rechnet für Engelland 39 Millionen Acker oder 
Morgen. (Boyer in feinem Wörterbuche, fo ich 
jetzt nur nachfcylagen kann, giebt einem folchen 
Morgen 720 Fuß Königlich Maag in die Länge, 
‚und 72 in die Breite.) J 


So⸗ 
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N A Ä Morgen. - eitied Ertrag von 
Sodann rechnet er |. — 
Ackerland ⸗ 90000001|0—$—6| 24800001 
Weide und Wiefen = |12000000|0—3—$1 $200000 
Kleir. Gehölze und Hauholz] 3000000 0 —$-—0o]| 750000 
er, Ihiergärten, ꝛc. 3000000 |0—3-— 8]. 570000 
Strauch, Moor unfruchtbar — 
und bergicht Land = |10000000|0-—1-—8| sooceol 
Pläße, worauf Häufer, Kir: ſdas Band | 450000 
hen, Gärten, sc. fliehen] 1000000) LP-Gebäude| 2000000 
Fluͤſſe, Flieffe, Seen : gsooo00/o—2—0o! zoooel. 
Heerftrafien, Wege und rouft | 
a 7 Sue raue WERE g00008 10 —0—0) — — 
In allem — 39000000 Or 2 12000000] 








Er vergleicht hernach diefe feine Nechnung mit der 
Landes Tare, und zeigt, wie viel dabey gefehlet ſey; 
fo ich aber weglaffe, weil es auswärtigen nichts nus 
, gen Fann. | 
‚Hier fräge fichg aber, ob diefe Vertheilung des 
Landes von Engelland zum Mufter andrer Laͤndrer 
und Provinzen dienen fönne? In einzelnen und in 
“ Provinzen von mittler Groͤſſe würde die Eintheilung 
ganz unbrauchbar feyn, vielleicht aber gue für ganze 
geoffe Reiche, worinn 53 Millionen Seelen Plag 
De 3. E. fürdas Herzogthum Magdeburg, Hal: 
erftadt, für KRınfachfen, Schlefien, Ihuringen und 
dergleichen Länder ift die Proportion nicht applicabel, 
nd nicht für viele andre mir befannte und cultivirte 
Provinzen. Engelland hat in der That viel ber⸗ 
gichtes und unfruchtbares Land, fonderlich in der Graf 
fchaft Wales, ich glaube aber auch, daß feit 1688 
‚gar viels ift urbar gemacht worden, da der Ackerbau. 
fo fehr geftiegen und verbeffert iſt. | 
Mach feiner Rechnung verhält ſich das Ackerland 
zu der übrigen Fläche, jedoch gilt das nur für Engels 
land, wieg zu 39, oder 1zu 45. Es ift alfo nicht 
- ein⸗ 


einmal der vierte Theil Acerland. Mach diefer Pro: 
portion würde meine Rechnung ($. 374. num. 5.) 
einen groſſen Ausfall leiden, indem ich allda,% als 
füchtig zum Ackerbau, und z zum Holz, Seen, Slüffen, 
Wieſen und Wegengerechnet, jedoch habeich auch ach⸗ 
ber ($. 374 num. und 7. 9. 375.) bon meiner darz 
auf gegrundesen Rechnung nachgelaſſen. Ich bin 
auch bereit noch mehr nacyzulaffen, und werde doch 
meines Dabey abgezielten Zweckes und Beweiſes nicht 
verfehlen. —— * 
Die Wieſen und‘ Huͤtung verhalten ſich zur Flaͤ⸗ 
che wie 12 zu 39, oder wie I zu 34. Dieſes kann 
auch nur für Marfchländer, die niedrig und an der 
See liegen, ſtatt haben. In Holland, Geldern, - 
Srießland, wo faſt gar Fein Ackerland ift, und faft 
alles als Wiefen genuße wird, muß es noch, mehr 
betragen. In Ländern, die höher und von der See 
- und groffen Steöhmen entfernt liegen, würde man 
fich oft gerne mehr Wiefen und niedrig Land wuͤn⸗ 
ſchen. Jedoch es liefern die niedrige Länder ven hoͤ⸗ 
bern die Pferde und dag Hornvieh, auch Butter und 
andre Bedurfriffe; die höhern aber gebenmehr Korn, . 
Holz, und halten mehr Schaafe, welche die Wolle zu 
den Manufackurengeben. Und fo kommt eines dem 
andern zu Hülfe, und die Beduͤrfniſſe ſetzen die Voͤl⸗ 
fer in Berbindung und in Handel. % 
Fuͤr Wälder, Thiergärten und leicht Holz, das 
nach gewiſſen Jahren gefchlagen wird, vechnet King, 
zufammen 6 Millionen, diezu39 find, wierzu 65, 
alſo fiebenrhalb des Ganzen, Auch dieſes gilt nicht 
von allen Ländern. Ne | 
Dagegen ifts viel, wag er für Brücher, Moor⸗ 
land, Berge und unfruchtbar Land rechnet. Es be: 
träge 10 Millionen, die beynabe + des Ganzen aus: 
machen. Dieſes kann nur in niche cultivirten Län 
dern 
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deen ſtatt haben, und vielleicht auch nur bis. 1688 
in Engelland ſtatt gehabt, als feit welcher Zeit es ein 
- Müfter in dem Ackerbau geworden if Die groffen 
Brücher Taffen fich urbar machen und in Wiefenvers . 
wandeln, wovon ich zwey merfwürdige Benfpiele in 
der Kurmark erlebet, deren tch ($. 296.) gedacht 
habe. Sandberge-und felfichte Gebirge Taffen fich 
felten ändern und verbeffern, wo fie nicht allenfalls 
mie Holz Eönnen beſaͤet, und fo zum Theil brauchbar 
gemacht werden. Jedoch geben die Gebirge wieder 
die Metalle aus ihrem Schoos hervor, verfchaffen vies 
len Menfchen Unterhale, und den Ländern Reiche 
thuͤmer. — 
Die Plaͤtze, worauf Städte und Dörfer ſtehen, 
" werden vom King zu die Flüffe und Seen zu 
Fr, und die Wege, Straffen unddas vefte Land auch 
fo’ hoch angefchlagen, Meinem Beduͤnken nach‘ ift 
das auch etwas viel. Doch laſſe ich es dahin geſtel⸗ 
RER SUR EN L AR TE WR 
Ob nun gleich diefe Proportionen nicht überall 
applicabel find ; ſo Fünnten fie doch einem Staate Ge⸗ 
legenheit geben, fein Land auf dieſe Weife aufnehmen 
I laſſen. Die Roften würden durch mancherley nuͤtz⸗ 
iche Einſichten koͤnnen belohnet werden. Es würde 
inſonderheit klar werden, ob zu wenig oder zu viel 
Land fuͤr Waldungen vorbehalten ſey? ob nicht der 
Ackerbau zu viel Abbruch leide? ob nicht noch zu viel 
Brücher vorhanden, die zum groſſen Bortheil koͤnn⸗ 
ten verbeffert werden ? | 5 RE 
Einen Morgen Ackerland fehläge erzu 5 Schil⸗ 
fing und 6 Pences in der Nutzung am, (das Pfund 
Sterling zu 5 Thhr. 20 Grofchen gerechnet, oder zu 
146 Grofchen, fo ift ı Schilling oder zz netto 7 Gros 
ſchen), und alfo nach deutſchem Gelde 284. Groſchen, 
der 1’Thle. 4 Gr. 6 Pfennige Dieſer Anſchlag iſt 
Suͤßm. goͤttl. Ordn.Il.TH RE. mäf 
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maͤßig, zumal da ein Engliſcher Morgen groͤſſer iſt, 
als unſer Brandenburgiſcher. Im guten Lande, wo 
ein Scheffel, und wol noch etwas mehr auf einen 
Morgen ausgeſaͤet wird, und wo. dag 6fe bis gte Korn 
gemonnen wird, traͤgts nad) jeßigem Preis, da man 
einen hiefigen Scheffel zu 18 Grofihen in Anfchlag 
zu bringen pflegt, (dasift, ‚eine Danziger Laft zu 45 
Thaler, als welche 60 Scheffel hält,) viel mehr. ein, 
wenn 4 Scheffel zum Ertrag oder zur Pacht kom⸗ 
men. Doch ifts im: mittleren und im Sandlande wer 
niger. Eines in das andre gerechner, würde man 
wol fo viel rechnen Fünnen. - ——— 
Dagegen rechnet er den Engliſchen Morgen Wie⸗ 
ſewachs in der Nutzung zu 83 Schilling, alſo mehr 
als Ackerland. Nach dem vorigen Satz unſres Geldes 
würde das 603 Groſchen, oder 2 Thlr. 12 Gr, und 
8 Pf. betragen. Ein fleiner Brandenburgifcher Mor⸗ 
gen zu 180 MNheinländifchen Quadratruthen wird, 
bey der Verpachtung, wenn er zweymal gemähet wird, 
zu 1 Thle. angefchlagen, die einmaͤhigen zu 10 Gros 
ſchen. Der Engliſche iſt aber geöffer. Man muß 
zwar bey dem allen betrachten, daß diefer Pachtanz 
ſchlag nicht der wahre Ertrag fey, er Fann aber niche 
höher gerechnet: werden, weil die Arbeitsleute und 
der Pächter auch davon leben wollen.  Mechnet mar 
für den Unterhalt einer Kuh das Gras von einem 
Morgen als hinlänglich, und man kann nach Beſchaf⸗ 
fenheit des Bodens und des Landes eine Kuh zu 5, 
6, ja 10 Thlr. verpachten;z fo ſiehet man wol, daß 
das Land, fo zu Wiefen genugt werden kann, mehr 
als der Acker eintragen könne. Doch dergleichen Rech: 
nungen find auch verfchteden, nach den Zeiten und 
nach der Cultur und Beoölferung eines Landes... . 
Den Acker oder Englifchen Morgen Gemwäffer, es 
ſey ein Fluß oder See, rechnet er zu 2 Schillig, oder 
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24 biefigen Groſchen Nutzung. Dieſes kann ich nicht 


beurtheilen, und will mir etwas hoch ſcheinen; jedoch, 
wenn man Karpenteiche rechnet, fo trägt ein Mor⸗ 


gen viel mehr. 


Bey Waldungen rechner er für den Morgen 33 
Schilling, oder ı Thlr. ı Gr. 8 Pfen. Doch auch) 
kommt e8 auf die befondre Umſtaͤnde an, ob ein 

ald nahe bey einem Fluß. liege, oder nicht, oder ob 


das Holz überhaupt theuer ift, oder nicht, 


Es ift 


gemeiniglich in fruchtbaren Provinzen theuer, weil 


man mehr Vortheile vom Ackerlande hat, 


$. 
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"Ring hat weiter das Product bes Ackerlandes 
in maͤßigen Jahren berechnet. 


Auf den vorher 
Ackerland mad 


Meißen 
Rocken 
Gerſte 
Hafer 
Erbſen 
Bohnen — 
Linſen, Wicken 


In allem: — 








zerechneten 9 Millionen Morgen 














ofen i in einem mäßigen Jahre 
Buſchels Das Buichel zu Der ganze Werth 
Sid muet 
14000000,0-—3—6 ! 2450000 | 
10000000|0-—2—6 | 1250000 
2700000010-—2—0 | 2700000 
.116000000/0—1—6 | 1200000 
7000000 o 2—6 875000 
4000000 10—2-—6 500000 
1000000|0-—2—0 100000 
79000000|3u 2343| 9075000 


Von diefem Ertrag iſt das Saatforn ausgefchlof 
fen, ſo er überhaupt auf ıı Millionen Bufchels rech: 
net, Daß alfo der ganze Ertrag go Millionen auss 
macht, Die, zu 2 Schill. und 343 Pences für das 
Buſchel in gemeinen jahren, oßngefebr 10 Millionen 


und 338600 Pf. Sterling betragen. 
K 


f2 


— 


Der 
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Der Werth iſt gerechnet, was es auf der Stelle 
koſtet, wo es waͤchſt. Durch das Verfahren bis an 
den letzten Ort ſteigt der Preis — um von 

vierten Theil. | 


Dieſe 79 Millionen Getreide en auf 8 Mit 
lionen Morgen. Diegre Million Morgenift für Hanf, 
Flachs, Rüben, Hopfen und dergleichen gerechnet, 
deren Werth zufammen auch opngefeßt eine Million 
Pf. Sterling mache. 


Da nach der vorigen Tabelle ki Aufchlag vom, 
Kornlande zu 248000 Pfund gerechnet ift, das Pro: 
duct des Getreides aber 9 Millionen Pfund beträgt; 
fo ift der Werth des letztern 3 bis 4 mal ſo groß, als 
der Nusungsanfchlag. 


Er berechnet weiter die Produete von Diefen, 
Dich, Pferden, Holz u. ſ. w. auf folgende Weife: 


‚Das Product von der Viehzucht, Butter, 

Kaͤſe und Milch mag ohngefehrfenn =: 2500000 
Der Werth derjährlich gefchornen Wolle s 2000000 
Der Werch der jährlich aufgezogenen Pferde 250000 
Desjahrlich aufgebrauchten Sleifcheg : - 3350000. 
Dom Talg und Häuten = 3 ' 600000 
Vom Heu,fo jährlich die Pferde berbrauchen: 1300000 
Vom Heu, fo dag andre Vieh gebraucht : Klee 
Zimmerhofz zum Bauen, jaͤhrlich : ' 500000 
Holzzur Feurung und anderm — 500000 


In allem == -12000000 


Sodann berechnet er auch das Vieh, wie folget. F 


Schaͤ⸗ 
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— Schaͤtzung alles Viehes. 


ARBETTEHT 00—— Jahrliche Der ganze Werth eines je⸗ Werth des 
ucht und Stamm und, den De die, ganzen .. 
‚Zuwachs. b Staninies. 

| En Kerne | | 





und Kälber : 800000] 4500000 2-—-00— 00 9000000 | 
Schaafe u Lammerz 600000] 12000000 0—-07— 04| 4400080 
Schweine u.Ferfelr300000| 2000000 0—:6-—-00| 1600000 
Hirfche und Rehe . 200008| ; 100000 2 00- oo¶ “200000 
Ziegen u. ihre Jungeno000 S0000,0—10—00| ., 25000. 
Haaſen und Zunge 12000| 240000—01—06| 1800 

Laninichen * 3 2000000| 1000000|0—00-—.0f 20835 


Sin allem ZZ 7742000| 19674000|0—-00— 00| 15247633 
* — * zu Lande weiß man nichts vom Gebrauch der Caninichen 
and man. iffee fie nicht. In Engelland aber hat faft jeder 
Edelmann auf feinem Gute einenCaninichenberg, womit int 
Sommer die Hedienten gefpeifet werden. 

Der ganze Stamm und Anzahllebendigen Vieheszur Pf. Sterl. 
Speifung ift,alfo am Werth ı 12 = oa. 17247633 
Der Werth der jährlich aufgezogenen Pferde, die zu _ | 

.. 106000 N Re NEE — durch F eine | 
Be Sterl., 3000098 
erth der. Haͤute * Felle, Mer * Wolle⸗24 0000 
5 aller jaͤhrlich geſchornen oder abgepfluͤckten | 
Wolle von 1200000 Fellen, das Fell zu 2899 











und 4 Pences gerechnet «= 2000000 
Der Werth von allem Federvich, Gänfen, Sinen, | 
Enten, Schwänen u.f. w. 2.012) 460006 
Bom wilden Febervie 2... '12000 
Sn allem 23119633 8, 
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Davenant macht uͤber diefe Rechnungen folgen: 
de Keflerionen. 

1) Die Eintheilung des Landes nachdem. verfchiee 
denen Gebrauch hält er für gegründet, dieweil fie mit 
den verfchiedenen Beduͤrfniſſen überein kommt, wovon 
die Regiſter der Accife eine übereinftimmende Nachwei⸗ 
fung geben. Sodann ftimmer diefe Eintheilung auch 
mit den.allgemeinen Einfünften von Engelland überein, 
wie manfeit 100 Sebagn * den Producten der Land⸗ 

3 ta: 
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taxen hat wahrnehmen »Fönnen Der Generalertrag 
vom ganzen Lande war im Jahr 1600 nicht über 
6 Millionen Pfund jährlich ; durch Huͤlfe des geſtie⸗ 
genen Reichthums, der vom auswärtigen: Handel ent 
ſtanden, ift diefer jährliche Ertrag in verfchiedenen 
Perioden gewachfen von 6 bis 8, von 8 bis Io und 
von TO bis zu 14 Millionen. Daraus laͤßt ſich 
fehlieffen, daß im Jahr 1600 noch viel mehr unbe 
bautes Land, mehr Waldungen, Holzungen und wüfte 
Gegenden mifen geweſen feyn, daß das gebaute Land 
noch viele Verbeſſerungen noͤthig gehabt habe, welches 
alles durd) den Wachsthum des Reichthums hat koͤn⸗ 
nen bemerfftelliger werden. Und wenn derfelbe noch 
weiter fteiget; foift Fein Zweifel, daß nicht noch fünf: 
tig vieles Land, dag jest nody wuͤſte liegt, durch Die 
Menge der Hände würde Fönnen fruchtbar gemacht 
werden. Mur muß der Handel nicht rückwärts ge 
hen, weil der Handel und das Land zufammen fteigen 
und fallen. Der Handelibringe mehr Geld. Wenn 
diefes wohl gebraucht wird, fo verbeffert es das Land 
und bringet mehr Mroducte vonallen Arten zur Aus: 
fuhr. » Die dafür zuruͤckkommende Guͤter vermehren 
den Gewinnſt und Reichthum eines Landes. 

Dieſes iſt voͤllig gegruͤndet. Ein armer Beſitzer 
eines Landguts kann und wird nichts an die Verbeſſe⸗ 
rung ſeines Grundes verwenden; er kann die Bruͤcher 
nicht urbar machen und in Wiefen verwandeln, nicht 
das nöthige Zugvieh anfchaffen und vermehren, folg: 
lic) aud) nicht den Dünger, und fo bleibe der‘ Acker 
felbft fters im fehlechten Stande. Komme ein Ster: 
ben unter das Hornvieh oder Schaafe, fo fehle esihm _ 

am Gelde gleich wieder was anzufchaffen, und es ge⸗ 
ben viele Jahre hin, bie es wieder allmaͤhlig zuwaͤchſt. 
Mittlerweile entgeht dem Acker der Dünger und zu 
gleich die Fruchtbarkeit, die oft gar nicht wieder her⸗ 
I, g; ges 
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geſtellet wird, wenn eine ſchlechte Wirthſchaft dazu 
kommt. Iſt der Edelmann dem Lupus ergeben, ſo 
bat er niemals was übrig zur Verbeflerung, und es 
muß wol gar das Stroh verfauft werden, fo zum 
Dünger kommen ſollte. Ich habe hierbey Landguͤter, 
nahe und ferne von Berlin, vor Augen, die das alles 
klar beweiſen. Wer Geld in ein Gut weißlich hinein 
ftecfe, der Fann auch etwas heraus nehmen. Ein 
Gut nahe bey Berlin hat durch die Verbefferung an: 
jetzo ſtatt 150 Fuder Heu 300, hält 70 Küheftatt25, 
1500 Schaafe ftatt600, kann alfo mit dem Dünger 
inz Jahren herum kommen, das fonft nicht in ab: 
ren gefcheben konnte, gerinnet folglich nocheinmal ſo 
viel Getreide, und der jegige Guthsherr hat über, 4000 
Einfünfte ſtatt 1500, dieeg vor, ihm getragen. Mer - 
iſt alſo in allen Stücken mehr als einegedoppelte Ber: 
befferung. Nur muß ich noch erinnern, daß dieſes 
alles niche ſowol und. allein vom Handel abhängt, wies 
‚wol erin der Generalität nicht auszufchlieffen, ſondern 
bauprfächlicy von der Klugheit, von dem Fleiſſe und 
wohl angelegten Gelde. Der Lurus aber kann das 
alles hindern, weil mandabey niemals etwas zur Ber 
befferung erübrigen Fatın, und wol felbft verarmet und 
das Gur läßt zu Grunde gehen. it 76 

2) Mach dem jeßigen Zuftand des Landes Fommen 


7 Englifhe Morgen auf einen Kopf, nach dem Ber: 


haͤltniß wie 55 zu 390, Davenant meinet, daß 
man aus vielen Gründen ſchlieſſen Fönne; daß ſtatt 
53 ganz füglich 11 Millionen Menfchen allda leben 
Fönnen, unddaß ſodann eben fo viel Morgen als in 
Solland, auf jeden Kopf kommen würden. Dieſe 
Vermehrung Fönne durch die natürliche Vermehrung 
oder noch gefchwinder durch Anlockung Fremder ger 
ſchehen, weil die erfte Art zu langſam gehen würde, 
nicht fo langſam, als Davenant mitdem King gerechs 
— Kk 4 net, 
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net, ſondern in weniger als hundert Jahren, wenn 
nicht die, Kriege und allzugroſſe Schiffahrt es hindern. 
($: 553. num 5.) Und dann würde Engelland gegen 
alle Nachbarn vollig gefichertfenn. Und da die Men 
ge der Unterthanen bie ficherfteStärfe und Reichthum 
eines Landes ausmacht; fo ſollte die. Weisheit aller 
Staaten dahin beftändig gerichtet ſeyn, ſo viele zuha 
ben, als ein Land ernaͤhren kann. 

3) Jedoch müffeman auch zugleich forgen, daß es 
dem Po niemals am Getreide und Brodt fehle, 
Frankreich hat dadurch fehr gelitten, weil die Schif⸗ 
fahrt auf deſſen Küften der Noth in dem Innren des 
Landes niche hinlänglich kann zu Hülfefommen. ‚Eine 
anhaltende Dürre Fann ein Land mehr als ein zehn: 
jaͤhriger Krieg erfchöpfen, ‚weil ſodann unermeßliche 
Summen müffen für Korn aus: dem ‘Lande geführer 
werden, wodurch eben Frankreich folche groffe Aders 
laͤſſe erlitten hat. Es iſt bekannt, heißt es, daß in 
Entgelland es bisher an dieſer fo nötbigen. Policey 

gefeblet, und daß die. Vorſicht mehr: geforget, als ein 
nachläßiges Bolf es verdiener. Unter Eduard II iſt 
einft «bey seinem ſchroͤcklichen Mangel. der ordinaire 
Preis des Getreides dreyjehn mal ſo hoch geftiegen, 
Ob nun ſchon wegen der verbeſſerten Landwirthſchaft 
dieſes nicht ſo leicht wieder geſchehen Fönne, ſo ſey es 
doch nicht unmoͤglich, daß die Unachtſamkeit in einer 
ſo wichtigen Sache, die des Volkes Leben und Wohl⸗ 
fahrt betrift, noch ernſtlicher koͤnne beſtraft werden 
Durch Sachverſtaͤndiger Nachweiſung wiſſe man aus 
der Erfahrung, Daß von einem fruchtbaren Jahre in 
Engelland nicht mehr als aufs Monate Vorrath fuͤr 
das folgende Jahr uͤbrig bleibe, in einem gemeinen 
Jahre reichte derſelbe nur auf 4 Monate zu. Dieſes 
ſey ein geringer Vorrath gegen einen Ungluͤcksfall— 
Zur jetzigen Zeit m . der Preis des rn 
el; 
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ſelten über dreyfach, aber es würde dieſes ſehr nach: 
‚heilig feyn, wenn ein Miswachs follte anhalten und 
‚machen, daß man von auswärts müßte Getreide kom⸗ 
men laſſen. Es iſt bemerket, daß, wenn an der 
Erndte fehlet, der Preis 25 feige, "Wenn nur halb 
fo viel Weisen gewonnen worden, fo bat man durch 
andre Getreidearten ſich muͤſſen ſuchen auszuhelfen. 
Dieſes kann aber nicht uͤber ein Jahr dauren, und 
wuͤrde von ſchlechten Folgen ſeyn, wenn der Miswachs 
2 oder 3 Sommer dauren ſollte, indem die Theurung 
‚eines einzigen Johres fchon verurfacht, daß von dem 
‚Armeiten Theile viele aus Hunger umfommen. 


Er fetzt noch den Mangel der Erdee und den 
Präsi in folgende Proportion : | 


= —— in der Erndte ſteigert 

den Preis des Getreides he 
uͤler den gemeinen Preis 3 Zehntel‘ 
R Zehntel Mangel — Be. er 
je OL 


4 3 — 
—— oder die Hale Mangel 45 oder 4,5. 
ach alfo der Preis des Gerreides dreymal fo. hoch 
iſt; fo laßt fich daraus fehlieffen, daß die Erndte ein 
Zehntel Ausfall gehabt habe. Und wenn der. Mie: 
wachs die Hälfte beträgt; ſo muß der Preis 45, Oder 
meiſt fünfmal fo hoch fleigen. — 
Durch nichts kann demnach ein Land mehr ver: 
armen, als durch das Unglück eines Miswachfes. 
Und ob es ſchon ein: goͤttlicher Unſegen iſt; fo. find 
doch unvorfichtige Staaten dieſem Unglück mehr, als 
weiſe Nationen, unterworfen. Hiebey wird der Hollän: 
der. Klugheit gelobet, die fchon feit langer Zeit groſſe 
Magazine, haben, und die nicht nur für fich genug 
gegen die Theurung aufgeſchuͤttet haben, fondern auch 
Kk— den 


J | 


en " ° — 
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den Engellaͤndern dag ihnen abgekaufte wieder fo hoch 
bey einem Mangel verfaufen, daß fiedie Fracht, Zin: 
fen und alle Koften mit einem grojfen Ueberfchuß von 


Bortheil Dadurch) wieder erhalten, und es wird die 
Nachfolge angepriefen, damit es nichtin einem Sabre 


den Reichthum wieder verliere, den es her ** | 


vieljährigen Handel gewonnen hat. 


4). Er bemerfer noch weiter, daß es — ale 
wenn die Viehzucht für Engelland vortheilhafter. fen, 
als der Kornbau. Es wird des Herrn Sortrey Zeug: 
niß angeführet (aus deffen England’s Intereft and 
Inprovement. p. 1$.), welcher behauptet, daß der 
Vortheil von einem Morgen Weide, vermöge des 
Sleifches, des Talgs und der Haut eines Ochfen, 
oder des Fleiſches, der Wolle und des Talgs eines Schaa⸗ 
fes oder auch durch ein Pferd, auswärts von einem 
weit geöffern Wert fen, als der Ertrag vom Korn; 
daher deun die Ausfuhr durch dergleichen Sachen we: 
nigſtens doppelt ſo groß ſeyn koͤnnte wenn ſie recht 
eingerichtet wuͤrde. Die alten waͤren darum ſchon 
vormals hierauf aufmerkſam geweſen inſonderheit, was 
die Pferdezucht anlangt. Und obſchon einige in Ans 
fehung der Ausfuhr der Pferde allerley Bedenklich⸗ 
keiten geäuffere. haben; fo halt er foldyes doch nicht 
von Erheblichfeit zu ſeyn, weil hiehey dag meifte auf 
den Grund und Boden anfomme., Der Vortheil von 
Dferden, den. Ring zu 350000 Pfund — 
koͤnnte alſo leicht verdoppelt werden u. ſ. w. 


5) Die Bergwerke, deren Ertrag er auf 800000 


Pfund fehäge, follten auch beffer betrieben werden, 


Desgleichen die Fifcherey, MWenigftens würde das 
alles mehrern Menfchen Unterhalt geben, welches 
ſchon allezeit ein groſſer Artikel iſt, u. wm 


6. 565, 
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0Davenant kommt hierauf auf die Wollmanu⸗ 
facturen in Engelland, ſonderlich auf die Irrlaͤn— 
diſchen, und auf die Frage, ob die Ausfuhr der Irr— 
Tandifchen Wollenwaaren in fremde Fänder zu erlau: 
ben. fey?, Ich will auch hiervon das wefentlichite 

Ring ſchaͤtzt den jährlichen Werth der Wolle auf 
2 Millionen. Durch die dazu fommende Handarbeit 
wird der Werth wenigftens viermal erhöher, bis auf 
8 Millionen, ($. 309.) Die Ausfuhr der wollenen - 
Waaren beträgt nad) fichern Nachrichten jaͤhrlich 2 
Millionen. Der geringfte Stoß in der Ausfuhr die 
ſer Waaren würde der ganzen Handlung groſſen 
Nachtheil verurfachen. Aller Vortheil von hier ver: 
arbeiteter fremden Materie, die wir außwaͤrts wieder 
verkaufen, ift Flarer Gewinn für Engelland. Er wird 
aber durch die Wolle noch gröffer, weil die Materie 
und die Manufackurarbeie unfer eigen it. Die 
2 Millionen find alfo purer Gewinnt. Durch die 
Zuruͤckbringung ausmwärtiger Guͤter, deren wir bend: 
£hige find, und die gegen wollene Waaren vertauſcht 


werden und dabey wir noch einigen Ueberfchuß an 


Profit haben, erſparen wir das Geld, fo wir fonft da: 
für hätten bezahlen müffen. Die Fabriken infeinem 
Tuch haben zwar jetzt niche mehr einen fo groffen auss 
waͤrtigen Abfag als vormals, die neuen Fabrifen aber 
in Boy, Serge und Stoff haben einen Wachsthum 
‚gehabt, fo, daß in legtern Zeiten ungleich mehr Ma: 
terie zur Ausfuhr ift verarbeitet worden, "Der Kauf: 
mann hat ſich hierinn nach der Mode und dem Ge: 
ſcchmack der Auswärtigen richten müffen, und hat gar 
keinen Schaden dabey gefunden. Und da unfre Wolle 
zu allen Arten der wollenen Waaren beffer ift; fo hat 
in | | man 
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man keine Abnahme zu beſorgen. Beſſer waͤre es, 
wenn man auswärts nichts als feine Tücher verlang⸗ 
fe, weil fodann Engelland Pk alle Nebenbuhler bler 
ben würde, indem Engelland und Irrland eine 
Art Turf haben, welcher diejenige Are Wolle giebt, 
woraus die feinen Tücher gemacht werden. " ( Be 
fet in der Kurmark Brandenburg, Neumark, Pont: 
mern, Schlefien und anderswo auch nicht an bequemer. 
Nahrung und feiner Wolle, und fie Fönnte noch viel 
feiner gefchafft werden, wenn man die Schaafzucht als 
eine Wiffenfchaft tractiven wollte, wenn das fo ſchaͤd⸗ 
liche Melfen der Schaafe durch ein Landesedict abge: 
ſchafft würde, ‚und wenn auf die Wahl der Boͤcke 
beſſer gefehen würde u. f. 1:): ) Die Spanifche Wolle 
ift zwar die allerfeinfte , die Tücher werden aber nur 
von den Reichen getragen, und es find daher nur jaͤhr⸗ 
lic) 9000 Stüd Tuch ‚auggeführet worden. 
Wegen diefer natürlichen Bortheile braucht En⸗ 
gelland. fich vor andern Ländern nicht zu fürchten. 
Eine fehr groffe Frage aber entfteher hier, ob es fich 
nicht vor Nachbarn von andrer Art, nehmlich vor 
Irrland, in diefem Stuͤck zu fücchten die geöfte. Ur⸗ 
fache habe? ; J — RL Kr 
Dieſes Land iſt groß, liegt bequem zur Hands 
lung, hat gute Haͤfen, iſt groſſer Verbeſſerungen faͤhig, 
and kann dreymal fo viel Einwohner ernähren, als 
es jetzt hat. Sein Boden und Grafung zur Schaaf 
zucht iſt eben fo gut als in Engelland. Das alles 
‚giebt eine vernünftige Furcht, daß es ein Rival in 
unſrer wichtigften und Favoritmanufactur mit ber 


Zeit werden Eönne: Daß es verbeffert, daß die Mor; 


väfte auggetrocknef werden , und daß es einen groͤſſern 
Handel und Reichthum erlange; das alles Fann Eur 
gelland nicht gefährlich werden, indem saller Reich⸗ 
thum zulege Doch im dem Mittelpunct der — 
| nehm⸗ 


& 


a 
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- nehmlich in Engelland, zuſammen komme. Vor Re⸗ 


bellionen hat man ſich auch nicht zu fürchten, da fie 


des Schußes von Engelland genieflen, in Freyheit und 


im Wohlſtande eben, und auch nicht unterdrücke 
> leben, woraus am erſten die Neigung zur Veraͤn⸗ 
derung entſtehen koͤnnte. Es iſt daher nothwendig, 


ſie zum Wachsthum und Anbau zu ermuntern, daß 
ſie durch die Landwirthſchaft und einigen Handel empor 
kommen, damit fie nicht nur in den Stand geſetzt, ſon⸗ 


dern auch durch den eigenen Nutzen zur Vertheidi⸗ 


gung ihrer ſelbſt gegen auswaͤrtige Anfaͤlle ermuntert 
werden. Und es iſt zu erweiſen, daß Engelland in 
Proportion der Aufnahme von Irrland gewonnen 

at. Jedoch behauptet er, daß man Irrland nur in 
pre alle mögliche Bortheile einräumen Fönne, als 
fie nicht mit dev Wohlfahrt von Engelland, als der 


Mutter und dem Mittelpunct der Macht, ftreiten. Da 


nun die wollene Manufactur der Hauptquell alles 
Reichthums und der Stärke ift, wodurch Engelland 

vermoͤgend iſt, fi und auch Irrland zu befchügen; 
fo muͤſſe folche nur in fo ferne erlauber werden, daß 


nicht durch die der Tochter bewilligte Vorteile. die 


Mutter um die ihrigen gebracht werde. Daher iſt 
um Jahr 1698 die Frage im Unterhauſe auf das Tapet 
gefommen: Ob man nicht die Ausfuhr der Irrlaͤndi⸗ 
ſchen mollenen Manufacturwaaren in auswärtige 
Länder verbieten folle? Davenant fagt, daß, ob er 
fehen fonft ſehr wider alles Verboth fey, fo fey er doch 
endlic) deren Meinung beygetreten, die diefes vorger 
gefchlagene Berborh für nörhig gehalten. Er beweiſet 
zuerſt weitläuftig, ‚daß Engelland dazu berechtiger fen, 
weil Irrland eine Colonie von ihm ſey, fo durd) Eng: 
lifches Blut erobert und bisher: auch Durch englifches; 
Geld und Hände erhalten und befchüger worden. Es 
babe aber die Oberherrſchaft Aber das Irrlaͤndiſche 

\ 2 Par . 
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Parlament, und fönneihnen Gefege vorfchreiben, wel: 
che den Grund des jegigen Großbrittannifchen Reichs 
betreffen, und ohne welche weder die Mutter noch die 
Tochter beſtehen koͤnne. Doch ich kann hier dieſe 
Gruͤnde nicht anfuͤhren. Er ſucht aber nachher dieſes 
Verboth damit zu rechtfertigen und zu zeigen, daß die 
eigene Ausfuhr der irrlaͤndiſchen wollenen Waaren der 
Ruin von Engellands Handel ſeyn wuͤrde. Weil nehm⸗ 
lich 1) Irrland noch halb ſo viel Land als Engelland 
hat, ſo kann es, da die Guͤte des Bodens zur Schaaf⸗ 
zucht einerley iſt, noch halb mal ſo viele Wolle gewin⸗ 
nen, Da nun dieſe Materie der Grund iſt, worauf 
‚ Engellands Handel beruhet; fo kann es darin und 
folglich auch in auswärtigen Handel Engelland gleich 
kommen. Da 2) Irrland nur dünn bevölkert ift, fo 
Eann es in der Viehzucht leichter als in andern Din⸗ 
gen fortfommen, dieweil es dazu nur weniger Hände 
benoͤthiget iſt. Wo 3) ein Ueberfluß von der erſten 
Materie ift, die, wenn fieverarbeitet worden, ineinem 
guten Preife ſteht, da werden ſich die Hände zue Ver⸗ 
arbeitung leicht einfinden. Man wird aber 4) diefes 
defto ftärfer ergreifen, wo nicht nur die Materialien, 
fondern auch alle Nahrungsmittel wohlfeil find, und 
fonderlic) in Ländern, die noch nicht in Aufnahme find, 
und wo ein jeder hoffe ein fchnelles Glück zu machen. 
Daraus folge, daß Irrland in fehr kurzer Zeit nicht 
nur für eine Million wollene Waaren jährlic) werde 
ausführen, fondern daß es aud) auf auswärtigen 
Märkten feine Waaren wohlfeiler als Engelland werde 
geben koͤnnen, als. worauf bier vornehmlich alles ans 
kommt. Und diefeg ift leicht zuerweifen. DieWolle 
iſt dort niche nur viel wohlfeiler, fondern die Spinnes 
rey Eoftee nur halb fo viel. Mit dem Weben hat es 
eben die Bewandniß. Der Lohn des Webers richtee 
ſich nach) dem Preis der Lebensmittel, — 
— er⸗ 


| derLebendigen, nebſtAnh d polit. Arith. 527 
Perſon allein in Irrland braucht jaͤhrlich nicht mehr 


zur Ausgabe als 52 Schilling, oder 153 Thir. hieſi⸗ 
ges Geld, das Pfund zu 5 Rthlr. 20 Gr. gerechnet. 


In Engelland braucht jede einzelne Perſon zum Un⸗ 


terhalt wenigſtens 5 Pf. Sterl., meift 30 Thlr. Alſo 


noch einmal ſo viel, weil nicht nur die groͤſſere Men⸗ 


ge Menſchen, ſondern auch die Auflagen alles theurer 
machen. Wenn aber jemand ſeine Waaren unter 
dem gewohnten Preis anbietet, ſo iſt dieſes der Markt⸗ 
preis, und es muß jedermann feine Waare dafür laſ⸗ 


> jen, Pr fie behalten. 


enn alfo Irrland feine Waaren auswaͤrts 


| * 3 wohlfeiler gäbe, fo würde gleich wenigſtens die 


yalfte von unfrer Ausfuhr aufhören. 

Hiervon würde weiter die Folge feyn: Daß die 
Renten überall fallen müften. Der Werth und Kauf 
der Fandereyen müfte auch niedriger werden und finfen, 
Die Armen bleiben denn ohne Werdienft und Arbeit, 
und fallen dem Publico zur Laſt. DieHälfte unfres aus⸗ 
waͤrtigen Handels muß aufhören, und bey der andern 


Hälfte müffen wir in der. Zukunft verlieren, weiljege 


das Uebergewicht blos durch die wollene Manufactus 
ten auf unferer Seite ift. Leberhaupt würde Engels 
fand dadurch in folche Unordnungen geſtuͤrzet werden, 
J ſie der verſtaͤndigſte Mann nicht ſo leicht beſchrei⸗ 
benn kann. | 


Kein weifer Staat aber wird, wenn er die Mit: 


tel befigt, dem Ungluͤck vorzubeugen, ſich durch die 


anmwachjende Macht eines andern Landes. ruiniren laſ⸗ 
fen. Und wenn ein Krieg nicht nur für, klug, fon 
dern auch für gerecht gehalten wird , welcher in der 
Abficht unternommen wird, den fchleunigen Wache: 
ehum einer benachbarten Nation zu unterbrechen (ich 
glaube nicht, daß man diefen ‚Sag fo ſchlechterdiugs 

| wird 
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wird gelten laffen): wie viel mehr muß die Mutter 
unter den KRönigreichen gerechtfertiger werden , wein 
fe ihr Anfehn in ſolchem Fall gegen ihre Töchter ge: 
braucht, die von ihr das Dafeyn und die Sicherheit 
haben, wenn 8 ihre eigene Gicherheif betrife? Man 
Fönne diefeg Feine Strenge nennen, fondern es ſey 
eine vernünftige Eiferfuche und eine ernftliche Weiß: 
beit, welche eine Staatsverfaffung in allen Entſchlieſ⸗ 
füngen zeigen müffe. Um des allgemeinen Gutes 
willen müften fid) alfo einige wenige Glieder dieſen 
Ernft gefallen laffen. Und fo müfte Irrland gehin⸗ 
dert werden, mie Engelland in Abficht diefes weſentli⸗ 
chen Stücks des ganzen Handels in Collifion zu Foms 
men. Durd) ein folcyes Gefeg würden deſſen Ein⸗ 
wohner angetrieben werden, ihre Abfichten auf die 
DVerbeflerung anderer Stüde zu richten, deren ihe 
Grund und Boden fähig ift. Es koͤnne ſonſt in kei⸗ 
nem andern Grundſtuͤcke mit Engelland zufammen ftof 
fen, als blos in allen Wollenmanufacturen, wo aller. 
lucrum ceflans und damnum emergens auf Engel⸗ 
lands Seiteift, indem alle andere Sachen und. Hands 
tungen hiervon abhängen und darauf beruben. 


Aus eben den Gründen ift auch Davenant ge 
gen die Leinewandsmanufackuren in Irrland und. 
gegen deren Ausfuhr in fremde Laͤnder. Engelland 
je feine wollene Waaren abin Zollend, Semburg, 

eutſchland und in den Hanſeeſtaͤdten und andern 
Orten. Diele diefer Derter Eönnen fie nicht Faufen, 
wenn Engelland nicht dagegen wieder die Leinewand 
ihnen abnimmt. Die Erfahrung hat es gelehret, daß, 
feitdem man durch den Oftindifchen Handel fo viele 
Waaren, als Mußlinen, Callicons und Nomals zu 
Schnupftüchern, eingefuͤhret, nicht fo viel wollene 
Waaren in die nordliche Länder find verführen wor⸗ 
| den, 
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| RL meil ihre Leinwand nicht iſt gnommen wor: 

In der Maaſe, daß wir dieſe nicht genoms 
—* hat auch der Abſatz uſrer wollenen Waare ab: 
genommen. Und das iſt nicht genug, ſondern es find 
Diefe Mationen auch gezwungen worden, eigene Woll⸗ 
fabrifen anzulegen, und ſich und ihre Nachbatn damit 
zu verforgen , welches fonft von den mgpläntern 


gefheben. Ne 


. Erüberläßt es alfo reiferer — ob es 
nich rathſamer fey, und zwar zum Beſten beyder Koͤ⸗ 
nigreiche, ſtatt der Erlaubniß dieſer Manufacturen dag 
Berborh aufzuheben, welches bisher auf das Jrrlan⸗ 
difche Vieh und Fleiſch gelegen hat? Erglaubt, daß 
bey dem Verboth mehr der Privatnugen, als das allge: 
ge Wohl des Staats, in Betrachtung gezogen wor⸗ 

n. Wenn das Vieh ac) Engelland dürfie gebracht 
werden, fo würde der Preis des Fleifches Fallen, wel⸗ 
ches in einem Lande, das meift von den Manujacturen 
ſubſiſtiret, von groffer Wichtigkeit ift. Zwar würden 
einige Gegenden, die von der Viehzucht leben, etwas 
leiden, aber es würden diefe dadurch angetrieben wer⸗ 
den, Die noch wuͤſte liegende Laͤndereyen zu verbeſſern 
und urbar zu machen, welches hinwieder der ganzen 

Nation wuͤrde vortheilhaft ſeyn. Die Irrlaͤnder wur: 

den auch durch ſolche Einfuhr von dem Verlangen 
nach auswärtigen Handel und von der Erweiterung 
ihrer Mannfacturen abgezogen werden, welches Mir 
tel allen andern vorzuziehen, welche den * einer 
Unterdrückung haben fönnten. 


Davenant beruͤhret zulege nochmals die wollenen 
Manufacturen in groben Zeugen... Diefe haben Die 
gröfte Ermunterung noͤthig, da Engelland in Aufer 
bung derfelben in gröfter Gefahr, ſtehet, von ‚andern 
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Nationen ausgeſtochen zu werden. Viele Länder find 
nicht vermoͤgend, unſre wollene Waaren blos wegen 
ihres hohen Preiſes zu kaufen, als Rußland, Poh⸗ 
len, die Tartareyund dergleichen mehrere, daher ſie 
ſolche aus Deutfchland nehmen. Die deutſchen Zeus 
ge find aber bey weitem nicht fo gut, als fie Engelland 
machen kann. Man ſetze nun, daß nicht nur die 5 
per Cent Zoll, ſo von den ausgehenden ſchlechten 
Waaren muͤſſen gezahlet werden, anfhoͤren muͤſſen, 
ſondern daß auch eine gewiſſe Zahl von Jahren bins, 
durch 10 per Cent für folche ausgehende Waaren vom, 
Staat zur Ermunferung vergütet würden, und zwar: 
für die Ausfuhr in folche Länder, mit denen wir indiefer 
Are Waaren vorher nicht gehandelt haben: jo ilt es 
höchft wahrfcheinlich, ‚daß die wollene Manufacturen 
in Engelland in wenigen Jahren wenigfiens um ein. 
Drittheil zunehmen würden. EEE 


9.56 


Es iſt Elar, daß der Staat auf diefen Zweck 
nachher gearbeitet, und es iſt Engelland durch den 
Commercientractat mit Rußland gelungen, daß es 
die Lieferung der wollenen Waaren allein erhalten und 
dadurch Deutſchland verdraͤnget hat, welches die groͤ⸗ 
bern Zeuge und Tuͤcher nicht nur eben ſo gut, ſondern 
auch wohlfeiler zu liefern vermoͤgend iſt, wie leicht zu 
zeigen und einzuſehen, da in Engelland alles theurer 
und der Transport auch viel weiter als von den Kuͤ⸗ 
ſten der Oſtſee. Selbſt die mittlern und gar nicht grobe 
Wolle ift in Pommern, in der Neumark und anz 
derswo nicht fo thener, die Handarbeit aber, als die 
das meifte ausmacht, ift infonderheit bey weitem 
nicht fo theuer, und wird dieſes alles meift mit 
Irrland gleich ſeyn. Man fieher, was möglich iſt, 
| wenn 
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wenn der Kaufmann und Manufacturier durch den 
Staat, durch deſſen Geſandten und Geld unterſtuͤtzet 
wird, und wenn kluge Negotiateurs dazu gebraucht 
werden. Wenn num aber nach Davenants Ber: 
muthung die Wollmanufacturen in Enggelland 

durch diefen Handlungstractat mit Rußland um 
ein Drittheil geftiegen,, wie es leicht möglich ift; was 
wuͤrde denn geſchehen, wenn er wieder aufhoͤrte, und 
wenn Rußland ſeine eigene Vortheile erkennen, und 
ſeine groͤbern Tuͤcher und Zeuge von ſeinen Nachbarn 
wieder nehmen wollte, die ſie nicht nur eben ſo gut, 
wo nicht beſſer, ſondern auch merklich wohlfeiler laf: 
fen koͤnnten? Eben die Erſchuͤtterung, die Dave: 
nant beforget, wenn Irtrland feine wollene Waa: 
ven in auswärtige Länder: verſchiffen koͤnnte. Eg 
würden plöglid) fo viele.taufend Familien ohne Brodt 
und Unterhalt ſeyn, fo viele Hande würden müßig 
feyn, und folglich in Armuth gerathen, und dem 
Staat zur Laft fallen. Eine ſo gefährliche Sache it 
e8 mit den Manufackuren, wenn davon eines Staates 
Wohlfarth, Reichthum und Macht vornehmlich ab: 
hängen. Der Gemwinnft ſchmeckt ſuͤß, welcher. aus 
diefen Duellen flieflet, fo lange er dauret; aber die 
Bitterkeit ift, aud; für den. Staat: und. viele taufend 
Familien groß, und wol gar durch Hunger und Ars 
much tödtlich ‚wenn folcye ploͤtzlich vertrocknen, daß 
der arme Arbeitsmann niche fo gefcehwinde weiß, auf 
eine andre Are fein Brodt zu verdienen «Wer Fann 
aber die Garantie leiften, daß folche Quellen. nicht 
‚allmählig vertrocknen, wenn andre Völker ihre eigne 
Vortheile Fennen lernen, oder daß fie nicht. gar. plög: 
lich) durch einen Krieg, oder auf andre Weife verfiopft 
werden? Auch Staaten, wenn fie reich werden wol; 

len, wenn fie allzu veich werden wollen, wenn fie zu 
\ — a dem 
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dem Ende andre mit Unrecht‘ verdrängen, und mol 
gar einen Theil ihrer Kinder unterdrücken, Fallen in 
Verſuchung und Stricke, und fegen fich in die gröfte 
Gefahr. Ich verachte deshalb niche die Mannfactu: 
ren, ich lege ihnen einen groſſen Werth bey; es ift 
eine Pflicht, auf derſelben Aufnahme zu fehen, wenn 
man nicht durch feine Nachläßigfeit verarmen will: 
aber es iſt dabey eine überaus groffe Klugheit und 
Maͤßigung nöthig, daß man nicht durch den Reiz des 
Gewinnſtes zur Uebereilung, und wol gar zum Geis 
und zur Ungerechtigfeit gegen andre verleiter werde, 
und alles allein haben wolle, ' Inſonderheit, daß man 
nicht dem Ackerbau die noͤthigen Hände dadurch ent: 
ziehe, als welcher doch allezeit dag Hauptaugenmerf 
eines Staats unddie Haupturfache der Bevoͤlkerung, 
und folglich der Macht und des dauerhafteiten Reich⸗ 
ehums bleibe. ($. 318.)  Sranfreicy hat durch 
eines Lolberts Eluge Weranftaltungen die Fabriken 
fehr empor gebracht, aber. eg bat auch dadurdy dem 
Ackerbau Machtheilverurfacht, dergeftalt, daß es ſtets 
in der Gefahr einer Hungersnoth ftehet, wodurch es 
nach Davensnts Anmerkung ploͤtzlich mehr Geld aus 
dem Lande ſchicken muß, als es in vielen Jahren durch 
die Manufacturen gewinnen fan. "Wenn Engel: 
land follte Canada behalten; fo würden die Manu: 
facturen in fehlechten wollenen Zeugen, plößlich wie: 
der müffen vermehret, und viel taufend Hände und 
Familien dazu aufs neue angejeßt werden, wenn es 
alle alte Ausfuhr behalten und nichts wollte fahren 
laſſen, "weil die vielen Indianiſchen Nationen fich 
auch allmaͤhlig zu einiger Bedeckung gewöhnen und 
damit Staat / treiben. Aber wie? wenn es ſolches 
nach funfzig Jahren wieder verloͤre; fo wuͤrde der 
Vorfall wieder mit den fuͤrchterlichſten Folgen ver⸗ 
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knuͤpft ſeyn. Ich denke daher ſtets bey ſolchen Faͤl⸗ 
len an das Sprichwort. Qui embraſſe trop, perd 
tout. Es hat viel wahres und warnendes in ſich. 
Man ſieht ficherer, wenn man nicht die Sachen zu 
weit treibt, und wenn man auf einem veſten Grunde 
bauet. Lieber etwas weniger, aber dauerhaften Ge⸗ 

winn und Reichthum, als ſolchen, dem zu viel Diebe 

nachtrachten, und den die vernuͤnftige — — an⸗ 
drer Voͤlker entziehen kann. 


Ich laſſe den Beweis des * Davenants 
wegen Irrland anderer Beurtheilung uͤber. Er 
hat viel ſcheinbares, aber ich weis nicht, ob die Sa⸗ 
che von allen Auswaͤrtigen als gerecht werde gehal⸗ 
ten werden, da in Engelland ſeibſt ſehr viele dage— 
gen gemwefen, won denen Davenant nur den Herrin 
Molyneux nenne. Es mag Irrland eine Ero⸗ 
berung, eine Colonie oder eine Tochter heiſſen; ſo 
iſt es doch eine mit der Crone Engelland verbun⸗ 

‚dene Provinz, und ſcheinet an dag völlige Kindes: 
recht eine gegruͤndeten Anfpruch machen zu Fönnen, 
wo Engelland nicht eine Stiefinutter heiſſen will. 
Vielleicht befommt es nun, wenn Canada in En: 
gellands Händen bleibe, tie es wahrſcheinlich ift, 
von den Brofamen etwas ab, die von feiner Murter 
Tifche fallen, wenn diefe nicht alles durch ihre teste 
gti und Lieblinge beftreiten kann. 


Meinem DBaterlande wünfche ich zum Befchtuf 
einen zu aller möglichen Bollfommenheit getriebenen 
Ackerbau, eine gemaͤßigte und mit Gicherheit ver« 
bundene, und durch groffe Klugheit geordnete Auf: 
nahme der Manufackuren und Fabriken, eine vor; 
nehmlich ducch den — befoͤrderte Bevölferung 

3 und 
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| und davon abhängende Sicherheit, Macht und Reich: 
thum, eine blühende Handlung, eine wohlgeordnefe 


Freyheit, die mit Tugend und Gerechtigkeit ver: 


bunden. Bor alle Dingen aber ven Segen des 
allerhöchiten und gnädigen Negierers aller. Weltthei⸗ 
le, als an welchem wahrhaftig, Trotz allen thoͤrich⸗ 
ten Wiglingen unfrer Zeit, alles gelegen, und ohne 
welchem alle gebrauchte Mittel des Zwecks verfeh: 
len. Mit felbigem wuͤnſche ich ihm Friede, Gefunds 
beit und reiche Erndten. GOTT laffe ung erfennen 
feine Wege und die bisherigen Gerichte, : damit wir 
Ihn dadurd) fürchten lernen, und auf die Weife uns 
feines Seegens und Wohlthung bis auf unfre fpätefte 
Nachkommen würdig und fähig machen. 
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Erſter Anhang 


. Gedanken des patriotifchen und ge- 
lehrten Herrn D. Tyſſot zu Laufanne von 
den Urſachen der jegigen Entvölferung 

| der Schweiß. 


HC ift ein gemeines Vorurtheil jeßiger Zeit, daß 
die Schweiz mit Menfchen an» ja überfüllee 

fey. Hieraus fehen wir dag Gegentheil und 
es findet fich in der Abnahme. Den Ueberfluß ſchlieſe 
feet man aus den Soldaten, welche die Schweiß beftän; 
dig in den Sold andrer Mächte überläffer. Allein 
man fiehet hieraus, daß diefer Schluß nicht richeig ift. | 
Ich habe des Herrn D. Tyſſot Betrachtung aus der 
Vorrede feines fchönen Buchs, Avis für la Santé au 


euple, deſſen ich ſchon ($. 536.) gedacht, haupt— 


fachlich aus der. Urſache mittheilen wollen, damit man 
dadurch von dem fchädlichen Einfluß des Lurus in die 
Fruchtbarkeit der Ehen und in die Bevölferung defto 
mehr überzeugerwerde, wovon ich (ap. XVII. $. 328.) 
gehandelt habe. Vielleicht glaubt man mir deſto cher, 
je mehr unpartheyifche und einfichtsvolle Männer mit 
mir einftimmig find. Diefes Buch ift mir erft feit 
Furzem in die Hände gekommen, fonft würde ich da: 
von an feinem Orte Gebrauch gemacht haben. 

Die Verringerung der Zahl der Einwohner in 
„diefem Lande, heißt e8, beruhet in der Erfahrung 
„welche jedermann in Berwunderung feßer, und wel: 
„che durch die wirkliche Zahlung bewiefen wird. Diefe 
„Entvölferung hat mehrere Urfachen. Ich würde 
„mich glücklich — ich einer der vornehm⸗ 

5 „ſten 
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„ten abhelfen fönnte, welche in der übeln Art beſte⸗ 
„het, wie man mit den Kranken auf dem Lande um: 
„gehet und fie tractirt. Dieſes ift mein einziger Ge: 
„genftand. Man wird mir aber erlauben die übri: 
„gen Urſachen anzuzeigen, die. daran auch Antheil 
„Haben. "Man Fann fie in zwey allgemeine Claſſen 
uſammen faflen. Es gehen anjego mehr Menfchen 
„als vormals aus dem Lande, und man bevoͤlkert es 
„jetzt weniger. of 
„Es find zwey Arten der Auswanderung. Mat 
„gebt aus dem Lande, entweder, um in fremde Dien⸗ 
„ite zu kreten, welche Art man um des Nutzens wil _ 
„ien beybehält, deifen Betrachtung über die Sncon: 
„benienzen die Oberhand behält; oder um auswärts 
„durch andertveitige Berufsgefchafte ein Glück, zu fu; 
„chen, welches das Vaterland. verfagt. Man kann 
„die erite Art eine Auswanderung nennen, die um der 
„der Kriegsdieufte willen, die andre aber, die ‚der 
„Handlung wegen unfernommen wird. * VRR, 
„Der auswärtige. Kriegsdienſt ſchadet der Des 
voͤlkerung auf verfchiedene Weiſe. Es fommen Br 
E „er 


* Die erfte, fo der Staat veranlaffet, ift ein offenbarer 
Sehler der Politic und des Mangels der Einficht in den 
Werth eines Unterthanen. Hat die Schweis vormals 
alte ihre Unterthanen nicht ernähren fönnen, fo war e 
Klugheit, ſich eines Theils derfelben auf die Art zu entle⸗ 
digen. Da aber diefes aufgehöret und da das Land 
nicht fo viel Einwohner hat, als e8 ernähren kann; ſo 
muß dieſer Bewegungsgrund nebſt der Wirkung aufhoͤ⸗ 
ren, Das Geld, fo der Staat davon zieht, kann ohn⸗ 
möglich dem Werth der Menfchen gleich) fommen, zu wel⸗ 
chem ein Soldat nebft feiner Nachfommenfchaft muß ans 
gefchlagen werden, Und was hilft ſolches Geld, wenn ein 





- Staat dadurch feine Macht und innern Neichthum ſchwaͤ⸗ 


chet? Die Emigration um des Handels willen wird unter 
einem freyen Volk ſchwerlich Fönnen gehindert werden, 


4 
vie. n 
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„erfiniche fo viel Menſchen wieder zuruͤck, ale ihrer 
Wweggehen, weildie Gefahr und Strapazen der Kriege, 
„die befondernGefchäfte, das Heimweh oderLanduͤbel, 
„bie ungefunde Luft verfchiedener Garnifonen in Flan⸗ 
„dern, Holland und Italien eine groffe Anzahl weg: 
„nehmen. Diele defertiven und bleiben aus Furcht. der 
„Folgen in ihrem Lande gaͤnzlich weg. Andre, die aus 
„den Dienft treten, laffen ſich allda haußlich nieder, wo⸗ 
zu ihnen der Aufenthalt daſelbſt Gelegenheit gegeben. 
„Wenn man aber auch zweytens ſetzen wollte, daß 

„fie alle wieder zurück kaͤmen; ſo wuͤrde doch das Land 
„durch ihre Abweſenheit leiden, weil fie in der Zeit 
„aus dem Lande find, in welcher fie zur Bevölkerung 
„am gefchickteften find. Das Alter, die Schwach: 
„heiten und Ausfgweifungen haben fie dazu auffer 
»Stand gefeßt. Wenn fie fich auch verheyraten; fo 
„find doc) die erzeugten Kinder ein Opfer der umor: 
„dentlichen Lüfte ihrer Väter, indem fie ſchwach und 
„Eränflich, und fterben entweder jung, oder bleiben 
„ungefchickt zum Dienft der bürgerlichen Geſellſchaft 
'„(conf.$. 238.) Viele Zurücfommende verheyra: 
„ten fich gar niche, weil fie an der ausſchweifenden 

| „Frey⸗ 

* Derr D. Tyſſot bedienet ſich des deutſchen Worte 
und uͤberſetzt es durch Mal du pais, ich wuͤrde es lieber 
überfegen durch eine fchmerzhafte Sehnſucht nach ihrem 
Daterlande. Ich habe ed nie gewußt, daß diefes Seim⸗ 
weh den Tod nad) fich ziehen und unter deffen Urfachen 


⁊ 





koͤnne rangiret werden, tie hier doch von einem Mann - 


gefchieht, der e8 wiſſen kann und muß. An den vielen 
Herren Schweißern, die fich hier in Berlin und in guten 
Umftänden befinden, habe ich e8 nie bemerkt, oder fie wol: 
len es fic) vielleicht nicht merken laffen, weil fie damit 
railliret werden, aber aus Unwiſſenheit, dieweil andern 
Nationen dergleichen Uebel unbekannt und unbegreiflich ift, 
daß eine folche Sehnfucht nach feiner Heimath Krankhei⸗ 
gen und ben Tod nach fich ziehen koͤnne. 
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—* ihrer Luͤſte einen Geſchmack bekommen 
„haben. 
Ob nun aber gleich dieſe üble Folgen bekannt 
„und gegründet find; foiftdoch die Anzahl der ala Sol: 
„daten Auswandernden eingefchränft und eben nicht fo 
gar fehr beträchelich in Abfiche auf die Einwohner, 
„die dag Land haben follte; und da überdem diefe Art 
„der Auswanderung vielleicht zu einer Zeit nöthig ge 
„weſen ift und es auch wieder werden koͤnnte, wenn 
„die übrigen Urſachen der Entvölferung aufhören foll: 
„ten: fo ift fie ohne Zweifel die, fo am menigften 
„üble Folgen hat und würde. daher die leßte feyn, 
„welche eine Aufmerffamfeie des Staats verdienen 
„möchte. Die um der Handlung willen Auswandern: 
„de find.eben der Gefahr, wie die erfteren ausgefeßt. 
„Dieſe Erpatriation halte ich für zahlreicher. Sie 
„hat ihre befondre üble Folgen, und esift ungluͤckli— 
„cher Weife eine epivemifche Seuche, deren Schade 
„nod) beftändig fteiger, und zwar aug einer fehr ein: 
„fachen Urfache. Der glücfliche Erfolg eines einzigen 
„treibt hundert andre an, es gleichfalg zu wagen, mo: 
„von es aber vielleicht 98 mislingt. Das Gluͤck des 
„einen ruͤhret, das Ungluͤck der andern weiß man nicht. 
Ich ſetze, daß vor 10 Jahren 100 Perſonen ausge: 
„wandert, um ihr Gluͤck zu ſuchen. Nach 6 Monas 
‚ten waren fie vergeſſen, auſſer von ihren Eltern. 
„In diefem Jahr foll einer davon wieder zurück kom⸗ 
„men, und zwar mit einigem Bermögen, dag fein pa: . 
„terlich Erbe übertrift; fo erfährt folches das ganze 
„Land, und jedermann fpriche davon. Eine Menge 
„junger Leute wird dadurch verführt und zieht aus, 
„weil niemand erwägt, daß von den 199, die mit ihr 
„nen zugleich ausgewandert, die Hälfte umgefommen 
\ sift, Daß ein Theil davon fich in elenden Umſtaͤnden 
„befindet, uud daß der übrige Theil ſo zurunfgefoms 
\ r „men 
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- »men.üft, ohne etwas anders als das Unvermögen, 

„fich in feinem Lande und erſten Beruf auf eine nüß: 
„liche Weife zu befehäftigen, erlanget zu haben. Die 
„Eleine Zahl derer, denen e8 gelinget, wird Fund; die 
„Menge derer, Ne da feheitern, bleibt in einertiefen 
Vergeſſenheit. Das Uebel ijt ſehr groß und überaus 
„wichtig. Was koͤnnte dagegen für ein Mittel ge: 
„brauche werden 2, Vielleicht wuͤrde es leicht und genug 
„feyn, wenn man die Gefahr Fennen lernte Man 
„dürfte nur jährlich ein genaues Berzeichniß von der 
„nen, fo da auswandern, verfertigen laffen, und nach 
„8. öder 10 Jahren die Lifte davon nebft dem Erfolg 
sihrer Reife publiciren. Ich zweifle nicht, daß man 
„nicht nach einer gewiffen Zeit von Jahren follte wahr: 
„nehmen Fönnen, daß die Zahl derer niche mehr wir: 
„de fo groß ſeyn, Die ihr Vaterland verlaffen, in wels 
„chem fie ein glückfeliges Leben führen Fönnen, wenn fie 
nur haͤtten arbeiten wollen. Die vorgefchlagenenkiften 
„würden ihnen die Ungewißheit vor Augen legen, die 

„mit dem Auslaufen in fremde Länder verknüpft ift. 
»Man würde ſodann nicht anders aus feinem Lande 
»geben; als wenn man feiner Vortheile gewiß wäre. 
„Es würden alfo viel'wenigere folcheg verlaffen. Den 
„wenigern würde es auch leichter gelingen, wenn fie 
weniger Landgleute answärtig fanden. Sie wür: 
„den auch öfter wiederfommen Und auf die Weiſe 
„würden: mehr im Lande bleiben; es wurden mehrere 

„wiederfommen, und fie würden auch mehr Geld zurück 
„bringen; das Land würde alſo bevolferter, reicher und 
„glücklicher feyn, weil dag Gluck eines Voſks, das eir 
„nen fruchtbaren Boden bewohnet, geöften Theils von 
„der Menge der Einwohner und nur wenig von dem 

„Reichthum im Gelde abbangt. 

„Es ift aber die Zahl der Auswandernden nicht 
sur u, und Die Zahl derer, Die das Land bevölicrn 
| „koͤn⸗ 
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„formen, wird dadurch nicht nur verringert, ſondern 
„die Zurückbleibende fragen zu der Bevölkerung auch 
„weniger bey als vormals, wenn man nehmlich gleiche 
„Zahlen abnimmt. Unter gleichen Zahlen von Men« 
„schen entitehen anjegt weniger Ehen, und eben die 
„zahl Ehen giebt jegeweniger Kinder. Ich laffe mi 
. „in. die Beweisthuͤmer nicht ein, da man nur umfich 
„ſehen darf, um davon überzeugt zu werden. "Mas 
„find Davon die Urſachen? Die beyden Haupturfachen 
„find der Eurus und die Debauche, welche der Bevoͤl⸗ 

Aerung auf verfchiedene Arc nachtbeilig find. 

„Pracht und Berfchwendung treiben den Neichen, 
„welcher eine Figur machen will, und den, der zwar 
„nur mittelmäßige Einfünfte bat, dem erften aber in 
„aller andern Abfiche gleich ift, und der jenem nach: 
„ahmen- will, daß fie wegen einer zahlreichen Familie 
„in Sorge ftehen, deren Erziehung die Einfünfte auf 
„zehren würde, welche fie dem Aufwand und Staat 
„gervidmet haben. Wenn ſie ihr Vermögen unter 
„mehrere Rinder alsdann theilen müften, fo würde 
„alsdann ein jedes nur fehr wenig befommen, und fie 
„würden alſo nicht im Stande feyn, den Staat 
„des Vaters fortzuſetzen. Wenn das Verdienſt nach 
„den Aufferlichen Aufwand abgemeffen wird ; fo muß 
„man ja fuchen, ſich und feine Kinder in den Stand 
„zu feßen und zulaffen, damit folcher Aufwand Föns 
„ne unterhalten werden. Aus diefer Art zu, denfen 
„kommt e8, daß, wenn man nicht veich ift, "fo wenige 
heyrathen, unddaß fo wenige Kinder Fommen, wenn 
„inan auch verheyrathet ift. 7 ee 
„Der Luxus fchadet auf eine andre Weile, Das 
„unordentliche Leben, fo er verurfacht, ſchwaͤcht die 
„Sefundheit, ruinirt dag Teimperament, und es muß 
„folches die Fortpflanzung empfinden. Die Genera 
„tion, die vergeht, zaͤhlet Familien von mehr ale 
wan⸗ 
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wanzig Kindern; die fo jetzt lebt, zaͤhlet nicht mehr 
„zwanzig weiblicdye Geſchwiſter, unddie, fo da zukuͤuf⸗ 
„eig ift, wird nicht mehr die Brüder Fennen. — 
Einoe dritte ſchlimme Folge des Luxus beſteht 
darinn, daß der Reiche ſich vom Lande in die Stadt 
begiebt, und daß er die Zahl feiner Bedienten vers 
„geöffert. Dieſe Vermehrung der Bedienten ft der 
Bevoͤlkerung fchädlich. Da dieſe Leute nicht allegeie 
„genug befchaftigee find, f6 gewinnen fie einen Ge: 
ſſchmack am müßigen Leben, und werden ungefchickt, 
„die Land und Feldarbeit, wozu fie gebohren: wa: 
„ren, wieder vorzunehmen. Da fie alfo diefeg Lin; 
„terhaltsiberaube find, fo heyrathen fieinicht, oder’ es 
„gefchiehet fpat. Es werden alfo weniger Bürger 
Hebohren. "Der Müßiggeng ſchwaͤcht fie ſchon an 
„fich, und verleitet fie zur Ausſchweifung, die fie noch 
mehr der Kräfte beraubt. - Sie werden alfo niemals 
viele, und Feine atidre als ungefunde Kinder haben, 
„welche nicht vermögend find, mit ihren Armen das 
„Land zu bauen, Die, fo fich noch, am kluͤgſten ver- 
- „halten, ‘die noch) gute Zucht und Sitten beybehal« 
„een umd etwas erjparen, doch aber an das Stadtles 
„ben ſich gewöhne haben, und fic vor dem Landleben 
„ieheuen, worinn fie Feine Erfahrung haben, ſuchen 
daher Fleine Handelsleute abzugeben, und dag ver: 
urſacht einen Verluſt für die Bevölkerung, weil eine 
„gerwiffe Anzahl Bauersleute mehr Kinder zeuget, als 
seine gleiche Anzahl Bürger; und das nicht allein, 
„fondern es fterben auch unter gleichen Anzahlen mehr 
„Kinder in der Stadt, als auf dem Lande, 
„Eben diefe üblen Folgen haben auch State unter 
„ven Domeſtiquen vom weiblichen Geſchlecht. Mägs 
„de, die 10 nder 12 Jahre in Städten gedienet, Fön; 
„nen nicht wieder zur Landarbeit zurück Fehren, und 
„bie, fo 28 chun, Tiegen bald ben diefer Arbeit unter, 
| „wo⸗; 
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„wozu ſie nicht mehr gefchickt find. Wenn man:eine 
„ſolche Banerfrau ein Jahr nachher, da fie die Stadt 
„derlaffen, anfiebt; fo kann man leicht wahrnehmen, 
„wie fehr fie geältert. Oft find die erften Wochen, wo⸗ 
„rinn fie nicht alle Pflege hat, welche ihre. verwoͤhnte 
„zartlichfeit erfordert, die Klippe, woran ihre Ger 
„ſundheit ſcheitert, und ‚fie. ‚bleibe nachher ſtets in 
„einem ſchwaͤchlichen und quinenden Zuſtande, fie 
„bekommt keine Kinder mehr, und ſo bleiben ſolche Per⸗ 
„ſonen in Abſicht der Bevoͤlkerung unnuͤtze Werkzeuge. 

„Die Abtreibung der Frucht, unzeitige Wochen, 
„unzeitige Kinder, die Unmoͤglichkeit einen Mann zu 
„bekommen, find oftermals die Wirkungen ihrer Aug: 
„fchweifung und allzu freyen Lebensart » 1.1. u. 

„Es ift zur fürchten, daß dieſe Uebel zunehmen 
„werden, feit dein man, ‚entweder aus Mangel der 
„Menfchen, ‚oder aus öconomifchen Abfichten ange: 
„fangen hat, Kinder zu Domeitifen zu nehmen, de: 
„ren Sitten und Herz noch niche gebilder find, und 
„die fich. alſo mit gleichen, Schritten: in der Stadt 
„durch Faulheit, durch die böfen Beyſpiele und lafter: 
„hafte Geſellſchaften ruiniren. Bm). 
Es lieſſe fich über. diefen wichtigen Gegenftand 
„noch fehr vieles fagen, zur DBermeidung der Weit: 
‚ „läuftigfeit und aus Mangel der Zeit muß ich mic) 
„einſchraͤnken. Das bisherige gehöret aber zu mei; 
„nem Zweck, dieweil ich. die Urſachen habe anzeigen 
„müffen, wodurch die Menfchen ihre Gefundheit zu 
„Grunde richten, da ich Unterricht für die Geſund⸗ 
„beit mittheilen will, MR, 

„Ich will nur noch ein Wort hinzu ſetzen. Koͤnn⸗ 
„ee man nicht zur Dämpfung dee Uebel, denen man 
„ohnmöglic) vorbeugen Faun, einen Canton im Lande 
ausſuchen, in welchem man fuchen Fönnte durch 
„Belohnungen. 1) alle feine Einwohner im Lande 
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zu n erhalten, und 2) durch andre Belohnungen ſie 
| ni J einer groͤſſern Bevoͤlkerung zu ermuntern. Alsdenn 
wleden fienicht auswandern und ſich allen den Uebeln 

„ausfeßen, wovon ich geſprochen habe. Man würde 

„ſich nicht an Fremde verheyrathen, durch welche die 

Sitten zur Unordnung koͤnnen gebracht werden. Und 

„fo würde wahrfcheinlicher Weile diefe Gegend, nach 

„dem Berlauf gewiſſer Jahre wiederum fo volfreic) 
— daß fie an andre Coloniſten wuͤrde ablaf: 

önnen. 

Ich Fomme endlich zur dritten Haupturfache der 
ehem Diefe beftehe in der Art, wie man 
mit den Kranken auf dem Lande umgeht und fiewar: _ 
„tet. Ich bin dadurch öfters vom Schmerz durch: 
„deungen worden. Ich bin Zeuge geweſen, daß 
„Kraufpeiten, welche würden leicht gewelen feyn, 
„durch Die Art, fie zu tractiren, tödrlich geworden find, 
„und ich bin Dadurch überzeugee worden, daß diefe 
Urſache allein fo viele Menfchen raubet, als die vor: 
„hergehenden. Sie verdienet daher ohne Zweifel alle 
„Aufmerkfamkeit der Aerzte, deven ‘Beruf e8 erfordert, 

„an der Erhaltung des nienfchlichen Gefchlechts zu 
„arbeiten. indem wir unfte Sorgfalt dem vorneh⸗ 
„mern Theil der Menfchen in den Städten widmen, 
„fo komme die zahlreichfte Hälfte, die auch zugleich 
„die allernüßlichfte ift, auf dem Lande elendiglidy um, 
„entweder durch befondre Krankheiten, oder durch 
„epidemifche Seuchen, die man ſeit etlichen Jahren 
„in verfchiedenen Dörfern bemerfet, und welche da 
„elbſt beträchtliche Verwuͤſtungen anrichten. Diefe 
„eeänfende Verachrung hat mich fhläßig gemacht, 
„diefes Fleine Werk heraus zu geben, welches einzig 

ffuͤr die beftimmet ift, deren Entfe rnnng vom Arzt 

. „fie in den mal feßt, daß fer der Hülfe deffelben be: 
xaubt find. „.— | 

Shgm.gbul.Orn ILCH, Mm Der 
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Der Herr D. Tyffot macht bey dem Gebrauch 
feines Unterrichts vornehmlich Nechnung auf diejeni: 
gen verftandigen Männer und Menfchenfreumde, wel: 
che auf dem Lande wohnen, und die durch.eine Ark des 
Berufs von der Borfehung beftimmet find, mit ihrein 
Rath dem Volke zu Hülfe zu Fommen, unter welchem 
. fie wohnen. Seine Abficye ift zuerft auf die eiſtli⸗ 
chen und Prediger des Landes gerichtet, da fein Dorf 
oder Haus auf dem Lande ift, welches nicht ein De: 
an die Wohlthaͤtigkeit eines unter ſelbigen haͤtte, um 
er ift durch Erfahrung überzeugt, daß viele gemünfcht, 
die Mittel zu Fennen, um ihrer Heerde auch in ihren 
aͤuſſerlichen elenden Umftänden Hülfe zu leiften. Die 
Liebe zur felbigen, ihr Beruf zum öftern Beſuch der 
Kranken, ihre Pflicht, die traurigen DBorurtbeile und 
den Aberglauben zu zerftößren, ihre Gefchicklichfeie 
und Einfichten in die phuficalifchen Wahrheiten „ vet: 
möge welcher fie fehr leicht die in feinem Unterricht 
gegebene Anweiſung fallen Fönnen, fafen ihr glau⸗ 
ben und hoffen, daß fie allen möglichen Einfluß in 
die Neforme haben werden, welche in. bfihe auf die 
Arzeneymiffenfchaft bey dem armen Volk auf dein Lan: 
de zu münchen it. - Sodann rechnet er, auch auf die 
Befiger der Landgüter, die auf felbigen wohnen, daß 
fie durch ihren Rath, gegen den die Eingepfarrte Ehr⸗ 
fürche haben, beſonders vermögend feyn würden, die 
fchlechten Methoden abzufchaffen und eine neue einzus 
führen, deren Vortheile fie leicht einfehen werben. 
Die dem Berfafler befannten häufigen yempel, da 
felbige dem Pfarrer in feinem Rettungsplan die Hand 
geborhen, und fich recht angelegen ſeyn laffen, ben 
| ar⸗ 
*Ich habe vorher ($.262. und 536.) auchfchonhierüber 
meine Gedanfen geäuffert, und wünfche, daß diefe Gedanken 
und Vorfchläge zur Ausübung gebracht werden mögen. Ä 
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armen Landleuten Huͤlſe zu verfchaffen, vie Generos 
ſitaͤtz die fie in Anfchaffung der Huͤlfsmittel bewiefen, 
laſſen ihn fehlieffen,: Daß aud) die, fo er nicht ken⸗ 
net, die gegebene Anweiſung ergreifen werden, um 
ihren and andern benachbarten Unterthanen Gutes zu 
erweifen. Die wahre Menfchenliebe erfenner es, 
daß fie aus Mangel der Einficht Schaden thun Fönn; 
te, und dag hält fie zurück, fie ergreift aber auch 
allen Schimmer „wodurch fie indem Gebrauch der 
Mittel kann geleiter werden. Eben diefeg Vertrauen 
hat er auch zu allen andern bemittelten und verſtaͤndi⸗ 

n Perſonen, welche ihrer Bedienung oder liegenden 
de wegen ſich auf dem Lande aufhalten, Dieſe 
drey Arten don Perfonen erfahren es gemeiniglich am 
erſten, wenn jemand’ auf dem Lande krank ift, weil 
jedermann A an. fie zuerft wendet, um. Bruͤhen, 
Theriack, Wein, Zwieback und dergleichen für Kranfe 
zu'befommen. Durch eine) Fleine Nachfrage, oder 
Beſuch werden fie bald die Arc der Krankheit kennen 
Ternen, und werden durch eine Fluge Anweiſung einer 
Menge üble Folgen vorbeugen koͤnnen. Sie werden 
Salpeter ſtatt des Theriacks, Gerften oder Wadecke 
ſtatt der Fleiſchbruͤhen geben, und ſie werden ein Cliſtier 
oder Fusbad ſtatt des Weines ordnen. Nach einigen 

Jahren wird man von dem Guten uͤberzeugt ſeyn, das 
aus einer ſo geringen Aufmerkſamkeit und Sorgfalt 
entſtehen wird. Man wird im Anfang etwas Muͤhe 
haben, alte und uͤble Gewohnheiten zu veraͤndern; 
wenn fie aber abgeſchafft, fo wird die gute auch fo 
ftarf wurzeln, daß hoffentlich niemand fie wieder wir" 
wollen abfchaffen. Er füge nod) hinzu, daß er bie: 
bey noch) mehr Hoffnung auf die Frauen und Gemah⸗ 
linnen vorgemeldeter Perfonen als auf Die Männer 
feße, weil ihre Menfchenliebe nicht nur gefchäftiger, 
fondern auch ihre Geduld gröfferift, felbige auch wenis 
N Mm ger 
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ger vom Haufe abweſend find. "Er ſagt, daß er..oft 
ihren Wig in genauer. Linterfuchung der verborgenen 
Urfachen der Zufälle, der dem beiten Arzt Ehremashen 
würde, bewundert habe un. 3.0030 518 zoo 

Er glaubt endlicy auch noch, daß die, Schulmei- 
fter und Küfter auf den: Dörfern hiezu nüßlich wie . 
ben Fönnen gebraucht werden. Da fie mehr: Berftand 
und Känneniß als der gemeine Landmann ‚haben; . fo 
koͤnnten fie leicht angeführee werben, daß ſie nicht nur 
die Krankheit Fönnten beurtheilen, ſondern auch die 
Anwendung der angewieſenen Huͤlfsmittel gebrauchen 
lernen. Er hat ſelbſt viele geſehen, die nicht nur 
gut balbiren koͤnnen, ſondern auch die gut Ader zu laf 
fen und Cliſtiere zu geben gewuſt. Es wuͤrde alſo 
nicht uͤbel ſeyn, den Gebrauch einzufuͤhren, daß ſie 
bey dem Examine beweiſen muͤſten, daß ſie dergleichen 
leicht zu erlernende Dinge verſtuͤnden. Die wenigen 
Stunden der Information wuͤrden ſie daran nicht 
hindern, und ſie wuͤrden ſich damit bey ihren ſchlech⸗ 
ten Einfünften eine Verbeſſerung verfchaffen, weshalb 
leicht eine Tare koͤnnte geſetzt werden, damit fie. nicht 
den Armen beſchwerlich fielen. Endlich ſo empfielt 
er auch dieſe ſo wichtige Sache und die Leſung ſeines 
Buchs den Landchirurgis und Hebammen u. ſ. w. 
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Zweyter Anhang. 


Prüfung der Gedanken des Herrn 
von Juſti, vondem Einfluß der Manu: 
faeturen indie Bevölkerung eines Landes, 
u. od felbige in folcher Abficht dem 
Ackerbau vorzuziehen? | 


E hat der * von Juſti eine one 


gft 


Abhandlung von den: Manufacturen 

und Fabriken herausgegeben, wovon der 

erſte Theil im Jehr 1758, der zweyte 1761. in 800 
herausgekommen. Kein Kenner dieſer Sachen 
wird dieſem (häsbaren. Buche feinen Werth und 
rkeit abfprechen koͤnnen; obwol der Herr 
Berfafferi in der: Vorrede felbft zugefteher, daß viele 
N jandlungen einer Verbeſſerung benoͤthigt find, die 
Werk mit der Zeit koͤnnen gegeben werden. 

cn den. ‚erften Werfen dieſer Art: würde es die groͤſte 
Unbilligfeit feyn, wenn: man gleich im Anfang wollte 
was vollfommenes fordern, da ſolches die Vielheit 
der Materie nicht verftattet. Es iftgenug, wenn der 
erfte Grund gut geleget wird, auf welchem nachher 
Fann gebauee werden. Niemand kann dem Herrn 
Berfaffer diefe Ehre abfprechen, und man muß ihm 
auch dieſe zugefteben , daß: fehr viele: Materien bes 
reits eben fo deutlich als gründlich find ahgebonbeit 
worden. — 
Da, mir dieſes nuͤtzliche Werk erſt im März bie: 
fes Jahres in die Hände. gekommen, als meine Ab: 
handlung von den Fabriken (Cap. XV.) bereits abs 
ran: war; fo —— koͤnnen Gebrauch 
Mmz mas 
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machen ‚welches fonft gewiß an feinem Orte würde 
geſchehen ſeyn. Da ich aber von dein | 
Juſtt in Anfehung der Bevölkerung durch Den 
bau und durch die Fabriken fehr, wo nicht faſt g 
abweiche; fo habe ich nicht umhin gefonnt, fein 
mit meinen Anmerkungen daruͤber annoch — * 
len. Es koͤnnten meine vorher gemachten Schluͤſſe 
und Beweiſe ſonderlich i m 318ten Paragrapho als 
eine ſlillſchweigende Widerlegung deffelben n ich nur 
angefehen, fondern auch einem ungimftigen Urebeil uns 
terworfen werden. Allein ich kann nach der Bahr. 
heit verfichern, daß ic) damals feine‘ en weder. gez 
kannt, noch gehabt. Da wir gleichtwol wirklich wer 
ſchiedener und zum Theil entgegen ſtehender Meinung 
find ; ſo kann ich nicht umhin, meine Star dr 
mals zu beveftigen, und anderweitiger Prüfung ran: 
jeim zu geben. So wie ich Hoffe, daß ver geſchickte 
Herr Schriftfteller mir dieſes Pula nicht ver⸗ 
übeln werde; fo bin ich auch bereit, meine Gedanken 
fahren zu laſſen/ wenn ich uͤberzeugt werden kann, 
daß die Manufaeturen mehr als der Ackerbau zur Bes 
voͤlkerung, und zu der davon abhangenden Stärfe, 


—— und PRIMER * rn be 


Zu beſſerer Biere am Pf * 
beyder Gedanken habe ich meine, Anmerkungen is 
feinen Hriginaltert geſetzt. Dieſer lautet alſo: Fer 


' „So wörkheilhaftig die auswärtigen —— 
„dor einen Staat find; fo ſind ſie doch: nicht ſchlech⸗ 
„terdings nothwendig. Ein Reich kann ſehr maͤch⸗ 
„tig, reich und bl hen ſeyn, ohne einige, Com: 
„mercien mit auswaͤrtigen Voͤlkern zu Haben; allein 
„niemals kann ein Staat dieſe Eigenſchaften 
„haben, wenn feine: — — und — 

„ten 
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Einfluß d. Manufact in d Bevölkerungisse 
en nicht bluͤhend ſind. a) Wenn ein Land volk⸗ 
„reich ift, wenn es in einer ſo gluͤcklichen Himmels - 
* Mm 4. . „ge? 


a) Hiebey fommt wol alles an auf den Grad der Macht 
und des Reichthums. Das alte Rom war bis nad) 
der) Eroberung von Earthago mächtig, ſtark und kriege⸗ 
riſch führte nicht nur mit feinen Nachbarn ſtete Kriege, 
und. machte Eroberungen,. fondern konnte auch die drey har⸗ 
ten Punifchen: Kriege augftchen, und: überwand endlich 
auch feine) mächtige und reiche Feindin, die Nepublif Cars 
thago. Es war aber mächtig und unüberwindlich ohne 
Manufacturen, Fabriken und auch ohne auswaͤrtiges Com⸗ 
mercium und zwar nicht ſowol durch den Ackerbau 
an ſich und deſſen Vollkommenheit, als vielmehr durch 
bie Nachahmungswuͤrdige Vertheilung ſeines wenigen 
Landes in kleine Portionen (9. 288.) indem ein Acker⸗ 
buͤrger zu Rom anfaͤnglich nicht mehr als 2, nachher aber 
7 Roͤmiſche Morgen haben durfte. Es iſt bekannt genug, 
baß fie feinen Handel trieben, daß fie: vielmehr dagegen 
ſehr eingenommen waren, und ihn fuͤr ihre Tugend gefaͤhr⸗ 
lich hielken. Manufacturen hatten ſie gleichfalls nicht und 
es muſten die Sclaven und das Frauenzimmer in den 
Gynaͤceis dasjenige verfertigen, was ein jedes Haus und 
Familie brauchte Wahr iſt es aber auch, daß ſie zwar 
mächtig) und unuͤberwindlich, aber dabey doch arm waren. 
Sie waren reich genug, um die Kriege zu fuͤhren und aus⸗ 
zuhalten, aber ſie waren: doch arm in Vergleichung mit 
dem commercirenden und reichen Carthago, deſſen Han⸗ 
del bis in die Iuſulas Caſſiterides oder bis nach: Engelland 
ging, woher ſie das Zinn holeten, deſſen Handel ſie ganz 
allein hatten/ ohne des Handels zu gedenken, ben fie auf 
der weftlichen.Seite von Africa umd in die Infulas forruna- 
tas, und vielleicht biß in die groffe Inſel Atlanticam trieben, 
Die zwiſchen Africa und America fol gelegen haben. ' Die 
"Tyrier überhaupt, von denen Charthago eine Tochter war find 
von Alters her wegen ihres groſſen Handels und dadurch er⸗ 
langten Reichthums bekannt. So arm abet auch die Roͤ⸗ 
mer gegen die Carthaginenſer waren; ſo waren ſie doch ſo 
ſtark und fo tapfer; daß fie ſich nicht nur gegen ihre maͤch⸗ 
tige Nebenbuhlerin vertheidigen/ ſondern auch felbige ver 
nichten konnten. Die Roͤmer waren aber auch u fo 
ru⸗ 
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„gegend liegt, daß die zur Nothdurft und Bequem⸗ 
„lichkeit des: menfchlichen Lebens erforderlichen Dinge 
ö 4 „in 
frugal/ maͤßig und vergnuͤgt, als fie arm waren, und als 
die Carthaginenſer, Griechen und Aſiatier reich, aber auch 
wollůſtig und weichlich waren. Man ſiehet hierand, daß 
ein Staat zwar arm und auch von einer mittelmaͤßigen 
Sröffe, aber doch dabey ſtark, mächtig, ir und unübers 
windlic) feyn koͤnne. Sobald dagegen Rom durch. die 
Spolia von Carthago, Griechenland und: fein Afi 
anfing reichzu werden ; fo ward es auch wolluͤſtig und. weich⸗ 
lich, SeineTugend nnd Tapferkeit verringerte ich.allmähe 
lich und endlich mufte diefes fo maͤchtige Neich wieder ein 
Raub halbnackter Barbaren werdhen. 
Sch führe diefed an, um daraus zu erfennen wie bes - 
hutfam man feyn müffe, wenn man fremde Staaten zum 
Beweiſe brauchen wili. Es folgt ans dem Beyſpiel von 
Rom i) daß ein Staat zwar arm, aber doch maͤchtig und 
ſtark ſeyn, ſich vertheidigen und eiferfüchtige Nachbarn und 
Feinde abhalten, ja gar ſich unterwerfen koͤnne, wenn mit der 
Armuth zugleich Frugalitaͤt, Tapferleit und Klugheit ver⸗ 
bunden iſt. (2) Daß ein ‚Staat ohne Manufacturen und 
ohne Handlung, niemals aber (3) ohne. eine: wohlgeorbnes 
te Bertheilung. und Cultur der Aecker vollreich und maͤch⸗ 
tig ſeyn könne. Das es beſſer (4). arm aber: dabey frugal 
und tapfer, als reich, wolluͤſtig, weichlich und von den verderb⸗ 
ten Sitten zu ſeyn. Jedoch muß. der: Begriff von der 
Armuth recht. verſtanden werden. Er wird hier nur Ver⸗ 
gleichungsweiſe genommen. Wer einen Dhaler hat, ift 
gegen den arm, welcher taufend hat. Aber wer das we⸗ 
nige recht braucht, kann oft mehr ausrichten, als der 
Reiche. Rom war: arm gegen Carthago, hatte aber body 
feine Norhdurft in Friebens⸗ und Kriegegjeiten. Es half 
fich in der Noth und im Kriege durch die Vermehrung 
des Werthes einer gewiſſen Maffe Erzt und andrer Metalles 
‚Kann man aber daraus in ‚alien Stuͤcken einen gewiſ⸗ 
fen Schluß auf die jetzigen Zeiten machen? Könnte man 
jebt bei) der römifchen Arınuth auswaͤrtige Kriege führen? 
Soll man deshalb, weil Rom bey feiner Armuth fo grofle . 
Thaten gethan, die Manufacturen und den Handel verachten, 
md fich nach ihm modelliren? Man würde alsdenn - 
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in demſelben erzeuget werden koͤnnen; fo find. bluͤ⸗ 
„hende Manufacturen and Fabriken, det innerliche 
„Verbrauch der Waaren, und der Handel aus einer. 
VProvinʒ in die andere zureichend, denen Unterthanen 
Beſchaͤftigung und Nahrung, und dem Staate alle, 
„Daͤtigkeit und Stärke zu geben, deren er fähig ift. b). 


R 3 si Hoan 9er. 
Fehler in der Staatsklugheit begehen. "Die Gelbfterhals- 
‚ tung erfordert aber wor allen Dingen, daß man volk⸗ 
veich ind mächtig ſey und hiezu ift der Ackerbau der vor⸗ 
nehmfte, Grund. , Daraus folgt fodann ‚der Reichthum 
v m felöf » Wenn anders die Hände fleißig und kluͤglich 
anakfühter werben, ‚Ihre Klugheit kann in einen Staate 
michte Seflehn wind gefihehen: u N, 
.b) Diefes alles muß mit. vieler Einfchränfung. genoms 
— —— e * — den Ba 
ß ein Land mit gnugſamen Manufacturen angefuͤllet 
iſt ——————— Land nur eine gewiſſe Malte von 
Waaren, von ſeidenen, wollenen und leinenen Zeugen, des⸗ 
gleichen von Fabrikwaaren gebraucht; daß es in einem 
langen Frieden, wie Japan und China lebt; daß es von 
der Peſt nichts weiß, und daß folglich die Verdoppelung 
wenigſtens alle hundert Jahre erfolgt, und alfo in 300 
Aahıen ‚acht mal fo-viel Einwohner bekoumt: was foll eg 
dann anfangen, wenn ed Fein auswärtige Commercium 
hat, und daß es dadurch den Abfag der Manufacturtvaaz - 
ver nicht fchaffen kann? Wird nicht alsdann der Staat: 
gezwungen werden, den Zumach® aus Mangel des Unter⸗ 
halts umfommen zu laffen, oder Colonien auszufchicken,? 
oder ſie ohne Zwang ausziehen zu laffen? Man muß alſo 
wol billig alles in feinem ganzen Zufammenhange umfafz - 
en und jederzeit nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde beurz 
theilen, Es laſſen ſich hierinnen ſchwerlich Generalſaͤtze 
machen. China iſt ein Land von ungeheurer Groͤſſe 
($ 398.) und fein innerlicher Handel iſt alſo eben fo groß,’ 
als wenn Frankreich mit eftvan 10 andern abgetheilten 
Ländern Handlung triebe, deren ein jedes ihm an Eins’ 
wohnern gleich waͤre. Folglich kann es fchnerlich zum Bey⸗ 
fdiel dienen. - Japan iſt erſt feit etwas mehr als hun⸗ 
dert Jahren, nehnlich feit der gänzlichen REN PNG 7p 
Chri⸗ 
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iſt Fein Satz, der blos in der Theorie wahr⸗ 
„ſcheinlich iſt. Japan iſt ein ſolches Reich, das ohne 
„auswärtige Commercien voller Einwohner wimmelt, 
„die alle Nothdurft, Bequemlichteie und Annehmtich: 
„feit des Lebens genieffen: ' Denkt der fehreingefehränf: 

„te Handel, den die Holländer‘ * zu fuͤhren Er⸗ 
„laubniß haben, iſt in Betracht der Groͤſſe dieſes Reich: 
„ches von [0 weniger, Erpeblichfeit, daber, Faym,eine, 
„Erwähnung verdienet. Sina und Indien wuͤrden | 
— ne alle auswärtige Gommercien 
e Sache fi h. föntien, wenn fiees we te 

„haftiger. ei ken, ‚ung, ‚Euröpäetn die Meſuͤhre 

„ihrer —— uͤßigen Waaren zu. ‚gefkatten,. ı ſer 
anten Silber davor anzunehmersun: nic 

„Es laͤßt ſich leicht rt, me ‘ 

„ie feine Manufacturen u & 

alb fo Aal Er — 
„dev. mie, dieſen Gewerben auf eine bluͤhende — 
fehen iſt. Ein Land, das nur APR 

sucht bat, — eine ſche mäßige —— 


O6, 


g 


J— 








| —û—û — — ein — Sand * —* 
dem einen nur geringen Papichanel, hat, fe hat es 28 
einen Actiohandel durch feine eigene Schiffe in die Inſeln, 
nach Cochm china , Siam, und Bengalen. Und wer, 
weiß, ob es nicht bald wieder wird gezwungen Be 
das Land zu öffnen und allen ‚Schiffen. wieder. 
Häfen den, Zugang, zu geſtatten m den Ueberfluß ſeiner 
Manufacturwaaren durch eine groͤſſere — 5 hr 
Kung abzuſetzen, wo es nicht, den ver — 
an Brodt und Verdienſt ala —38 8 Tan 
Land er eine —2 — — ** 5 
tiges Commercium en, oder e rau en, 
feine Unterthanen aus dem Lande zu ſchaffen. Was. wuͤr⸗ 
de aus Engelland werden, wenn deffen aussyärtiger, 
Handel aufhören follte?.. Die Antwort wird man in den 
wee einbheten Betrachtungen des Dapenants finden. 





Einfluß d Manufact. in d Bevölferung:sss 


n. c) Man mag ſich Die Eintheilung des 

Bin: dt r4 BIN DIFF) © i { i ER £ — 
Hier rg eigentlich die. Gedanfen, ded «Herrn von 

iſti an, 


tt habe. . Ich wünfehte daß &8 ihn beliebig gerses 





; von allen diefen betfchiedenen Sägen nur ein 





md nothwendig verbundenen Viehzucht. Hiebey komme 
‚alles an auf, die, Eintheilung des Ackers. Es kann ein 
Land gut bevölfert fepn,oder nicht, je. nachdem.das, Sand, 
£lüglich  vertheiler iſt Wenn ‚der Bauer vieler, Acker ger; 
geben, wird, fo iſt es ſchlechter bevoͤll ert, als wenn er we⸗ 
nig und nur ſo viel hat, als er zu ſeiner Familie Unter⸗ 

ale und, zur Beſtreitung der, Abgaben, draucht. Hat er 

n er faul , nachläßig, und Jäßt, wol ‚gar, vieles, 
It. ie.sen, oder. beftellet alles fchlecht, daß es nicht, 
fte Srüchte bringet, wenn er. das Gewonnene nicht, 





mehr 






fen Exfi 
der Rachbaren ausgefeßt. Der Ackerbau iſt aber eine uns 
zerftöhrliche Duelle der Menfchen und des Keichthumg. 
und bie veftefte Stüge der Macht und Erhaltung 3 

Bas 
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Eigenthums in einem ſolchen Lande vorſtellen, wie 
„man immer will; ſo koͤnnen hoͤchſtens nur eben 








I 
Ncerbau wiffen, das hierbey- fol zum ——— wer⸗ 


ſchlechten Vertheilung der Aecker und dem Luxu muͤſſen 
mehrere ſeyn. u. ſ. w. —9* 
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zwey Drittel KRinwohner verfertigen .d) Da 
man nun bie Hände berechnen kann, die zur Bearbei⸗ 
tung einer gewiſſen Oberfläche der Erden erfordert 
„werden; ſo werden die Einwohner eines folchen Lan: 
„des allemal ſehr mäßig feyn. Es wird einem fol: 
„chen Sande nichts helfen, wenn fic) feine Einwohner 
„fruchtbar bezeigen. Dadie übrige Anzahl: der Men: 
„chen Feine Befchäftigung und Unterhalt finden koͤn⸗ 
„ten; fo werden fie genöthiger werden, aus ihrem 
„Daterlande auszugeben, und anderwärts ihre Nah⸗ 
„rung zu, füchen. e) | „Mar 
 d) Der Hert Verfaffer theilet alfo hier die Einwohner 
eines Landes in drey Theile, tuovoneiner die Manufactu⸗ 
riften und Fabricanten in fich begreift, und zwey Theile 
follen die Bauern , die Eigenthuͤmer der Güter, die Sol 
. daten und Bediente ded Staats ausmachen. Diefe Eins 
theilung ift nicht der Erfahrung überall gemäß, noch auch 
nothivendig und beſtaͤndig. In der Rurmarfifts etwas 
mehr, weil Berlin darinnen liegt, in Pommern aber 
find die Einwohner der Städte J und die Kandleute 2. 
($. 34.) Nah Rings Rechnung hat es in Engelland eben 
diefe Betvandnig, und ed waren von 100 Perfonen 75 





oder auf dem Lande und 25 oder F in Städten, ohner⸗ 


achtet ein London darunter begriffen ($. 554.) Jedoch 
es muß folchesnicht juft überall einerley ſeyn. Es kommt 
auf eine gute Oeconomiam localem an. Wann der groͤſte 
Theil der Fabrifanten, fonderlic, die Spinner, auf dem 
Lande find; fo werden weniger Einwohner in Städten ſeyn, 
und wenn eine Provinz einen groſſen auswärtigen Abfag 
von Waaren hat, fo können von 100 leicht 40 in Städten 
und 60 auf dem Lande wohnen. Darin kannich aberdem 
errn von Juſti nicht völlig beyſtimmen, daf die Städte 
3 enthälten, wenn nur dieunumgänglichften Nothwendig⸗ 
eiten des Lebens für die 3 Landleute follen verfertiget 
merden. Wenn diefes ift, fo nehme ich Pommern zur 
Regel an, ja es ift in Engelland alſo, ohnerachtet es 
einen ſo groſſen auswaͤrtigen Vertreib von Manufacturen 
bat, daß dort in Staͤdten nur ¶ wohnet. | 
'e) Ich gebe es zu, daß die Anzahl des Volks nicht wach⸗ 
fen fönne, wenn alles bey dem alten verbleiben, Wenn 
*4 si ent 


558 1. Anh Pruͤfung der Gedanken von dem 


N ee A Ti an 
„Man fiehet auch leicht, daß es zu Vermehrung 
\der Einwohner wenig beyfrägt, der Boden des Lan⸗ 
ah * er ag 
ein Land ſowol bey dem Ackerbau als bey den Handivers 
fern in Städten da8 Maag der Familien hat, welchen es 
Unterhalt geben kann; fo muß der neue Zuwachs ſobann 
emigriren und anderswo fein Brodt ſuchen. Will mar 
aber für den Unterhalt mehrere Anſtalt machen, fo ift die 
Frage, wo fol man dazu den. Anfang machen? Meiner 
Einficht nach müfte e8 wolbeym Ackerbau gefchehen, daß 
man bie groffen Acfergüter zuerft halbirte, fo würde leicht 
die Zahl der Familien auf dem Lande el werden. 
Dieſes ift der: leichtefte, ficherfte und vortheilhaftefte Weg, 
der. nicht.-trügen Fan. Daraus würde ſodann auch ſo⸗ 
gleich von felbft eine proportionirte Vermehrung, der Eins 
wohner in Staͤdten entfiehen, welche die. Kleidungsſtuͤcke 
und andere Beduͤrfniſſe fuͤr die Bauren verfertigen. 
Will man dieſen Weg nicht einſchlagen, ſo muß man zu 
den Manufacturen ſeine Zuflucht nehmen. Und da die 
gegenwaͤrtige Anzahl der Landleute nicht mehr Manu⸗ 
facturiſten braucht, als wuͤrklich ſchon in Staͤdten woh⸗ 
nen; fo. muͤſſen Manufacturen angeſetzt werben; wovon 
die Waaren in auswaͤrtige Laͤnder muͤſſen verſchicket und 
verſchiffet werden. Laͤßt ſich aber nun dieſes wol ſo leicht 
und fo ſicher thun? Gehören dazu nicht. viele Jahre? 
Und wenn ein Staat mitten. im Lande liegt, nicht an der, 
See und an fhiffbaren Ströhmen. wenn feine, Nachbaren 
an. der See fhon im Beſitz der Manufactuten und des 
auswaͤrtigen Handels ſind: mit wie viel ———— 
wirdalsdann die Unternehmung verknuͤpft ſeyn? y oft 
alle Koſten des Staats werden vergeblich ſeyn, wenn 
man es zumal nicht dahin bringen kann, daß man die 
Waaren wohlfeiler als diejenigen geben kann die ſich ſchon 
im Beſitz befinden. Die Vertheilung der Aecker wird 
aber an den meiſten Orten noch ftatt haben. Und dieſe 
ift leichter zu bewerkſtelligen, das Land. wird auch durch 
die beffere Cultur mehr, Getreide ‚bringen, Jedoch es 
kann auch diefes nicht in das unendliche. gehen, .> ‚Und 
wenn daher in einem Lande weder der Acker. mehr kann 
vertheilet, noch die Manufacturen vermehret. werden ; ‚fo 
muß man es geſchehen laſſen, daß bie Zuwgchſente e 
| r 
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des mag fruchtbar fern, oder nicht. Iſt der Boden 


es Landes fruchtbar, und das Land har Ausfuhre 


‚feines Getreides und feiner uͤbrigen Fruͤchte; ſo fol⸗ 
„gef Daraus weiter nichts, als daß die Eigenthuͤmer 
Dder Laͤndereyen etwas mehr Vortheil davon haben; 
„und wahrſcheinlicher Weiſe wird: dieſes die Wirkung 
— Rei daß die wohlhabenden Cigenthuͤmer der Län: 
„dereyen einige unnüße Bediente 0108 zum Staate 
oder zur. Pracht mehr unterhalten. Diefe, Vermeh⸗ 
xung der Einwohner aber wird allemal nur fehr we 
‘ynig betragen, ' Hat aber das Land Feine Ausfuhre 
des Getreides und andrer Landwirchſchaftsproducte; 
‚fo ijt der. feuchtbarfte Boden von gar feinem Nutzen. 
Die Eigenthuͤmer der. Landereyen wollen natürlicher 
Weiſe keine unnüse Arbeit unternehmen: laffen. Sie 
xrichten fich alfo mit dem Anbau des Landes nach dem, 
Yausider Erfahrung befindenen, Abfag ihrer Produ⸗ 
'„ete ein; und fie Taffen nichts mehr anbauen, als fie 
"„felbft verbrauchen und wahrſcheinlich verkaufen wer⸗ 
den. 1 Die-übrigen Ländereien bleiben gänzlich uns 
xbebauet liegen. Statt deffen alfo, daß ein fruchtba: 
„rer Boden die Einwohner vermehren ſollte; ſo vers 
„imindert er fie indiefem Fall vielmehr. "Diefes, was 
„aus ber Natur der Sache folget, iſt ach Durch die 
„Erfahrung genugfam beftätiget worden. .Man fies 
Zhet in Ungarn den fruchtbarften Boden unbebauet 
339.04 : IM ur rEe & ers lie⸗ 
waͤrts der Nahrung nachgehen. Ich habe aber auch ſchon 
erwieſen, daß in dem Fall der natürliche Wachſthum und 
‚bie Bermehrung fehr langfam und faſt ganz aufhören müffe, 
dieweil fodann.die Leute fh fpäter zu verhepraten gezwun⸗ 
gen. werden, und einer auf des andern Tod warten muß, 
Daher werden weniger Kinder erzeuget, und es wer— 
ben ſodann, weil das Gefeß der Sterblichkeit gleich bleibt, 
‚bie jaͤhrlich Gebornen den Geftorbenem;meift gleich wer⸗ 
„ben, we Ueberſchuß der erfien. wird meift aufhören. 





«Eapı IV. 
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„liegen; und dieſes geſegnete Land hat ſehr ‚wenig 
„Einwohner, weil es demſelben am auswaͤrtigen Ab: 

ſatz feiner Producte fehler. h) —— 
—— „Man 


Der ‚Here Verfaſſer hat völlig recht, wenn man ſich 
ein Reich wie Pohlen vorſtellet, wo es gänzlich an aller 
Aufficht des: Staats auf den Zuftand und auf die Zahl 
des Volkes fehlet, wo der Ackerbau fchlecht getrieben wird 
100 es an Manufacturen fehlet, wo Fein Menfch le 
etwas zu unternehmen, weil e8anLiberty, Property, Ges 
vechtigfeit und am der Eultur der: Wiffenfchaften fehler, 
wo es auch ander Communication der fhiffbaren Stroͤh⸗ 





dan - 


me zur Ausfuhr des Getreides fehlet u. ſ. w. G. 277. 


und 391.) Gonft aber kann dieſes, was der Herr Ver⸗ 
faffer bier feßt, nicht überhaupf ſtatt finden, wo nur et⸗ 
was Klugheit im Lande herrſchet. e fruchtbarer ein 
Land ift, je volkreicher kann es feyn, wenn der Acker 
£lüglich vertheilet wird, worin die alten Römer, ein. Mur 
fter gegeben haben (Cap. XV.) Wo der Boden ‚das ‚öte 
‚oder Ste Korn trägt, da koͤnnen 2 Familien von eben deu 
Das fubfifkiren, als wo er nur das Zte oder. 4fe. giebt. 
Die Sache ift flar, und es liegt nicht am Boden, fon« 
dern lediglich am Staat felbft, wenn er nicht eine der 
Sruchtbarfeit proportionirte Zahl Menfchen hat: Warum 
giebt man einem Bauer ſo viel Land, dag er einen Theil 
Davon kann liegen laffen, wenn es ihm am ‚Gelegenheit 


fehlet, da8 gewonnene Korn zu verfilbern? Wenn ernicht _ 


mehr hat, als was er zum Unterhalt feiner Familie und 
zur Beftreitung der.nöthigiten Bedürfniffe und zu den Ab⸗ 
‚gaben gebraucht; fo wird er nichts Finnen unbeſtellt lies 
‚gen laffen, er wird nicht fönnen faul werden, und der 
Unterhalt wird ihn zum Fleiß und Arbeit zwingen, - nd 
fo liegt alles Tediglich an der Schuld der Menfchen. Das 
fruchtbare Ungarn kann hieher nicht füglich zum Beweis 
angeführet werden. Die Urfache feiner Entoölferung liegt 
‘Hauptfächlich in den öftern Vermüftungen von der Peft 
und von den Kriegen mit den Türken. (9. 392.) Wenn 
es ihm aber am auswärtigen Abfaß feiner Produste feh⸗ 
let; fo folgt daraus um fo viel mehr, daß man, wenn es 
wieder foll bevölfert werden, einer Familie nicht mehr 
Acker und Wiefen gebe, als fie zu ihrem USER ARRON. 
EEE; 
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„Man darfnur diejenigen Länder, die Feine Ma⸗ 


nufacturen und Fabriken haben; aufmerkſam berrach: 


„ten; fo wird man von der Wahrheit aller diefer Saͤ⸗ 
„Ge genugfam überzeuger werden. Die Anzahl ihrer 
„Einwohner wird allemal fehr mäßig feyn: und wenn 
„man die Größe derfelben, die Befchaffenheit des Bo: 
„deng, die Art und Weife, die Landwirthſchaft zu trei⸗ 
„ben Fennet, und daraus die Anzahl Menfchen berech⸗ 
„net, die zu Eultivirung des Bodens erfordert: wer: 
„benz fo darf man nur diefe Summe noch zweymal 
„nehmen; g) fo wird man die Anzahl aller Einwoh⸗ 
„ner haben, die bey einer wirklichen Zählung bis auf 
| „we⸗ 





und zu anderweitiger Nothdurft gebraucht. Wozu ſoll 
ihr mehr gegeben werden, da ſie ihn wegen Mangel des 
Abſatzes des uͤberfluͤßigen Getreydes wuͤrde unbebauet lie⸗ 
gen laſſen? Wollte man aber auch ſo viel Land geben, 
daß ein Bauer 15 bis 2 oder 3 Winſpel oder etwan 
jährlich eine Danziger Laſt, das iſt, 23 Winſpel oder 60 
hiefige Scheffel außfaen Eönnte; fo würde er nicht nur im 
Ueberfluß mit feiner Familie leben, fondern auch daß übrige 
zur Pferdezucht und Maäftung der Dchfen verbrauchen 
fönnen, die er ſodann auswärtig verkaufen fönnte, indem 
es, fo viel ich weiß, nicht verboten ift, Pferde und Ochfen 
aus dem Lande zu führen. —* — 

8) Hier iſt wol ein kleiner error caleuli mit untergelaufen, 
indem der Herr Verfaſſer vorher (Siehe nota d) geſetzt, daß 
die Einwohner der Dörfer 3 und die in Städten 3 betragen. 
Wenn man alfo die auf dem Lande wohnende gefunden 
bat; fo mußj man ſodann nach feinem Satz hievon die 
Hälfte nehmen und fie zu der erfien Summe hinzuthun, 
um die Zahl aller Einwohner zu finden. 3. E. Nach 
feinem Sat wohnen von 100 Perfonen 663 auf dem Lan⸗ 
de und 334 in Städten, Wollte man aber nach diefem 
feinem letzten Sat die Summe der Landleute noch zwey⸗ 
mal nehmen, um die Zahl aller Einwohner eines Landes 
au finden; fo würden 200 Einwohner kommen, welches 
doch wider feinen eigenen Sat laufen würde, | 


Suͤßm. goͤttl. Ordn, I,TH, Mn 
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„wenige tauſend zutreffen wird, wie ich bereits bey 
„verſchiedenen Staaten den Ueberſchlag gemacht, und 
„bernach ziemlich richtig befunden habe. Ein folches 
»Land wird wenig oder gar Feine Städte haben, die 
„dieſen Mamen in der That verdienen. Seine Land: 
„ftädte werden mit Mauren umgebene Dörfer feyn, 
„worinnen man Landwirthfchaft treibt, umd worin⸗ 
„nen die unentbebrlichen Handwerfer wohnen. Die 
„Hauptſtadt des Landes wird die einzige blühende 
„Stadt im Staate feyn, als wofelbft der Aufenthale 
„des Hofes und der Bornehmen, undder Zuſammen⸗ 
„fluß des Geldes aus dem Lande, nothwendig mehrere 
„Gewerbe nach fich ziehen müffen. h) 

| ' | | „Ei: 


h) Es iſt eine von mir felbft erwiefene Wahrheit ($: 310.), 
daß blühende Manufacturen die Zahl der Einwohner eis 
nes Landes fehr vermehren koͤnnen. Ein Staat muß al 
fo in Abficht derfelben nicht gleichgültig oder gar müßig 
ſeyn. Die erfte Sorge muß feyn, daß man in einem Lan⸗ 
de alle Bedürfniffe, Zeuge zu Kleidern und auch dag, was 
der Luxus braucht, felbft verfertige, um nicht zu verar⸗ 
men, wenn man alles von Fremden Faufen muß, Wenn 
dag ;gefchehen; fo muß man feinen Fleiß weiter treiben, 
un, two möglich, allen Waaren eine vorzügliche Güte zu 
geben und fie zu einem folchen Preis zu bringen, daß fie 
auch auswärtig Abnehmer: finden Finnen, Wenn fic) aber 
der. auswärtige Abfas nicht finden will; wenn es an 





Schiffahrt und an klugen Kaufleuten und auch an einheis 


mifchen vorzüglichen Producten, 4. E. an feiner Wolle, feh- 
let und die auswärtige feine fchwer zu erlangen; wenn der 
übliche hohe Zins oder die Theurung der Lebensmittel 
für die Fabricanten und der hohe Lohn der Arbeiter hin⸗ 
bern, daß man auch) die befte Waare nicht fo wohlfeil, als 
andre Nationen, auswärts verkaufen Fann: fo muß man 
nur dahin fehen, daß man nicht gezwungen werde, bie 
Waaren von Fremden zu nehmen, die man ſelbſt eben fo 
gut machen kann, weil diefeg der Weg zur DVerarmung 


des Staats iſt. Das Maas der Einwohner wird. fodann- 


dem Sleiß und der Klugheit bey dem Ackerbau und der 
? M⸗ 


ww 
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„Eine ganz andere DBefchaffenbeit aber wird es 


„mit einem Lande haben, welches blühende Manufa; 
„euren und Fabriken bat. Ein folches Land wird 
„voller blühenden Städte feyn, und wenn es Feine 
„andere Manufacturen und Sebrifen bat, als 
„nur der innerliche Gebrauch erfordert; fo 
„wird es noch einmal fo viel£inwohner haben, 
„als das vorbergedachte Land; wenn aber fei- 
„ne Manufacturwaaren ftarken auswärtigen 
„Vertrieb finden; fo Fann es gar leicht noch 
„zweymal fo viel Zinwohner in fich fchlieffen. 
„Die große Vermehrung der Einwohner: durd) die 
Manufacturen und Fabriken ift leicht einzufehen. 
» Außer der großen Menge Menfchen, die dadurch 
„Nahrung und Unterhalt finden; fo bebürfendiefe Ar; 
„beiter wiederum taufend andere Mothwendigfeiten 
„des Lebens, welches natürlicher Weife eine Vermeh⸗ 
„rung aller Handwerfer und Gewerbe nad) fich zie⸗ 
„bet; und da diefe Handwerfer den. Verbrauch der _ 
» Manufacturen und aller anderer Nothwendigkeiten 
„vermehren; fo gebet die Vermehrung der Einwohner 
„beftändig fort. Selbſt die Landwirthſchaft kommt 


„dadurch in mehrere Aufnahme, und das platte Land 


kann dannenbero mehr Einwohner haben. Derges 
„wiſſe Abſatz der Kandesproducte ermuntert die Land: 
„leute, den Boden des Landes immer mehr zu culki: 
„viren. Die Städte des Landes werden alsdenn dag; 
»jenige, was fie ihrem Endzmwecke nach feyn follen, nem: 
„lich der Zufammenhang aller Gewerbe in dem Staa; 
” - i NM n 2 — „ee, 


innerlichen Beduͤrfniß der Manufacturmaaren proporfig- 





niret ſeyn. Damit muß man alddann zufrieden feyn, weil 


ſich der auswärtige Abfag nicht erzwingen laͤſſet. Aber 
eben alddann wird man defto mehr müffen auf die Verthei⸗ 
lung der Aecker und auf die Verbefferung der Cultur des 
Landes fein Augenmerk richten. 
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„te, und die groſſen Pulsadern, wodurch das Geld, als 
„das Blut des Staats, circuliret, und dem ganzen 
„Staatscoͤrper Leben und Thätigfeitgiebt. Die Land: 
„leute verforgen die Einwohner der Städte mit alfen 
„Arten von natürlichen Gütern, und holen alle Fünft: 
„liche Waaren zu ihrer Nothdurft und Bequemlich⸗ 
„keit in denen Städten; und beyde befinden ſich wohl 
„dabey. i) | 


’ „Aber 
i) Wider alle diefe Säge ift an ſich nichts einzuwen⸗ 
ben, und nur feheinet die Rechnung allsugroßzufeyn, Blüs 
hende Manufackuren, wenn fie nur fo viel verfertigen, 
als der innerliche Verbrauch erfordert, machen zwar den 
Staat nicht reicher, aber fie laffen ihn auch nicht armer - 
werben, und erhalten den gegenwärtigen Reichthum deſſel⸗ 
ben. Gie geben auch vielen andern Leuten wieder Unter⸗ 
halt und erhalten dad Geld in Circulation. Der Land⸗ 
mann wird auch dabey den Abfat feiner Producte finden: 
Kenn man fie verfallen läffet; fo ift der Schade in Anſe⸗ 
bung der Bevölferung und des Neichthums in allen 
Stücken flar. Nach dem Maas, als ſich ausmwärtiger 
Abſatz der fabricirten Waare findet und vermehret, wird 
auch die Bevölferung und der Reichthum ſteigen. Das 
find unleugbare Wahrheiten, | 
Wird aber die Nechnung des Herrn von Juſti wol 
beftehen Eönnen, nach welcher ein Land noch einmal fo 
viel Einwohner, blog durch die Manufackuren zum inners 
lichen Berbrauch, haben ſoll, ale das vorher von ihm ge⸗ 
dachte Land? Dieſes müfte aber alsdann ein Land fenn, wo 
gar Feine Handwerker, feine Wollarbeiter, Leinweber und 
dergleichen Manufackuriers vorhanden wären, wo auch 
nicht einmal die fchlechten Zeuge für den gemeinen Mann, 
der allezeit den gröften Theil ausmacht, verfertigt würden, 
und wo alles von auswaͤrtig müfte gekauft werden. - Wird 
man aber wol leicht ein fo unglücliches Land in Europa 
finden? Alsdann würde auch nicht Fi der Einwohner des 
Landes in Städten befindlich- feyn fönnen, vielleicht wuͤr⸗ 
de faum I; darinmen wohnen und Nahrung haben koͤnnen. 
Da aber der Herr Berfaffer von ſolchen Ländern und Städ- 
ten geredet, 109 3 der Einwohner in Städten lebet; fo ger 
ih i 
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„Aber dieſes iſt durch die Erfahrung allenthalben 
‚nbeftätigee worden. Wenn man die Liften der Geſtor⸗ 
N n 3 „be 
ich dieſes nicht zufammen zur vereinigen, Eben fo kann ich 
auch nicht der zweyten Nechnung beyfreten, daß ein Land 
fi leicht noch zweymal fo viel Kinwohner in fich 

e 





chlieffen Fönne, wenn deſſelben Manufacturen ſtar⸗ 
n auswärtigen Dertrieb haben. Wird man wol ein 
Sand in der Welt zeigen Fönnen, wo dieſes wuͤrklich ſtatt 
hat? An ſich ift die Sache nicht unmoͤglich. Man ſetze 
Frankreich, daß jet 16 oder 17 Millionen Einwohner 
' ” (9. 380.) Wenn e8 blos durch die vermehrte Manu⸗ 
acturen für Auswärtige noch einmal: fo viel Einwohner 
befommen follte; fo würden 16 Millionen blos davon leben 
muͤſſen. Wenn man mın 5 bis 6 Perſonen für einen We⸗ 
berfiuhl rechnet ($. 308.); fo würden über 23 Millionen 
Stühle müflen in Gang gebracht werden. Wenn man 
aber überfchlägt, wie viel Stücke Zeug jährlich auf einem 
Stuhl fönnen gemacht werben, wozu ich ($. 308.) einen 
Anſchlag gegeben; fo würde Frankreich faft ganz Europa 
damit verlegen koͤnnen. Würde aber diefes wol von an⸗ 
dern Staaten gelitten werden? Und woher Brodt für fo. 
viele Sabricanten bey einem Miswachs? Es ift alfo in 
Abſicht diefer und ‚anderer Gruͤnde ein unmoͤglicher Fall, 
der bier angenommen wird. Won einer einzigen Stadt 
oder Heinen Provinz möchte es wol noch fönnen flatt ha⸗ 
ben ‚nicht aber bey Fandern von einigem Umfang. En⸗ 
gelland hat einen überaus großen auswärtigen Vertrieb 
mit feinen wollenen Waaren und auch mit feinen Fabrik⸗ 
waaren in Stahl, Ubren, und andern Mafchinen, auch 
mit feinen Metallen; aber alle diefe machen nicht die Hälfte 
der Einwohner aus, wie aus bes Rings Tabelle zu erfe- 
ben (9. 554.). Holland hat auch viele Manufacturen 
und auswärtigen Abſatz; aber es ift befannt genug, daß 
feine groſſe Schiffahrt, da es die Frachten der meiften 
Waaren in Europa und Dftindien beftreitet, feine Hand- 
lung befonder8 mit den Dftindifchen Specereyen, fein He⸗ 
tingsfang, worin es fich noch gegen ingelland erhält, 
dag meifte zu feinem Reichthum und zum Unterhalt feiner 
Einwohner beyfragen. Und geſetzt, man könnte durch fei- 
ne Manufacturen noch einmal fo viel Einwohner — 
| un 
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„benen und Gebohrnen, oder die Anzahl der Einwoh: 
„ner felbft, wie fie von einigen Staaten befanne find, 
„betrachtet; fo wird man allemal finden, daß in einem 
„Lande, wo nur mittelmäßige Mlanufscturenund 
„FJabriken zum eigenen innerlichen Gebrauch 
„ſtatt finden, die Städte, wo nicht mehr, doch 
„eben fo viel Einwohner in fich halten, als das 
„platte Land. Wenn aber die Manufackuren und 
„Fabriken durch auswärtigen Vertrieb fehr bluͤhend 
„find; fd werden fich die Einwohner der Städte gegen 
„die Einwohner des platten Landes allemal wie zwey 
„gegen eines verhalten. In Srankreich, Engel⸗ 
„land und den Tliederlanden wird man allemal 
„Diefes letztere Derbältnig wahrnehmen, fo wie 
„in Sachfen, Brandenburg und andern teut- 
„fchen Staaten die erfte Proportion ſtatt fins 
„det. k) Wenn man allein auf die Bevoͤlkerung 

| „DES 


und es fo weit treiben; follte man fich es mol mwünfchen, 
und fich zugleich der gröften Gefahr und Hungersnoth bey 
einem Miswachs oder durch Krieg veranlaßten Stilftand 
der Manufacturen außfegen? Moderata durant. i 
k) Hier hat der Herr von Juſti viele Säse gehäufer, 
und ich wünfchte, daß es ihm gefallen häfte, auch nur eis 
nige durch Exempel zu beweiſen. Mir find gar Feine be⸗ 
kannt, die auch nur einen einzigen Satz beweilen könnten, 
ohnerachtet ich mir doch alle Mühein Sammlung der kis 
ften gegeben habe, die irgendwo in Schriften, die bisher 
berausgefommen find, vorhanden geweſen. Auſſer den 
Liſten von gang Daͤnnemark und von den alten Preußis 
fchen Staaten (Tab. XIX. und XX. im erften Theil,) find 
mir feine von ganzen Ländern befannt, die hiebey Eönnten 
ebraucht werden. Und diefe beweiſen dag gar nicht, was 
Bier der Herr Verfaffer behauptet. Bon Sranfreicy,den 
Triederlanden, von Sachfen und andern Staaten habe 
ich dergleichen Seneralliften gar nicht gefehen, tworinn die 
Einwohner der Städte und des Landes befonderd wären 
bemerft gemwefen, weil diefes mothwendig erfordert wird, 
| wem 
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„des Landes ſiehet: ſo muß man ſo gar behaupten, daß 
„die auslaͤndiſchen Commercien bey weiten nicht ſo 


viel darzu beytragen, als die Manufacturen und Fa⸗ 


„briken. Dieſe letztern beſchaͤftigen nemlich weit mehr 
„Haͤnde als die Commercien; indem auf einem Schiffe, 
„das eine große Menge Waaren fortſchaffet, oͤfters 
„ehn und hundertmal weniger Leute erfordert werden, 


„als dieſe Waaren zu verfertigen. Die Länder, die 


»gleichfam mit Städten befäet find, haben auch dieſe 
„Menge von Städten nicht den auswärtigen Com: 
ee Nn4 „mer: 


wenn man das Verhältniß der Einwohner in Städten und 





‚Dörfern daraus bemeifen will. Ich hoffe, daß e8 mir 


nicht zu verübeln ift, wenn ich an deren Exiftenz gänzlich 
zweifle. Doch will ich meinen Zweifel gerne fahren lafz 
fen, wenn es ihm beliebig feyn wird, zum Vortheil dies 
fer Betrachtungen felbige dei Publico mitzutheilen. Der 
Herr von Juſti beruft fich auch auf die Filten von Engels 
land, und ich kann davon mit Gewißheit fagen, daß fie 
nicht vorhanden find. Das Schema bed Rings (f. 554.), 


ſo das einzige diefer Arc ift, beweiſet auch das gar nicht, 


Don einigen Preußifchen Provinzen, mo in den Liften der 
Unterfchied unter den Einwohnern des Landes und der 
Städte bemerket ift, wohnen in den Städten auch nicht 
eben fo viel, noch weniger mehr Menfchen, als auf den 
Lande, Es ift ($. 33.) erwiefen, daß die Landleute fich zu 


. den Einwohnern der Städte um das Jahr 1755 verhalten . 


haben: 
Sin der Kurmark wie 4120003u 246000 oder 167: 100 
In Pommern wie 272000: 89000 — 305: 100 
In der Neumarfiwie 158000: 68000 — 235: 100 


In allendreyen, wie gTLoo0r 404000 — 225: 100 
Gegen einen Bürger fommen alfo mehr ald 2 Bauern in 
allen 3 Provinzen zufammen, In Pommern, welches doch 
auch nicht ohne alle Manufacturen ift, wovon die Waa⸗ 
ren auswärts verführet werden. find gar 3 Mauern gegen 
einen Bürger Hier find alfo in Städtennichteben fo viel 
ee als auf dem Lande, wie Herr von Juſti ber 

auptet. 
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„mercien, ſondern den Manufacturen und Fabriken 
„zu danken. Es hat vielleicht Fein Land fo viel Staͤdte, 
„als die Niederlande. Allein alle diefe Städte find 
» zur Zeit der Manufacturen und Fabrifen im drey: 
„zehnten, viergehnten und funfzehnten Jahrhundert 
„entftanden, da die Niederlande noch wenig.oder gar 
„Feine Schiffahrt frieben: und die auswärtigen Com: 
„mercien in den legten Syahrhunderten haben meines 
„Wiſſens zur Eneftehung Feiner einzigen neuen Stadt 
„Gelegenheit gegeben. 1) —— 

„Ich 


) Die Niederlaͤndiſchen Staͤdte, ſonderlich Bruͤſſel 
und Antwerpen, haben ihren ehemaligen Flor dem Com⸗ 
mercio und den Manufacturen zugleich zu danken gehabt. 
Es bleibt zweifelhaft, welchem 34 ein Vorzug zu ge⸗ 
ben. Die Niederlande waren vormals, ſo lange der Han⸗ 
ſeatiſche Bund beſtand, bie Niederlage von allen Waaren 
aus ganz Norden, von der ganzen Kuͤſte der Oſtſee von 
Luͤbek an bis nach Liefland. Ganz Niederſachſen, 
die Mark Brandenburg, Meklenburg, Pommern 
und ganz Preuſſen waren damals mit Tuchfabriken ange⸗ 
fuͤllet, wie denn die einzige Stadt Stendal damals al⸗ 
lein 1600 Tuchmachermeiſter gehabt und deshalb beruͤhmt 
5 iſt. Dieſes alles ward groͤſtentheils nach den 

iederlanden geſchiffet, von dar es nachher wieder nach 
Engelland, Frankreich und in andre Laͤnder verſchiffet 
ward, und ihre eigene Manufacturwaaren wurden zugleich 
mit fortgefchafft: Da nachher der Handel der Hanfeatiz 
fchen Etädte zerfiel, und da die Tuchfabricanten wegen 
der Neligiongverfolgung nach Engelland entwichen; fo 
baben fi) Engelland, Holland und auch Frankreich in 
diefe Handlung und Manufacturen getheilet. Jedoch 
u Entfcheidung gehoͤret nicht eigentlich zu meinem 


Wenn gleich durch die Schiffahrt und Handlung nicht neue 
Städte zur Erifteng gebracht find, fo find doch die alten 
dadurch ungemein volfreicher getworden. London, Ams 
fierdam und Hamburg koͤnnen zum Beweis dienen, 
Mielleicht hätte Petersburg nicht fünnen gebauet und 

| | zu 
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IIch habe nicht noͤthig hier weitlaͤuftig auszufuͤh⸗ 
„ren, von was vor Wichtigkeit die Bevoͤlkerung vor 


„einen Staat ift. Diefes gehöret unter die erſten 


GGrundſaͤtze der Staatsfunft, Die von jedermann wil: 


»lig zugegeben werden. “Niemand läugnet, daß die 
»Macht, Stärfe und Glückfeligfeit eines Staats 
„auf die Bevölferung und den Reichthum einzig und 
„allein anfommen. Man Ffann aber aus diefen allge: 


„meinen und befannten Grundfäßen auf einen Sag 


»fortfchließen, der vielleicht nicht fo befannt ift, nem: 
lich, daß, je enger die Menfchen auf einer Dberfläs 
„che der Erden beyfammen wohnen, deſto ftärfer und 
„thätiger find fie allemal, ſowohl in Anfehung ihrer 
„innerlichen Verfaffung, als gegen auswärtige Fein: 
„de, Eine Million Menfchen, die in einer Ober: 
„fläche von zweyhundert Duadratmeilen bey einander 
„wohnen, find vielmal ftärfer als eine andere Mil: 
„on Menfchen, die in taufend Duadratmeilen zer: 
„itrewet wohnen. Es würde fich diefes ausführlic,. 
„zeigen laflen, wenn es zu meinem gegenwärtigen 
„Endzwecke nöthig wäre. m) 

Mn 5 „Es 





wenn ſelbige auf einem dreymal gr 


zu der Groͤße gebracht werden, wenn nicht ein kluger und 
eſcee Peter J. den Haupthandel und Schiffahrt von 
ußland dahin vereinigt und angelegt haͤtte. Es iſt 
alſo gleich viel, ob ich neue Städte baue, oder die alten klei⸗ 
nen empor bringe. Daher alfo der daher genommene 
— des Heren Verfaſſers feine ganze Staͤrke zu verlie⸗ 
ren ſcheinet. 
m) Diefes hat alles feine Richtigkeit, und ich habe die⸗ 
fe8 auch ($. 205.) fürzlich erwiefen. Da aber der Herr 
Verfaſſer hier auch der Stärfe der Einwohner gegen auge 
waͤrtige Feinde erwehnet; fo muß ich noch etwas hinzu 


fügen, Ein Staat ift allerdings eher im Stande, ſich 


gegen Angriffe zu. verfheibdigen, wenn eine Million Men 
fchen auf einem Fleinen Raum ——— wohnet, als 
ßern zerſtreuet iſt. Er 

ann 
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„Es ift hierbey nicht anffer Acht zu laſſen, daß 
„die Unterthanen durch die Manufacturen und Fabris 
fen 


kann fich mehr gefehloffen halten, und hat nicht fo viele 
Gränzpläge zu vertheidigen-und fich zu vertheilen.. Es 
gehöret aber auch zur Versheidigung die rechte Art Mens 
ſchen. Ohnſtreitig fchickt fi) der Bauersmann am beften 
dazu (318:) Wenn aud) der Manufacturift die Kräfte 
dazu hat, fo kann man doch und darf nicht viele derfelben 
zu Kriegesdienſten nehmen, wenn nicht die Manufackuren 
felhft leiden ſollen. Kann man alsdann nicht an auswaͤr⸗ 
tige die gewohnte Menge Waaren liefern; fo fücht der 
auswärtige Kaufmann die Waaren bey andern, Er fins 
det fie aud) mol gar zum noch größern Unglüc in einem 
wohlfeilern Preis, und dann fommt er gar nicht wieder, 
und die Manufacturen leiden einen gewaltigen Stog oder 
einen gänzlichen Verfall, Es ift daher gefährlich, wenn 
der gröfte Theil der Unterthanen aus Manufacturiften bes 
fiehet. Es kann folglich ein Staat, ber eine Million Uns 
terthanen hat, wovon 3 oder 750000 auf dem Lande 
wohnen, eben fo ftarf feyn als der, fo über ı2 Millionen 
bat, wovon die Hälfte, nehmlich 800000, auf dem Fande 
und die andre in Städten wohnet und fic) mit den Mas 
nufacturem befrhäftiget. Wenn e8 möglich wäre, daß fich 
die Buͤrger zu den Bauern wegen der blühenden Manz 
facturen wie 2 zur verhielten, wie er von Engelland, Frank⸗ 
reich und den Niederlanden, aber ohne Beweis, vorher 
behauptet hat; fo würden von 3 Millionen nur ı Million 
zur Bertheidigung können gebraucht werden, weil man die 
Manufacturen nicht fföhren darf. Wenn aber in einenz 
andern Lande, wo der Ackerbau blühend und mo die Mas 
nufacturen in einem proportionirten Zuftande, gegen 
ı Pürger 2 Bauren find; fo werden von den 3 Millionen 

2 Millionen anf dem Lande und eine in der Stadt woh⸗ 
nen. Die Stärfe der Vertbeidigung von jenem wird alfo 
zu diefem ſeyn wie ı zu 2, alfo nur halb fo groß. Muß 
aber auf die Größe diefer Stärfe zur Gelbfterhaltung 
nicht vornehmlich auch gefehen werden? Was hilfts mir, 
wenn ich durch die Manufacturen noch fo viele Reichthuͤ⸗ 
- mer erwerbe, wenn alsdann der letzte Staat, der mehr 
den Ackerbau als Manufacturen treibt, mich — 

un 
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„Een auf eine nuͤtzliche Are beſchaͤftiget werden. Wenn 
es möglich wäre, daß ein Regent feinen Untertha⸗ 
„nen alle Nothdurft und Bequemlichfeit des Lebens 
„verfchaffen Fönnte, ohne daß fie zu arbeiten noͤthig 
„hätten; fo würde eine fehr wichtige Frage vor den 
„Regenten und feine Minifters entftehen, womit fie 
zzu befchäftigen wären, daß fie weder einander felbft, 
„noch dem Staate zur Laft fallen möchten. Sparta 
„fand fich gewiſſer maaßen in diefer Befchaffenbeir, 
„weildie Spartaner ein unterwürfiges Volk die Eloten 
»hatten, das zu ihrem Unterhalte arbeiten mufte: So 
„wenig Weisheit ich fonft in den Geſetzen des Lycur⸗ 
„gus finde: fo muß ich doch geftehen, daß er die Noth⸗ 
„wendigkeit, feine Bürger zu befchäftigen, fehr wohl 
„einſahe, und daher rührten die Geſetze von denen 
„gemeinfehaftlichen Leibesübungen und Ergoͤtzlichkei⸗ 
„ten, die er ihnen vworfchrieb. Der Punct von der 
„Befchäftigung der Unterthanen verdienee gewiß mehr 
„Aufmerkſamkeit, als die meiften Regierungen darauf 


„verwenden. Kin Land, Das Feine Wianufactu 


„ren und Sabriten bat, wird auch allemal traͤ⸗ 
„ge, fehläfrige und unthätige Unterthanen ha⸗ 
„ben. n) Sie werden den Ackerbau, die Biehzuche 

„und 


und allen meinen Reichtum mit einemmal wegholt ? 
So ging ed vormald Griechenland und Fein Afien, 
deren Schäße die Römer wegholeten und alfo im kurzem 
reicher wurden, als wenn fie noch fo lange Manufacturen 
ehabt hätten. Ich führe diefes nicht an, um die Manu⸗ 
ackuren zu verachten, fondern nur zu beweiſen, dag man 
auf den Ackerbau zuerft denken folle und fodenn erft auf 
die Manufacturen. Alles in feiner Ordnung, dann wird 
es wohl im Staate fliehen. 

.n) Rom, das alte, hatte Feine Manufacturen und Fas 
brifen, nichts als den Ackerbau, war aber deshalb nicht 
ein träges ſchlaͤfriges und unthätiges Volk, fondern fleif- 
fig, arbeitfam, hart, Flug und tapfer, Ein Staat muß 

nur 
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„und die unentbehrlichen Handwerke nach dem alten 
„Schlendrian fo nachläßig hintreiben, dag platte Land 
„und die Landftädte werden in Elend und Dürftigfeie 
„die Hauptftadt aber, die alle Kräfte des Landes an 
„ſich ziehet, wird in Ueppigkeit und Verſchwendung 
„leben, und zum Guten eben dieſe Traͤgheit an fish 
„wahrnehmen laffen. o) Das ift das Bild von den 

# mei⸗ 





nur darauf ſehen, daß die Unterthanen zum Fleis ermun ⸗ 
tert und darin ſtets erhalten werden. Dieſer Fleis muß 
aber allezeit zuerſt und vorzuͤglich auf den Ackerbau hin⸗ 
gelenket werden. Die Manufacturen geben viel eher Ge⸗ 
legenheit zu einem wolluͤſtigen, weichlichen und liederlichen 
Leben, wodurch der Fleis gar leicht und ſehr kann ver⸗ 
mindert und die Sitten verderbet werden. Die Manu⸗ 
facturen geben eher und mehr Verdienſt und auch wol 
Keichthum, Aber dev Mißbrauch deffelben iſt nur allzu leicht 
und zu gemein, Die Erfahrung in Städten, wo Manu⸗ 
facturen find, beftättiget e8 mehr al8 zu viel. Man wird 
viel lieberliche und faule Fabricanten finden, felten aber 
einen liederlichen, verfoffenen und faulen Bauer, Das 
bequemere Leben und die nicht fo faure Arbeit bey ben. 
Spinnereyen und Manufackuren ziehet daher viele Leute 
vom Lande in die Städte, wodurch der Ackerbau leidet und 
wodurch würflich die Summe des Fleiffes in einem Lande 
verringert wird. Ä 
0) Der gewohnte Schlendrian und Faulbeit bey man⸗ 
chen Landleuten ruͤhret nicht fo fehr von dem Mangel der 
Manufacturen her, als vielmehr von der Unwiſſenheit, von 
der väterlichen Gewohnheit, und bauptfächlich von der ale 
zugroßen Portion Ackers her, fo die meiften Bauern in 
Deutfchland haben, zumal, wenn es fruchtbar Land ift. 
Daß ift fehon vor Alters vom Columella und andern be- 
merfet, daß es befier fey, wenig und gut beftelltes Land 
zu haben als vieles, Jedermann ift geneigt zur Faulheit, 
wie wir es von den alten Deutfchen wiffen, bie daher fich 
nicht mit dem Ackerbau abgeben wollten, Ein jeber wird 
lieber wenig als viel arbeiten, Viel Land aber macht faul, 
weniges hingegen fleißig und arbeitfam, weil man doch mit 
- feiner Familie leben will und muß, daher man an das * 
deilo- 


„und e8 ift nicht zu leugnen, daß dieſes ein ſehr be: 


— 
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meiſten catholiſchen Staaten in Deutſchland; p) 


truͤb⸗ 


deſto mehr Arbeit und Nachdenken wendet, es wol als 
Gartenland tractiret, graͤbet und eher Baͤume pflanzet 
u. ſ. w. Der Herr Verfaſſer ſcheinet hier noch die Ueppig⸗ 
keit und Verſchwendung der großen Staͤdte und zwar des⸗ 
halb mit Recht zu tadeln, weil ſie die Menſchen zum Gu⸗ 
ten traͤge macht. Anderswo aber in feinen Schriften hält 
er fie zur Aufnahme der Manufacturen und zur Beförde- 
rung der Girculation des Geldes in einem Staat für noͤ⸗ 
thig. Sie bleibt aber jederzeit und in aller Abſicht fchäb- 
lih. Der vermeinte Bortheil und Gewinn ift ſtets viel: 
geringer, ald der daraus entfpringende umendliche Schade 
(Cap. XV.) | 

p) Die catholifchen. Länder find zum Theile deshalb in 
einer großen Faulheit und in einem fchlechten Zuftan- 
de, weil fie fo fehr viele Feyertage haben, oft 2, 3 hinter 
einander. Mehr ald + des Jahres geht dadurch verloh⸗ 
ren, Einige Ruhe ift nöthig, damit der arme Arbeits⸗ 
mann fich nebft ſeinem Vieh etwas erhole und. zu fich 
fomme, Die Weisheit GOttes hat dieſes felbft geordnet 
und hatt des Jahres dazu ausgeſetzt. Die öftere Folge mehr 





rerer Feyertage gemöhnt zum Müßiggang, zum Wohlleben 
und zur Liederlichkeit. Hiezu kommt, daß die geiftlichen und 


‚benfabrifen, vormals auch im Slorentinifchen zur Zeit der 


ehelofen Landesherren fich um die Aufnahme des Fleiffes 
in ihrem Lande gar nicht befümmern, weil fie e8 nicht an 
ihre Erben überlaffen Fönnen, Sie wenden alfo nichts 
daran, und verſchwenden ihre Einkünfte in umgeiftlichen 
Wolluͤſten zur Schande der chriftlichen Religion. Billig 
follten daher alle _geiftliche Fuͤrſtenthuͤmer fecularifirt wer⸗ 
den, Man follte wenigftend deu Bifchöfen im Pabft- 
thum zu leben geben, das Land aber müfte durch eine uns 
abhängige Regierung verwaltet werben; doch müften auch 
feine Canonici in der Negierung feyn, „weil fie als ehe⸗ 
Iofe Perſonen ebenfald nicht patriotifch denken, und auf dag 
Aufnehmen des Fleiſſes in einem Staat nicht bedacht find, 
Unterdeſſen hat e8 doch auch catholifche weltliche Staaten 
gegeben, wo die Manufacturen geblüht und noch blühen, 
‘als zu Genua und im Savonfchen die Sammt - und Geis 


Mes- 
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„truͤbtes Bild iſt. Eine ſolche Beſchaffenheit hat in 
»alle Maasregeln der Regierung, und in die Staͤrke 
»des Staats einen fehr nadytheiligen Einfluß; und 
„verhindert alles Gute, was die oberfte Gewalt zu 
„veranftalten im Begriff iſt. 

„Ob ich ziwar glaube, daß die Manufacturen und 
„Fabriken die erſte und vorzüglichfte q) Aufmerkfam: 
„feit der Regierung noch vor den auswärtigen Com: 
„mercien verdienen, davon die Gründe in der vorher: 
„gehenden Ausführung vor Augen liegen; fo ift doch 
„nicht zu läugnen, daß die Commercien von überaus 
„groſſem Mugen vor den Staat find. Allein es ift 
„gar nicht möglicy zu blühenden und dauerhaftigen 
„auswärtigen Commercien zu gelangen, wenn nicht 
„blühende Mannufacturen und Fabrifen den Grund 
„darzu abgeben. Diefe Wahrheit ift fo wichtig, daß 
„ich fie ausführlich erörtern muß. 

Mediceifchen Familie, und noch jest auch in vielen Gegen- 
den von Franfreich. Es liegt alfo nicht fo fehr an der Re⸗ 
ligion felbft, al8 an den Sehlern des Staats. 

4) Ans dem bisher in diefen Noten und vorher (9. 318.) 
erwieſenen, bleibe ich noch der veften Meinung, daß der 
Ackerbau bie erfte und vorzüglichfte Aufmerkfamfeit ver- 
diene; dann folgen die Manufacturen, deren auswaͤrti⸗ 
ger Abſatz nicht ohne Handlung und eigne Schiffahrt recht 
kann in Schwung fommen. Der Citoyen in feinen Inte- 
rets de la Frange mal entenduös ift mit mir einerley Meys 
nung, und verdienet nachgelefen zu werden. , | 
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Kurze Anweifung, wie hinführo die 
Regiſter der Getrauten, der Getauften und 
Geliorbenen am fruchtbarften Eonnen 
eingerichtet und gehalten 
werden, 


| 8 hat mir vor ein paar Wochen der Herr Das 
ftor Frefenius aus Schlis im Fuldaifchen | 
einen gedruckten Entwurf überfchicke, wie auf 
Befehl des Herrn Heichsgrafen von Goͤrtz Excel⸗ 
lenz dafelbft und in den benachbarten Riedeſelſchen 
Guͤthern die Kirchenvegifter, nach denen von mir 
im eriten Theil bereits mitgetheilten Muftern follen 
eingerichtet werden. Diefes giebt mir die Hofnung, 
daß binführo mehrere Herrfchaften und Prediger dies 
ſem Benfpiel folgen werden, Ich will daher bier 
kuͤrzlich alles zuſammenfaſſen, woraufdaben ein Augen: 
merk Fann gerichtet werden. 

1.) Würde überhaupt ein Generalverzeichniß am 
Schluß eines jeden Yahres Fönnen verfertiget 
werden, welches blos die Summen 

Der gefrauten Paare, 


\ f € \ 
Der Getauften Sen Pund deren Summe, 
| | vom mänl, Geſchl. und deren Sue 
Der Geftorbenen vommweibl.Gefchl.j  entbielte. 
Bey ben Getauften Fönnte noch hinzugefuͤget werden: 
1) Hierunter unehliche Kinder, 

2) Zwillinge, Dreylinge und. mehrere. AN 
| ie 
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Die Form der jährlichen Tabelle kann allenfalls nach 
den mitgetheilten Tabellen eingerichtet werden. 


11.) Die getrauten Paare koͤnnten befonders nad) 
dem Mufter von Pommern (1. Tb. Tab. XXIV.) 
verzeichnee, und es Fönnten 1) die getrauten 
Juͤnglinge und unverheyratete Mannsperfonen 
mit Jungfern, 2) Wittwer mit Witwer, 3) 
Witwer mit Kungfern, und 4) Wittwen mie 
Juͤnglingen, bemerfet werden. Wer Luft bat, 


die Witwer und Witten noch genauer nach 


den Jahren zu bemerfen, wird fic) leichte felbft 
rathen Fönnen. | a 
III.) Die verftorbenen nach den Jahren verdienen 
eine befondre Aufmerkſamkeit, deren Wichtigfeie 
ich hoffe gezeiget zubaben. Der Unterfchieddes 
Geſchlechts kann hieben leicht bemerfet werden. 
Ich bramche hievon Fein Schema mitzutheilen, da 
in den Tabellen diefes zweyten Theils verſchiedene 
vorkommen. | 

Will man genaugehen; fo vatheich, die erften fünf 

Jahre einzeln zu bemerken, nehmlich die Geftorbenen 
Unter oder bis zum ıften Jahre bes Alters, 
Die fo ı Kahr alt, oder bis zum Zten Jahre. 
— 2Jahr alt, oder eigentlichvom ten bis zum 
33ten Sabre. ARE 
— 3 Jahr. 
— 4ten Jahr, u. ſ. w. 

Mehrentheils finder man hier eine kleine Abwei⸗ 
chung, indem die von der Geburt bis zum erften Jahr 
des Alters zu denen gezahlee werden, die ı Jahr ale 
find. Alſo ein fterbendes Kind von ı Jahr, 11 Mo: 
naten und 29 Tagen ſtehet unter denen, fo Jahr alt 
find. Man wird aber ſchwerlich diefes ändern ag 

n 
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In groſſen Staͤdten und auch auf dem Lande laſ⸗ 
ſen einen die alten Leuten öfters in Ungewißheit. Hier 
muß man ſich mit der Wahrfcheinlicykeie begnügen. 
Da aber die Sache allgemein iſt * koͤnnen ſich keine 
Abweichungen finden. 


Unter folcher Tabelle kann man denn Fe; ein⸗ 

zeln und beſonders diejenigen anmerken, die über TOO 

Jahr alt geworden find, und wann ſich dabey megFoüe 
dige Umſtaͤnde hervor thun. 


N Die Geſtorbenen nach den Rranffeiten ver 
dienen auch befondre Berzeichnifle, wovon man 
in diefem 2ren Theile Muſter finder: 


V.) Man Fann auch, wenn man will, die Geftor: 
benen nach den Jahren, Krankheiten und dem Ger 
ſchlecht zugleich, in ein Berzeichniß bringen, wo⸗ 
von ich in der vorletzten Tabelle des zweyten 
Theils ein Vorbild gegeben. | 


VI.) Endlich fo kann man auch, wie es in Breslau 
und in den meiften Kurfachfifchen Städten zu 
gefchehen pfleget, jährlich ein. Berzeichniß nach 
‘folgenden Rubrifen verferrigen ; nur wunſchte ich 
‚bierinn eine Gleichförmigfeie, um leichter und 
nüßlicher Bergleichung willen, efwan nach die, 


fen Titeln. 

h Geftorben UE 
hemaͤnner — — — Ehefrauen, u. zwar in der Geburt.) Sum 
* in den Wochen > ma, 
J | auſſer den Wochen an RE * 
Littwer — — — Wittwen — — 

finglinge über 15 Jahr Maͤdgen ber 15 Safe FR 

naben biszum sten. Mädgen bis zum ısten J. 
gorgedorne.Kiäben —  ZTodtgeborne“ Drapgen — 


— 


Summa 0 0 
Summa aller 00 


Suͤßm. goͤttl. Ordn. II.Th. Oo vl.) 
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VIL) Es würde endlich von überaus nitzlichem 
Gebrauch feyn, wie, aus der erften Tabelle des 
erſten Theils zu erkennen it, wenn man ein 
Berzeichniß aller, Seelen, die im Anfang eines 
Jahres, oder auch am Ende defelben an einem 
Orte find befindlich geweſen, hinzu fügte. Die 
Herren Prediger des Landes koͤnnten dieſes mit 
leichter Muͤhe bewerkſtelligen. Wenn ſodann 

die Herren Inſpectores, Praͤpoſiti oder Super⸗ 
intendenten die Verzeichnlſſe von allen Dörfern 

‚ ihrer Diöces, und die Herren Generalfüper: 
intendenten oder, Conſiſtoria die Verzeichniſſe 
vieler Dioͤceſen in eine Hauptſumme braͤchten; 
ſo wuͤrden ſich die Verhaͤltniſſe in allen Stuͤcken 
der Ordnung in kurzer Zeit mit einer voͤlligen 
Gewißheit beveſtigen laſſen. 

Ich wollte wohl zu dem Ende nachſtehendes Sche⸗ 
ma empfehlen. 

In dem Dorfe N. oder in der Pfarre N, und dazu 
gehoͤrigen 2 Doͤrfern ſind im Anfang des Jah⸗ 
res 1702 — 


— 








Ehemaͤnner — — — Ehefrauen — — 
Wittwer — — — Wittwen — — 
Unverheyratete Juͤnglinge Unverheyr. Jungfern 

über 20 Jahr ⸗ — über 20 Jahr — 
Juͤnglinge und Knaben Jungfern u, Maͤdgen 

bis zum 2oſten Jahr ¶bis zum 20 J. — 
Summa — 0 — 

Summa — 00 


Hat man Luft, fo kann man noch hinzu tun; 
Unter obftehender Summe aller Lebenden in N, 
find gewefen | | 
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Familien, wozu Kinder und Dienftboten gehören. 
Einzelne Perfonen, die fin fich leben, und Feine Fa; 
milie haben. | 

Hauswirthe, die eigne Banergüther haben. 

— — ddie nur Kotſen oder Coffaten, und die nur 
eine Worthe oder Garten haben. | 

— — ‚die als Tagelöhner dienen. 

Dienftboten, männlichen Gefchlechte. 


— — weiblichen Gefchlechts. 


Kinder bis zum roten Jahre, bis dahin fie noch nicht 
- dienen, Knaben, Mädgen. 


Bettler und Arme, fo von der Gemeine unterhalten 


werden. 
Blinde, Gebrechlicheund Elende. 








Sn nd 


Ach war zwar Willens, des Herrn Zume und Wal 


lace Abhandlungen mit Anmerkungen, tie auch noch. eis 


nige andre Betrachtungen anguhängen; ich muß fie aber 

teglaffen, weil fonft dieſer zweyte Vand allzu ſtark würde 
geworden ſeyn. Vielleicht kan es bey einer neuen Auf⸗ 

Inge gefchehen, wenn GOTT Leben und Geſundheit ver- 

eihet. | 


902 Regi⸗ 


= 


580 Regiſter der vornehmſten Sachen/ 
ann un 02 Ze nun nenn | 
Regiſter 
der vornehmſten Sachen, ve in 
beyden Theilen enthalten. . 


Die römifche Zahl zei zeigt den Theil, die deutfche die Seite, 





A, und B. die Sammlung von Tabellen im erften und 


zweyten Theile, die römifche Ziffer dabey die Tabelle felbs 
ce die deuffche die Seite derfelben an. 


A. 


a defien Wichtigkeit IT. 4 deſſen Verfal in 
Frankreich 5. fein Zuſtand bey den Roͤmern 10. fe 
wie hoch er einſt gehalten worden U. 25. mie der Staat 
Vutzen davon ziehen follte, 29 f. 33. 1. 427. follte mit 
Ochſen getrieben werden I. 428. Il. 33. mie er zu vers 
befjern wäre, 11.38. iſt den Sabrifen vorzuziehen 63. 
552. 1.426.429. fein Vorzüg vor den Fabriken wird 
vertheidigt 5507574. 
Ackergeſetze bey den Roͤmern II. 14 f. 17. f, 1. 428. 
Ackerhoͤfe zu groffe, find zu vertheilen, I. 427. f. 11.32, 
wie das vortheilhaft gefchehen könne, IL. 33. 558. —_ 
Ackerland, tie hoch es zu nußen, IL. 513, .f mie deſſen 
Producte zu berechnen, 3135. f ü | | 
Afrika ift am fchlechteften bevölfert II. 225. fein raͤumli⸗ 
cher inhalt, und ſowol mögliche als wirkliche Zahl 
der Einwohner 226, 
Agrigent deffen ehemalige Gröffe, IT. 484. 
Agronomie was fie ift IL 5. ihr Nutzen für Nom 7. I. 
414. iftein Grund der Bebölferung, 1. 413. I. 14. 
552, 555. tar bey den Juden vortreflich, I. 413. ; 
Aleppo, deffen Gröffe,. II. 468, | 
Alte, ihre Zahl läßt fich unter einer Summe von Menfchen 
beftimmen II. 334. feltene Beyfpiele von denfelben 
353-356. 358-360, tie viel es derfelben unter einer 
gewiſſen Summe gebe 356.357. 360. B. XVILXX.XXL. 
find vornehmlich auf dem Lande zu füchen 360, i 





l⸗ 


*— 
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Altenburg, Zahl feiner Einwohner, IL. 476. A. XVII. 
Acer, jedes liefert feine Todten nach gewiſſen Zahlen I- 
55. 11. 294. ſ. Sterbende nachdem Alter. - wie fol» 
ches für einzelne Perfonen zu beftimmen Il. 332, mie 
hoch e8 überhaupt anzunehmen, 333. 363. wie hoch es 
gebracht werden fann, 357. 369. bie Urfachen eines 
hohen Alters 360.° - jr 
America, feine Verwuͤſtungen durch die Spanier, I. 341. 
11. 227, warum e8 fo fchlecht bevölfert, I.. 342-346» 
ll. 227-231. fein räumlicher Inhalt, II. 227. Zahl 
feiner Einwohner II. 33 1. | 
Ammen find den Kindern mehrentheilönachtheilig, I. 103 
510, fi verfäumenihre eigene Kinder 1. 103, 
Amſterdam defien Wachſsthum und Zahl von Einwoh⸗ 
.nernl. 32, A. 51. Il. 191. 471. deſſen Sterblichkeit ib. 
fcheint eine ungefunde Rage zu haben, J. 100. fein Vers 
hältniß der Ehen zu den Febenden, 136. deſſen eheliche‘ 
Sruchtbarfeit, 174. fein Berhaltniß der Wittwen zu den 
Wittwern, Il. 274. Lifte und Verhältniß der dort Ges 
frauten und Verftorbenen, A. XVII. Lifte und Verhältz 
niß der dort Gebornen nach dem Gefchlecht,, B. V. 
Angina, eine fehr tödtliche. Seuche, I. 525 2529. 11. 421. 
— — ſeine Meinung von zu volkreichen Staͤdten, 
258. | / Muck 
Armen vermehren durd) ihre Verabfanmung das Maas 
der Sterblichkeit, I. 111. ihre Verforgung in Berlin, 


112. 541. wie ihre Zahl zu verringern, II. 508: 51. 


Armenhaͤuſer vergröffern die Sterblichkeit, L. 112. 
Alien, ob e8, wie die Schrift fadt, fo bald nach der Sünds 
fluth bevölfert feyn fönnen, 1. 300. .deffen räumlicher 
Inhalt, II. 2157217. Zahl feiner Einwohner, 215. 
warum e8 fo bevölfertift 214. I. 194. ar 
Auferiiebung, ihre beftrittene Möglichkeit wird gerettet, 
. 235-238. i | | 

Auflagen zu groffe, hindern die Bevölferung, 1.433. ihre 
Härte in Frankreich, 440. mit welcher. Klugheit fie ein⸗ 
zurichten, Il. 5667508. 

Augfpurg nimmt in der Zahl der jährlichen Ehen ab, I. 
134. A. 36. deſſen eheliche Sruchtbarfeit 1. 171. hat 
oft und viel durch Peften gelitten, 318. A. 39. - Lifte 
und Verhältniffe der dort Getrauten, Getauffen und 
Geſtorbenen feit 25o Jahren A. XI. deſſen verſchiede⸗ 
| 03 ner 


582. Regiſter der vornehmften Sachen, 
ner Wachsthum und Fal A. 39, Zahl feiner Einwoh⸗ 
ner, U. 475. | / n 
Ausfezung der Kinder bey den Heiden hinderte die Be⸗ 

völferung, I. 133. | I 

BR reTunahe) jugendliche, hindern die Sruchtbarfeit, 
. 186. 468. | 
Auswanderung derunterthanen, wenn fie geſchieht, I. 558. 
tie fie zu hindern, l.552.573. iſt in Frankreich häufig, 
und warum, 555+ - | ) 5) 
B. | 


Br ihre Sitte in Verheyratung der Maͤdgens 
454. en 
Bauern, warum fie in Frankreich fo elend, I. 438. 44T. 
geben die gröfte Bevölkerung, 439. - ihr Verhaͤltniß zu 
den Bürgern, I. go. 11.492, 557; warumdie&henuns \ 
ter ihnen nicht häufiger und fruchtbarer I. 185. 194: 
- die Sorge fürihre Leben wird fehr vernachläßigt, 1. 521.f, 
1, 459. wie für ihre febengerhaltung zu forgen, 1.520. 
11. 458. 546-548. fterben in jedem Alter nach gewiß 
fen Regeln und Verhältniffen, 294. 409 313. werden 
> älter als die Stadtleute, 312. follten lauter Erbgüter 
und abgefondert Eigentum haben, 32. 34. 1. 428, wie 
. ihre Abgaben einzurichten, IL. 33. 35. müßten von 
Srohndienften frey ſeyn, 35. 1.428. follten zur Pflanz 
zung nüßlicher Bäume, zum Spinnen und Wollarbeiten 
ermuntert werden. 1.37. geben die beiten Soldaten, 
ll. 67. 57o.müffen nicht zu viel Land haben, 11.560, 572. 
Bauzen, wie viel es Einwohner hat, II. 476. hehe 
Bayle hat falfche Begriffe von der Sruchtbarfeit, I. 202. 
ſein Irrthum von der beffändigen Gleichheit des menfchliz 
chen Gefchlechts, 259. ’ 
Bergius D. beſtimmt die Sterblichkeit für Schweden, 


E75. 
Berlin, Lifte und Verhaͤltniß der daſelbſt Getrauten, Getauf⸗ 
ten und Geftorbenen A. VIL VII. wie groß deffen Sterb> 
lichkeit überhaupt, L 83. 109. deſſen Sterblichkeit im 
Jahr 1750, I, 98. ſcheint geſunder zu feyn, als andre 
Städte, 83. 109, wie viel Einwohner es habe, 85.90. 
11. 472: Maas feiner ehelichen Sruchtbarfeit, 170, 
207. Lifte und Verhältniß der daſelbſt Gebornen nach 
dem Sefchlechte, B. IL. UI. Verzeichniß der ar 
en⸗ 


En 
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benden nach den Krankheiten, mit Anmerkungen daruͤ⸗ 
ber Il, 426. 427. 432. wie viel Kinder es durch Con⸗ 
vulſionen verliere, und warum, 437.438. Verzeichniß 

. der dort Sterbenden nach Wochen, Vierteljahren und Jah⸗ 
reszeiten, 45177453. defii en Verhältniß der Ehen zu den 
Lebenden, 1. 129, 135. fein Berhälmiß der Todtgebor⸗ 


‚onen, 167, unter wie viel Gebährerinnen dort eine flirbt, 
2189 wie ſich die Gekauften dafelbft zu den Lebenden 


“verhalten, 218 ‚fein groffer Wachsthum 254. Ar XXL. 
"feine Sterblichkeit nach dem Alter, 11. 297. B.XIV. deffen 
Sterblichkeit im erſten Jahre der Kindheit nach Wochen, 
Monaten und Bierteljahren, II. 317, deſſen Sterblich⸗ 
keit nad) dem Geſchlechte, B. VIII. Liſte und Verhaͤlt⸗ 
niß der dort Geſtorbenen nach dem Alter und Geſchlech⸗ | 
tern. B. XIII XV. | | 
Bevölkerung hängt von der Mefervertheilung «6,1. * 2. 
I. 14.1552. 555, erfolgt aus dem Fleiſſe der Land⸗ 
leute, 38. ob ihr fleine Staaten zutraͤglicher, 1624 ihre 
Hinderniſſe, I. 181 2194, 4302443. 11.534 546. ‚wie 
fie zu befördern, I: 416, 417. . G02⸗ 505: 2. Ä 


Bielefeldt von, macht fich’falfche Begriffe vom Bleichgei | 


wicht unter dem menfchlichen Gefchlechte, I. 261. brauche 
wider den Verfaſſer unrichtige Beſchuldigungen, 261⸗ 
264. wird deshalb widerlegt, 295. 269: fein Irrthum 
“> wegen der Juden 267, Mängel feiner politifchen Rech⸗ 
nungen, 269. wie er die Mark Brandenburg richtiger 
beuttheilen ſollte, 232. vertheidigt den Luxus, II. 76, feine 
Meinung über.die Einfchränfung defielben, 82: 85. 


. Sienenzucht, warum fie zu treiben, II. 36, ihr a 


wird aus Beyfpielen dargethan, ib. 

Bononien, Zahl feiner Einwohner und Geiftlichen, L 377: 

Brandenburg, Stadt, wie groß ihre Sterblichkeit, 1. 90, 
Zahlihrer Einwohner, II. 476. 

— — Mark, ihreVermehrung, 281. A. XXI. 90, 
ihr Schaden aus dem zorährigen Kriege, 334 hat 
kürzlich durch epibemifche Seuchen viel verloren, A. XXII. 
90. Lifte und Verhältniß der darin Getrauten, Getauf⸗ 
ten und Geftorbenen, A. XXI. 


— — Rurmark, deren Sterblichfeit auf dem. Lande, 


I. 74. 88. 11. 294. ſtimmt inden Regeln der Sterblichkeit 
mit andern Orten überein, 76. 77.11. 295. deren Sterb⸗ 
lichfeit in 20 Hleinen Städten, 80, 88, Il. 303. wie viel 

294 Ein⸗ 
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Einwohner ſie habe, und wie viel in Städten und Doͤr⸗ 
fern, 1. 38. 90. ihre Vermehrung, 97.252. ‚Urfarhen 
‚Ihren Vermehrung, 273% 276. Liſte und Verhaͤltniß 
der darin Getrauten, Getauften und Geſtorbenen, I. 
unter wie viel Lebenden darin eine Ehe entſtehe auf dem 
Lande, in Städten und im Ganzen, 125. 129.141. 
wie die Zahl der Ehen darin zu verinehren, 126: Maag 
ihrer: ehelichen Fruchtbarkeit, 170. ieh darin die | 
+ Betauften zu den Lebenden verhalten, 216. Liſte und 
Verhaͤltniß der darin Gebornen nach dem’ Geſchlecht in 
Städten und Dörfern, B. l. H. Liſte und Verhältmmiß der 
Geſtorbenen daſelbſt nad) dem Gefchlecht, B: VAL ihre 
Gterblichkeitnach dem Alter, 11. 303. 304. B. XVIXVII. 
Brandenburg, Teumar?, ihre Sterblichkeit; 1. 88. Zahl 
ihrer Einwohner in Städten und ‚Dörfern, ib. 90 . 
Mags ihrer ehelichen Fruchtbarkeit, 170. Lifte und. 
Ver haͤltniß der darin Getraͤuten, Getauften und Geſtor⸗ 
benen, A. XXV. Liſte undVerhaͤltniß der darin Gebor⸗ 
nen nach dem Geſchlecht, B. J. Verhaͤltniß der darin 
Geſtorbenen nach dem Geſchlecht, B. Vin. 
Braunſchweig, Verhältniß der Todtgebornen baſelbſt, L 
165. deſſen Sterblichkeit nach dem Alter, U. 297. 
» B. XIV. Liſte der dort Getrauten, Getauften und Ge⸗ 
ſtorbenen, A.XVIL 58. deſſen Groͤſſe. I. 475. 
Breslau, Liſte und Verhaͤltniß der daſelbſt Getrauten, Ges 
tauften und Geſtorbenen in 180 Jahren, A. XIV. fein 
Wachsthum und Verfall; A. 41. 42.. deffen Sterblich⸗ i 
feit nach dem Alter, 11297, 300%, B. XIV. warum es 
mehr Gejtorbene ald Geborne hat, A. 42. Zahl feiner 
Einmwehner, A. 43.II. 474.  deffen wahrfcheinlicheund 
‚mittlere Dauer des Febens und deren Groͤſſe, B:.XXVE 
und ib. 55,.. warum e8 fo viel Kinder an —— 105 
nen verliere, II. 438. fi 
Brijtol, deſſen Gröffe, II. 486. 
Bürger, Ihe Verhaͤltniß zu den — I, 9. II. 492. 
FERN 567: 
.& 


Beer — deſſen Sterblichkeit in Staͤdten 
und Dörfern, I. 76. 

Canaan, fein räumlicher inhalt, I. 223. wie er einige 
‚Millionen enthalten Rn ib, 4 


F — F 
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Caſtration, eine Folge der Vielweiberey, I: 364. 493. 
war fonft nur im Drient üblich, 305. wird in Rom 
„. zugelaffen, ih. iſt durch Geſetze verboten, 366. wo ſie 
- am häufigften, ib." « Gröffe ihres Schadens, 368 370 
wie fie. bey Chriften aufgefommen, l. 370% 

Celbar, ber Zwang dazu ift graufamer. als die Caſtra⸗ 
ton, I. 371. feine Veranlaſſung 372. ift nicht vom 
Chriſtenthum beguͤnſtigt, ib 374: 450. welche Secten 

a ihn geliebt, 372. 373 wird von.der römifchen. Kirche 
"den Geiftlichen geboten, 373: wird felbft won Paͤbſt⸗ 
lern gemisbilligt, 375. hat viel Wiederjegung gefun⸗ 
den, 380. wie. viel Schaden er der Vermehrung brinz 
98,377. iſt eine Duelle vieler Sünden, 378. 334: iſt 
eine Stöhrung der göttlichen Drdnung, 382: ob erdie 
; eatholifchen Länder ganz entvölkern könne, 384. — 
Cenſores agrarii bey dem Roͤmern, I. 18. ihre Wieder⸗ 
einfuͤhrung wird gerathen, 40% 0,0 ı 
emnitz, De en Gröffe, II. 476 2 
hina, deffen choͤne Berfaflung, IL: 164. iſt dag volf- 
„. zeichfte Land in Afien, und warum; I..218. I. 204 
Zah bi feiner. Einwohner, 1. 219. leider viel vom Hunz 


ger, J. 360. wie eg ohne auswärtigen Handel beſtehn 
kann, I. 553. 


Citoyen Werfaſſer der. Interets de la France &e.) urtheilt 


irrig von der Vermehrung, J. 259. ſchreibt dem Celi⸗ 


‘+ bat zu groſſe Folgen zu, 384. feine Meinung von dem 
eheloſen Stande. der Soldaten, 388.390. klagt über 


das Elend von Frankreich, 436,447." Elagt: über deffen 

„Sitten und fehildert felbige, 465476: giebt die Urſa⸗ 

chen von der abnehmenden Bevölferung defjelbenan, 4763 
484. 11. 479. tie er die Ehen befördert wiſſen will, T. 
455. f. _ feine Meinung von Leibrenten, 483. deſfen 
Urtheil über das Saͤugen der Kinder durch Ammen, 510. 
fein Rath, wie Frankreich die Auswanderungen verhin⸗ 

dern koͤnne, 555. irrt wegen der preußiſchen Geſetze 

wider die Auswanderung, ib. * Vorſchlag, wie die 
Bevoͤlkerung zu erhalten, 569. 1. 574. 


Tieve, Stadt, ihre Gröffe, U. 477. A. XVII. 
— — ZSerzogthum, wiefich darin die Ehen zu ben Les 
benden verhalten, I. 140% deſſen eheliche Fruchtbarkeit, 
‚270, in wie viel Jahren e8 ſich verdopple, 282: Liſte 
und Berhältnig der auge Gebornen nad) dem Geſchu⸗⸗ 
05 


J 
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Verhauniß der dort Geſtorbenen nach dem Ge⸗ 
hie B. VM. 

Eleve und Grafſchaft Mark, eifte und Verhaͤltiß der 

in beyden Getraufen,@etauften undGeftorbenen, A. ARX. 

Elima, jedes iſt Wohnung der Menſchen und feiner 
Thiere gefickt 1.’ 14. 15. jedes haf die dazu noͤthige 
> Nahrungsmittel, 15: 16. jegliches ift der Dauer des 
Lebens zuträglich, 78, hat feinen Einfluß in die Frucht⸗ 
barkeit 190. f. ob in einem mehr Knaben, im andern 

mehr Maͤdgens gebohren werden, I. 2532258: ° 

Collegium Öconomifches, deffen Stiftung wäre nöglich, 
"ll. 38. wie es einzurichten wäre, gu, f. | 

Eolonie, nad) den Regeln ihrer Einrichtung muͤſſen Staa⸗ 
ten regieret werden, I. 418. 

— — Sranzoͤſiſche in Berlin, ihre Fruchtbarkeit; I 

207. warum fie weniger Kinder verliert, 459. i ve 
Sterblichkeit nad) dem Alter, II. & warum ſie mehr 
Alte hat, 302. Liſte von Dee erbenden nach den 
JJahren und, Gefchlechtern. B 

Esnfiantinopel verliert viel Male peſt, I. 325: wie 
viel Einwohner es hat, ib. II. 468. 471. | | 

Eonvulfionen bey Kindern, woher fie entjtehen, IL 414 
439. find unter allen Krankheiten die 'gefährlichfte, 1 s 

5297531, I. 414.437.438- nehmen immer mehr zu, 
Il. 413. 437. 

Copenhagen feineieheliche Fruchtbarkeit, 1. 174. Liſte 
und Verhaͤltniß der daſelbſt Getrauten, Getauften und 
Geſtorbenen, A. XV. hat viel durch Peſt und Seuchen 
gelitten, A: 45. I. 320, Zahl ſeiner Einwohner, A-46, 
11.473. Berhältnüß der dort Gebornen noch dem Ge⸗ 
ſchlecht, B. V. 

Cottbus, deffen Sröffe, 11. 477: A xvm. 

Craſſus, Folgen feiner Habſucht, I93... 

Croſſen, Stadt, ihre Gröffe, IL 477 A. XVIII. 

Cůſtrin/ Zahl feiner Einwohner, I. 477; A. XVIL.: 

Eurland und Ziefland, ihr räumlicher Inhalt und moͤg⸗ 
liche Zahl der Einwohner, IL 181. wie viel Einwohner 
N ie haben, und warum nicht mehr, 204. 214. 


D. 
Dannemark verliert viel durch Auswanderung, I. 553. 
— — und Norwegen, ihr —— Inhalt und "ide 
iche 


en = 


— 
— 
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liche Bevölkerung, II, 181. ihre wirkliche Zahl von Eins 
wohnern, 196. 214. A. 63. warum fie nicht mehr bez 
voͤlkert, II, 197. Lifte und Verhältniß der in beyden 
Gebornen und Geftordenen, A.XIX. miediedarin Ges 
borne fo fehnell wachſen können, ib. 62. haben durch 
“ Seuchen oft gelitten, ib. 63. beyder Fruchtbarkeit ift 
verfchieden, A. 64. 
Danzig hat weniger jährliche Ehen, als vormals I. 135. 
"A. X. Saas feiner ehelichen Fruchtbarkeit, 171, bat 
viel durch Peſten und Seuchen gelitten, 318: A. 33 
34. Lifte und Verhaͤltniß der Getrauten, Getauften und 
> Begrabenen dafelbfi, A. XI. woher es im vorigen Jahre 
hundert fo gewachfen, A. 34. 35: fein Verfall und Urs 
‚fachen. deffelben, :ib.135. weicht in’ der Ordnung der 
Sterblichkeit ab, ib. woher es feit 109 Jahren mehr 
SGeborne als Geftorbne hat, ib. 36... deſſen Sterblich⸗ 
keit nach den Jahreszeiten, II. 453. wie viel Einwoh⸗ 
ner es habe, 474. A-:36. 
Dauer des Zebens wahrfcheinliche, was ſie iſt, I. 339. 
wie fie zu finden, 340. f. 369. wird durch eine Tabelle 
berechnet, 342. 
— — mittlere, was fi ie iſt und wie fie.gefunden wird, 
A. 243, - ihre verfehiedene Beftimmung, 345. B.XXVI. 
wozu fie diene, 352» ihre verfchiedene Gröffe an vers 
fchiedenen Orten, und Folgen daraus, B. 55. B. 71. 72. 
Davenant beſtimmt die Zeiten der Verdoppelung I..306. 
feine Anmerkungen über die Tabellen’ des ‚Kings, II. 
448. 495. 502. f. , wie er die Bevölkerung zu befördern 
‘_räth, 5027504. 505. widerraͤth, fremde Suppen zur 
Huͤlfe ins Land zu ziehen, 504. fein Vorfchlag, bie 
:. Ehen zu vermehren, 504. f. feine Meinung von den 
.. Auflagen 506508. ſein Borfchlag zur Verminderung 
. berArmen, 508= 510. deſſen Befrachtungen über Kings 
Berechnung der Cinfünfte von Engelland, ‚5177522. 
und uͤber die englifcyen Manufackuren, s23.f. unters 
ſucht, 0b Irrland die Ausfuhr der Manufacturwaaren 
zu geflatten, 5247529. 533. ‚feine Betrachtung über 
die englifchen Manufacturen in groben Zeugen, 529, f. 
Don. deſſen Wachsthum in 100 Jahren, Il. 191, 
Dely, Zahl feiner Einwohner, Il. 467. 
Departieugfflagtüber Paris, I. 94. giebt die Zahl feiner 
Einwohner falfch an, 220, zeigt den Schaden, der ei ch 
Ns 
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Ammen angerichtet wird, 512, f. wie ſeine Beſtimmung 
der Staffel der Sterblichkeit zu betrachten, Il. 327, 
beftimme die mittlere Dauer. des febeng, 345. B. XXVI. 

deſſen Tabellen von feibrenten und Tontinen, XXVII- 
XXXVMI. 

Derham beſtimmt die eheliche Fruchtbarkeit für Engellanb, 

1 172. desgleichen dag Werhältniß der Gebornen zu 
den Sterbenden, 244. glaubt, daß Peften zum. Gleich- 
gewicht des menfchlichent Geſchlechts nöthig find, 328. 
391. beſtimmt das Verhaͤltniß der geberhen Knaben 
zu. den Maͤdgens, II. 248. 

Deslandesg, fein Irrthum von, der Gleichheit bes menſch 

lichen Geſchlechts, J. 260.. / 

Deutfchen, alte, ihre Sitteim Heyraten. I. a4. warum 
fie fo ſtark waren, 'ib. ihre mäßige, Pebensart, 1.19. 120, 


hatten weder Ackerbau noch Künfte, 121, ihr wildes 


kriegeriſches Weſen, 123. 

——— Liſte der Getrauten, Getauften und Geſtor⸗ 
benen in cinigen Städten deſſelben/ A. XV. 58. if 
mit am fpätelten bevölfert, I. 304. ob und warum es 
nicht vor Alters Somal mehr Einwohner gehabt, als 

. jeßo, 1.1197 127, feine jeßige Verfaffung ift vortref⸗ 

- fi, 168. fein räumlicher Inhalt und mögliche Bevoͤl⸗ 
ferung, ıgr.. wie viel Einwohner es habe, I. 271. II. 

212⸗214. feine Vermehrung und Gtadderfelben, I.271. 
bat viel durch Peften gelitten, 11. 328. kann Engelland 
in Wolmanufacturen ausftechen, 530. 

Dörfer, ihre Sterblichkeit giebt Die befte Regel des Töbeg, 
I. 72. wie groß ihre Sterblichkeit fen, 74279. 91.92. 
warum ihre Sterblichkeit nicht fo groß, als die in den 
Städten, 103. f. mie viele von den Einwohnern des 
Landes darin wohnen, g90.Il. 492. 557. haben feltner 
anfteckende Krankheiten, I. 110, unter wie viel Leben: 
den darin eine Ehe entfleht, 125⸗ 129. wie fich darin 
die beyden Gefchlechter zu einander verhalten Il. 277, 

ihre Sterblichkeit nach dem Alter, B. XVHL. XXI. 

ihre Sterblichkeit nach dem Gefchlecht, B. VII. Ders 

haͤltniß ihrer Sterblichfeitnach dem Alter und Geſchlech⸗ 
tern zugleich, XXIV. 

Domainen find dem Staat zum Schaden, IL. 32, ſoll⸗ 
ten in Erbgüter verwandelt werden, ib. u 

| | r⸗ 
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j Dordrecht, Vechaͤltniß der Ehen daſelbſt zu den Lebenden, 


I. 136. feine eheliche Fruchtbarkeit, 174. Liſte und 
Verhaͤltniß der Getrauten, Getauften und Geſtorbenen 
daſeibſt, A. XVI. iſt in Abnahme Ar 53. II. 75. 


Dresden, Verhaͤltniß der Todtgebornen daſelbſt, I. 164- 


bat viel durch die Peſt gelitten, 322 A. X. gg, tie 
ſich dorf die Wittwen zu den Wittwern verhalten, II. 273. 
Lifte und Verhältniß der Getrauten, Getauften und Ge⸗ 
ſtorbenen dafelbft, A. X Verhältniß der dort fterbenden 
Kindernac) dem Gefchlecht, B. IX. deffen Wachsthum 
und Zahl von Einwohnern, 4. X 29. 1.473. 

Drud, "ob er ein Mittel des Fleiſſes und Bendlferung, I “ 
434. verfchiedener Urtheil davon, 435. 438. 

DER GE Zahl feiner Einwohner, IL. 477. A. XVII, 


€. 


— war in den aͤlteſten Zeiten nicht ſehr — 

1. 300. ll. 227. wie es dem Hunger vorgebeugt, 1.361. 
ſein räumlicher Inhalt, II. 226. Zahl ſeiner Einwohner, 
I. 329, 11. 227; 


Egyppter, ihre Meinung vom Urfprung derMenfchen, 1.7. 
Ehe, wieviel fie Kinder giebt, 1. 17. 160, 167. 174. 11.490, 


wie viel Kinder fie etwa zu Anfange der Welt gegeben, 
1. 19. unter wie viel Lebenden einer entfiehe, 21, 1257 
129. 1297136. 11.490. wenn fie zufchlieffen I. 184. 


 wartım fie nicht zwiſchen ungleichen Perfonen zu verſtat⸗ 


ten, 1817183. 
Ehen ©. Heyrathen. find der Grund der Fruchtbarkeit und 
Vermehrung I. 122, 424. ihre Beförderungs - oder 
Hinderungsurfachen, 124. f. 430. wenn ihre Zahl zur 
Zahl der Kebenden gröffer oder fleiner wird, 125. f. 147. 
die Abnahme ihrer. Zahlauf dem Rande ift ein fchlimmeg 
. ’ Zeichen, und von üblen Folden, 142. 150. ihre Mehr⸗ 
heit iſt ein gluͤcklich Zeichen fuͤr den Staat 423. ſtehen 
im genauen Verhaͤltniß gegen die Gebornen 163. ihre 
verſchiedene Fruchtbarkeit in. verfchiedenen Rändern und 
Dertern 170. f. wie ihr Verhältniß zuden Einwohnern 
gefunden wird, 123. wie ihre Zahl aus einer Summe 
Menſchen zu beſtimmen, I.331. wie viel Kinder auf 
eine Zahl derſelben ge rechnen, ib. 
Ehefrauen fterben in Städten häufiger, als Ehemänner, 
und warum, I. 513. 
Ehe⸗ 
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Ehegeſetze der Griechen, I: 452. ſ. Geſettz. 
Eheſcheidung muß nicht zu leicht gemacht werben, J.446. 
„1.148. fı 154. 157. ihre Zuläßigfeit bey den Römern, 
“ 151. ob fiedie Bevölferung vermehre, 113. f. 145. 150. 
Eheſtand zwifchen einem Mann und einer Frau, ift bag 
beſte Mittel der Bevslferung, und warum, 1, 120, 413, 
445. 1. 343. warum ihn Gott eingefeßt, I. 121. wird 
von der Vernunft felbft vorgezogen, 122. 446. muß in 
‚Ehren erhalten werden, 444: | 8 
Einpfropfung der Pocken iſt ein Mittel der Bevoͤlkerung, 
J. 532. iſt ein wahres Rettungsmittel, II. 442. 450. 
hat viel Widerſpruch, 1.533. die Einwuͤrfe dawider wer⸗ 
den widerlegt, IL. 440-448. wird von D. Haen am hef⸗ 
tigſten beſtritten und wider ihn vertheidigt, 4487450; 
“wie fie eingefuͤhret werden koͤnnte 440. 1,533. 
Einwohner eines Landes, wieihr verfchiedeneg Verhaͤlt⸗ 
niß in Städten und Dörfern zu berechnen, I. 278. wie 
viele aus einer Zahl derfelben. Waffen tragen koͤnnen, 


336... N 
Eiſenach, wie viel Einwohner e8 habe, 11.376, A.XVII. 
Elſaß, wie groß die mögliche und wirfliche Zahl feiner 
- Einwohner, I. 186. | 
Eltern liederliche, find an dem Elende und frühen Tode 
ihrer Kinder Schuld, I. 103. 11. 420. 438. 439. ı 
Emmerich, Zahl feiner Einwohner, II. 477. A- Kyın. 
Engelland, deffen Sterblichfeit, 1.75. 80. A. Hund II. 
13. tie viel Lebende dort eine Ehegeben, I. 129, f. deſ⸗ 
ſen eheliche Fruchtbarkeit, 171. fs, wie ſich die Getaufte 
darin zu den Lebenden verhalten, 217. Verhaͤltniß der 
Gebornen dafelbftzu ben Sterbenden, 244. deſſen falfche 
und wahre Verdoppelung, 306, 308. 309,11. 49 1: wars 
um es volkreicher, als Frankreich, I. 439. Lifteund Ver⸗ 
hältniß der Getrauten, Getauften und Geftorbenen das 
felbft A. II. III. warum deſſen Werzeichniffe von Ge⸗ 
frauen und Getauften nicht genau, A. 13. . Lifte 
und. Berhältniß der Gebornen und GNorbenen dafelbft 
nach dem Gefchlecht, B. VII. deffen Sterblichfeit nach) 
den Jahreszeiten, Il. 455. mieviel Einwohner eghabe, 
187. 489. wie barin die Zahl der Einwohner vers 
theilt ift, 489500. worinn fein gröfter Handel beftehe, 
so7, Marum eg fo reich und bevölkert ift, 69. 523. 
wird nach feiner natürlichen Befchaffenheit —2 
| un 


— a 
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und berechnet, 5Io,# 513. wie es volkreicher zu 
sachen, 519. is, 24, 
Entvoͤlkerung, ihre Urſachen, II..5372548,. 
Erdbeben hindern die Vermehrung, 1.362. merkwuͤr⸗ 
dige darunter ‚ab. + — a 
Erde ift alenthalben mit Menfchen erfüllt, J. 14. 15. follte 
nicht überfüllt feyn, 20. ob fie überfüllt werden Fönne 
und irgendwo ſey, 3924394. iſt nicht aller Orten gleich 
“  bevölfert, 30. warum fie fo. viel wüfte und fchlechte 
Gegenden hat, 33. 34: ſteht unter der Herrfchaft der 
+. Menfchen, 40 war in den erften Zeiten der Welt mehr 
bevoͤlkert, 298. wo ſie nad) der Sundfluth zuerft bevoͤl⸗ 
kert worden, 303. wie fie fobald nad) der Sündfluth 
„Kriege führen fönnen, ib. ihre Ausmeffung, II. 173. 
wie groß jeder ihrer Theile, 178. wie. viel Menfchen 
bdrauf wohnen, 177; | 
Ö en "wie groß der räumliche Inhalt jedes derfelben, 
Yun 178. r { 
- Erfüllung der Erde mit Menfchen, war ein Zweck des 
erſten Seegens Gotteß, I. 5. Hänge von vielen Umſtaͤn⸗ 
v den ab, 16-40, wie weit fie geben follte, 21. warum 
fie nicht. an einigen Drfen, gröffer iſt, 33. fi Ä 
Erfurt, wie viel es Einwohner habe; II. 475: A. XVII. 
Euler Prof, beſtimmt die Stufen der Verdoppelung in 
“einer Tabelle, 1. 280. 285. 286. berechnet die Verdop⸗ 
pelung der erſten Welt, 292, 2937297. - 
Europa, deffen Verhältnig gegen die ganze Erde, II. 178. 
beſſen räumlicher Inhalt, 180. wie viel es überhaupt 
— und jedes Land darin Menſchen haben, koͤnnte, ib. wie 
i Biel Einwohner e8 etiva habe, 181, 213. 214. I. 302, 


F. 


Fabriken dienen zur Bevoͤlkerung, J. 429.11. 46. 51. 564. 
+. ihre weiteren Vortheile, 52. Klugheitsregeln bey ihrer 
Anlegung, 53. 479. 532 562. in Baumwolle find’ ge: 
»cfährlich, 55. tie fie im Schwunge zu erhalten, 57. 100 
„und tie folche anzulegen, 58 find mit viel Uebeln ver- 
mnuͤpft, und wie folchen vorzubeugen, 61. 435: 507: 526. 
5297531. 562.566, 570. 572. ſtehen dem Ackerbau 

. nad), 63.555.574 1. 426. 429. . galten wenig bey.den 
Roͤmern, I. 429. ob fie dem Ackerbau vorzugichen, IL. 
559% 
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550, ohne fie fann ein Staat mächtig feyn, s5Ti* 06 
fie doppelt mehr Bendlferung geben, als der Ackerbau, 
564. ob fie mehr Vertheidigung geben, und Bi: 
Fleiß ing Volfbringen, 570. - 572. 

Familie, tie viel Perfonen dazu gehören, T. 233. 

Fechterſpiele waren ehemals eine Hinderniß der Bevoͤlke⸗ 
rung, 1. 139. wodurch fie entſchuldigt werden, 742, 
u viel Menfchen jährlich dadurd) aufgerieben worden, 


Sieber, ihre Gemalt, TI. 408. 

Finnland, deffen Fruchtbarkeit, T. X iffeuchtbareralg 
Schweden, 218. wie viel Lebende dort jaͤhrlich eine 
Ehe geben, 127. 

Frankfurt am Mayn, wie viel FR es habe, II: 
475. A.XVII. 

Frankreich, deffen Sterblichkeit, 1. 93. leidet viel durch 
die Abnahme der Zahl der Ehen, 147. warum es feit 
100 Jahren nicht wächft, fondern abnimmt, 267.476 

484: 308, II. 149. 185,348. bat viel durch Hungers⸗ 

noth veriohren, 1.358. wie es mächtig werden koͤnnte, 
375. wie viel eheloſe Geiftliche e8 hat, 376. 383.386. 
wie viel Einwohner es habe, 376. Gröffe feines ſittli⸗ 
chen Verderbens und deffen Schade, 4652476. verliert 
viel durch Auswanderungen, 555. moherdarin die boͤ⸗ 
fen Lüfte fo ſtark herrſchen 384. ob es durch dem Celi⸗ 
bat ganz entvoͤlkert werden koͤnne, 385. verliert viel 

Dur ehelofen Stand der Soldaten, 388. verfäumt 

bie Sorge der Bevölkerung, 411. 433. fein elender Zus 
fiand, 4367443. 447. 514. fuchte nicht recht bie Befoͤr⸗ 

derung ber Chen. 455. wie es ſich in Rothfaͤllen helfe, II. 

.387:389. Urſachen feines Berfalld, 35.436. 520. 532.1. 
350. 436. Mislichkeit feiner Fabrifen, II. 56. deffen 

räumlicher Inhalt und mögliche Zahl vonMenfchen. 180, 

177. wie viel Menſchen es mwirflich habe, 184. Ale 
565. ob e8 einen Borzug in der Fruchtbarfeit hat, 1. 
206. warum es durch Siriege fo viel leide, 1. 346-349. 


Freyberg in Sachſen deſſen eheliche Fruchtbarkeit, 171. 
Liſte und Verhaͤltniß ſeiner Getrauten, Getauften und 
Geftorbenen, A. XVII wie. viel Uneheliche dort kom⸗ 
men, A. 55. hat viel durch Peſt verlohren und um 
die Hälfte abgenommen, ib. IL 476» 

Frey⸗ 
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* bürgerliche, ift ein Mittel der Bevoͤlkerung, J. 
6. ‚hs ar Y fie dag vorzüglichfte Mittel der Be⸗ 


03. f. 

—— * ewiſſens befördert die Bevoͤlkerung, I. s60. 

muß mit Klugheit verfiattet werden, 561. 565. ift in 

.- Ungarn, Frankreich und anderswo fehr beträngt wor⸗ 

den, 562. 564. f. ihre Verſagung it von ſchaͤdlichen 
Folgen, 565. f. 

BER * mehr Eroberungen, als der Krieg L.. ‚284. 


Sriedeic — Koͤnig, bringt die Fabriken empor, 
A 66. ſeine andre vortrefliche Einrichtungen, J. 520. 
38 87“ 

tiegland, wie groß deſſen Sterblichfeit in Städten, I. 84. 
uchtbarkeit ift von GOtt fefigefeßt, I. 4. iſt von der 
Vermehrung unterfchieden, ib, wie fie zu diefer einge 
richtet werden mußte, 17. 123. ift doppelt, 123. 

— — eheliche, was fie ift, 123. wie groß ſie zu Anz 
fang der Welt feyn mochte, 18. wie fie. zu befördern, 

11,430 456. 5007517: Beyſpiele einer groſſen, 168. iſt 

im Ganzen gröffer,. als in befondern Städten, 174: iſt 

‚auf den Dörfern nicht gröffer, als in Städten, 1735. iſt 
ſelbſt unter Provinzen und in einerley Provinz unter⸗ 
ſchieden, ib. verdient viel Aufmerffamfeit, 176. 178 

. warum fie foverfchieden, 179. ihre Hinderniffe, 1815 

294 ob ihr ein Clima vor, dem andern zuträglicher, 
199, woraus fie zu erfennen, 215. 

— — allgemeine, was fie ifl, 123, woraus fie er 
wachfe, ib. tie ihre Abnahme: erfehen wird, und wel⸗ 
cheSoprgfaltfieverdiene, 1487151, bleibt ohnerachtet 
aller Hinderniffe in den Regeln dev Drönung, 155. 

Fruͤhjahr ift dem Leben am gefährlichfien, und warum, 


ll. 4567458. 
w G. 


——— unter wie vielen eine ſterbe, I. 189. IL, 

445. find auf dem Lande übel dran, I. 189. warum 
manche fo ſchwer gebähren, 191. wahre und fabels 
hafte Benfpiele fehr fruchtbarer, 197. f. 

Geborne werden mit Getauften gleichgültig gebraucht, 
1. 67: ihre Zahl ift gröffer, als der Sterbenden, und 

warum, 53. 55.67: 123. 236. warum ſie in manchen 
Süßm.göttl, Orön.ll. ch, Pp Jah⸗ 
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Jahren ſich in der Zahl gleich find, ss. 161 60 benein 


richtig Verhaͤltniß zu den Sterbenden, 55, 242, f. ftehn 
im Verhälniß gegen die Ehen, 160. welche eigentlich 
in Berechnung zu nehmen, 163. wie ihre wahre Zahl 
zu erfahren, 166. ihr Verhaͤltniß zu den Lebenden, 216° 

230, ihr Verhaͤltniß zu den ftehenden Ehen, 2307233. 

und zu den Familien 233. wie aus einer Zahl derſel⸗ 

ben die Zahl der Knaben und Mädgen zu beftimmen, 
1.249. wie ihre Zahl aus einer Summe von Ehen zu 
beftimmen, 331. wie viel deren auß 1000 in jedem 
Jahr übrig bleiben, 319. fü f Verhaͤltniß. 

Geldern, DBrandenburgifch, deffen eheliche Fruchtbarkeit, 
1. 170. 208. Lifte und Verhaͤltniß der Getrauten, Ge⸗ 
tauften und Geftorbenen darin, A. XXXI. Liſte und 

Verhaͤltniß der darin Gebornen nad) dem Gefchlecht, 
B. I. Berhältniß der dort Geftorbnen nach dem Ge⸗ 
ſchlecht, B, VII. ee 

Beneration, wieviel Jahredraufzurechnen, IL 234 

Geneve hat die mehreften Todtgeborne und deren Ver⸗ 
haͤltniß, 1. 166. deſſen Sterblichkeit nach dem Alter, 
H. 300, hat weniger Sterbende in der jugend, 301. 

Bera hat weniger Ehen, I. 143. Verhältniß feinerTod- 

gebornen, 165. unter wie viel Gebährerinnen dort eine 
fterbe, 190, wie viel Wittwen dort gegen eine Zahl 
von Wittwern leben, 11. 273. Verhaͤltniß der dort Ges 
bornen nach dem Gefchlecht, B. IV. mie viel Einwoh⸗ 
ner es habe, 11.476. A. XVIII. 

Gerechtigkeit ift ein Mittel der Bevoͤlkerung, I. 557. fi 

- blüht in preußifchen Staaten, 559. SR ID 

Geſetz des Todeg, überhaupt, J. 17. was zu beffen Ber 
ftehung erfordert werde, 25. ſ. Ordnung im Tode, 

Geſetze Naturz) im Neich der, Thiere, 1. 13, 

— — verfchiedene, bey alten undneuen Völkern, "die 
Ehen zu befördern. I. 4487456. welche zu dieſem Zweck 
die dienlichiten, 456. / 

— — Juliſchen, warum fie in Romunfräftig waren, 
1. 450. I. 154 J —— 

Geſchlecht, menſchliche, wie ſehr es dev Veraͤnderung uns 

ter worfen, IL 234. ob es bey der Auferſtehung Raum 

"auf der Erde haben werde, 235. 

— —Rmaͤunlich fein Verhaͤltniß gegen das weibliche 
in der Foripflanzung, U. 2417263, B. VL. a 

—8* | z deſ⸗ 
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beſſen an einigen Orten weniger, 266. davon leben meh⸗ 


rere auf Doͤrfern 278. | 
Geſchlecht, weiblich, fein Verhlätniß gegen dag männlic - 
che in der Fortpflanzung und im Leben, I.241. 276. f. 
davon fterben menigerin der Jugend und warum, 269- 
— 275. 281. davon leben mehrere in Staͤdten, 278. 
wird älter, 349.351: f. BE. XXV. 
— ſtarke, vermehren in Staͤdten die Sterblichkeit, 
Gleichheit beftändige, des menfchlichen-Giefchlechts findet 
nicht ſtatt, 1. 258. braucht nicht Durch Krieg und Per 
ſten bewirkt gu werden, 328. | | 





x 


der beyden Geſchlechter findet fast, und wann, 


II. 280, j j 
Gluͤckſeligkeit eines Staats, worauffieberuße, I. 398. 
wo ſie anzutreffen, 422: | ie 
— — eines Menfchen, ob fie im Stande und Vermoͤ⸗ 
gen zu füuchen, 11. 500-502, wer an ihrem Mangel 
Schuld ſey, 502. | a a eh 
Börlis, Zahl feiner Einwohner, U. 476. A. XVIII. 
Goͤttingen Fürftenehum, deffen Sterblichfeit 176. 
Gotha nimmt an der Zahl der Ehen ab. I. 144. Ver⸗ 
hältniß feiner Todtgebornen, 165. unter wie viel Ge⸗ 
baͤhrerinnen dort eine ftirbt, 189. wie ſich dafelbft die 
Wittwen zu demWittwern verhalten. Il 243. Verhaͤlt⸗ 
niß der dort Gebornen nach dem Geſchlecht, B. IV. wie 
viel Einwohner es habe, II. 476. | 


Gott, was er durch den erften Seegen über ben Menfchen 


abgezweckt, I. 4. f. feine weiſe Gefege für die Vermeh⸗ 
rung, 210, 237.270. warum er den Ehefland einges 
fest, 121, warum er die Verdoppelung der erfien Welt 
nicht fortgehenlafjen, 299. ift der Lirheberder Drdnung 
in der Geburt der Menfchen und aller übrigen Ordnun⸗ 
et, 61, f. 100. f. 155. f. 210, fi238, 270, IE 064. 
r feine Abfichten bey der Fortpflanzung beyder Gefchlechter, 
"275. beweift feine Vorſehung durch die Ordnung: im 
* ode der Menfchen, 288. fr 311.366. warum er die 
Hälfte der Gebornen wieder fterben laffe, 312. feine 
‚Weisheit in der verfchiedenen Austheilung der Güter, 
499. f. " ober die Veberfüllung ber Erde gemaltfam hin⸗ 


dern dürfe, 1.239 328: 390. fr 


a 5. 
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Gouda, unter wie viel Lebenden dort eine Ehe entſteht, 
I. 136. deſſen eheliche Fruchtbarkeit, 174. ſein Wachs⸗ 
thum in 100 Jahren, i91 Il, 475, Lifleund Verhaͤlt⸗ 
niß 5 daſelbſt Getrauten, Getauften und, — 
A,X 

Bowro iff die gröfte aller. Städte, II. „3% —J 

Sraunt hat viel Regeln der Ordnung zuerſt entdeckt, w 157+ 
244: 1, 242, beſtimmt die Sterblichkeit auf dem Lande, 
in Heinen und aroffen Städten, 1.74 80.812 haͤlt Lon⸗ 
don fürungefund, 33. 109, beſtimmt falfch ‚die, Zeiten 
ber Verdoppelung, 305. giebt das Verhaͤltniß der gebor⸗ 
nen Knaben zu den Maͤdgens an, U, ‚248. feine Urfas 

| * von dem Ueberſchuß der Knaben uͤber die Maͤdgens, 
269. 

Grew giebt die Zeit der Verdoppelung falſch an, I, 309. 

Griechenland iſt durch Kriege ſehr herunter men, 
l. 337. deſſen Geſetze für die Ehen, 452. 

Großbrittannien, deſſen raͤumlicher Snbalt, mögliche 
und wirkliche Bevölferung, Il, 180, 187. 214. wie def 
fen Schiffahrt gewachſen, 188, 

Grubenhagen, Fuͤrſtenthum, deſſen Stersichfeit, J. ‚26. 


Zaag, deffen Sterblichkeit, A XVII. ſein Wahechumi in 
zoo Jahren, II. 191. wie viel Einwohner es hat, 475. 

Haͤuſer, ob aus der Zahl derſelben die Summe der Ein⸗ 
wohner in Städten beſtimmt werden kann, li. 485. 486. 

— — Armen: und Brankens, dienen dem Staat zu 
feinem Bortheil, I, 112.f. 193. 508: 510, 

— — ai find eine gefährliche Stiftung L, 
Ka, if 

— — MWöifens bringen dem. Staat wenig ‚Ruben, I. 
507. 112: fs werden fehr vernachläßigt, 113. _ mie fie 
——— werden koͤnnten, 509. 

Hageſtoltze find eine Hinderniß der Beboͤllerung 1.448. 
ihre Menge und Strafe bey den Römern, 449. die 
Strenge der riechen und Deutfchen wider fie, 448.452. 

wie fi: vermindert werden könnten, 457. 

Salberſtadt Fürftent,, tie fich darindie Ehen zu ‚den Les 

benden verhalten, is 139. f. nimmt an. der Zahl der 

Ehen fehr ab. zar. ' deffen eheliche Sruchtbarfeit, 170. 

Liſte und Berhältniß der Getrauten, Getauften und —* 

77. 


— 


— * 
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ſtorbnen daſelbſt/ A. XXVII. Liſte und Beta der 
Gebornen dafelbft nach dem Gefchlecht, B.1. 

Halle Magdeb., ifrin so Jahren fehr gemachfen, I. 131. 
A. 50, 1.475, nimt an der Zahl der Ehen ab, und 
warum;tl. 132, f. deſſen eheliche Fruchtbarkeit, 171. 
Dabelle und Berhältniß der Gefrauten, Getauften und. 
Geftorbnen dafeldft, A. XVI. hat mehr Tobte, ale Ges 
borne, und warum, A. 50, 

— wie ſeine Staffel der Sterblichkeit zu befrachten, II. 
326, "berechnet zuerft die wahrfheinliche und mittlere 
Dauer des Lebens, 339.345.374: B. XXVI. warum 
feine Berechnung nicht anzunehmen, 347. Ä 

Samburg, Liſte und Verhältniß der Getranten, Getauften 
und Seftorbenen dafelbft, A XVII. Sg. wieviel Einwoh⸗ 
ner es habe, und warum die nicht zu beftimmen, „II ‚472. 
A. 59: deffen. eheliche Fruchtbarkeit ift geringe, A. 59. 

— wie viel Einwohner es habe, II. 477.. A: XVIIL. 

Handel ift eine Quelle des Reichthums eines Staats, II. 
518..: fein Nutzen fuͤr Engelland und Holland, 565% iſt 
“ Heränberlich, 568. | 

Sann over Kurfürftenthum, deffen Gterblichtet, i 76.80, 
85 . 87 32 | 

— — Seas, wie viel: Einwohner fie habe, 1. 476. 
Ar XVLM: 

. Yarleın, deffen Sterblichkeit 18wie viel En bort 
“jährlich entſtehen, 130. ſein Wachsthum in 100 Jah⸗ 

ren, II. 1917. Zahl feiner Einwohner 474: wie ſich 
darin die Wittwen zu ben Wittwern verhalten, 274. Lifte 
und Verhaͤltniß der Getrauten, Getauften und Geſtor⸗ 
benen daſelbſt, A. XVII. hat ſeit zo Jahren abgenom⸗ 
men, A. 52. 

Hazardſpiele, ihre Schävtiäfeit, II, 396, . . 
Zerrſchaͤft über die Thiere, gab Gott dem Menfchen ine 
‚erften. Seegen, 1.5. wodurch fie behauptet, wird, 35% 

Seufhreden, ihreSchäblichkeit , lI. 388. 

Heyrathen, Gottes Vorſorge dafuͤr, L54. geſchieht nach 
heſtimmten Zahlen, ib. Befoͤrderungen und Hinderniſſe 
deffelben, 124: 133. 136. wie es zu befoͤrdern, 430: 456. 
"484. f. Il. 504. wenn es gefchehen müffe, I. 184. un⸗ 
gleiche, find eine Hinderniß der Fruchtbarkeit, 181. f. 

Ppz Hogd⸗ 
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Hoadſon berechnet die wahrſcheinliche und mittlere Dauer 
des Lebens, B. XXVI. beſtimmt die Leibrenten fuͤr Lon⸗ 
don. B.XXXII. Urtheil uͤber dieſe feine Beſti g, 71. 
Hohenſtein Graffchaft, ihre eheliche Fruchtbarkeit 170. 
Lifte und Verhältniß dev, Getrauten, Getauften und Ges 
ſtorbnen dafelbft, A. XXVIN. beögleichen: der Gebor⸗ 
nen daſelbſt nad) dem Geſchlecht, B. KL, EHER" 
Holland, deffen Sterblichkeit in Stäbten,l: g4A: Xu. 
warum deſſen Sterblichkeit nicht zur degei brauchbar, 
92. ob ſelbige darin fo groß, als Struyck annimmt, ib. 
wie viel Lebende dort auf den Lande eine Ehe geben, 
127. warum daſelbſt die Ehen zahlreicher, 128. wie 
ſich deſſen Getaufte zu den Lebenden verhalten, 22.1, wie 
groß dort eine Familie, 233. weicht von der rdnung 
im Sterben ab, I. 349. f. woher es feinen Reichthum 
und Bevoͤlkerung habe, 565: 568. deſſen räı 
Inhalt, mögliche und wirlliche E18 von, Einw — 
181. 191. | 
—— Provinz, wie viel Einwohner fie hat, P — 
Hoya und Diepbolg, wie groß deren Sterblii 176 
vungersnoth ihr Schaden 356. in alten undfr 
‚ Ländern, 358. fs in preugifchen Staaten, 357: * 
eicht entſtehen, ib. trift ſonderlich groſſe Städte, 534. 
wie ihr vorzubeugen, 359. 535. f. Anſtalten dawider 
in den preußiſchen Staaten und Holland, are wie Egy⸗ 
„pen ehemals fie verhindert, 3614..17, 7 
Suren, ihre Mengerin Nom, t. 105. find, in Frantreich 
haͤufig, 467. wie ſchaͤdlich fie einemStaate, 105.464:468. 
Surer ey iftder Bevölferung fchädlich, J. 48. ihr. Scha⸗ 
de uͤberhaupt, ag binderte bey den Reh ai 
Bevölkerung, 451,1. 130. II VX.A nd nonad 


4 a 


Aa 


Sabre find dentwedet Kg det eben he, J 68. 
8 welche für unfre Länder epidemiſch ge efen, 69. "woher 
ed die von 757-590, gemefen, ib. °' die epfdeitiifehen 
ihre Drdnung haben, und woraus fie zwerfennen 70:83, 
\ welche und wieviel zur Beſtimmung der Kegeln der Ord⸗ 
nung gehören, 71. 92. wie viel in jedem von 1000 Ge⸗ 
bornen ſierben und ieben bleiben 319924: 
um Stufen, * unb Kerr —— dab, 
17363; j — 
Ä “ 393 R R Jah⸗ 
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Dahreszeiten „die verſchiedene, haben .eine verſchiedene 
Sierblichkeit, U. 453 4457. welche darunter den menfch- 
., ‚lichen Leben am gefährlichften, 45% fe... =... «u 
Ingermannland/ fein räumlicher Inhalt ‚und, mögliche 
Bevölkerung, I. I8I,, , — 
Irrland, wie viel Einwohner es habe, II. 187. warum 
ihm Engellanddie Ausfuhr der Manufacturwaaren nicht 
NEE an se nz 
Iſraeliten, falſche und wahre Urſachen ihrer Bermehrung 
in Egypten, J. 198. f. wie ſtark ſie beym Ausgang aus 
Esypien geweſen, Il. 337. ihre Niederlagen in Kriegen, 
rd: 336%. ihre Mittel, die Bevölkerung zit befördern, 413. 
warum ihre Vielmeiberey zu entfchuldigen, 497: 
Italien, deſſen räumlicher Inhalt und mögliche Zahl von 
f; Menfehen, U. 180... defjen wirkliche Bevolferung, 193. 
214. warum es jeßt fo eufoölfert, 1. gu. f.. 
Jugerum deſſen Groͤſſe bey, den Römern, II. 260. Berech- 
nung deſſelben nach jetzigem Maas, ib. wie viel deren 
ein roͤmiſcher Bürger gehabt, 14. 556. wie er von 2 
‚leben fünnen, 27. RN: ——— 
Juſti von,beftreitet die Regel der Sterblichkeit, Vorrede VIII. 
1.482. zieht die Manufacturen den Ackerbau vor, und 
„wird darüber beurtheilt, 5497574. beftimmt dag Ber- 
—2— der Einwohner eines Landes unrichtig, 556. 561. 
560. er, | ie 






Berſeboom beftimmt falſch das Verhaͤltniß der Todten zur 
den Lebenden, J. 223. fein Verhaͤltniß der Sterbenden 
nach dem Alter wird geprüft, 1. 305. 306-308, 310. 

1,327, 34%, berechnet das Verhaͤltniß der ſterbenden Kin⸗ 

der, 3514 f. beftimmt die Getrauten, Getauften und Ge⸗ 
ſtorbenen in einigen holländifchen Städten, A. XVIL 

Binder find in den Städten hinfaͤlliger und warum, I. 103; 

5712. wie viel ihrer in Städten und auf dem Lande im 

rſten Sahrfterben, 103.11. 311. flerben in gewiſſer Oord⸗ 

“nung, 308. ſterben im erften Fahre am ftärfften, und. 

warum, 316.1. 458. warum ihrer die Hälfte wieder 
wegſtirbt, 1: 312.2 ihresSterblichkeit in jedem Jahre, 
315: f. deögleichen nach Wochen, Monaten und Viertel: 

° Jahren ihres erften Jahres, 317% f. ‚wie ihre Zahl bis 
zum Jünglingsalter a einer Summe von Bebenden zu 
v4 e⸗ 
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beftimmten, 330. ihre — en Krankheiten und 
deren Gewalt in einer Tabelle, mit Betrachtungen datüs 
.ber, 47: 419. 420, 423. 426, o age (Ur 
‚fionen flerden, 413. — — 
gluͤckung in London ſterben, SFT, 
— hat ihren regelmäßigen Verluſt, 5% 

ing beftimmtdie Gterblichkeit für Städte und- — 
T. 735. 80. bettimmt die Kiga een 


Un, 


fchlecht, Stande und Decbältuifn, 493: fi mann 
nad) bem Alter, 494. berechnet die Einnahme und Auss 
gabe ber Einwohner nach ihrem Stande und Lebensart, 
4957497. wie er Das gangeVolfeintheilt, tınd Erinne⸗ 
rungen darüber, 498. f. berechnet die Einkünfte von 
ganz Engelland, 51o> 515. wie auch bie Producte des 
Uckerlandeß, und deren Werth, 515. f. imgleichen die 
Producte von Wiefen, Vieh, You. few. se.) 
Kirchenſtaat ift im fehlechteften Zuftande, 1. 381. deſſen 
räumlicher Inhalt und moͤgliche Bevoͤllerung. II, 195. 
Rirchenzuche iſt zur, Bevoͤlkerung nothwendig/ I.. 460. 
Blöfier finddem Staat nachteilig, 1,386, : wie ſie muB 
bar werben könnten, 387: 


Kloſterleute leben nicht länger als andre Dienfen, il.‘ 


294: 296. 313, | 
— — weibliche, leben länger als die nähen , und 
as bie weltlichen Frauens perſonen, Il. 296. — 
na⸗ 


Ä 
— 
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Knaben ihrer werden mehr gebohren, als der Maͤdgens 
1.39. 53. 11, 241. 243248. 263. und zwar uͤberall, 250, 
Was die Urſache und Abſicht davon fey, 265. 269. 275. 
kommen mit den Maͤdgens wieder zur Gleichheit, I. 39. 
4. ſterben in groͤſſerer Zahl, als diefe, II, 267. 317. 
BVil 27 B.AX.bb ihrer in warnen Laͤndern weni 
ger gebohren werden, als in falten, "2517262. 
Bnabenfhändung war bey den Heiden eine Hinderniß 
der Beboͤlkerung, I. 132 
Bönigsberg in Preuffen, wie fich dort die Chen zu den 
Lebenden verhalten, I. 138. deffen eheliche Fruchtbarkeit, 
„+171, A. 374 Liſte und Verhältniß der Getrauten, Ges 
tauften und Geftorbenen dafelbft, A.XVIIE. hatvieldurch 
die Peſt verloren, A! 57. fein Wachsthum, ib. Zahl 
‚ feiner Einwohner, Il. 473. a —— 
Krankheit, Ungariſche, iſt eine Art von Peſt, J. 315. M. 
421: ihre Wuth in Breslau und London, 1.316. 317. 
Krankheiten welche epidemiſch find, J. 68. fs110,11.408, 
ſind zum Maas der Sterblichkeit abgewogen, I: 101, IL. 
‚11497. find in Städten häufiger, I. 1042106, 11. 409. 
wie das Maas der Todten für. jede zu finden, 408. wie 
die Drdnung in denfelben zu betrachten, ib. Die Gewalt: 
der vornehmſten darunter in einer Tabele von London, 
.. 410-412: : welche beftändigund welche abnehmend find, 
At⸗2. fy welche immer mehr machfen, 413. warum die 
auszehrende zunehmen, 414. . ihre Verfchiebenheit und 
Gewalt wird in einem umftändlicherenBerzeichniß gewie⸗ 
fen, amd felbiges erfläret, 41727424. deren Verhaͤltniß 
in Berlin gegenfondon, nebftAnmerfungen darüber, 426. 
f. 430% 432» wie die Verzeichniffe davon einzusichten, 
Briege, wie fie fo bald nach der Suͤndfluth gefuͤhret wer⸗ 
den fönnen, I. 303: 0b fie nachtheiliger, als die Peft, 
330. find ſchreckliche liebel, 337. welche Nachtheile fie 
. einem Staat bringen, 333: wurden ehemals wuͤthender 
geführt, 339% ihre Wuth iſt durchs Chriſtenthum gemil⸗ 
dert, 336. wie viel ſie in verfchiedenen Rändern aufgerie⸗ 
ben, 336, f. auch gluͤckliche reiben mehr auf, als ſie er⸗ 
tverben, 3507355. ob fie noͤthig find, daß fich die Welt 
nicht überfülle, 239.390. H. 232, ob welche zu unterneh⸗ 
men, um andrer Flor zu hindern, 527. 
PP5 Au: 


2 


ER; 
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Ruchelbecker giebt Wien eine uͤbertriebene Zahl von Ein⸗ 
— A: IX. BR I. Ai es * FR r 
iinandye, eine neue Krankheit, iſt fehr jefähr 4.59. 
Kuͤnſte ſchoͤne, ob ſie durch den Kupus empor gebi 2m 
werden, II: 78..; 2 
— — und wifenfchaften tragen viel jur. Benslferung 
bey, I. 571. f. -obfolche zuzulaſſen, wotui * der 









Unterhalt entzogen wird, 572-. ine djusdan?” 

| ! j 3 | j — 
| Kandy. fie 8 nach, ever — eſcha enheit 
abzutheilen und zu —— und wog. 3747 177. 


Il, 5510-5234, 
Länder catholiſche, warum ihre, Berfaffung, gemeinhin 
ſo ſchlecht, 11. 573. wie ſolche zu verbeſſern ib, 
Landsberg au ber Warte, wie viel es E Einwohner, babe, 
1, 477. A. Xvül. 
Dagenfe üze, Zahl ————— I, * Axvmi. 
—“ wie viel Einwohner und — habe, 


383 
— Zah feiner Einwohner; I. 176 Ai XVIH. 


auenburg Herrſchaft/ deren eheliche — | 


| 1. 17% 208: 
u ne Buͤtow, Sie und Berhältniß der. Getraus 
ten, Getauften und Geftorbenen in beyden. AXXXVI. 
Leben, defjen‘ Daner im Anfang der Welt und ar mach 
"der Suͤndfluth, 1.18.20, warum ed nachherfürzer 
.' geworden, ib. iſt noch fo groß, als eg zu Moſis Zeiten 
' war, 20. 51. wovon deffen Dauer abhängt, 104. 
i Hrbende; wie man die in einer Provinz und Stadt beſtim⸗ 
"ment kann, IE 89: 99. ihr Verhaͤltniß zur Zahl der Ge⸗ 
tauften, 216. wie inan wiſſen koͤnne, daß ſie an einem 
Orte zu⸗ oder abnehmen, 97. wie viel ihrer auf dem 
Dande eine Che geben,.1257129, 130. wie viel ihrer in 


den Staͤdten eine Ehe geben, 129. 131-139, ‚ihr Ver⸗ 


haͤltniß zu den Ehen in Provinzen, — 4 = piel 
derſelben unter 1000 in jedem Alter an: 329° 
331, ‚wie viele davon. in, jedem Alter, ‚ferbe a "hen, 
338; wenn fie in 2 gleiche, Theile geheilt find, 33.1 f. 
Zebensart der alten Kömer,H..18: 99» der Sorinafen, 

19 der —— ib. 120. 2 
gr tb 


i 


— * 
— 
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omitteh, deren heurung iſt eine Hinderniß der 
en,l. 133.-i ve Theurung vermehren grofie Städte, 
32. ihr wohl eiler Preis befoͤrdert Hit: BReenng 


ſumtuariæ be ‚den Römern, IL. 101 un R 
eibrenten, mas. fie find Il. 367. worauf fie ſich gruͤn⸗ 
de 366. fi nd ein Huͤlfsmittel des Staats in Beduͤrf⸗ 
nen, 367. 384. ihr Unterſchied von jaͤhrlichen Ren⸗ 
ten, 367. fa worin e mit diefen, übereinftinmen, 370%, 
—* dabey zu ſehen, 372. ihr Ankauf iſt ein Hazard, 
ihr Ur prung und Geſchichte, 374- fs ſind in konz, 

* "vortheilhafter für Ausmärtige als anderswo, 373. 
B.,55. XXXU, 71 von wie vielen eine, erkauft werden 
u eu 370. wie ihre Auszahlung nach gewiffen Jahren 
Mr en infe.gefchieht, 37 f. B. XXX, wie 
* „ein Staat Gefahr daber laufen kann B. XÄXU. 7Isihte 
ve rſchiedene Berechnung, 373. XXXII. 71. find gröffer im 
PN ar als Zeitrenten, 374.‘ wie dabey in 6, Jahren Ca⸗ 
pital und Zinſen zu fügen, 389. XXXVIII. toönnten 
zum Beſten der Wittwen angelegt. werden, und wie 
390⸗292. wie dadurd) ein Vermaͤchtniß abzufaufen, 
2 Dar ‚wie ſie auf das Leben 2 und mehrerer Menſchen 
eſtimmen, 393:395% ob zu deren Ankaufung ein 

9 im Nothfall ſeine Unterthanen zwingen koͤnne, ai 
user ihre. Einrichtung, in ‚Frankreich NORA 








| — ws in Städten eine, Urſache ber groͤſſern 
terblich 






feit, 1. 106. 
Bei he gleich zu feten „1.81. hat. jest 
1, iiweniger jährliche Ehen, 134 A- 31. Verhaͤliniß Wer 
Todtgebornen da ak 164. deſſen eheliche Fruchtbar⸗ 
eit, 171. As. ER warum diefe dort fo.geringe, 208, 


unter wie "viel Gebährerinnen dorteine fterbe, 189. hat 
ein groſſes ſittlich Berderben, 462. deſſen Sterblichkeit 
m „„ nad). de dem, Yiter, U. 300. Liſte und Verhältniß der. da- 
etraufen, Getauften und, ——— A Xl. 
Sterblichkeit nach den Jahren, B. XXxV. deffen 
tenderzeichniffe BA ‚zu unbejtimmnt,. ib, 5% ans 
einer Einwohner, il. 474. | 
arden deſſen Sterbichteit, I. 34. 
Leyden, deflen Sterblichkeit und a der Getrau⸗ 
— XVII. ni es fo Beam 54, Verhaͤlt⸗ 


niß 
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niß der darin wohnenden Secten, "ib. Verhaͤltniß ber 
Gebornen dafelbft nach dem Geſchlecht, B. V.’ fein 
Wachsthum in 100 Jahren, Il, 191, 473. wie viel es 
durch Peſten verlohren, L 326, —S— 
Lingen Grafſchaft, deren eheliche Fruchtbarkeit, I. 171, 
208, Liſte und Verhältniß der Setrauten, Getauffen und 
Geſtorbenen daſelbſt, A. XXXIV, Lifte der darin Ges 
bornen nach dem Gefchlecht, B. TI: —— 
Lippſtadt, Zahlihrer Einwohner, TI. 477. A. XVII.” 
Liſſabon, tie viel Einwohner eshabe, I. 47r. 
London, Liſte und Verhaͤltniß der Getrauten, Getauften 
und Geſtorbenen daſelbſt, A: V. deſſen Sterblichkeit, J. 
75. 81. wornach deſſen Sterblichkeit am beſten zu er⸗ 
kennnen, 82. I. 345. 348. ſcheint ungeſund zu ſeyn, 83. 
109. ft in Abnahme, und woher, 47. 116. 1. 69⸗ 
471, wie vielmalvolfreicher esift, ald Rom und Ber- 
‚lin, 1.98. läßt fich durch die Todtenzahlen nicht mit 
Paris vergleichen, ib. ob e8 halb fo viel Einwohner 
" habe, ale alle preußifchen Staaten, 99. wie deffen Ein⸗ 
"wohner zu berechnen, 100, wodurch es die Urſachen 
die Sterblichfeit vermehre, 107, 112. wieviel Lebende 
Dort eine Ehe geben, 130, wie viel Todtgeborne dort 
kommen, und warum ed weniger ald andre Derter häbe, 
164. 174: warum dort die Ehen fruchtbarer, 172. uns 
ter wie viel Gebährerinnen dort eine fterbe, 190, wa⸗ 
"rum es nicht fo fruchtbar, als die Dörfer, 209. ſein 
Verhältniß der Lebenden zu den Gebornen, 224. wo⸗ 
ber e8 feit 50 Jahren vierfach gröffer geworden, 253. 
1. 478. bat viel durch Peſten gelitten, 1.323. wie viel 
Menfchen es durchs after verliere, nebft Anmerkungen - 
"darüber, 5427546. 5467550: warum es fo Wenig 
Mörder und weniger verunglückte Kinderhat, 35t. hat 
weniger Einwohner als Paris, II. 470, 483. Zahl feis 
ner Einwohner, 471. hateinegroffe Ordnung im To⸗ 
de, 290. 299. marum darin ſo viele zroifchen 20 und 
0 Jahren flerben, 299. 469. wie Diele dort zum hohen 
‚Alter Eommen, 356. Lifte und Verhaͤltniß der dort Ge⸗ 
bornen nach dem Gefchlecht, B. VI. imgleichen feiner 
- Sterbenden nach dem Geſchlecht und nad) dem Alter, 
VI. X. deffen wahrfcheinliche und mittlere Dauer des 
Lebens, XXVI. deffen mittlere Dauer des Lebens iſt am 
Fürzeften, ib. 55. deſſen Sterbende nad) den 7. 
N | en 
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ten in einer 73 und zojährigen Lifte, 410: u. 4177424, 
welche Krankheiten dort ab⸗ und welche zunehmen, 4127 
415, 437. warum dort die an augzehrenden Krank: 

heiten Geſtorbnen fo groß, 415: 420: 1. 548. warum 

dort fo vielevor Alter Geftorbne, IT. 415. warum es 
ſo viel Berunglückte,hat, und in welchem Verhaͤltniß, 

‚432% hat ſehr viel Ertrunkne 434. mie darin fo vide 

vor Hunger umkommen, ib. deſſen Sterblichkeit nach 

det Jahreszeiten, 454: 

Audwig XV. hat durd) Kriege mehr verlohren, als ges 

wonnen, J. 350, 

Zuͤneburg, Fuͤrſtenthum, deſſen — 1.76 

Auft dicke, vermehrt die Sterblichkeit. I. 108-110, 

Luſtſeuche richtet viel Schaden an, 1. 548» 

—— mag darunter zu verſtehen, II. 71. Gründe für 
deſſen Zuläßigfeit, nebft deren Beantwortung, 73. fr 
»» Gründe wider denfelben, 8093. 519. warum er eins 

zufchränfen, 95. 1. 154. mie daß gefchehen fönne, 

"154 11.96. deſſen Gröffe bey den Roͤmern, 102; iſt 

eine BER der Bevölkerung, 1. 443+ 


+ Niadrid, Zahl feiner Eintvohner, I. 473: 

Maͤdgens, ihr Verhältnig. zu den Knaben, 1. 39 53. 
Knaben 

Magdeburg, Stadt, wie viel Einwohner fiehabe, I. 476, 

— — Serzogtbhum, fein Verhältniß der Ehen zu den 
‚Lebenden, 1, 140, nimmt an der Zahlder Ehen unges 
mein ab, 141: As XXVL. 95 : Maas feiner ehelichen 
Sruchtbarfeit, 170. Liſte und Verhältniß der darin Bes 
bornen nach dem Sefchlecht, B. I. Verhaͤltniß der dort 
Geftorbnen nach dem Gefchlecht, VIII. | 

— — und Mannsfeld,: Lifte und Verhaͤltniß der in 

beyden Getrauten, Setauften und Geftorbnen, A. XXVI. 

haben fid) verdoppelt, ibs 91. haben viel von Seuchen 

gelitten, ib. 

Maitland, beftimmt die Sterblichfeit für London, 1:81. 
flagt fehr über de ſſen Berfchlimmerung, ib.; 197, vers 
gleicht die Bevölkerung‘ von Kondon mit der in den preuf 
» fifchen Staaten, 99, vergröffert es ausſchweifend, ib. 11. 
470.483: 

Mas 
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Maſern, ihre Gefährlichkeit in einem —* von Berlin, 
A. 5234525; * 
Mayland, Zahl —— IL, 718 —88 
— ward in Adam und Noah geſegnet, und nie, I, 
4.9: 10. maß deſſen Segnung enthalten, 4. fr 13. 
Gott nahm fein Leben in u 13. bewohntdie ganz 
je Erde, ib, f£ lebt und pflanzt ſich allenthalben fort 27. 
wird allenthalben gleich alt, 28. 51.1. 295. f. lebt bon 
allen Nahrungsmitteln, 1. 29. verfcha te fich auſſer den 
erſten natürlichen durhKunft neue Nahrun Jsmittel/ar.F. 
warum er Bernunft haben mußte und Sprad)e, 35739. 
hat ein Recht zur Herrfchaft über die Erde und uͤbt fie aus, 
40. iftnicht bevechtigt,andre zu beherrfchen, 47, darfnicht 
die Kreatur misbrauchen, ib. hat alie Vorzüge Gott zu 
"danken, 43. ‚ober mitden Thieren zu vergleichen, ib.f. 
. hat höhere Beftimmungen auffer den irrdifchen, 45: f. 63. 
beſteht durch Gottes befondre Vorſorge, 61. ſein Unter⸗ 
gang iſt leicht möglich, 62. - ift ungemein vielen Unglücke> 
fällen ausgeſetzt, 11. 432. muß den groͤſten Werth in den 
Augen der Fuͤrſten haben, 1. 404. fein Werth in Algier 
und Indien, 406. ein jeder macht den Fürften und 
Gtaatreicher, 404. 409. 410, tie viel auffein Leben im 
Durchfchnittzurechnen, 11.234. wie deſſen wahrſchein⸗ 
iche und mittlere Dauer des Lebens zu DEREN 339 


340 

Wieico, wie viel Einwohner e8 habe, I. 47, 

Middelburg deſſen Gterblic)feit nach dem Alter, ag 

Milde, Beyſpiele fürftlicher gegenlinterthanen, 15355541. 

Minden: Fürftenthum und Ravensberg, deren Verhaͤlt⸗ 
niß der Ehen zu den Lebenden, J. 140, ihre eheliche- 
Sruchtbarfeit, 170. Liſte und Verhaͤltniß der in beyden 
Getrauten, Getauften und Geſtorbenen A. XXIX. bes⸗ 
gleichen der dort Gebornen nach dem Geſchlecht, B. Le 

Miswads fann leicht entftehn, 1.357:359. Einflußder 
Groͤſſe deffelben in den Preis der Lebensmittel, II. 521. 
wie ihm die Holländer vorbengen, ib. iſt ein Weg sur 
Verarmung des Landes, ib. 

Mörs, Fuͤrſtenthum, deſſen eheliche Sruchtbarfeit, J. Ivo, 
208 Lifte und Verhältniffeder darin Getrauten, Ge⸗ 

tauften und Geſtorbnen, A. XXXV. rigen — 
rin Gebornen nach dem Geſchlecht, B — ae 


Mo⸗ 


Be, | 
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Moguliſche Bebiet, warum es nicht fo volfreich, ald Chir 
„ner 1. 225 Zahlifeinen Einwohner, 222. 8 
Montesgvion, feine Gedanken vom Druck. J. 435. im⸗ 
gleichen vom Lnyus, II. 74. und vom Einfluß der Sitten 
in: dag Beſte eines Landes, J. 570. beſchuldigt die chriſt⸗ 
Aliche Religion einerHinderungder Bevoͤlkerung, 374. II. 
\ 102,193... giebt dem alten Deutſchland fälfchlich eine 
‚Biel gröffere Bevölkerung, als es jet habe, 1.32. II. 179, 
ſein Irthum wegen der Bevölkerung Roms durch Scla> 
ven, 139: hält die Ehefcheidumg fir ein Mittel der Ver⸗ 

mehrung. 145. 1. 180 glaubt, -daß kleine Staatender 
Bevölkerung vortheilhafter, II. 162, feine Meinungvon 

ber Vielweiberey, 211. folgert falfch über deren Zuläßig- 


keit, 259. legt dem Elima einen Einfluß in die Frucht⸗ 


barkeit bey, 1. 203. irrt, daß in verfchiedenen Cũmaten 


auch das Verhältnißderfinaben zu den Mädgens verſchie⸗ 


den fey, Il. 258. i 


Montpellier, darin iftdie Schtwindfucht anſteckend, l.ııo, 
Moritʒ, Graf von Sachfen, irrt über: die Mistelder Vers 


mehrung, 1. 159. -; | * 
Mortalitaͤt, ſ. Sterblichkeit. an | 
Moſes, deffen Worte ı B. M. I, 28, werden erfläret, I. 
. 4efri fie findein Beweis ſeiner göttlichen Eingebung, I. 
2.16 4 9. 13. 20, warum fie nicht erdichter ſeyn koͤnnen, 


23: war der gröfte Staatsmann, 415, beſtimmt das 


‚UlterderMenfchen genau, 11. 3334. x 
Münden, Zahlfeiner Einwohner, Il. 475. A. XVII. 


N 


Neapolis, Koͤnigreich, deſſen raͤumlicher Inhalt und moͤg⸗ 


liche Bevoͤlkerung, II. 195. 
— —Stadt, Liſte und Verhaͤltniß der darin Getauften 
und Begrabnen und ihrer Groͤſſe, A. XVIII. 60.H. 27T. 
Niederlande, deren raͤumlicher Inhalt, und moͤgliche Be⸗ 
völferung, 11. 1817. ihre wirkliche Zahl von Menfchen 
190.214, Urfacheihresehemahligen Flors, 568: 
Ninive, wie deffen Gröffe zu beftimmen, U. 335. f. kann 
dem alten Kom gleich, 466. NEE 
Frorden, ober der Sruchtbarkeitzuträglicher, I. 200, Vor⸗ 
urtheile der Gelehrten davon, 201. f. | Ä 


Nuͤrnberg, Zahl ſeiner Einwohner, Il, 474 A xvii. 
| — 
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Ordnung, was ſie iſt, und ihre Eigenſchaften, I. z0. f. 
wird nicht durch Ausnahmen aufgehoben, st. wodurch 
‚fie zu erläutern, 52. f. iſt erſt fpätentdeckt worden, und 
von wen, 56. f. ihre Quellen und Nußen, ib. Schrift 
ſteller darüber, 58. iſt zufällig, ib. führe auf Gott, 
defien Daſeyn, Vorſehung für die Menſchen, und Regie⸗ 
rung, 59264. wie die wahre zu finden, 70. Il. 463. 
herrſcht in.der Fortpflanzung, Geburt, Vermehrung, im 
Leben und Tode der Menfchen, 39. 49.61.f. 66. findet 
fich inden Krankheiten, 25; wozu fie von Gott feſtgeſetzt 
iſt, 50, in der Geburt der Menfchen nach den Geſchlech⸗ 
tern, undderen Grund, 11. 2627266. IE | 
— — im Tode ift mancherley, I. 67. wie fie entdeckt 
wird, ib. 96, aus welchen Jahren fie zu erfehen, 68. wie 
ihre Regeln zur beftimmen, 70: fı II. 292. was für Be⸗ 
hutſamkeit bey ihrer Beftimmung zu brauchen, 1. 71. II. 
295. wie deren Regel für ganze Provinzen auszumit- 
teln, 1. 84. mag zu ihrer Bemwirfung gehöre, 101: II. 
497. ift wirklich, allenthalben und beftändig, II. 286 
295,333. B.72, iftdie bewundernsmürdigfte, ind war⸗ 
um, 287. 295, 307. 1. 95. ift durchaus non Gott I. 
288. f. wird durch Rechnungen bewiefen, 290. f-328:f, 
unter den Eandleuten und ausgeſuchten Perfonen, in einer 
Tabelle, 294. 305. f. in groffenStädten, 2977300: 305. f. 
in HleinenStädten 301.305: f. Wozu ihre Betrachtung dies 
nen folle, I: 101. ihre Kenntniß dient zu viel bürgerlichen | 
Vortheilen, Il. 367. * 
Origenes verſtuͤmmelt ſich um des Himmels willen, und 
bekommt darin viel Nachfolger, I. 370. * 
Oſtfriesland, deſſen eheliche Fruchtbarkeit, T. 170, 208. 
Liſte und Verhaͤltniß der darin Getrauten, Getauften und 
Geſtorbnen, A. XXXII. imgleichen der darin Gebornen 


nad) dem Geſchlecht, B. 1. 





Daris, warum e8 fich mit London durch die Todtenzah⸗ 

len nicht vergleichen läßt, I. 98: A, 20. B. Xl. 33, 

ſcheint ungefimder, als Berlin, I. 108. warum deſſen 

Sterblichkeit gröffer, ı 12. Wie viel Lebende darin eine 

Ehe geben, 137. deffen eheliche Fruchtbarkeit, 147. 207+ 
Menge der Sündlinge bafelbft, 193. Zahl feiner har \ 

' | ik 
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wohner, 219: 223. tie viel ehelofe Geiftliche e8 habe 
378.1. Lifte und Berhältniß der dort. Getrauten, Getauf- 
ten und Geftorbenen, A. V. bleibt fich ſchon lange faft 
immer gleich, A. 20. II. 469. mwächlt an der Zahl der 
Unehelichen, A. 20, wie groß dort die Sterblichkeit aus: 
geſuchter Perfonen, 1. 244, deſſen Sterblichkeit nach, 
dem Alter, 297. B: XL Liſte und Verhältniß der dort 
Gebornen nach dem: Gefchlecht, B. V. mie auch der 
Sterbenden nach dem Gefchlecht, VIII. imgleichen der 
ſterbenden Kinder nach dein Gefchlecht, IX Liſte und 
Berhältniß der dort Geftorbenen nach dem Alter. Ges 
fehlecht und Stande, XII. deffen wahrfcheinliche und 
„mittlere Dauer des Lebens, XXVi. hat die gröfte mitt: 
lere Dauer des Lebens, B. 55. iſt volfreicher, als Lon⸗ 
: don, IL, 470.471. 483. | 
Peking iſt die gröfte und reichfte Stadt, II 466. 484. 
ihre Gröffe und Zahl von Einwohnern, 466: f. | 
Derfer, ihre Erziehungsart ift nachahmmenswerth, II. gr, 
Peſt ift ein gewaltſam Hinderniß der Bevolferung, I. 314. 
327.331. ihr Vaterland, 314. eine Art derfelden find 
die Petätfchen, „315. ihre groffe Wuth an verfchiedenen 
.Drteny 317. 326,j114> A. X. 29, 31. 33. 39. 45. 50. 
wie fie fo allgemein wird, 1. 321. dauret nicht gleich 
«lange, 326. ift im Kriege am gefährlichften, ib. kann 
in ihrer Wuth eingefchränft werden, 327. A. 42: ob 
fie zum Gleichgewicht des menfchlichen. Geſchlechts noͤ⸗ 
thig, 239: 328: 390: 1: 232. | 
Petty hat geivrt in den Berechnungen aus den Todtenli⸗ 
ften, ı. 100, beſtimmt falfch die Zeit der Verdoppelung 
305. beftimmt die Wuth der Peft in London. 325. wie 
NE in der politifchen Rechenkunſt zu betrach- 
ten, 11. 488. 
Plato hat fehr gefehlt in den Grundfägender Politif, 1.415. 
Docden find in Amerika eine Art von Peſt, 1. 343. ihre 
. Gefährlichkeit für Kinder, 289: 531. II. 440 find feine 
‚natürliche Krankheit, IL 440. könnten durch die Eins 
pfropfung unfchädlicher werden, ib. 1. 532, 
Doblen, deffen räumlicher Inhalt und mögliche Bevoͤlke⸗ 
tung, H1gı. wieviel Einwohner es habe, und warum’ 
: weniger, 2052209. 214.560, I. 557: f. | 
Suͤßm goͤttl. Ordn. II. Th. Da Po; 
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Dolicey, wie fie zu erweitern wäre, I. 117. f. J— 
Polyan drie, wenn ſie ſtatt fände, 1.40, iſt in der Mun⸗ 
galey üblich, und woher, 495. ee: 
Polygamie f. Dielweiberey, gene 
Dommern, wie viel Einwohner es 1755. haben müffen, 
1. 80. deffen Sterblichfeit, ib. Verhaͤltniß der Bürger - 
daſelbſt zu den Bauren, 90, I. 567. wie viel Lebende 
darin eine Ehe geben, I: 147. nimmt an der Zahl der 
Ehen fehr zu, 145. feine eheliche Sruchtbarfeit, 170, 
wie fich dort die Wittwen zu den Wittwern verhalten, 
II. 273. fe fein Verhaͤltniß in der Sterblichkeit, 308. 
warum e8 in der Drdnung der Sterblichkeit etwas ab⸗ 
weicht, 3117. wie viele dort zum hohen Alter gelangen, 
356. Lifte und Verhaͤltniß der Getrauten, Getauften, 
und Geftorbnen dafelbft, A: XXIII. woher in diefen 
Derhältniffen Abweichungen, und deffen Vermehrung 
nicht zu beftimmen, ib. 94, hat viel durch Seuchen und 
Krieg gelitten, ib. 95. deffen Abnahme und Wachsſsthum, 
die Urfache davon, ib. 95. Lifte und Verhältnig von 
den darin Geftorbnien nach dem Alter und andern Um⸗ 
ftänden und durch Zufälle, Ar XXIV. desgleichen von 
deffen Verheyratheten nach verfchiedenen Umſtaͤnden, ib. 
82. imgleichen von den darin Gebornen nad) dem Ge⸗ 
fchlecht, B. 1. Verhältniß der dafelbft Geftorbnen nach) 
dem Gefchleche, VII. imgleichen der dort fierbenden 
Kinder nac) dem Gefchlecht, IX: >, | 2 
Dortugall, deffen räumlicher Snhalt und mögliche Bes 
völferung, I. 180, deffen wirkliche Zahl von Menfchen, 
182. 114. F 
Pre du, de St. Maur, beſtimmt die Sterblichkeit von 15 
Dörfern um Barig, 1. 94, warum deffen Beftimmung 
nicht brauchbar, ib. fein Verhältniß der Gebornen zu 
den Pebenden, 222, *8 
Preuſſen, welche Jahre darin epidemiſch geweſen, I. 70. 
wie viel Einwohner es 1755 gehabt, 87. deſſen Sterb⸗ 
lichkeit, ib. wie viel Lebende darin eine Ehe geben, 141. 
feine eheliche Fruchtbarkeit, 88. 170. 175 1794208, 
wie es mit Pommern und Neumark in der Zahl der Ein⸗ 
wohner zu vergleichen/ 98. ſein Verluſt in der groſſen 
Peſt, und in anderen Peſten, 256.320, A, AXL 87. deſ⸗ 
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ſen Vermehrung und ſchneller Wachsthum nebſt den Ur⸗ 
ſachen deſſelben, 243. 281. A.XXI. 87. Liſte und Ver⸗ 
haͤltniß der darin und in Litthauen Getrauten, Getaufs 
ten und Geftorbnen, A. XXI. imgleichen der in beyden 
Gebornen nach dem Gefchlecht, B. I. und der darin Ges 
ſtorbnen nach dem Gefchlecht, B. VILL Bu 

Drovinzen, Negel der Sterblichkeit für fie und derfelben 
Defchaffenheit, I. 84: 85. tie felbige für fie noch an⸗ 
derg zu beftimmen, 89. ob fie fich in der. Sterblichfeig 
Rum lafien, 98. wie ihre Einwohner vertheilt 
ind, 90 ® —— 

— —Preußiſche alte, wie groß die Mittelzahl ihrer 
Sterbenden 1720 geweſen, I. 99. find mit London vom 

Maitland irrig verglichen, ib. wie die Zahl ihrer Eins 
wohner zu berechnen, too, Lifte der darin Getrauten, 
Getauften und Geflorbnen, A. XX. ihr groffer Wachs⸗ 
thum in der Vermehrung, 251. 254. 426. wie fich dar⸗ 
in die beyden Gefchlechter verhalten, II. 276. unter wie 
vielen darin einer zum hohen Alter gelange, 357. 

— — fümtliche Preußiſche, ihre eheliche Fruchtbar— 
feit, 1. 171, ihre Vermehrung, 242. ihre Vorzüge vor 
andern Ländern, 559, Lifte und Verhaͤltniß der darin 
Gebornen nach dem Gefchlecht, B. 1. 9. imgfeichen der 
darin Geftorbnen nach dem Gefchlecht, VIIL 


N. | 


Recht vaͤterliches, uͤber die Eheſchlieſſung der Kinder, ob 
es die Bevoͤlkerung hindre, 1.-4777480, 


der Erſtgeburt bey den Adlichen kann einem | 


Staate bald nachtheilig, bald vortheilhaft feyn, I. 480: f. 
Regenten, ihre Pflicht in Anfehung zu volfreicher Städte, 
I. 116, 425. 444. ihre Pfücht in Anfehung des Eheftans 
des, 122.416. müffen die Bevölferung befördern, und 
warum, 396. 3987404. 407: wie ſie felbige überhaupt 
vermehren fönnen, 407. 416, 1l. 487. 5027505. ihre 
Pflichten in Anfehung der ehelichen Fruchtbarfeit, 424. 
504: f. 1. 151:155, 417. möüffen die Schlieffung uns 
gleicher Ehen verhindern, 182. was fie wegen be$ 
Acerbaues und der Fabriken zu thun haben, 426. II, 
D q2 | 562, 


J 
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562. ihre Pflicht gegen den Luxus, I. 154. müffen Tu⸗ 
gend und Sitten zu erhalten fuchen, und warum, 566⸗ 
569. Il. 414. 439. follten die Kirchenzucht wieder her⸗ 
‚ftellen, 1. 460. muͤſſen ihre Unterthanen achten und lie⸗ 
ben, und warum, 404. müflen Kriege Aufferft verab- 
fcheuen, 405. 425. müffen für die Erhaltung des Per 
bens der Unterthanen forgen, und wie, 5192521. 525. 
530, H. 440, müffen fuchen, die Eingebornen im Sans 
be zu erhalten, und wodurch, I. 552, f. 556, 566. ob fie 
im Nothfall ihre Unterthanen zur Ankaufung der Leib- 
renten zwingen Finnen, II. 3982400. | 
Regierungsfunft, ihre wahren Grundfäße, I. 416, 425% 
Cap. Xl.= XIV. | ? 
Rechenfunft, politifche, wozu fie diene, II. 487.’ f. von 
wen fie getrieben worden, 488. Beyſpiele derfelben 
aus dem King, 489-499. 
Reifenſtuhl giebt Wien zu viel Einwohner, A. 27. Wels 
- her lächerlichen Gründe er fich dazu bediene, II. 480, f, 
Reich hum in groffen Städten ift eine Duelle der Ar⸗ 
muth, 1. Irı. | 
— — eines Landes, wovon er.abhange, II. 402. 
Reifchauer berechnet falfch die Einwohner aus den Tod> 
tenliften, I. 99. 
Religion, ohne fie kann ein Land nicht beftehn, I. 567; 
— proieſtantiſche, ift der Bevoͤlkerung vortheil⸗ 
hafter, als die catholiſche, II. 117. 
— — carbolifche, ob fie einen Staat entvoͤlkere, ib. 
— — chriſtliche, ift nicht der Bevoͤllerung nachtpeilig, 
1. 114, f. hat die gröften Verdienſte um diefelbe, 114. 
128. 138.1.144. 158. hat die Wuth der Kriege gemils - 
dert, 1. 336. 
— — heidniſche, ob fie der Bevoͤlkerung vortheilhaf⸗ 
ter, II. 119. Beweis, daß fie ihr geſchadet, 129. 
Renten, find von verfchiedener Art, II. 385. welche am 
rathfamften zu wählen, 386. 38”. 395- 404 f. welche 
Vorſicht dabey nöthig 398. ihre Moralitat wird gerefs 
16397398 Si 
— — jährliche, Oder Zeitrenten, ihr Unferfchied von 
feibrenten, II. 367: fr 374, find längft im Gebrauch 
| ge⸗ 
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geweſen, 374. was dabey zu beobachten, 385. wenn 
man eine gewiſſe Zeitrente will, mas dafür zu zahlen, 


390. B. XXXI. 

Riccioli, fein Irrthum von der beftändigen Gleichheit des 
menſchlichen Geſchlechts, J. 259. 

Kom, altes, deffen falfche und wahre Gröffe, II. 4643 
466. Grund feiner Macht, 7. fr 21.503. 551: 571. 
Zahl feiner Bürger unter den Königen, 9. wie hod) e$ 
den Ackerbau geachtet, 11, trieb felbigen als eine Wiſſen⸗ 
ſchaft, 24. deſſen Bürger waren anfänglich Ackerleute, 

und felbft die vornehmften, 11. 12. wie viel Acker es 

jedem Bürger gegeben, 15. I. 554, deſſen Uckergefege 
und er IT. 17, 22, feine Lebensart, 18 
99. deſſen wohlfeile Preife, 20, hatte Feine Abgaben 
und Frohndienſte, 22, 23. wie es fich bey feiner Armuth 
in Sriegen geholfen, 389. 552. Urfache feiner Verſchlim⸗ 
merung und Verfalls, und Beyfpiele davon, 81. 102, 
104 f.552.1. 451. Anfang und Grad ſeines Luxus, I. 100, 
33. feine Geſetze bawider, 99. 101. ob es die Menge 
feiner Einwohner feiner Religion zu danfen gehabt, 118. 
wodurch e8 feiner Bevölkerung gefehadet, ı29. deſſen 
Härte gegen bie Sklaven, 135. 141. ob es durch dieſe 
ſeine Bevoͤlkerung befoͤrdert, 138. wie viel es durch 
Kriege verlohren, I. 338. war oft dem Hunger ausge⸗ 

“ feßt, 1. 356. wie es demfelben vorgebeugt, 535%541+ 
feine Sorgeim Anfange für gute Sitten, 570. 

Kom, neues, Tabelle von der Zahl feiner Einwohner, und 
defien Regeln der Drdnung, A. IV. H. 471. deffen 
verfchiedene Sterblichkeit, I. 82. 9. 98. wodurch es 
ſeine Sterblichkeit — 112. duldet viel Huren, 
105. 366. 378. A. 17. fein Verhaͤltniß der Gebornen 
zu den Lebenden, I. 218. Wie viel Perfonen dafelbft eine 

Familie ausmachen, 233. A. 17. wie viel ehelofe Geiſt⸗ 
liche e8 habe, 277. A. 17. dulder Juden, nur Chriſten 
von andern Meinungen nicht, 381. 

Rotterdamm, deſſen Sterblichkeit, A. XVII. fein Wachs⸗ 
thum in 100 Jahren, II. 191. iſt in Abnahme, A. 53⸗ 
wie viel Einwohner es habe, II. 474. 

Rouen, Zahl feiner Einwohner, IL, 473. 

J 293 And: 


614 Regiſter der vornehmſten Sachen, 
Rudbeck legt dem Norden faͤlſchlich eine groͤſſere Frucht⸗ 
barkeit bey, l, 202: Em Tr 
Rußland, deſſen Nachteile, I. 399: II. 531 feine Vor⸗ 
zuͤge, IL 167; deſſen räumlicher Inhalt und mögliche 

Devölferung, 187. wie viel Einwohner, und warum 
es weniger habe, 2007204: 214. warum es nicht er⸗ 
leuchteter iſt, J. 572. Er 


©. 


Sachſen, deſſen eheliche Fruchtbarkeit, I. 171, Liſte und 
Verhaͤltniß der Getrauten, Getauften und Gefiorbnen in 
einigen Städten defjelben, A: XVIII. 

Samniten, ihre Sitte im Heyrathen, J. 453. A” 

Seegen erfter, Gottes über den Menfchen ir vom Seegen 
über die Thiere verfchieden, I. 10. deſſen fruchtbarer In⸗ 

halt, 4. f. iſt in Erfüllung gegangen, 13. ' ir 

Selbſtmord nimmt in Engelland ſtets zu, und warum, I. 


549 f. | 
Seneca hält den Tod der Drdnung unfähig, I. 66. 
Seuchen epidemifche, ftöhren dieDrdnung imTode, 1, 68. 

woher die von 1757:59. in Deutfchland entftanden, 69, 

fchlagen oft zur Peft aus, 71. entfiehn aus der Witterung 

ib, find felten allgemein, 70, breiten fich in Städten 

leichter aus, und fchleichen beftändig in den groffen, 109. 

110. find auf den Lande feltner, 110. wenn fie gefaͤhr⸗ 
- licher werden, ib, - Beyfpiele ihrer Wurh, A, 34. 
Short fücht in denepidemifchen Jahren auch eine Ordnung, 

1. 70, beftimme die Sterblichfeit für die Dörfer in En⸗ 

elland, 75. klagt über Londons ungefunde Luft, 84. 109. 

Beftimmt dag Verhaͤltniß der jährlichen Ehen inEngelland 

gegen die Lebenden, 129, berechnet defien eheliche Frucht⸗ 

barfeit, 173. fein Verhältniß der Getauften zw den Le⸗ 
benden, 217. tie viel Perfonen nach ihm eine Familie 
ausmachen, 233. fein Verhaͤltniß der Geboruen zu den 

Sterbenden, 245. A, IL. UL, i 
Schiffahrt reibt viel Menfchen auf, II. 446: f. 
Schleſien, Lifte und Verhaͤltniß der darin Gebornen nach 

dem Wefchlecht, B. I. imgleichen der dafelbft Geſtorbnen 

nach dem ‚Sefchlecht, VII, | Nor, 
Schleß⸗ 


— nn 
— 
Fon; 
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Schleßwig, Zahl feiner Einwohner, A, 64. 
Schottland deſſen räumlicher Inhalt und mögliche Ber 
völferung, II, 187: 


| — deſſen raͤumlicher Inhalt und moͤgliche Zahl 


von Menfchen, 11. 181. mie viel Einwohner und warum 
es weniger habe, 198. 214. deſſen Sterblichkeit wird 
verſchieden beftimmt, 1, 77.78. f. wie groß fie darin 
"1749. war, 35. ſtimmt darin mithiefigen Gegenden 
überein, 77.79. woher ed eine Fleinere Sterblichkeit has 
ben fönnte, 85. mie viel Lebende in deffen Dörfern eine 
Ehe geben, 127. feine eheliche Fruchtbarkeit, 173. wie 
fid) dort. die Getauften zu den Lebenden verhalten, 217. 


- »imgleichen zu den Sterbenden, 243. in welcher Zahl dort 


‚die Menfchen nad) dem Alter flerben, I. 294. 

Schwein, ihre Strenge gegen die Laſter iftlöblich, J. 188. 
wie fie fonft dem Ueberfluß der Unterthanen vorgebeugt, 
453. Warum fie jeßt fo entoölfert ift, IL: 337.545, ide 
räumlicher inhalt und mögliche Bevölkerung, 181, wie 
viel Einwohner fie habe, 192. 214. 

Sicilien, wie viel Einwohner es habe, IT. 195. 

Sicherheit eines Staats wovon fie abhängt, l, 401. wenn 
fie am gröften, IL, 569. woher fie zu nehmen, 570: f. 


- Sitten haben viel Einfluß in die Dauer des Lebens, 1,104. 


find in den Städten verderbter, i. 117. follten ın grofz 

fen Städten aufs firengfte beobachtet werden, 117. 464. 
ihr Verfall an verfchiedenen Orten und Stufen deffelden, 
461. f.lafterhafte, hindern die Bevoͤlkerung, 446,45 1. 
I, 414. 420. veranlaffen tödtliche Krankheiten, Il. 414. 

« ihr Schade für London, I. 542. ohne gute kann kein Staat 
beftehn, 566. 569. Klage über ihren Verfall in unfren 
Zeiten, 568. f. 

Sklaven, ihr harter Zuftand und Menge im alten roͤmiſch en 
Staate, II. 1345137. 141. ihre Menge‘ in Griechenland, 
137: s 

Sklaverey ift eine Hinderniß der Bevoͤlkerung, Ir, 134 _ 
138. 

Smart beſtimmt die Sterblichkeit für London, I.z45. war⸗ 
um er in feiner Beflimmung von-andern abgeht, 348, 


5* Zahl feiner Einwohner, 1.476, A, xVIII. 
244 Sok 
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Soldaten, ob man fie ſolle heyrathenlaffen, 1. 398-390, 
dazu giebe der Baurenftand die meiften und beften, IL 67. 
57% 

Spanien, defien räumlicher Inhalt und mögliche Zahl von 
Menſchen, Il. 180. deſſen wirkliche Bevoͤlkerung, 182. 

214. f. 376. warum es ſo entvoͤlkert, 183. 411. 433. 
1. 382. 554: 566. wie es ſich wieder bevoͤlkern koͤnnte, 
I, 566. warum es fo arm ift, II. 53. warum deffen 
pr 4 oe 58. mie viel ehelofe Geiftliche e8 has 

e, 4. 37 

Sprache, ohne fie fonnte der Menfch nicht feine Vernunft 
brauchen, I: 38. 41. ift ihm von Gott gelehrt, 42. 

Staaten fünnen bey Armuth, ohne Fabriken und Handel 
mächtig feyn, Il. 551. f. ob fie bey guugfamen Manu⸗ 
facturen ohne ausmärtigen Handel beftehen fönnen 553. 
worauf der Grad ihrer Bevölkerung und Sicherheit berus 
be, 555: f. 570. vb fleine der Bevölferung suträglicher 
und warum.nicht, 163. f. 166. 

Städte, wie ſich deren Einwohner gegen die auf dem Rande 
verhalten, I. 90. 11.392. 557: müffennichtinder Sterb⸗ 
lichkeit mit ganzen Provinzen verglichen merden, 1 98» 
258. warum ihre Sterblichfeit gröffer, al8die anf dem 
Lande, 1032114. ihre gefundere Befchaffenheit hänge 
von der Bauart und Lage ab, 108: mie viel jährliche 

Ehen fie in Engelland geben, 130, wie fich darin die bey⸗ 

den Gefchlechter zu einander verhalten, Il. 276. woher 
fie mehr Töchter ald Söhne haben, 279, in welchem Ver⸗ 
haͤltniß deren Einwohner nach dem Alter fterben, 279:300% 
Verhaͤltniß der darin Sterbenden nach dem Geſchlecht, 
B. VIll. wodurch fie empor fommen und verfallen, 11. 
568.569. 05 fich ihre@röffe aus demPlatze, den fie einneh⸗ 
men, oder aus der Zahl der Häufer beſtimmen laffe, II. 
485. f. die Gröffe verfchiedener aus alten und neuern 
Zeiten wird berechnet, 464477. find beftändigem Wech⸗ 
fel ausgeſetzt, 477. 568 

— — kleine, deren Sterblichkeit, J. 74. 75. felbige ift 
darin geöffer, als auf dem Lande, go. wie viel Lebende 
darin eine Ehe geben, 129. deren ala nach bem 
Alter, Il, 303. 305: B. XVI. XVII. 


Staͤd⸗ 
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Städte groſſe, haben die groͤſte Sterblichkeit, I: 80. f. 111. 
welche fo heiſſen, 80. mie deren Einwohner zu beſtimmen, 
99. haben beftändig Seuchen, 110, find fürden Staat 
und das menſchliche Geſchlecht allerwege nachtheilig, 114- 
432% 493: 1. 435. 573. haben mehr Geſtorbne, als Ges 
borne, und warum, L 256. 256, dienen nicht zur Be⸗ 

ſtimmung der Regeln dar Drdnung, 258. 

Sterbende, ihr Verhaͤltniß sur Zahl der Kebenden, 1. 67. 

— — ihr Verhältniß zur. Zahl der Getauften, ib. 

— — nach dem Alter, geben die gröfte Ordnung, ib.- 
I. 290. fünnen zum bürgerlichen Vertheil gebraucht 
werden, I. 67, 11.366, tie fie Eönnen beſtimmt werden, 

969, 316. Ä | 

— — nach den verfchiedenen Krankheiten, haben auch 

- ihre Ordnung, 1.68. 11. 287. 407. Berechnung derfels 
ben für London, 410, f. desgleichen für Berlin, 426, 

— — jährlich, haben ein gewiß Verhälmiß zur Zahl 
der Lebenden, 1. 72. II. 319. 323. 

SterblichFeit, wodurch ihre Gröffe beſtimmt wird, I. 72. 

wie fie ausgedruckt wird, ib, iſt auf dem Lande zur fies 
gel zu fuchen, ib. wie groß fie auf dein Fande in verfchies 

- denen Ländern, 7478.91. wie groß fie in Eleinen Staͤd⸗ 

ten, 79, 80. 91. waͤchſt mit der Gröffe der Städte, 79. 

80. iſt im groffen am gröften, 80, 84. 91. 111. went 
fie epidemiſche Jahre anzeige, 83. ihr Verhältnig für - 
groffe und Fleine Städte durd) einander, gı.ihre Regel 
für ganze Provinzen, 84:90. 91. hat eine allgemeine 
und beftändige Drdnung, 95. woher fie verfchieden 96, 

wenn fie fich an verfchiednen Orten beftimmen läßt, 97. 
die Nehnlichkeit ihrer Gröffe an verfehiedenen Drten des 
weiſt die Gleichheit der Zahl von Lebenden, ib. warum 
fie inden Städten gröffer, ald auf dem Lande, 103-114, 

— — nach den Jahreszeiten, wird durch Verzeich⸗ 
niffe beffimmt, Il. 4517457: | 

— — nach dem Alter, ihr Verhältniß auf dem Lande 
wird berechnet, II. 290, 294. die in groffen Städten ift 

+ mit diefer übereinftimmend, und wird berechnet, 297. f. 
ift auf dem Lande und in Städten verfchieden, 311. in 
der Kindheit und Jugend wird beſtimmt, 315, f. hat ihre 

245. Stu⸗ 
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Stufen, 328:319:323. 328. f. 339. Tann ſehr verſchieden 
beſtimmt werden, 3245327. 345. 348. ob ihre Berech⸗ 
nung zur Sicherheit verleite, 363. 
Stockholm, deifen Sterblichkeit, 1.82. deffen Sterblichkeit 
nach dem Alter, Il. 300. verliert mehrere zwifchen 20 
und 40 Jahren, 307, Liſte und Verhältniß der Getraus 
ten, Getauften und Geſtorbnen dafelbft, A. —* J 
Zahl feiner Einwohner, Il. 473. 
Straßburg, deifen Gröffe, D. 474: "A. XVII. —* 
Struyck berechnet die Sterblichkeit für Amſterdam und 
Rom, J. 82. desgleichen für einige hollaͤndiſche Staͤdte 
84. warum feine Regel der Sterblichkeit für 42 hollaͤn⸗ 
difche Pläge nicht anzunehmen, 92. beſtimmt die Sterb⸗ 
lichkeit für Sranfreich, 94: fein Berhältmiß der jährlichen 
Ehen zur Zahlder Lebenden in holländifchenDörfern,127. 
beſtimmt, wie viel Ehen dort jährlich zerriſſen werden, 128. 
mißt die Erde aus, und jeden ihrer Theile, Il. 173. 178. 
giebt die Zahl der Einwohner von Hollandan, 191. be⸗ 
rechnet die Zwillinge, I. 196. beftimmtdas Verhaͤltniß 
der Gefauften zu den Lebenden, 220. imgleichen das 
Verh aͤltniß der Gebornen zuden fiehendenEhen, 230, wie 
viel Perfonen nach) ihm eine Familie ausmachen, 234. 
hält Peſten und Kriege für nochwendig, 391. beftimmt 
das Verhältnißdergebornen Knaben zu den Mädgeng, 
1. 248. beſtimmt die Sterblichfeit der Kinder imerften 
Jahre nac) den Monaten 318. feine Stufen der Sterb⸗ 
lichfeit, 3487350. 
Stuttgard, Zahi feiner Einwohner, II. 476.A A. XVII. 


T. 


Tecklenburg, Grafſchaft, deren eheliche Fruchtteit, I 

‘370, 208. Liſte und Verhaͤltniß der darin Getrauten, 
Getauften und Geſtorbnen, A. XXXIII. imgleichen der 
dort Gebornen nach dem Geſchlecht, B.I. 

Templemann, deſſen Ausmeſſung der Erde und jedes 
Erdtheils, II. 173. 178. rechnet ben räumliche In⸗ 
halt jedes Landes aus, 179. fs 215.f 2.226 
Thiere, warum fie nicht die Erde erfüllen follten, und 
felbft die nothtvendigften nicht, I. 10. f. 28, warnum 
aber dag Waſſer, It, 12. toanen nicht — e 

e⸗ 


en u 
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beftehn, 15.27. ihre Vermögen, 35. f. mußten ohne 
Vernunft und Sprache feyn, 37; f. find, daher Unterz 


thanen des Menfchen, 42. f. find an manchen Orten 


völlig ausgerottet, 61. ihre Geſetze, 13. 
Tod hat feine Ordnung, 1.66 f. Ordnung im Tode, 
Todrgeborne haben ihre Drdnung, I. 51. 53. ihre Vers 

haͤltniß nach dem Gefchlecht, B. IX. ihr Verhaͤltniß 

zu den ‚GSterbenden, 1644166. II. 294: 297. 303, 

305. 317, ar { 
Tontinen, worauf fie fich gründen, II. 366. was. fie find 

und woher fie fo heiffen, 376, ihr Unterfchied von Leib⸗ 

renten, ib. find unter allen Renten am vortheilhaftes 
ften, ib, wie fie zu beftimmen, 377: f. B. XXXUL.XXXIV. 
wie die Klaffen darin einzurichten, II. 379. 404, was 
zufammengefeßte find, 389. wie die Rente der letzteren 
zu beftimmen, B. XXXV. XXXVL warum die einz 
fachen vorzuziehen, 381, wie die zu berechnen, wo man 
nach) einer Zeit lang den ganzen Einkauf wieder befömmt, 

3812383. XXXVII. Bortheile und Nachtheile diefer 

letztern Urt, 384 ihre befondre Einrichtung in Franke 

reich, 4017405: — 

Tontiniten, ihre Sterblichkeit nach dem Alter, II. 294. 
—— fie zum Theil länger leben, 396. 313. 317. 
34% BIr DR " 

Trajan, durch welche ſchoͤne Mittel er die eheliche Frucht⸗ 
barkeit vermehrt, 1.192, 301: 507; feine fürftliche Bor: 
forge für die Armen, 536 540. { | 

Türkey, warum fie nicht fehr fruchtbar, II. 440° 

— ⸗ ‚europäißche, ihr räumlicher Inhalt und moͤgli⸗ 
che Bevölkerung, II, 181, fie viel Einwohner fie habe, 
und warum fo wenige, 210. 214. Und 210- 9 * 

— — aſiatiſche, ihr raͤumlicher Inhalt, 215. warum 

fie. nicht fo bevoͤlkert, als fie ſeyn koͤnnte, 221. 1, 329- 

Tyſſot giebt die Urfachen an von der Entvölferung der 
Schweiz, II, 5377545. fehlägt die Art vor, wie dag 

Leben des Landmanns zu retten, "458054625484 fein 

“zu dem Ende gefchrieben Werk wird empfohlen, 458. 
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Ueberſchuß der Gebornen, wie er.entfteht, I. 17, warum 
er fo verichieden, is wenn er. aufhört, 22, 

Veberfhwenmungen richten viel Schaden an, I. 368. 
Benfpieledavon, ib. 

Ulm, Zahl feiner Einwohner, II. 476. A. XVII 

Unebeliche; ihre Zahl nimmt immer mehr zu, LAGI. 

Ungarn deſſen raͤumlicher Inhalt und moͤgliche Bevoͤlke⸗ 
rung, Il» 181, mie viel Einwohner es habe, und wa⸗ 
vum fo wenige, 209. f. 214. 560: 1. 335. fi 

Unglücsfälle haben ihre Zahl und Ordnung, I. 51. des 
ren Maunichfaltigkeit, und Berhältnig der dadurch Ge⸗ 
ftorbnen in London, Il. 432. f. wozu ihre Kenntniß 
dienen ſoll 435: f. 

Unmaͤßigkeit im Eſſen nd. Trinken vermehrt in Staͤd⸗ 
ten die groͤſſere Sterblichkeit, J. 106, ' 

er wodurch fie im Lande erhalten, werden, 

55 2 

Uſtaritz bekannt bie Zahl der Einwohner von Spanien, 

I, 376. II. 182. 


V. 


Vvarengcaot * iſt eitel, die ſeinige ge zumachen, als 
fie ift, I. 116, 11. 478. 

Dauban beſtimmt die Menſchen, die auf der Erde leben 
föunen, 11. 177. wie viel Menfchen er einer Meile 
ER. ib, beſtimmt die Eintoohner für Seankreich, ib. 


Vene Republik, tie viel Einwohner ſie habe, II. 


19 
— — — Zahl ihrer Getauften und Begrabnen 
A. XVII. 60. Zahl Dun Einwohner, 1 472. ihr 
Derfall, 475 
Derdöppelung, wenn fie ‚jest und in den erften Zeiten 
‚der Melt erfolgt, 1. 19.288. ihre damalige Stufen wer⸗ 
den ineiner Tabelle beſtimmt, 290. 293. warum Dies 
ſer Perioden nicht immer fo geblieben, 23+ 299. ve 
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fie falſch beſtimmt werde, 304. ihre Regeln find fpät 
entdeckt, und warum, 24. wie bald fie’ erfolgen könne, 
255, 283. 284 574576. woraus fie zu berechnen, 
279. fr. verdient die Aufmerkfamfeit der Fürften, 


Verhaͤltniß der Gebornen zuden Lebenden ift noch under 
fimmt, I. 225, deſſen murhmaßliche Beſtimmung und 
Cautelen dabey, 227. f. der Gebornen zu: den ftehen- 
ben Ehen, 230; fr 232. der Gebornen zu den Familien 
>, 933. ber gebornen Knaben zu den Mädgeng, Il: 2435 
249. B. 1: VII, der Wittwen zu den Wittwern, 270. f. 
der Kinder zur Zahl der Einwohner, wie dad zu beſtim⸗ 
men, 279. der freitbaren Männer zur Zahl der Ein- 
wohner, ib. der Sterbenden nach dem Gefchlecht, 
“ B. VII. der’ Sterbenden nach dem Alter in Städten, 
300, 305. der Sterbenden nach dem Alter auf, dem 
Rande, 305. f. B. XVII. =XXIl. der fterbenden Kin⸗ 
der nach dem Gefchlecht, 317. f. B. IX. Verhältnigund 
Liſten der Sterbenden nach dem Alter, X-XIV. XVII, 
- imgleichen der Sterbenden nach den’ Jahren und Ges 
fchlechtern, XV .=XV ll: der Sterbenden in Provin⸗ 
gen, II. 308. dag brauchbarfte für die Sterbenden, 294. 
„311. 346 der GSterbenden nad) den Krankheiten, II. 
410. 417. 426. der Sterbenden nad) den Ungluͤcks⸗ 
. fällen in London, 432. f. der Sterbenden nach Wos 
chen, Monaten und Jahreszeiten an verfchiedenen Or⸗ 
‚ten, 4517456. | 
Vermehrung. verband Gott mit dem Gefeß der Frucht⸗ 
barkeit, J. 4. 210, ift von diefer verfchieden, 4. wo⸗ 
rauf fie beruhe, ib. 53. 54. 237. 270... mufte im Ans 
fang der Welt und nad) der Sündfluth geſchwinder ers 
. folgen, 18. 20. 277.' f. durch welches Mittel fie Gott 
damals bewirckte, 18. 20. hat noc) immer flatt, 21, 
kann erweitert und eingefchränft werden, und wie, ib, 
20. 50.212, 239. 11. 259, erfordert eine gewiſſe Dauer 
bes Lebens, 25. ſetzt Ordnung in der: Fortpflanzung 
beyder Sefchlechter voraus, 39. ift ein Erfolg der Drds 
nung in allen Beränderungearten des Menfchen ‚49. 
eines Landes, moraus fie zu beſtimmen, 97, verdient 
die Aufmerkfamfeit der Staatsbedienten/ 212. 5237532, 
J o 
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ob ſie in allen Rändern erfolge, "246: 249, wenn ſie 
abnimmt, 247. 250. 423. woraus fie erkannt werden 
kann, 250. 275. 423. gefchieht nicht allemal und al- 
+ Ienthalben gleich, und warum, 274.276, : ihre. gewalt⸗ 
ſame Hinderniſſe, 3132390. 5217532. geht in catho⸗ 
> fifchen Ländern langfamer fort, 385, warum fie Gott 
gewollt hat, 397. macht die Glückfeligfeit der Mens 
ſchen und Staaten, 398. von ihr hängt die Sicher eit 
und der Reichthum eines Landes ab, 401. fr 
Vernunft, wozu fie der Menfch nöthig hatte, J. 35. was 
zum fie den Tihieren verfagt iſt, 37. wird ‚durch wie 
< Sprache erhalten, 38. 42. giebt dag Recht zur ze. 
ſchaft über die Thiere, 43.. 
Derfandung, deren Jtachtheile, IH.30: 
—— der Sterbenden nach den Krankheiten, wie 
fie anzufertigen, 11. 428: 432. der Getraufen, Getaufs 
ten und Geſtorbnen, wie fie am fruchtbarften einzurichs 
ten, und Schema dazu, B: XXXIX, 575-579. mie bey 
. ihrem Gebrauche zu verfahren ‚I 70. der Geſtorbnen 
dienen zur Berechnung der Lebenden und andren Abſich⸗ 
ten, 1.88. 39. 100. II. 462464; 
Viehzucht giebt allein weniger Unterhalt und Bevölferung, 
1303. II. 55 5 wie hoch fie in Engelland nußt, 552. 
Dielmeiberey, wenn fie ftaft fände, 1. 39. 497. II. 282, 
darum fie nicht zu verflatten, I. 364. 370. 488498. 
Il, 281. wie fie entftanden feyn mag, Il: 364: wo ſie 
ihren Sit habe, 366. ob fie die Bevölkerung vermehre, 
487. 329. hat ihre re und Widerleger, 488% 
Voͤllerey tödtet viel Menfchen; I, 5464 bat andre böfe 
Folgen, 548. 
Voltaire, ſein Urtheil über: die Drdnung, I, * 7 
Voßius giebt dem alten Rom zu viel —— I, 
a. m — 
Waldungen wie Go ihre Nusung, — ? 
Wanderungen der alten Deutſchen, ob fie ein Beni 
rer geöffern Fruchtbarkeit, 200. 
Wergentie deffen Regel der Sterblichkeit für Echweden, 
* 78.85. imgleichen fuͤr Stockholm, 82. will jo 
groſſe 


* 


die in beyden Theilen enthalten. 623 
groſſe Städte einer Peſt ähnlich Halten, 15. fein Vers 
haͤltniß der jährlichen Ehen zur Zahl der Lebenden in 
Schweden, 127. : giebt die Urfachen von den wenigern 
Ehen in einigen Provinzen Schwedens an, ib. fein Urs 
theil von der nordifchen Sruchtbarfeit, 173. beftimmt dag 
Verhaͤltniß der. Getauften zu den Lebenden, 217, zu den 
ftehenden Ehen, 237, tie auchzuden Sterbenden, 243. 

"berechnet die Zeit. der Verdoppelung, 283. 

Waſſenda deſſen Sterblichfeit, 1.77. wie wiel Todtgebors 
ne dort fommen, 166. deſſen eheliche Fruchtbarkeit, 173. 
"unter wie viel Gebährerinnen dort eine firbt, ıg1. def 
fen Verhältniß der KOPEN zu den ſtehenden Ehen, 

4231.0 

Waſſenius beſtimmt die Sterblichtei für Schweden, J.77. 

giebt das Verhaͤltniß der Gebornen zu den ſtehenden Ehen 
an, 23T. 

Waſſer, 'wie hoch e8 zu nutzen, II. 314. 

Weberftuhlin Gattun, toie viel Perfonen er ernähre, n. —* | 

wie groß der Verdienſt davon, 49, 57. wie vielderfelben 

in Berlin, 52 


Weiſſenfels hat eine groſſe eheliche Fruchtbarkeit ‚A. 56. Bi 


Zahlfeiner Einwohner, U. 476, A. XVII, 
Weſel, wie viel Einwohner e8 habe, IL. 476. A. XVII. 
Wien, unter wie viel Gebährerinnen daſelbſt eine ſterbe, I. 
191. beffen Sterblichkeit nach dem Alter, I. 297. Ver? 
zeichniß und Verhaͤltniß der Getauften und Geſtorbnen 
dafelbft, A. IX. imgleichen der dort Gebornen nach dem 
Gefchlecht, B. IV. it. der Sterbenden nach dem Gefchlecht, 
- VII. ferner der dafelbft fterbenden Kinder nach dem 
Gecſchlecht, IX. und der dort Sterbenden nach dem Alter, 
XL mie viel Einwohner e8 habe, A. IX. 27, II. 47r. 
wird Jächerlich vergröffert, 4807483. iſt geſtiegen tat 
gefallen, A, 27°. 


. Sögm.göul,Orön.ll Th. Rr Wie⸗ 


624 Regifterder vornehmftenSachen, 


Wiefen, tie durch beren Wäfferung ber Ackerbau verbeſſert 
werden kann II. 39. wie hoch fie zu nußen, 514, 516. 
koͤnnen leicht mehr eintragen, ald der Acker, 514. 

Wittenberg hatjet weniger Ehen, I.144. wie viel Todt⸗ 

geborne dort fommen, 165: wie ſich darin die Wittiven 

zu den Wirtwern verhalten, IL: 273. Lifte und Verhaͤlt⸗ 
niß der dafelbft Gebornen nad) dem Gefchlecht, B. IV. 
imgleichen der dort fterbonden Kinder nad) dem theſchlecht 
IX. Zahl feiner Einwohner, 1. 476. A. XVIII. 

Wittwen, ihrer leben mehrere, als der Wittwer, und war⸗ 
um, 11. 2705275, ihrer giebtd mehr in Städten, ald auf 
ben Lande, 272. deren heyrathen weniger wieder, 
275, wie für fie geſorgt werden Eönnte, 390-392. 
1. 484487. 

Wittwencaffen, ihre Anlegung wäre eine Reizung zum 
Eheftande, I. 484 f- 

Wohnung enge, vermehrt bie Sterblichfeit, I. 108 

Wolf, (Ganzler), deffen Ausmeffung der Erde, Il. 173: 

Wöürtenberg, Lifte der darin Geftorbnen und wirklich Le⸗ 
benden von einigen Jahren, I. 86. deſſen Sterblichkeit 
ib. f. Zahl feiner Einwohner, 98% 


Zahl der Menfchen an 8 Orte, ob ſie aus der Zahl 
ſeiner Haͤuſer, oder aus deſſen raͤumlichen Inhalte zu 
beſtimmen, II. 485. f. 

— der Menſchen auf der Erde, warum ſie ſchwer zu 

beſtimmen, II. 172. wie groß fie ſeyn koͤnnte, 234. wie 

glroß fie anzunehmen, 177. 132. f. 

Zeugung des Menſchen wird verſchieden erklaͤrt, I. 265. f. 

ihre Rraͤfte waren zu Anfang der Welt geöfler, I. 18, 
felbige werden durch nichts gehindert, 27. 

Zittau, Zahl feiner Einwohner, IL 476, A. XVIII. 

zZuͤllichau, deffen Gröffe, I. 477. A.XVUL 

Zuͤrch 


= r- 2 ER 
- — F 

* —— 
od 8 


| die in beyden Theilen enthalten. 625 


Zuͤrch, deſſen Verhältniß der Ehen zu den Lebenden, I- 
138. deſſen eheliche Fruchtbarkeit, 171. Verhaͤltnjß 
der dort Getrauten, Getauften und Geftörbnen, A-XVIIL. 
59. Zahl feiner Einwohner, IR. 476, 
Sufall blinder, findet nicht im Tode ſtatt, I. or, auch 
“ nicht i in der Fortpflanzung beyder Geſchlechter, ll: 262, 
164. ſ. Gott, Ordnung. | 
Zwillinge und Dreylinge haben ihre Zahl und Ordnung, 
I. 51. unter wieviel Geburten welche kommen, I, 195 
"397: ob fie der Bevölkerung zuträglich, 197. 


— — 








Berlin, 
gedruckt bey George Ludewig Winter. 


— 








Sammlung 


0 


zur Betrachtung der Ordnung Gottes 


gehörigen. 
eu. Ik N, 
- und stvar 
sum zweyten Theil 
derſelben. 


Süßm. goͤttl. Ordn. I. Th. A 
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"TABVLA —* 


Liſte ie 


der Gebornen nach dem Geſchlecht in den Koͤnigl. 
Preußiſchen und Kuebeandenburgifiien 
Provinzen. 











I. Kurmarf Brandenburg. | 


Verhaͤltniß 
der gebornen 
Jahre. I Töchter. | Söhne. JToͤchter zu 
| den Söhnen, 
wie 1000 zu 


1751 10979 11350 1033 

1752 | 11174 11971 1071 
1753 11196 11864 1059 
1754 11407 12331 1081 
1755 11569 12225 # 1056 
1756 11344 11872 # 1046 
1757 9757 10223 1047 
1758 8739 9555 1093 
1759 10356 11034 1065 


9 Jah. 96521 | 102425 1061 
U. Preuſſen und Litthauen. 


1751 15007 15368 . 1024 
1752 13584 | 14228 1048 
1753 12944 | 13631 1053 
1754 14020 ı 14797 1055 
1755 14427 | 14998 ‚1012 
1756 14173 15158 1069 
1757 | 11198 11237 1003 


S.7 Jah 95353 | 99417 1 1042 | 
Ar 


















































U — 





























1751 3833 4013 1046 
1752 | 3971 | 4047 1019 ° 
1753 | 3756 | 39897 # 1061 
1754 | 3957. | 4190 1059 


1755 3804 4241 INB. 1116 
1756 | 3803 4154 1092 











1757 3011 3302 1096 

1758 2718 2946 1083 

1759 3102 | 3303 1064 
S.9 Jah. 31955_ | 34183 11069 


v. Herzogehum Magdeburg. 


. 1702 3391 3557 
1703 | 3371 |. 3614 
1705 3351. f 3391 
1706 3495 3671 
1707 |} ' 3493 3706 
1708 3356 3666 
1709 3418 3448 
ı7ıo ! 3412| 3483 
1711 3432: | 3674 
1713 3481 3621 


























©. 10 J. 34200 | 35831. #1000:1047 














s Berhältn.der 


| Sabre. 


1714 
1715 
1716 
1717 
1718 
1719 
1720 
1721 | 
©, 8 Jah. 
EEE 
1740 
1741 
1742 
1743 
1744 
1745 
1746 
1747 
1748 N 
1749 


S. 10 7. 


1750 
1751 
1752 
1753 
1754 
1755 
1756 
1757 
1758 
1759 


©. 10 J. 40607 | 42834 |1000: 1054 


Tofale 38, 145985 | 153227 1000: 1049 
Jahre. meiſt 20:21 






































4 


i 








— on 








‚VI. Fuͤrſtenthum Halberſtadt. | 


















































S. 9 J. 











Berhälen.der 
Jahre. I Töchter. | Söhne. B Töchter zu E 
| den Söhnen, 
fie 1000 zul 
ı723 |NB.1504 1439 8 
1731 1287 1373 
1732 1311 1416 
1733 1272 |: 1360 
1734 1444 | 1542 
1737 1246 | 1331 
1738 1251 1.1357 
1739 1325 1343 
17409 1194 1350 
S 9% . 12511 $1000: 1056 
1751 1360 |! 1406 
1752 1493 1507 
1753 1435 | 1556 
1754 1408 1460 
1755 1455 | 1496 
1756 1435 |! 1492 
1757 1232 1248 
1758 1091 1102 
1759 1415 1435 
©.9% | 12324 | 12702 #1000: 1030 
Totaleıg| 24168 | 25213 1000: 1043 
Sabre oder 25:26 
vu. Hobenften. 
1751 333 | 350 
1752 360 388 
1753 _ 313 393 
. 1754 355 358 
1755 334 310 
1756 349 374 
1757 279 304 
1758 245 280 
1759 294 320 
2862 I. 3077 1075 











— — 





— * 








|vIm.. Minden und Ravensberg. 









































| BVerhältn.der 
Sabre, | Töchter. | Söhne. | Töchter zu | 
den Söhnen, 
wie 1000 zu 
1751 2217 | 2424 1093 
1752 2516 2696 1071 
1753 | - 2417 | 2634 1089 
1754 2295 2475 1078 
1755 2455 2621 ° 1067 
1756 2540 2728 1074 
1757 2275 2355 1035 
1758 1984 | 2190 1103 
1759  |NB.2515 | 2499 NB. 993 
©.9°%. | 21214 | 22622 11000: 1066 
oder 50: 53 
IX. Cleve. 
1751 |: 3469 |: 3665 1056 
1752 3715 3731 1004 
1753 3616 3806 1052 
1754 ı 3771 4043 ‚1072 
1755 3650 3789 1038 
1756 3819 3957 1036 
22040 22991. 
x. Geldern. 
1751 899 919 
1752 864 939 
1753 918 987 
1754 949 998 
1755 ‚919 961 
1756 914 973 
S. 6J. 5463 5777 1057 






























































Verhaͤltniß 
der gebornen 
Jahre. Töchter. | Söhne. JTochter zu 
den Söhnen, 
wie 1000 zu 
1751 271 265 ar 
1752 277° 292 
- 1753 282 303 
1754 292 361 
1755 286 342 
1756 309 334 
©. 6%. | 1708 1897 
XI Oſtfriesland. 
1751 1381 1493 1081 
1752 1405 1551 1103 
1753. 1379 1511 1095 1 
1754 1609 1649 1024 
1755 1679 1826 1087 
1756 1684 1705‘ 1012 
17537. | 1555: | 1690 1086 
1758 1451 1523 1049 _ 
1759 .| 1557 1593 1023 
G.9%. |-13901 14541 #1000?1061 
XI. Lingen. 
1751 375 ‘379 
1752 359 374 
1753 |NB.345 332 
1754 380 395 
1755 334 404 
1756 359 - 381 3 
1757 INB.363 332 _ 
1758 354 359 
1759 379 414 
©.9%. |. 3241 | .3370° | 1039 

















mama. 











. Xıv Zeeklenburg. 














Verhaͤltniß 
der gebornen 
Sabre. | Tochter. | Söhne J Tochter zu 

den Söhnen, 
| wie 1000 zu 
ı75t | 259 | ‘269 | 
1752 |. ‚242 254 
1753 INB.255 252 
1754 262 | 263 
1955 233 236 
1756 | . 240 246 
1757 202 272 
1758 219 257 
1759 245 272 
9%. | 2157 2321 # 1076 
REES EEE TESTER NETTE WETTEN EEE 





XV. Schleſien. 
Einige 


fahre = | 116768 | 122780 1051 
Einige Er, 
andere = 5993 2578 1044 
Noch eis 
nige andere | 
Jahre + 8962 81025 1026 ! 


Summa | 255666 | 266383 1  1o4r | 
RL REITER ET DE EEE TREE >. — D»— h 
In fämelichen Preußiſchen Staaten. 
Einige ! 
Jahre #» | 404289 | 425505 | 1052 
Einige 
anderes | 254783 |! 266321 1045 
Summa. | 659072 | 691826 Äro00:1049 
meift 1050 
oder 203 21 
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"TABVLA IL 


5 Lifte — 
von Staͤdten und Doͤrfern beſonders. 





4 


In 15 Jahren, von 1732 bis 1746. 
J. In Staͤdten der Kurmark 



































Brandenburg. 
| —— TBerh. 2. 
Oerter. Töchter. | Söhne. Tocht. zu 
. 8. Söhn. 
W.1000 zu 
In Berlin und Cöln| 
Fo die andern A 
eile ⸗⸗ 8713 |' 9209 | 1056 
Sin 12 kleinen Städ- I. 
ten. =... | 7066. | 7255 I 1026 
In 14 andern = | 7860 | 8260 # 1050 
In 27’ andern = 114053 ]14783 | 1051 
In 15 andern =: | 5867 | 6068 | 1034 
Sum. von Städten 43559 45575 | 1046 
—— — — 
Il. In Dörfern. 
Non 10 Diöcefen |13879 |: 14554] 1047 
Von 7 andern e |12246 | 125831 1027 
Bon 8 andern + | 7937 | 8167| 1028 
Von 4 andertt = 10940 113671 1039. 
Don 7 andern = | 8596 | gı78f 1067 
Sum. von Dörfern! 33598 | 558498 1041 
Totale von Städten | | 
und Dörfern = 197157 |101424] 1043 























| | ä 10 
‘= TABVLA IM. 
IT a 


der gerauften Söhne und Töchter in Yerlin, 
innerhalb 40 Jahren 





| Berhäftniß 
der gelornen 
Ssahre. I Töchtern | Söhne | Töchter zu 





den Söhnen, 

k | ie 1000 zu 
1722 1323 | 1378 
1723 1310 1460 
1724 1325 1443 
1725 1412 1473 


1726 ıNB.1399 | 1379 
1727 1471 | 1483 


1728 1332 | 1460 
. 1729 1498 ! 1533° 
1730 1406 1590 
1731 1502 1562 





©, 10 J. 13978 | 14761 #1000: 1056 
Oder 20% 21 























12 



































40 Jahr 














h" Verhaͤltniß 
— der gebornen 
Jahre. Töchter. | Sohne. JTochter zu 
| den Söhnen, 
h tie 1000 zu 
1742 | 1466 1539 1 
1743 1775 1893 
1744 1785 1910 
1745 1566 1690 
1746 1548 1655 
1747 | 1666 1346 
1748 | 1661 1784 
1749 1617 1658 #: 
1750 1935 2056 
.1751..1%.2022 2127 
S. 10 3. 
1753 2241 2255 
1754 21481 2398 
1755 2253 2377 
1756 2123 2152 
1757 1784 1862 
1758. | 1403 1599 
1759 1783 1949 
1760 2033 2071 
1761 | .1968 BOT 
©. 10 J. 19837. | 20890 #000: 1053 
Totale } 1. 
67431 71188 #1000:1055 


oder 20:21 








[m m 








TABVLA IV. 
ae ad Aeneler 


der getauften Söhne und Töchter in Wien, 
Drepden und andern Otten, 





Berhälmmiß 




















i 





der gebornen 
Jahre. 
1720 
1721 
1722 
1723 
1724 
1725 
1726 
1727 
| 1728 
1729 
© 10 
1730 -|NB.2651 1823 
1731 2101 2905 
1732 2302 | 2439 
1733 ıNB.3322 | 2529 
1734 |NB.3608 2012 
1735 |NB.3380 | 2496 
1736 2514 | 3120 
[| 1937 2601 | 3103 
1738 |NB-3213 2409 
1739 2212 | 3952 — 
©. 10 J. 27904 26788 I1000: 960 








ge 


14 









































| WBerhaͤſtniß 
der gebornen 
Jahre. Töchter. I Söhne. JToͤchter zu 
| en Söhnen, 
ö . ie 1000 zu 
17409 2527 2914 F 
1741 1303 2850 | 
1742 1940 2003 
1743 1891 2389 
1744  |NB.2500 1983 
1745 2022 2272 
1746 2103 2492 
&.7%. | 14286 | 16903 1000; 1173] 
Totale | 
- #100031033 
Dreßden. 
1747 850 | 872 
1748 963 978 
1749 927 | 996 | 
1750 ıNB. 989 958 _ 
1751 94 1047 | 
ı ©1752 864 914 ray 
8,6% |, 5534 | 5765 1100031040 
| oder 25: 26 























Stuttgard. 
1740499 3036 | 3184 | 
1750—59| ° 3240 | 3254 i 
5. 20°. 6276 6438 I1000: 1022 
Gotha. 
von 1735 J 
bis 1750 
17 Jahr 2682 | 2903 1000: 1082| 














4 








Gera. 





Verhaͤltniß 
der gebornen 
Jahre. Töchter. | Söhne. JTochter zu 

Aden Söhnen, 
wie 1000 zu 








1740—1748| 


IR! Sabt | 1034 | 1089 F1000:1053 
EEE EEE EEE LEITETE TEILTE TESTEN 














Wittenberg. 
Se | N 
ıı Jahr | 1172 1268 Brooo: 1081 
| Rathenow. 
1686—1705 | 
20 Jahr 915 850 
1706—1725 > 999 
20 Jahr 922 ! 1025 
1726— 1745 


20 Sabre | 1257 |. 1331 











S. 60 J. 3094 | 3206 1000: 1036 














J— — — - 
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. TABVLA v 


gi 


fie 


von einigen Städten in — Sol 
und Dännemarf. | 























Paris, — 
erhaͤltn. der Toͤch⸗ 
Jahre. Toͤchter. Söhne. ter zuden jenen, 
.. Wie 

BR, 8710 | 9197 "1055 
re; 9324 | 9711 F 1000: 2 1941 
1751 9416 | 9905 f „ | 1051 
1754 9492 1.9507 1011 
Sum. von 4 Sjahren|36852: 38320 # 1000: 1039 
4 andere Jahre 139629 141373 | 1000: 1044 
8 Dieſe ſtehen in den 
Sammtl. der Schived, 
* — Acad. Vol, 16. p- 255. 
Summa 8 Jahr |76481 |79693 # 1000: 1042 
| oder 25% 26 

KichfielS.Sulpie! 1 E 
zuParis in 30 Jahren 34069 135531 1000: 1042 
oder 25.7, „26 
S. Deparcieug Effais 

pag. IO2. 


Amflerdam. 
S. Struycks nadder Ontdekkinge, p- 126 und 161. 
















Bey der Amftel- 
Kirche von 
: 11700—1719, 20 J 
1720—1739, 203. 
Bey der altenKirche 
1700—1719, 20 J. 
1720—1739, 20 J. 
In dieſen und noch 
2 andern Kirchen zu⸗ 
fammen - : 


:7 








2248 
2206 


4179 


4300. 


13844 

















4 
2488 f 1106 
23596 | 1069 
1000}! <s 
4406 1054 
4432 ‚ 1030 
14655 # 1000: 1058 
der 202 21 





‚ I 


A 
f} \ * ur ME 
















































































* 17 
Sale ä Tochrer. 8 ne. Werh. der Töchter 
En 
In 8 Holländifchen 
Dörfern in vielen | 
1 Jähren 9, 13333 | 3528 [1000 }3 11058 
| In 5 andern Doͤr⸗ 
en | 3561| 3571 "1 1002 
Summa der Dörfer 6894 | 7099 Jıoo0: 1029 
[Totale der, Städte | 
und Dörfer — 120738 21754 Jrooo: 1048 
8 oder 25: 26 
genden, 2 
"& Herm Berfebooms tiveede Berhandeling, p. 31. 
5o Jahren 
ey der reformir⸗ 
ten Gemeine. el 
Hooglandfche Kirche! 18028 118305 f 1015 
-[Peters Kirche — I 17979 | 8305 1040 
Sranen Kirche — | 1753. | 1817 | 1036 
Neue Kirche — 14935: | 5268 Irooo: J 1067 
Loots Kirche — |.1888: | 2035 *.* 1077 
Hocdhdeutiche Kirche 53 56 1056 
2. Luther, Remonftr,! 1591 | 1792 1126 
3: Catholiden — | 8706 | 9195 L 1056 
Zotae- — [44933 146773 J1000:. 1040 
| A oder 25: 26 
— Copenhagen. 
1724 1183 | 1306 | 
1751. 1370.| 1411 | °° 
' 1752 1278 | 1314 8 
1754 1346, | 1417 \ 
1 1758 1203.| 1204 Pr \ 
Summe 5 Jahr | 6380 | 6652 | 1000: 1042 
Am'Stift Seeland, I — 
1758 — — | 3533| 3805 | 1000: 1076 
Bad jufammen | 9913: |10457 | 1000: 1055 
oder 20: 21 
Süpm.göni, Oron.Ir Th. B 


J 


TABVIA VI. 


‚Lifte —— 


der getauften Mädgen und Knaben bey der Epiſco⸗ 
palfirche in London, innerhalb 95 Jahren. 


Sie iſt genommen aus des Herrn Morris obfervations on 
the paft growthof London, Tab. I. und aus der Collection 
of bills of mortality, die 1759 zu London 
heraus gekommen. 





— 





Verhaͤltniß 
der —— 
Jahre. Maͤdgen. Knaben. dgen zu 
x den Knaben, 
| wie 





1664 5681 6041 
1665 4853 5114 
1666 | 4319 | 4678 
1667 5322 5616 
1668 5560 6073 
. 1669 5829 | 6506 
1670 5719 6278 
S. 7 | 37283 | 40306 I1000: 1081 
‚1671 „| 6061 | 6449 
1672 6120 6443 
1673 5822 6073 I 
1674 |. 5738 6113 
1675 5717 6058 
1676 | 5847 6552 
1677 |. 6203 6423 
1678, | 6033. | 6568 
1679 6041 6247 
1680 6199 6548 


©. 10 J. 59781 | 63474 1000; 1060| 








— 





















































Verhaͤltniß 
RL — ——— 
. 1 Madgen naben. . en zu 
| * * den be 
wie 
1681 6533 6822 
1682 6744 6909 I 
1683 7158 7577 
1684 | zı27 7575 
1685 | 7246 7434 | 
1686. | 7119 | 7575 
1687 7214 7737 
1688 7101 7487 
1689. 7167 7604 
1690 7392 7999 
©. 10 3. zozıı | 7467911000: 1097 
1691 7392 7662 
1692 7316. | 7602 
1693 7483 7676 
1694 6647 | - 6985 
1695 6713 7163 
1696 7229 7632 
1697 | 7767 | 8062 
1698 7626 8426 “ 
' 1699 7452 7911 
1700 7061 7578 £ 
©, 10 J. 72686 76697 1000: 1055 
1701 7514 8102 
1702 7656 8031 
1703 | 7683 | 7765 
1704 7742 8153 
1705 | »7779: | | 8366 
1706 7417 ,| 7952 
1707 7687 8379. 
1708 7623 8239 
1709 7380 7840 
| 1710 7288 7640 I . 
6. 10 J. 75769: | 80467. Jtooos1062| 














9 


20 





& # k 
r 
a RααιαασνXσ πσ 



































| Verhaͤltniß 
der getauften 
Jahre. | Mädgen. Knaben. | Mädgen zu 
den Knaben, } 
| — wie 
1711 7224 7482 
1712 7631 8029 
1713 7665 8262 
1714 8545 | 8950 
1715 8446 8788 
1716 8345 9076 
1717 8845 9630 
1718 8863 9444 
1719 8897 9516 
1720 8602 8877 
©; 10°%| 83063 | 88054 I1o00: 105 
1721 8940 94309 
| 1722 9014 9325 
1723 9392 9811 
1724 9468 9902 
1725 9198 9661 
1726 9203 9605 
1727 9011 9241 
1728 8155 8497 
1729 8324 | 8736 
1730 8512 8606 
©. 10 J. g9217 | 92813 |ro00:1040 
LTE TEENEEENTE TTE 
1731 8653 9177 
1732 8644 | 9144 
1733 8654 g811 
1734 8075 8955 
1735 8215 8658 
1736 8020 . | 8471 
1737 8278 | 8482 ° 
1738 7348: 8212 
1739 7953 8228 
1740 7393 7333 ; 
82338 | 85971, 11000: 1044 


























Kö} Sım. 8 Jahr 














| 63 
ERRIMEN | Berhälen. der 
Jahre. Maͤdgen Knaben Mädgen zu 
Pe an den Kuaben, I. 
Da vr wie 
1741, . | 7290| 76671 * 
1742 6703| 70481 
1743 ‚7324| 7726 | 
1744 6940| 73218 7°. 
500 1745 ‚6800|. :7278f 
1212746 7004| 7573 
1747 7205, 7737 
1748 6930! 7223 * 
“1749 6172| 7288 | 
3,3739 715417394] > 
Sum. 10 Jahr 70322, 7425s11000:1055] - 
1751 7167| 7524 
r 1752 7440| 78681. 
1753 7584|, 7860 
1754 .7193|, 7754 
1755 7436| 27773 
1756 ı 7248| 7591 
1757 6858|. 7195 
1758 6862! 7347 AR 
778831 6091211000: Io 


In groͤſſern Summen. 





.. 11725, 25 Jahr 


| 


1700,.37 Jahr 


von 1726 bi 
11758, 33 Jahr 


von. 1664. bis 


von 1701 big 


240461. 
204344 


253653 


— 


216650 


265823 


1000: 1061 


ober 50: 53 


Aa, 


21 


1000: 1057| 


oder 20: 21 


Er 


1000: 10541" 
oder20: 21] 





» Totale 
aller 95 jahre 








698958 





737629 





aid 


1000: 1054 


Joder 20; 21 
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— 
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Beſndere eiften d der Gebornen und Geſtorbenen *8* | 
Heren D Short in his obfervations-Tab.-2r-and 3. 
dazu gehörigen Landpfarren, 2) von bloſſen Dörfern 
Kirchenregiftern enthalten zum Theil an 200 Jahre, | 
Seuchen und Kriege, fondern auch Religions: 

nebſt der Schiffahrt ungemein — 

im ad die 





Marktflecken. 


1. Städte und |. 


Sabre, 





Töchter. 





Eheltenhamı 80 
Jahr — 
Hallifar 73 I. 
Bradford go 
Jahr — 
Graanbroof793. 
Tiverton 80 J · 


Scheffeild 80%, 
105 Jahr 
Banbury gg J. 
92 Jahr 
Ehefterfeild 86 

I 42 Jahr 
feeds 40 5% 
12 Jahr — 


2 


1558—1647| 


1648—1737 
1673—1745 
1600—1639 
1700—1739 
1560-1639 


1560— 1639| 


1640— 1664 
1561— 1640 


116411745 


1558—1645 
1646. =1797 


1558—1643 


1691— 1732|} ° 


1572— 1611 


1734-1745 | 


9072 
3824 


1921 " 
‚1991| ° 


2b1a| 020 


3551 


5903 
NB.2293 


5736|. 
13892]. 


2888 


2949| 
'3481]- 


1794 


4279| 


3518 





Tot. der Städte 





Num. I 


BEE 


omnaw nd 


21217 


| 35521 


23378 
51071 

9533 
16857 

















_ 1157577 





164868 





322435) 











vn. 


23. 


dem Gefchlecht, in Engeiland, geſammlet vom 
und zwar 1) von kleinen Städten, Marktflecken und 


in verfchiedenen Gegenden. 


Diefe Auszüge aus den 


in welcher Zeit nicht nur mehrmals peftilentialifche 
Veränderungen vorgefallen, und die Handlung” 


| i dem allen obngeachtet zeigen 1! 
eg | 


ein der Ordnung 





Ser — Gefoibene 





























Verhaͤltniß 
| Serhuie der geborn. 
i e 
at |Suutr| dem | Pie [aite, m 
| lwie 1000zu 
1257 | 1332 | 2607 839 
1.1934 | . 1696 3630 631 
‚9744|. . 9050 |, 18794 8983 
2346 | 2504 5350-4 -- .2208. 
2505| . 2325 ‚4830 3352 
0827 | 2928 | 5755 1918 
4919|: 4426 | - 9345 3178 
| 184 1678 3521 1183 
1497815045 | -10023 3310 . 
14663 | 15733 | 30396 | 8388 } 
2451 | 2643 ! 5094 | 1625 
2813 2791 5604 1656 
‚3231.1.2995 |. 6226 | 1744| 
1749 1641 3390 1332 
3718 1 3939 |7 7657 1° 26917 7° 
— — — — 6840 2292 
16346 15644 | 31990 10531 1034 
33611 | 32883 |‘ 66494 | 23944 | 1035 
1008 | 21132 | 42140 11620 1059 
51914 | 53530 | 105444 | 30269 | 1047 
10154 9991 | 20145 5091 1087 
13210 15408 | 28618 14258 1039 
146243 | 148588 | 294831 | 95713 | 1046 








B4 


















































24 
| 2 Sernufte 77 
2. Dörfer. 
f. Short p/ 22. Sabre... —— — en © 
[Pen I. num. ı 12139 3088) $ 510 
BREI '15744| 16978| 32° 
EN; | "38r1) 14099138 
2, eh 2421| 2013 2.2 ö 
Totale der — — | 39301| 42062 
Per, Il. num. ı 16575| .173391 "3 
— 2 25301] 26538. 
u ‚4768| 4934| 97 
— 4 6798| 7290 
a er 2340| 2916 
— Ki Ar Dr 8420| yu1s 17 
Me 9186| _ u 
- 17 3298 3473 — 
Totale der. SE Per. Ih, 84954| 895 07 174484 
1 —.: ‚Per.I. .| 39301) 42062 
Summa w von beyden = 124255113159212 
Samma ber Stööre — 157577 — — 
Summa * j —— 
von lden und m 281832296460] © 








: 
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veſtorbene 












































u a ı 


u. 1 Berhäftniß 

| , — der geborn. 
ame. | um | om. | Pur [ren 

Beer, BER .h od Ar uniteie 1000 zu} 
; 7789]. 9135. 15922 | 5810.$, 1068 
11991 | 12399 | 24390 8186 1078 
3083 3179 6262 1937 8 1051, 
Kuna 4589 | yIoy | 29971 1059 
2649.) _2687..|:..5336.| 1568|. 1079 
130120 | 30987 | "61107. | 20391 1070 
-433171--13767-1--27084 4 839511046 

' 20258 | 20783 | 41041 10668 9 1050 | 

sag 40835 8105 | 24701 1034 |. 

6708|” 6470 ergrig 3318 1072.,.| 
2861 | 3036 5897 1612 | 1026 
gıı | 6332 12243 3389 1082 
zı:[°° 6675 | 13346 | 3334 1066. 

8295 | 8464 | 16759 4113 | 1044 
3569 | 3379 |. 6948 | 2335 | 1053 
71660 | 72941 144501 ‚40334. 1053 

30120 | 30987. .|- 61107 20391 ‚Joder 20:21 
' 101780 | 103928 | 205708 | 60725 | 1059 

| ER IIGE ober 20:21] 
| och 946° 

1 oder 25:26 

—2 | | Tue | 

loder 20:21 
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TABVLA Nez 


Lie 0 
der Geftorbenen nach dem Geſchlecht in einigen 


Provinzen und volfreichen EIER, r 


\ 


Kerait 


. e 
‘ 





e —— 





























| | ler T —— dee 
I Sahre und, Derter. | weibl. | männl. weiblichen Geſchl 
Geſchl.Geſchl. Hau dem Fra aa 
IMarf Brandenburg * ra * * 
— | Be a 
m.1754 7 93397 |: 95732]. 10002 2025 
Königreic) Preuſſen, — 1: ae 
7. Jahr, VORL75L| "or oc | ca 
biß 1757 —. | 69656]: 71750f 1000: 1030 
Herzogth. Pommern/, we Te 
9yahr, vonı75I| FRI 
i8 1759 — | 53052] 52447 —— 
1Meumark, 9 Jahr, | SORGT 
von1751bi81759| 30696] 30717 * 
Magdeburg,9 Jahr, 
I vonı751bißı759| 39201] 39167 
Herzogthum Cleve, | —— 
GJahr, don 1751 
bis 1765s — 17997 184720 _f.1054] 
Geldern, eben die | 1000‘; 
- Fahre — 4198| 4622 ‘ LxıoI 
In ganz Schlefien, | 
I einige Jahre vor jene, ET ED 
dem Krieg — | 87576| 88037 .. f 1005 
in einigen andern 100023 _ 
vermifchten 9.  1223152|221762] L 993 
In famtlichen Preuſ⸗ —* 
ſiſchen Staaten 
einige Jahre vor ir, 
dem Krieg — [3086301315613 1022 
in einigen andern 1000; 
vermifchten S. 1277364275678] 993 


+ 


un — 














Pr \ ' Verhältni des 
" Sabre und Oerter. weibl. - | männl. weibl. Gefcht. 
Sefhl,. |. Sefchl, zu dem männl. 
han ni 0. wie 
In Brandenburgiel _ _.Ä-  _M_ _.. 
ſchen Städten / 
m. Yahreniiporji- pi Es 
dem Krieg — 40428| 407471 1007| 
[dito in Dörfern | 1: rooo: 
in eben der Zeif 40781] 43112 310571 


in beyden zufaiien! 81209! 838591: 10321 
London, 1671 bis 5 

1700, 30 Jahr —| "300304 32219011000: 10721 
J1701—1720, 20 %| 227283 226423] 0. ' | 
1721—1740, 20 J. 271146, 2687011 
11741—1757, 17 5| 203691] 1974151 ; 
In allen 87 Jahren! 1002424 | 1014729] : 
Paris, zu S. Sukl 15! 
pice, 30 Jaht — | 24467] 24073 
in der ganzen Stadtlo: | yı fr ! 


von 1748 bis 1752,17 | | 
5.50 e443015 50331f1000? 1169, 
Wien, von 1720 bit; | | | 


1746, 27 Jahr 79756 89758 1000: 1125 | 
Berlin, von 1722 bi | 


1746, 25 Jaht | 38860] 4365411000 : 1124 




















- 


Sch hätte noch mehr Städte und Provinzen hinzu⸗ 
fügen Fönnen, wenn ich es für nöthig gehalten hätte. 
rdentlicher Weife müffen mehr vom männlichen Gefchlechte 
fterben, weil ihrer mehr gebohren werden. Gefchichts 
nicht, fo müffen die Urfachen im Kriege, Handlung, Fa⸗ 
brifen, Schiffahrt, im £uru oder auch in ‘der Auswanz - 
derung geſucht werden, die bey der Unterſuchung eines 
jeden Orts leicht zu finden find, daher auch die Bemer- 
fung des Linterfchiedes der Sterbenden nach dem Gefchlecht 
nüßlich beybehalten werden kann. Siehe $. 422. 


— — 
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TABVLAK 


Lifte 
der Wlischkum Kinder nad) dem ehe. 


















































\ Verhältniß der ge: 
Sabre und Derter. | Töchter. —û— een u 
> end Sansa 4 zu — 
In ganz Pommern] | 
bis zum 7ten Jahre 2 
des Alters N * 
1748 1418 1625 x, 
1749 1300 | 1524 
1750 1526 |.1623 
1751 2693 ! 2885 # 
1752 2799. 2878 
1753 1963 | 2125. » 
1754 } 1662| :1738 | ° 
1755 1645 | 1912. 
1756 1633 | 1714 — 
Summa 9 Jahre 16639 118024 1000: 1083 
Mittelzahl — 1 1848 1 2002 | oder 25: 27 
Dom ten biß zum 14 | 
ı4ten jahre BAR 
1748 202 238 
1749 „217 ‚1,196, 
1750 183.| 201. 
1751 308 |. 339. 
1752 437 | .397 
1753 274 |. 251 
1754 ‚202 | 211 
1755. 218 |. 249 
1756 Re 
Summa 9 Sahr. 1.2266 | 2349 | ro00: 1039 
Mirteljaht —, | 251 | 261 Imeiſt 25: 26 7 
Tot. bis zum 14. Jahr 18905 |20373 | 1000: 1077 
Mitteljapl — | 2100 | 2263 lmeiſt 25 : 27 


ei 4 





0ũ9 









































29 
en | eu — — 
Jahre und Oerter. |Töchter. ne, Igeſtorbenen Toͤchter 
* * * 9 — zu den Söhnen, 
1 | Ä wie 
wien 1720 1425 | 1684 Bis 
1721 1437 | 1677 
17031 1430 | 1551 
1723 ©1632 | 1758 
1724 1698 | 1905 
1725 1560 | 1865 
1726 1733 ! 1951 
1727 1788 | 2001 
1728 1869 | 2085 
1729 1855 | 2042 
Summa 10 Jahre 16427 |18519 | rooo: 1127 
1739 2073 | 2189 h 
1731 1802 | 1942 
1732 2368 | 2510 
1733, 1851 ! 2010 
1734 1578 | 1775 I 
1735 ° 1600 | 1770 
1736 2113 | 1290 
1737 1936 | 2167 
1738 1.2192 | 2339 
1739 1651 11776 |... 
Gumma 10 jahre: 19166 |19768 | 1000: 1031 
WEITERE i ET 
“1740 1712 | 1888 
1741 „1730 | 1851 
1742 1595 | 1599 
1743 1325 | 1558 
1744 - 1052 | 1235 
1745 1116 | 1240 #: 
1746 1391:5-1486 F> Er 
Summa 7 Jahre 9911 10857 J 1000: 1095 
| Zotale 27 Jahre 145504 149144 | 1000: 1080 
a | - Oder 25: 27 











— 








3° 


















































: "LA Verhaͤltniß d 
Sahre und Oerter. | Töchter. | Söhne. Ägeftorben fa 
zu den Söhnen, 
wie 
Fortſetzung 
1748 1181 | 1238 
1750 1226 |: 1329 i 
1758 912 | 1019 t 
1752 1062 | 11561 
Summa 4 Jahr | 4381 | 4742 | 1000: 1082 
| N oder 25: 27 
Daris. “ | 
Dey S. Sulpice in 
30 Jahren, 
von o bis 1 Sahr alt! 4615 ! 3718 
von ı big 5 Jahr alt| 6093 | 5925 
von 5 bis 10 Jahr alt 1536 | 1597 
von 10 bis 20 Jahr alt 702 | 786 
Totale — 12946 |14026 | 1000: 1083 
| oder 25: 27 
Dresden, | 
1747 568 |. .691 
1748 576 |. ..692 
1749 570. 1,,665 ; 
„ 1759 - 5981-709 
1751 547 _|..619 
1752 521] 564 
Summa 6 Jahr | 3373 | 3940 }-To00: 1168 
Todtgeborne in’ 6 | 9 
Jahren — 2950422 
Wittenberg. | 
1740 bis 1750 591 | 675 
Todtgeborne — 37 66 





Annertunge Ich füge niche le Veyſpiele 
da lin dem Folgenden noch einige Liſten von den Sterbenden 
nach dem Alter vorfommen werden, op das Ru bey den 
geftorbenen Kindern bemerkt iſt. 


ſe der in Kondon 








—— ——— X. 


Geftorbenen nach den Fahren und zwar in 30 Jahren, 


vom Jahr 1728 biß 1757. 


London, 1759. 4. P- 141. 
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va a Colledion of the yearly Bills of mortality from 2657. to 1758 incluf, 





von 1748 













































































14 — Die, JJ Ss fin Di Pl bis 1752. vi —* * ? 
| nen. = 30 Jahr. 
Unter 2 | 
2. z * 52796] 49538 419481 39887| 38371 272903 
2 J 1 — 
Jahr | 10984] 12521) 125401 9939| 9069| 9069| 64745 
5--10| 4834| 4941| 4970| 4292| 3652| 3223| 25912 
I10—20] 4267| 3975| 4546| 3787| 3374! 2942] 22891 
20—30| 10216] 9560} 11162] 9920| -9724| 7892| 584741 
30—40| 12271| 12631] 13729| 11678] 11816] 9977| 71502 
40—50| 12077| 11912] 14297| 12659] 12130| 10163! 73238 
150--60| 9754| 9939| 11914| 9704! 9543| 8928| 59782 
6070| 8459| 7850| 8516| ' 7661] 7692| 7091| 47269 
70—80| 5553| 5131] 6793| 6134| 5043] 5025! 336791 - 

0-90! 3464| ‚29861 3150| 25981 23431 2407| 16948 
90, und] — | 
drüber | 671) 5395| 5651| 433] 352] 363! 2979 

132913|134237|142720| 120753 |114625| 1066741750322 
| Unter jedem Taufend d Geftorbener find alſo gervefen | 
au | 3 | ES. | Babe | 0'Sche | 88h | s“Sahe, [Sein 

Unter 2 | | x 
Jahr ‚378 393 | 349 | 347 | 347 | 361 | 363 | 

2-5] ..83 ff 9 89 82 80 92 8741 

5—-10| 37|:.37 35 36 31 | 30 34 
10o—20| .. 32 29 32 31 30 28 31 
20—30| 76 | 72 78.|. 82 85 1.7 741 -77 
‚3040| » 93 9 9797| 9797| 13 | 94 | 96 
‚49-50 91 89 101 105 106 96 97 
5060| 73 741 841.801 .8 1 841.80 
60-70] - 64 59 60 64 67 67 63 

0980| „41 38 41 501 4| 47 45 

0—90| - 24 22 23° 22 20 23:4 2.930 
90 und] 
drüber 8 I .4 4 4 4 41 
Ei 1000 |‘ 1000 | 1000 1000 1000 ( 


— 
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TABVLA XL. 
Gifte ber Geſtorbenen nach dem Alter von Wien und Parie 
Wien. — Paris... { 
Alter 4 Zahr 4 Iabe | Summa u —— —ãA 
F 1728,1732, 74, 1751aller (isn in | dem Lande | fpielen der 
1738,1739, 1752, 1753,} 8 Jahre er Dan nabe bey | Stadt und 
2 | feldft. Paris, |derDörfer. 
* 1 jahr; 11232 | 5983 17215 2716 | 3738 | 6454‘ 
2 1726 |. 962 | 2688 ‚1415 | 963 | 2373 
0 — 2 112958 | 6945 119903 4131 | 4701 | 8832 
3 961 | 551 | 1512 635 | 350 |- 985. 
4 780 | 454 | 1234 444 | 256 | 700 
5 527 | 270 | 797 331 | 178 | 509 
3. — 5. | 2262 | 1275 | 3537 1410 | 784 | 2194: 
6 412 | 282 | 694 252 | 154 | 406° 
7 226 | 251 477: 200 107 | 307. 
8 125 | 150 275 141 Er 240° 
9 122 128 250 92 ‚62 | 754 
0 135 |. 115 |. 250 55 | 59 | 114 
6 — 10 I0o20 | 926 ı 1946. 740 |, 481 | 1221. 
IT —ı5| 292 | 335 | 627 223 | 194.| 417 
16 — 20| 477 | 394 | 871 284 | 278 | 552 
j21 — 25| :750 I» 518 | 1268 326 ı 3821 708 
26 — 30) 953 | 551 | 1504 ‚367 | 386 | 753 
31 — 35) 873:| 495 | 1369 397 | 401-|. 792 
36 — 40| 1217 | 798 | 2015 494 | 496 | 990. 
41 — 45| 913 |,'665 | 1578 472 | 352 | 824 
46 — 50| 1151 | 929 | 2080 490 | 394 |: 884 
51 — 55| 763 | 878 | 1641 451 | 271 | 722 
56 — 60! 1015 | 989 | 2004 611 | 454 4065 
61 — 65| 706 | 850 | 1556 s50 | 252 | 802 
166 — 70) 921 | 894 | 1815 757 | 344 |"1101 
71 — 75| 542 | 572 | 1114 620.| 294 | 914 
76 — 80] 584 | 577 | 1161 488 | 199 | 687° 
82 — 85| 219 | 258 | 477 241 | 90 | 3377 
86 — 90) 194 | 194 | 388 120 | 40 |" 160 
91 - 951. 57 53 410 au 1 iR 710 48 
96-—ı100| 62 41 103 16 5 | 21 
I10o0u.druber 14 10 24 — — — 
‚IT a Geſt. 27932 19258 47190 13185 10805 23994 





| Bee: 98 
Anmerkungen. 
I. Die Liſten von Wien find aus denen dar, 


- r» & 
- 
— — — 


1 felbft alljährig gedruckten Zetteln genommen. Von 


mehr als 8 Jahren babe ich die Lifken bey Anferti⸗ 


* gung dieſer Tabelle nicht bey der Hand gehabt. Biel: 


leicht erhalten wir einmal von einem Gelehrten in 
> Wien eine vollftändige Berechnung aller Liſten von 
20 oder 30 Jahren nach dem Mufter der London; 


2. Die von Paris enthält einen Auszug aus 


den Buͤchern der Kirchen von S. Andreas, Hip⸗ 


olytus und Nicolai. Sie ſtehet nebſt der. von den 


fons Naturgefchichte des Königlichen Cabinets. Da 


fo viele Kinder von den Pariferm an Ammen auf 
das Land gegeben werden, wo auch ihrer viele ſter⸗ 


ben; fo wird man wol die Lille in der Kindheit 
von Paris nicht wohl zur Beſtimmung einer. Negel 


Brauchen fönnen. Da aber hingegen-aus eben dee -- - 


Urfache in den 12 Kirchfpielen um und bey Paris 


daß der Mangel der erſtern biedurch Fünne erſetzt 
werden, und daß daher die von beyden zufammen ge: 
worfene Summe brauchbarer ſey. Man Fan den 


, 12-Kirchfpielen nahe bey Paris in des Herrn Buͤf⸗ | 


— 


o viel Kinder mehr ſterben muͤſſen; fo fiheine eg, 


Mangel der Parifer. Lite für die Kindheit auch aus 


der Tabelle des Heren Deparcieux vom Kirchſpiel 


©. Sulpice erfennen. 


Saͤßm. goͤttl. Ordn. Th. C 
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TABVLAVXL 
ar Line 2 | 
der Geftorbenen nach dem Alter, Gefchlecht und Stande währd 
30 Jahren, im Kirchſpiel zu S: Sulpice in Daris. Sie ſteht in 
Hexen Deparcieux Elfai fur les probabilites de la durée 
de la vie humaine. p, 102. * 








Knaben Sum̃a Madgen 
und un all. vom und un⸗ 
Alter. verbey⸗Ehe⸗Witt⸗mannl. Jverhey⸗ Ehe: | Witt: 
rathete mañer. wer, Ge⸗Jrathete frauen wen. 
| Manns schlecht. IFrauens 
perſonen | perſonen 
o bis ı — 
Jahr I 5718 — 1 — 1 57181 4615] — | — 1 
1 "51 1° SY25F 0OgaI Sr En 


10—20| 7861 3 “7891 702 46 1 
20—30| 1110 1800 3012931 600 695 33 
30 - 451 5 12051 27| 22071 419 1739| 157 

45 —60| 66418511 III) 26261 33711471| 634 
60—70| 410! 983] 375| 1768| 293] 864 1020 
70 - 801 267| 6512| 535| 1453| 323|:472 1257| 
8g0—90| 120| 1981 330) 648] 177 117| 732 
91— 95 31 © 6). 19| .28 8| 71.58 
96—100 I 2| 16 19 6|..: 2194514 ; 


2 ; 7 
17578| 5079| 1416 |24071|15 118 5413]39361244671485: 






































| Anmerfungen. Ä 
1. Es find in denen 30 Sahren in ſelbigem Kirchfpiel getauft. 
Knaben — 35531 | 
Mädgen  Z_, 34969 
Summa der Setauften ZZ 69600 
— der Seftorbenen — 48538 
Weniger allda geftorben = 21062 


2. Daß bier fo viel weniger geftorben, muß wol aus befondern Urſac 
herrühren, da in geoflen Städten die Zahl der Todten geöffer ift als der Geborr 
welches auch die Seneraltabelle von Paris (S. Tab. VI. im erften Theile) beweil 

3. Es lieflen ſich aus dieſen Abtheilungen des Verzeichniffes noch aller 
andere Folgen herleiten, wenn diefe Refidenz nicht zu viel unaͤhnliches mit and 
Städten hätte, daher fie nicht zum Mufter kann genommen’ werden. | 





v 


— 





— 





TABVLA XII. 


beyden Gefchlechtern. 
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Berzeichif der Geftorbenen nad) dem Alter in Berlin von 






















































































| | Sm Sahr 1752. Im Jahr 1753, [Bon dena Jahren 
1752 und 1753. ;| 
er Qte, Mäfl. Weibl. Sura IMrarı. Weibl. — Mañl. ı Weidt. ‚Suites 
|Eodtgeborne 88| 54) 142] 96 72| 168] 184] 126) 310 
Inter ı Jahr | 540) 486 102601 483! 408| 891J1023| 894|1917 
leber ı Jahr 136 167! 303] 141 117 258 277 284!-561 
Sume bie zum | | a | 
Alter Eines J. 764 zo7lı47ıl 720! 597'1317] 1484| 130412788 
2 Jahr 67) 66| 133] 49 45| 94] 116 1) 227] 
IE 71) 74| 145] 55 43| 98] 126) 1171. 2434 
A 33| 40) 73] 36) 35) 71) 69 75|-144 
I 5 — 1:10] ıgl 2g| 27! 13] 4ol 37 31° 68] 
©. 2618 5%. | 181] 198) 379| 167| 136| 303] 348). 334| 682; 
| .6— 10 | 47 45) el 37) 38) 75] ' 84] 83| 167 
I11t— 15 153! 20! 35] 21! 15! 36 36| 3571 
| 16 — zo 42| 41) 831 28) 20) 48] 70 61'131 
EA 25 73) 51! 124[ 70 53| 123j 143) 104| 247 
| 26 — 30 115 75| ıg0f 90 72! 162] 205 1471352] 
31035 91; 56! 1474 68| 57| 125] 159] 113| 272 
36 — 40 | 96) 93] 1891 90) 85| 175] 186] 178 364 
41 45 821 55] 137| 69 43| II2J 151) 98) 249 
46 — 50 61| 54| 1159 76. 63| 139] 137| 1171:254 
ar a 881 54| 142f 67| 48| 115) 155| 102|'257 
‚56 — 60 | 73l 76| 1499| 75| 82| 1537| 148) 1581306 
61 — 65 52| 57| 109]  62| 57 rıgf 114 1240228 
66 — 70 46| 631001 53|. 66! 119} 99 129|122 
E7I um 78 39] 52) 9ıf 45] 51) 96] 84|°103|, 187 
‚76 — 80 | 39| 46| 85] 31! 4ı| 72] 70) 87| 157 
BL — 85 14| 24) 38] 16) 20) 36| 301144174 
“86 — 90 5| ııl 168 9| 16. 25] 14) 271 41 
Eu. 95 — 51 %5h 4029| 231° 4] 14 18 
96 —I00 2. Bil Se ne 4 1210035 
101 —Ios 1. = area nm 923953 
Summa — | ggı| 881)1862$ 913 846|1759j1894| 1727|3621 
Zotale  — 119261786 13712j1800 1579 33791372613365 7091| 
C2 








— 








a 











Im Jahr 1754. Im Jahr 1755. PWon den 2 Sahıl 
— fi £ 1954: 1008 1755 | 

Alter. Mänt, BWeibt.  SumafDränt. | Weide, Sura Manı. Weide.  Cul 
Geſchl. Gefcht. ‚ B@efcht. | Gefecht. Geicht. Seht.) - I 








Todtgeborne 801 64| 1441 90 63| 1598 176| 127 
‚Hinter ı Jahr | 521| 402| 923] 556| 448|1004$1077| 850 
Ueber 1 Jahr | 191 177| 368] 190: 165) 3551 381 342 
Sum̃a bis zum) 76 | & 
‚Alter Eines | 792] 6431435] 842! 676) 151811634 1319 
I 2 Sahe | 67, 91 ısgh 66| 63| 1201 133! 154 

3 — 101) 100| 2011 84| 93| 171 85193 

4 — | 63] 69| 1321 so] 46) 96 713) 115 

Br 41) 26) 67] 23) 25 485 64 51 
©. 2 bid 5 .| 272) 286| 5358| 223) 227| 45ch 495 513. 























Totale — 12160 1875|4035$2181|1823|40044341 3698 
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37 
Hauptfumma von allen 4 Sahren. 
—— Rat 
Todtgeborne 360 253 | 615 ‚40 
Unter ı-Sahr | 2100 | 1744 | 3844 | 254 
Ueber ı Jahr | 658 | 626 | 1284 I 85 
Sum̃a bis zum | 
Alter Eines J. 3128 | 2623 | 5743 379 
2 Sahe | .249.| 265 | 514 | 34 
3 — ‘311 310 | 621 41 
— — — 182 | 190 | 372 25 | 
h ‚er 101 82 183 12 
 I@&.2b85%| 843 |’ 847 | ı90 | 112 
6 — 10 211 215 | 426 28 
II — 15 73 81 154 10 
16 — 20 123 | 124 | 247 16 
21 — 25 291 223 514 34 
.26 — 30 418 270 688.1°.45 
31.—35 | 328 | 234| 56 371.8 
36 — 40 | 397 | 348 | 745 1 49 
1. 41 45 327 | 214 | 541 36 
46 — 50 | 325 | 231 | 556 321 
Kassa = 55 347 | 234 | 581 | 33 
56 — 60 351 281 632 42 
61 — 65 231 236 | 467 31. 
66 — 70 212 | 270 | 482 32 
zu: 2475 184 | 227 | 411 27 
76 — 90 153 | 190.| 343 |. 22 
81 — 85 72 96 | 168 11 
86 — 90 42 64 | 106 REN 
91:95, 11 29 40 2 
96 00 9 223 2 
107 05 BET 5 
| Summa — | 4106 | 3593 | 7699 N 
-Zotale — 1! 8077 | 7063 15140 
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TABVLA XIV. 


— — — 


Liſte der er Geſtorbenen in Berlin, Braunſchweig und Breslau 

























































































[&5n 0.1 Parochie u Petri in Berlin in24 124 Jah In —— 
6 Sabre 6 Jahr 6 Jahr 6 Jahr S.24 fr Yahr:2 Jahr S. 4a548. 33 
Alter. 17275 12333173391453. 1746, | 1748, | t7a6rhızaz, 17 
———— — 1738. | 1744. | 1750.21750. Tan? 1749. | 1750 1724. 
ITobtgebor. | 62| 61 65| 77| 2651 60 56 # | 
Unter 7% —I — — — —278 284 
ı Jahr alt| 358! 379| 380| 505 1622| 169 111 
ı Sahr| 420) 440| 445| 582 wa 507| 451 
2 — 128 Io6! 128: 137) 4995 125, 51 
0— 2 %| 548) 546, :573| 719.23861 632) 502) 
3 62| 53]: 66| 69| 2500 77| 31 
4 1.32) 56) 39|. 35j 1618 65] 35 
5 25} 17) 29| 20| 911 36] 22 
13 —5__|.218| 126) 134| 124| 5o2f 178| 88) 
6 ©1212] 15] 25) 13] 654 13] 1ml 
7 Pol 8 6 9 33 2 7 
8 9. 22]. 12% 
9 7 81° 700,017 2 Tr 
Io 7 4..4) 73| 189 ıı 3 
6—10 |.45] 57| 54] 40) 1964 56| 32 
IT — 1511200 9 10) 12] sıf 23} 19 
16. — 20|:33| 25| 351 31] 1246 201 32 
21 — 25| 45] 31). 36. :39| 15If 49| |52 
26 — 30| 611 61] 591: 54! 2350: 62! 68 
31 — 35] 50 50] 43] 51] 1944 44| 51 
36 — 40|°77| 73) 57| 55| 262] 61] 70 
41 — 45|:52| 55] 51] 51] 209] 46) 60 
46 — 50.71) 84 521 57| 2644 691 88 
5I — 55) 52| 45) 52] 40| 189] 52] 70 
56 — 60| 541 74) 64] 65| 2574 71] 76 
61 — 65) 48 47| 521. 46| 193] 531 68 
66 — 70| 71 64| 47| 58] 240] 54| 75 
71 —75| 38) 49) 40| 39) 1665| 40 51 
76 — 80| 34| 38 35). 33) 1405 37| 41 
81 — 85! 11 17) 19) 22! 694 23, 26 
86 — 9| 9) 11 13] 7| 49 12] ı7 
0 06) > 1 RITA =) DORE.. 
6 —ıo)ı 31 2| 2 — . TI 4 — 
100u. der —I 2] ı — 31 1 — ' 
2. d. Gef. 1464|1577,1464 1552 6057j160011489|3089] 4578 
|Gefaufte 1225134111531 11780 59771 1 
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| Anmerkungen. * 
1. Das Kirchſpiel zu S. Petri enthält die 
Lutheriſchen Einwohner von Coͤlln, ſo groͤſtentheils 
aus guten wohlhabenden Buͤrgern beſtehet, ob es 
zwar auch in den kleinern abgelegenen Gaſſen auch 
Einwohner von ganz geringem Vermoͤgen begreift. 
Von der Garniſon ſind wenige darunter. Die in 
der Liſte enthaltene Jahre ſind auch nicht lauter ge⸗ 
ſunde, ſondern ſie ſind mit einigen epidemiſchen un⸗ 
kergemiſcht. Das Jahr 1750 war dem kindlichen 
Alter durch die Pocken nachtheiliger. | 
2. In der Braunfchmeigifchen Lifte find niche 
die Sejtorbenen von der ganzen Stadt enthalten, 
ſondern es find: die bey der Garnifon und bey dem 
‚grauen Hofe weggelaffen. Die beyden erftern Jahre 
1746 und 1747 zeigen eine gröffere Mortalität, als 
die beyden letztern. Durch des Herrn Abe Je⸗ 
ruſalems gürige Borforge babe noch von ein Paar 
Jahren ein Berzeichniß erhalten, wofür - ergebenft 
danke. Da aber felbige auch epidemifch geweſen, 
fo habe fie weglaffen müffen, um nicht zu viel folcher 
nen Sabre in einer mäßigen. Summe zu 
Jäufen. Bags N RR 
ı 3. Die Lifte von Breslau ftehet in des. D, 
Aundmanns Muſeo rariorum natur= et artis. 


du 5 


TABVLA XV. 
Liſte der Geſtorbenen in Berlin nach den Jahren unb 
- dem Gefchlecht zugleich, _ 
[Bey der — Colonie! in Berlin] $n der Stabeeelin j 














in ıo Sahren von 1746 bis ı755.: vom Sahr 1746. , 
Dr Meer, >.) Mär. ‚Weibt.| Sure fmäft. |Weibt. — 
8 Jahr 


736 489| 395 884 | 
1327| 115] 242] 150 1671 317 5° _ 
454| 418872] 639| 562 1207 | 
"69| 76| 145] 98] 90] 188 | 
sg) 64) 122] 59) 85) 144 1 
| | 43| 37, 80h 





Rn no 1 
































scowdrüel 2) 53 7 — 1 1 
Sotale⸗ 1484 1585 30601830 1604 3434 | 
























































TABVLA XVI. 
Zmwanzigjährige Lifte der Geftorbenen nach den Jahren umd 
Geſchlecht zu Wuſterhauſen an der Doſſe. 


















































Be 23: I Zehn Sabre, J Zehn Jahr, J Zwanzig Jahr, Hinter 
2* des | 1736 bis 1745. 11746 bis 1755. 1736 big ı755. 1000 
| |a8! 281881 82 581881521 8] 3381 den 
Zodtgeborne I al cıl 3 — — 2] 1] 31 2% 
bis zum ı Sahır 511 4glıoof 321: 53 1051103 102 2051185 
2Jahr 3114 451 30| 32| 624 6141071 96 
—— 
—376623912211723959 219 478]431 
6 — 10 | 2ı| 24| 451 15 14 291 36| 38 741 66 
11 —15 8g| 4 12] ı| 6 7 9] 10, 190 ı7 
16 — 20 16 6 12] 4 2 6 10) 8 18 16 
St—25 | 7i 77/14 4 7, ıı] 11) 14) 25f 22 
Kar in 1 2] 91 ı08 2| 5) 7A 3 14 171395 
mat — 35 8! ıt) 195 8] 5! ı38 16| 16| 329 29 
36. —40o | 9. 15 24] ıt| 12) 23] 20| 27| 471 42 
41 — 45 8| 9] 174 zz] 11]. 229 19] 20| 39] 35 
46 — 50 9 7| 164 7| ı1] 18] 16| 18) 345 30 
5t — 55 | 20] 35| 559 11] 18] 299 31] 53] 844 75 
56 — 60 8 10] 18] 9| 14] 23] ı7| 24| - 41] 37 
617 — 65 | 12, ı3| 25] ı3| 10| 23$ 25] 23] 48] 43 
66 —70 | ı2|- ı5| 276 ı5| 17| 32.27) 32] 59] 53 
I 72-75 | 9 ı8 271 17| 8) 254 26) 26j 524 47 
76 — 89 7| 10) ı75 7| 31 81 ı4|) 11) 22 
1.817 — 85 8!.6| 14] 6, 4! 101 14 10) 24] 21 
1 8690 | 7,51 1221 —. 2) 24 7| 7.14] ı2 
= 91 ==05 — [en a — — — 
96 —ı1009 BER be „121 —| ıf ı) ı 2]. ı$ 
Aecuber —| =] =) 11 1-1 
Tot. der Geſt. 289 2905791263 1265 5281552555 1107 
Getaufte —... 13051263! 568]327 354)681]632|617|1249 
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Neun und zwanzigjaͤhrige Liſte der Geſtorbenen nach den Jahr 
zu Fuͤrſtenwalde, einer mittelmaͤßigen Stadt in der Kurmark 


— 
— — — —— —— — 


TABVLA XVII 




















Brandenbug. 
35 3 3— 3. 3 
ter. —— 
| Dir E, Kerns ET HR ET 
Todtgeborne 21 23) 4514 16 301 24 7| 31j106] 37 
Unter ı Jahr 90! 83'173] 98! 96, 194J106! 50 
2 bie 3 Jahr | 74! 58 1321 51) 6olıııl 62| 6 
4 bis 5 Jahr 23 28| sı] 30] ı8| 48] 22| 33 
o— 55.209 192!401J193!190'383j214! 1354 
6 — 10 17| 22| 391 22] 22| 441 401'27 
11 —ı5 5| 13) 18] 3 11) 140 13, 8 
16 — 20 ”i 13) 208 5| ıı| 16| 71 3 
21 —25 7 13191 4 9 13] 8 4 
26 — 30 16) ı7| 334 111 13| 24] 10| 14 
31 —35 -h 21] 15| 366 9] 5) 14] 13] 6 
36 — 40 ı7| 22| 394 13| 20]. 33] 22] 24 
41. —45 :| 14| ı8\ 32f ı7] ı2| 291 14] 13 
46 — 50 | 22| 28) 501 19) 27| 461 22] 20 
5E—55 | 21) 35) 56f 17) 17| 34] 16) 19 
56 — 6o , 21, 37, 585 23, 45, 68] 271 5ı 
61 — 65 16| 24). 404 18| 24| 42] 19] 27 
66 — 70 | 15) 23| 384 17| 33| 505 32| 25 
717 —75 ı1! 161.275 9| 13| 22] 18] 19 
76 — 80 8[ ı9l 27 5| 19| 24] 25] 20 
81 — 85 5) 9). 14] 4| 11) 15) 5) 6 
86 — 90 3 5l 8 4 8) 12f 2| 2 
91. — 95 3, 3: 64 2 1.205] 
96. — 100 ıt—| 1 — — — 1 — 
100 u, drüber —| —| —|.—| *r) 15 —|*1 
Tot, der Geſt. 439 524 963 394 4928861499 4431942 



























































1) Ich habe die lesten epibemifchen Jahre mit in die Summe gezo 
gen; ohne folche würde nach den erſten 20 oder 25 Jahren das Verhältn 
etwas anders ausgefallen feyn. ei Em 

2) Die Pocken find an diefem Orte oftmals epidemiſch geweſen. 


* Fine Perfon von 109 Jahren. 
* Eine Perfon von ioꝛ Sahr. 








N SIBAÄBVLA NV, 
Lifte der Seftorbenen nach den Jahren in dem Kirchfpiel zw 
Meßow und dazu ‚ gehörigen Dörfern. 














Ar. 108018501 9.08) 5,0] SSaf 383] %.8 
„s8|.58| „581 3328| 373137 -1323 
ER BE 
ISodtgebor. | 25 | 12 | 13 | 14 | 641 60 ı7 
Unter 1%.) 64 | 49 | 45 | 50 | 2084 1944 52 
von 122%.) 10 | 14 | 13 | 16 | 53) 48 33 
von 2:5%.| 14 | 16 | 18 | 17 | 655 60i 50 
6 — ı0| ı5 | 10 | 12 | 19 | 564 321 43 
ii — 15 ıo | 4|ı1ı| 9 | 34 3ı] 10 
16 — 201 5I 5! 51 71.220 201 9 
2I — 25 18 8 8 | 281 26f 12 
26 —301 6] 2| 2| 3| 13]: 12] io 
9 3515 57:51 9,5 272509 
36 — 401 91:9] 6| 8 | 32] 291 13 
41 —451. 6! 4! 7 | ı1 | 28] 261 ı2 
46 — 500 4 | ı0o| 5 | 16 | 35$ 32] 13 
51 551 9] 7| 8113 | 370,341 23 
56 — 60| ıı | 13 | ı7 | 21 | 62 37 ı7 
61 —65| 20 | 13 P’ı8 | 19 | 70f 65} ı7 
66 — zal 16 | 18 | 14 | 2ı | 695 - 644 19 
‘f 71:— 75): 9 |’20 | 21 | 26 | 760 71] 35 
76.— 80 91161 ı5 | 484 44] 27 
82 —8| 91.41 9| 8] 300 28] 23 
86 — 901 ı 4 I 2 3 77 
—9 a Bra SE 3 35 1 
96 —1001 — |. 2 I I 4 31 — 
S. d. Todt. 261 |242 |254 |315 1072810008452 
Getaufte 1348 1351 1343 1395 11437 1444 
































Anmerf. Die legten ı0 Sjahre von 1750 big 1759 habe 
ich mit gutem Bedacht von den übrigen go Jahren abgefondert, 
weil in den wenigen Jahren etliche Jahre lang nicht nur epide- 
mifche Seuchen mit aufferordentlicher Heftigfeit unter Alten und 
ungen gewuͤthet, fondern aud) der leiste viele Jahre durch fort: 
geſetzte Krieg dazu gefommen ift, ja es hat eine neue und fonft 

unbekannte Seuche, fo man den böfen Hals nennet, viele weg⸗ 
- genommen, ($. 16.) Die andern 40 Sjahre enthalten zwar auch 
epidemifche Seuchen, aber nicht von befonderer Gröffe und Wuth, 
wie aus der Bergleichung der 40 Sabre ſowohl unter ſich, als mit 
den legten zehen Jahren zu erfehen. 


Ad 


PTABVLAIXKDE | 
Liſte von 6 Dörfern in der Kurmarf in vielen Jahren. 























Alter, 
Todtgeb. 
o0— 1 
1 — 2 
3:74.48 
o0— 5 
6 — 10 
11 — 15 
16 — 2 
21 — 25 
26 — 30 
31 — 35 
36 — 40 
41 — 45 
46 — 50 
ee 7 
56 — 60 
61: — 65 
66 — 70 
— — 
76 — go 
87:7 3% 
86 — 90 
nie De 
96 —100 
100 u. druͤb. 
S. Geſtorb. 
Getaufte 
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TABVLAUXK 












































Lifte von Seglenz, Nohrlackfkifte vonBlanf Liſte von Lich: 
und Bichel, im erften von 25,ffenfede, Mahſ tenrade und 
in beyden legten von ıs HloundDiedersf Bukow, vonsof ı 
Jahren. dorf von 35 Jund 78 Jahren. 
dJahren. 
3/68 e3iwlg.lesleg 5 
a Slae Slss 2 5] ee 
“  j&888| 5 [2213182583 38 5: 
ME *3|®3| #,9533)3] 5° 83] 85|581 
jZodtgebor. | 5) 4 31 2) 50 3 —| 3 
obis Jahr 40 38| 78 43'45| 88 43 29 72 
K3 .2 = | 18] 12| 308 1712] 295 41-7 TI 
Is — | ı2| 10) 22 14 11] 25f 10) 7 17 
0 — 5|75| 6411398 77 70 1471 60| 53|113 
6--10| 9| ı12| 21] 911 200 10) 5| ı5 
IE 2151.77 8 80 31:2) 55 05177720 
16 — 20/1 3) 3] 64 6| 31 9 21 214 
21 —25| 7 31.100 6) 6) ı2f 11) 5| 161 
26 — 301 4 5| 95 6 31 95 4 8 12 
31 —35| 4 5) 91 33] 9 5) 4 9 
36 —40 7 81 15] 6| ı) 7I 2) 6:8 
141 —45| 4 2| 69 8/13] ıı$ 3] 4) 7 
46 — 50 8 4’ nal 4) 3, 71 81 21 10 
51-55) 5) 3] °85 2] 20° 35 °5) 5] 10 
56 — 60| 10| 15 25 Sl1o) ı5$ 81220 
61 —65| 8| 12| 20f 14 10| 248 13) 8| 2ı 
166 —r7o| 5| 8) 136 9! 5| 14] 13] 18] 31 
7175| 5] 9| 145 17|20| 375 10| 141 24 
76 —80.=2| 4) si 3| 3] 64 9) 6| 15 
gr —81— 1 ıl 52! A a! ı 
86-901 2) ı| "af. 2] 1 38 51 2] 7 
ea Koraı. aben Ball, 
96 —ıo0o| —| 1) ı — — — — — — 
100 wdrüb. — 1] —— — 5. Ka Pas: 
S. d, Geſt. 165 163,328] —|— 337174 152 3261 
Getaufie | —| — —  —- 599 * 


























Hierunter iſt ein Mann von 100 Jahren geweſen. 


‘TABVLA XXI 


Liſte von einigen andern Dörfern in der Kurmark. 
Lifte der Geftorbenen im Dorf Lifte von Marwitz 




































































Vehlefanz in 30 Sahren von | und Beltheim, von 
1727 bis 1756. | 40, und von Juͤns⸗ 
— dorf von so Jahren. 
@3i@g 8 lzesi 83 © | $ 
ann. selssal as | 28] ® 
5=|35 35138.1 32] 55 33 
| Ba 58 Sal sas] as [5 | 83 
Todtgebone —| 3) 3) HH 141 1! 31 4 
bis ı Jahre) 41) 41 82200 I 27 | 28 | 551 
2 — 1'15| 22] 376 90 I ıı 8] 9 
von 3⸗25 — | 13) 22: 359 8 f ıı | 77 18 
vono — v2! 88. 1609392 | 50 | 46 | 96 
6 — ı0 9 19) 281 68 1 14 | 6 | >20 
11 — 15 J2 614 6 1127 98] 
16 — 20 4 6, 108 24I 5| 31 18 
21 — 25 4 3 7175 81|4|12 
26 — 30 s| 2 74171 3 6 9 
31 — 35 2 5) 1415| 9] 14 
36 — 40 3 4 7ız]l 81 84 7 
41 — 45 5; 3 9 191 7 54142 
46 — 50 111 11 224 53 112 21 
51 — 55 II] 11 229 53 51-64 11 
56 — 60 13| Io| 235 56 # 28 | 12 | 40 
61 — 65 | 19| 16). 354 855 I 15 | 9 | 24 
66 — 70 | 10! 6! 169 39 J 15 | 10.| 25 
71 —75 18.8 194 3917| 8| 35 
76 — 80 6| 5 ı3 26] 4 | ıı 15 
81 —85 | 8 7 151 36] °3)6, 9 
86 — 90 4 2| 65 141 4| ı 5 
91 — 95 ı 1) 2] 44 21] o 2 
%—ıo | — — ——- — — — 
200 u, deüber|* 1) —ı ıf 221 31 ı 4 
Sum. d. Geft.|1991209|408 204 |162 | 366 
Getaufte — 544 |459 11003] 
* Johann Rofenweldift| Hierunter vier Perfonen 
114 Jahr alt geweſen. uͤber 00 Jahr, von tor, 


102, 106 und 112 Sjahren, 


—— p 47 
TABVIA XXI. 
” | Liſte her, 10810 


von fünf andern Dörfern nahe bey Berlin. 





























= “ un lm [EEE 
De bie DE: 
Sodtgeborne | 10 |-7 | 2| 194 57 
bisı Jahr| 33 | 28 | 17 | 78 5237 | 
1-2 —-|9])6| 3518 54! 
Pi 1 117-7 61 244 72 
o— 5%1.63 | 48:| 28 j139 #422 
6 10 10 41 -3 I17 1 51 
17 — 15 31-3 I 64 18 
16 — 20 | 3 —— 8124 
21-25 14) 277397 94 27 
.26— 30 1:31 312 81 24 
31—35 (.,4| 6| 2.12 | 36 
36 —40 |10o| 2| —| ı2 J 36 
4 — 45 7 2 3.|1.ı2 ] 36 
4-50 | ıı — 3] 412 
51 55 9j 2 | 2| 12] 36 
56 — 60 4 2 4 ı 10 | 30 
61 — 65 "3:54 23.4017 843 
66. — 70 814] 91218 5 
7 —75 14 8| 4126179 
76-8 | 4| 6| 3| 1339 
81 — 85 Il 317 3]|.7521 
5 -— 90 | — I — 1 3 
98 == 95 5 m en DE 3 
ob + 10 = > 
100 u.drüber — | — | — | — 1 — 
Sum. d, Gell.I1ss | 99 | 75 1329 
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U TABVLA XXI" 


Generalliſte von allen vorftehenden Send son Tab, 18 
big 21, melche zufammen in 10 Kirchſpielen 31 Dörfer in 
| ser Mark Brandenburg enthalten. | 
























































Wirkliche Unt⸗ 27 
Alter. ahl aller, — 
zeſtorbn. find gem. | * 
Todtgeborme. |: 170 371 
von o bis T 920 |; 203° 
u 51 
son 0 — 2 1339 1 .800.3 
— »0| m 
Bub: ‚2079 72207 
6:10: 263 58 
IiTt— 15 116 | 26° 
16 — 20 117 | 261 
von 6 — 20. -496 |. «110 ı. 
von oO — 20 2165 | 480 | 
21 — 25 146 321 
26 — 30 122 26 | 
38.35 119 | 26 
— 40 148 | 32 
41 — 45 ‚137 39 
46 — 50 163 | 36 
51 — 55 ı70 | 36 
56 — 60 245 52 
von2zi — 60 | 1270 ! 280 
61 — 65 261 | „561 
66 — 70 263 58 
71 — 75. 11.273 60° 
76 — 80°. 157 30 
81 — 85 96 20 
86 — 90 43 9; 
: / 9:09 17 3 
— 96 100 II > 5 
oꝛ und drüber 6 I 
von 61 —-100 1127 ı 240 
Totale — 4530 | 1000 


. 


—J 


002 zZ — 
5 J 





TABVLA XXIV. 


Verjeichniß der Geſtorbenen in 7 Kirchſpielen, nach 


dem SER und Alter — 





Unter 1000 

































































Suͤßm. göttl. Ordn. I. Th. 


Alter, Märit, Weibl. Sum̃a FTodten find ges 
I Serai. Grat, Ra, Meiht, 
| Tram 30| 27l s71 14 | 13 
bis 226| 202| 428J11ı [100 
— 65] 62127113030 
225 86) 66 152| 42 | 32 
0 — 5 | 407] 357| 764]201. 1185 
6 — 10 695) 57 126] 34 | 28 
11 — 15 24| 15j| 39 117 
16 — 20 20| 26| 465 9 | 12 
6— 20 | 113) 98| 2ııl-55 ! 48 
‚217 —25 a7 22 ı8 | 10 
"26 —i30 31] 307 15 | 14 
‚31 — 35 24| 30 11.114 
36 — 40 3234| 41 ı8 | 20 
41. — 45 371 27 18] 13 
46 — 59 1, 44| 30 21 | 14 
2150. 1.207| 1890| 387J102 |. 89 
51 — 55 37) 27 18 | 13 
56 — 60 64| 63 31 [31 
61 — 65 62| 53 31 125 
66 — 70 541 52 26 | 25 
7175 49) 65 24 | 18 
76 — 80 28| 30 13 | 14 
gI— 85 18! 14 9 7 
86 — go rıyl u 815 
2.95 4 4 2| 2 
496 —I0oo 1 1 
‚ror u. drüber] 3 1], I N 
] st —ıo00 | 337| 321] 658j158 |157 
| Sotale — 11064] 95612020 
a ya 
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TABVLA XXV 
Ba 2 a 


der Geftorbenen nad) den Jahren, in Keipsig 





Im Im m Imt u er 
Alter, Sabr | Sabre | Jahr 4 ESuma u 
‚] 1749. | 1752. | 1753. | 1755. | 1756. 7Sahr. Bu 





Todtgebor. 1 631 621 531. 671. 47! 29 
inter ı J.— 311| 319] 306| 312] 319|1567f 252 
vonıbi8ıo) 223| 303| 2651|, 178| 3088/12774 207 
10 — 20) 56| 34| 38] 26| 31) 1855 29 
20 — 301 98] 68 61| 69 70, 3668 58 
30 — 40| 100| 65 6o0|, 61| 831 3694 59 
40 — 501. 99 79| 70 87| 82) 4ı7i 68 
50 — 60 133] 82| 102) 95| .93| 505f 82 
60 — 70! 140| 109! 102! 117] 123| 591E 94 
70 — g80| ııı| 94| 80| 106! 101 492] '79 
80 — 901 34| 361 251 32 291561 25 
YA rl00R III Im), —— 
100 —ı110| 1 ıı — — — 24 3} 


Summa 11370|1252'1167 1153 12866226l1000 


Anmerkungen. 
Man ſiehet gleich viel Ordnung und Uebereinſtim⸗ 
mung in dieſer Tabelle. Ich wuͤnſchte, daß man die Tod⸗ 
ten, fo wie in London, auch von 5 zus Jahren, bemer⸗ 
ket hatte, oder kuͤnftig die Einrichtung dazu machen wolfe ; 
fo würde diefe Stadt auch zum Beweiſe können gezogen 
werden. Es koͤnte auch leicht das Gefthlecht der Ster⸗ 
benden bemerket werden, um was allgemein-brauchbares 
zu machen. Die geftorbenen Kinder unter 1 Jahr find 
befonderg ſehr übereinftimmend und merkwuͤrdig. 
Auch ſind in Leipzig geftorben in 10 Jahren von 
1740 bis 1756, wozwiſchen mir einige Jahresliften fehlen, 
Männer 1999 1294 Eheweiber 
149  Möchnerinnen 
1346 Mittwen 


“1999 2789. 


ng 
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J Junggeſellen 955 — 733. Jungfern 
Knaͤblein · 3012 — 2556 Toͤchterlein 
Todtgeb. Knaͤblein 342 — 257 Todtgeb. doͤcht. 
Summa ⸗6308 — 6335 Kg 
— Auch hier wuͤnſchte ich eine mehrere Genauigkeit, 
daß 1) die ſterbenden Wittwer von den wirklichen Ehe⸗ 
maͤnnern unterſchieden würden; imgleichen 2) daß die 
Woͤchnerinnen unterſchieden wuͤrden von denen, ſo in der 
Geburt, und denen, ſo nachher in den Wochen an Krank⸗ 
‚heiten geſtorben. Desgleichen koͤnnten 3) die durch Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle umgekommene Manns: und Frauensleute bes 
merket werden, und endlich 4) diejenigen, fo ſich ſelbſt um 
das bLeben gebracht, von Manns: und Frauensperſonen, der⸗ 
gleichen man bey den Liſten von Zondon finder, 





TABVLA XXVL . 
Bollftändige Lifte der wahrſcheinlichen und mittlern Dauer de fe 
in London, Breslau und Paris, ii 






























































‚IHeren Bogdſons Halley von Bres⸗ Deparcieux von 
von Kondon. ‚la. ©. "De 

:a 38 5 Imieter 28 ER Mittlere ze] 33 \gpittieve Dauer 
2 [281 28 |iste| 28] 2% Beste 22) E23 | vente 

3 38 3 bene. BE 85 ben. 33 ET denẽe· 
| "A * B 4 * Mi Ä 

nr u) ie BE ; — 

—— — a ER Kl BE — 

1 zı0) 36 THooo 33 —— 

2 8 61437 1145| 855 380 mol 

3| 32] 564| 38 | 32] 798] 39 of „700047 ® 

a| *2| 539! 39 | 38] 760| 40 sl 32] 970.48 ı 

5| 13] 526| 39 cf 28] 732] 41 | 72] 948148 3 

6| "01 3161 39 of 22! 710 .181,930.48 

z\ ®| 508| 38 of 18] 692 15| 915.48 0 

8| Z| sox| 37 s| 77] 680 13| 90247 8 

9 495| 37.0] '°| 670 12 89047 4 

ı0| ?I 4901 36 ol 91 661) 40 sl "9 880.46 ı0 

ıı! 4| 486| 35 o 8. 653 E 872,46 3 

12) #] 482| 34 6 2 646 &| 866145 3] 43 
13| 21 479! 34 of 2! 640 6 860.44 uf 4 < 
ı4| 21 477| 33 | £| 634 6 854144 >] 42 © 
15 475| 32 of £| 628] 37 | 5] 848.43 6] 42 © 
16| 21 473| 31 o &| 622 9] 842'42 ul 41 0 
ı7l 2 art! 30 o &| 616 7| 835'42° al 40 oa 
18! 3] 468| 29 o &| 510 7l 82841 6 39 0 
ı9l #| 464! 28 of g| 604 7| 821 40 101 38 & 
20| 2| 4591 27 s| | 5981 34 =] 2| 81440 3138 © 
21| | 453] 27. a] .| 592 01 806139 7 37 © 
221 „| 447| 27 ol £| 586 8] 798139 0].36 o 
23) Z 440! 26 o 6 580 : 7060138 5 35 6 
24 5 433) 25 € 574 21 782,37 >] 35 © 
25! 21 4261 25 o| 7] 567| 30,u| 81 774,37 =] 34 © 
-26 418! 24 el 7| 560 8 766 36 71 33 o 
27) ®| 410] 24 o| 7] 553 8| 758135 nl 32 6 
28| 3| 402) 23 e| 7] 546 8 750135 +] 32 © 
29 394] 23 o| 21 53915 #5] 742134 8] 31 © 
30) s 385| 22 x g 531 27 “ 8 734134 ] 30° 











Er NEE _ 20 a a 





















































N ER Ben | ' 53 
Heren . Hogdjonsp?salley von Bres ſ Deparcieug von | 
von London. lau. Paris. 
Eal sr Sa|s8 Sa! Io Mi 
, s2|i2 5 Mittlere] @ “u 9 22 ra 
& s8| 32 | oa sa] 55 Dauer =: * ——— 
3 1281.82 | een. SE | &2 geben. 183 82 gebens. | meine 
8 E88 — 85 S 35 meiner 
1: ro ‚Ale —* 
# 2 ef | |8: 
31 | 376| 22 of 523 | 926 3 
32l 9 | 3671 2ı sl 2| Sı5 8 Er 2. 2 
331 9 | 3481.21 4 8 507 8) 710) 32 1 28 0 
1341 9 | 349) 21 cl 84991: 1 2; 7021 31 ef 27 s 
35 9 349] 20 9; 490) 25 0 8| 694: 30,ul 27 o 
36) ? | 331 9| 481 8; 686 30 ; * 
37| ? | 322 9 472 8678 27 | 25 6 
3817 313 2 463 2 671| 28,uf 25 0 
39|,2 | 304 91454. 1 2| 664| 28 21 24 6 
401101 294 27 | 21 445) 22 4 7\.657| 27 sl 24 o 
43 | 284 I, 436 7| 650) 26 of 23 5 
1420 | 2741 2 427 7| 643 26 ıl 23 o 
1431'7 | 264 2.417 7| 636 25 4 u 
44 2 1255 10, 4071 . 7| 629| 24 7 26% 
1451 2 | 246) 16 of 1°] 397| 19 ef 71.622] 23,uf 20 0 
"46, 9 | 237 10| 3897 7| 615| 23 al 19 & 
47 2 | 228 10| 377 8| 6071 22 sl ia 
‚48 : 220 2367 8 599) 21 9 * 
432122 10| 3871 ..4 9| 590 arı 8% 
So 204| 14 of !0| 346| 17 sl 91 581] 20 sl ı 
‚sıl 2 | 196 111 335 10) s7ı| 19 ol 170 
\52| 8 | 188 17| 324 * — 
53i8 111 313 12 S40| 18 6 — 
434 130 * 3 —343. 
% 2 | 13 © 2 292! 14, 10 ‚526! 17 3 es 
‚561 7/11 | | 282 
57| 7 2 0 —* IR Ahr. 2 * 
1581 7 | 144 10| 62 13| 489| 15 5 ei 
1591 2 | 237 19 252 13 | 476; 14,0 120 
60! 71 1301 ıı of I9| 242| 12 51 13| 463 14 3 ap 
61 z 123 I0| 232 13| 450! 13 ef ıı 2 
6) gar 10 222 13| 4377| 13 01 ı 1 
63| 5 | zıı 10| 212 I4| 453] 12 s A 
64 105 2 202 ‚14 — 
651 6 | 9a] 9 ol 10} 192 ltr Beine Apr 
Baer 79.7: Wo: | Ay 39] Tal 90 
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I Herrn Hogdſo —— 
von — 2 IK u vor ———— 
So! 38 Imunee] 294 Fr Bei 
22.38 |Mittere) SO] 38 E@| 3g |gpie 
22 #5 [au] o2 58 [aue 22] 28 fans 
2» BS Veen. | E51 87 | Rebe APR AN 
Er | = 35 | edens. | SE 82 Beben. 
— — c — | 
2 3 A 7 Be arg — 
J 2: — 28 827 
1. 1 = 8] ® 21] 
6% wel Tlwwilee} 
©.|97 I ung ı6| 380110, 25 9 91 
Ig 3 81 10| 162 17 — be 
6175 10| 152 —55344 
Bey —* 19 3291| 9 1] 83 
F 64 * Ba 5 Di 3 4 
13 jez felaleılz: 
254 | I2| jog 201 312 41 7 | 
414 | It] 08 —— 367° 
ls l7ehz| 88 20 ehe :l 
3] sol 881 5 Fo] 212) 6 © no 
2 | 38 » 5 Be ee 
313: 10) .g ARE a 
2 132 9 49 | 3408 4. 3° 
"3129 |sef 8 4146] 1361 5 01 5°] 
3 26 * NIE, 17 n18| 4 015 1 
1212 6 28 a 
327% 3123 Da 
3 - Aland: ne J 711 3101 5 © 
13124 26 11 59 3 ch 4.05 
2 12 Io — 9 
— 9 —8 
2” 7 29l 2 sf 4 35 
|? „ 6 o2} 2 4 4 0 
IE — 16| 2 01 3 8 
| ri ıı! 2 55 3 © 
> 3 „| 208 33] 
3 = 4| 135] 3° 
: p ol’ oE 26 
0 ojo a 
| 6 o| o of I 0 
o ol 
£ 














Anmerkungen. 
2. Da id) (6. 475.) die Tabellen der Herrn Deparcieux 
und Halley nur verkürzt mitgetheilee, mancher aber fie ganz zu 
fehen wuͤnſchen wirds fo habe ich fie bier ganz hergefegt. 

0 Da Herr Deparcieux die vom Herrn Smart etwas _ 
in der Kindheit veränderte Tabelle des Herrn Simpfons auf 
feiner ızten Tabelle mie abdrucken laſſen, fo habe ich an deren 
Stelle die neuefte Tabelle von London, fo der Hert Hogdſon 
ausgearbeitet, hieher geſetzt. Auffer der Kindheit ſtimmet die 
‚mittlere Dauer des Lebens völlig überein. Es kann auch nicht 
anders ſeyn, da fich beyde auf die Lifte von London gründen, 
und es hat Herr Bogdſon die 10 Jahre von 1728 bis 1737 
berechnet: Und da die Tabelle (Tab. 10.) in den Quinquenniis 
von London die grofte Mebereinftimmung zeigt: fo Fann feine 
. andere Drdnungder Sterblichkeit von London-entftehen, wenn 

man auch gleich andere Sjahre zum Grunde legen wollte. 

Diefem allen habe ich. die mittlere Dauer des Lebens nach 
meiner Generaltabelle hinzugefüget, um mit einem Blick alles 
defto Heffer zu überfehen. " Sie flieht vollftändig S. 474. 

2. Es ift daraus zu erſehen, daß die mittlere Dauer des 
Lebens in London am kuͤrzeſten dann folge Breslau, und 
unter den Tontiniten in Paris ift fie am groͤſten, welcher die 
meinige am mächften fomme. 

Da nun die mittlere Dauer det Beſtimmungsgrund ber 
Leibrenten iſt; fo folgt, daß die Käufer der Renten oder Nens 
teniers in London mehr als in Paris bekommen, wenn bie 
Zinfen des angelegten Capitals gleich) und etwa zu s pro Cent 
gerechnet werden. 3. E. Wenn einer 25 Jahr alt it, fo hat 
ein Einwohner in London noch 25, in Breslau 30, in Paris 
37 Jahr wahrſcheinlich zu leben. Folglich muß das Capital 
und Zinfen am erften Otte in 25, am legten in 37 Jahren. 
wieder abgetragen werden. Es müflen alfo die jährlichen Por: 
tionen an Capital und Zinfen in London anſehnlich gröfler 
ſeyn. Ein gefunder Parifer profitirt alfo, wenn er in London 
Renten Eauft, ein Londoner verliert aber, wenn er es in Paris 
thut, weil er nicht fo lange lebt als der Parifer. Jedoch iſt 
diefes alles, was vom längern oder fürzern Leben gefagt wird, 
von dem groflen Haufen zu verftehen. Ein sefnnder und ordent: 
lich lebender Engelländer lebt eben fo lange, als einer in andern 
Ländern. Die Aehnlichkeit der Umſtaͤnde muß affo bey folchen Ur⸗ 
theilen nicht aus der Achtgelaffen werden. Die jeßigen Schlüffe 
vom Ganzen werden nachher durch die Tabelle von Renten 
ſelbſt erwieſen werden, neo 
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TABVLA  XXVIL 
Diefe Tabelle zeiget, note fich 100 Livres nach einer-geiwilfen 
Zahl von Jahren vermehret haben, wenn man den Zins 
und den Zind vom Zind, oder dag Interufurium darin mie 
einbegreift. Der Zins iſt hiebey zu 5 von hundert 
gerechnet. Dieſe Tabelle iſt die erſte bey dem 
Herrn Deparcieux. 












































Jahre. Livres. Sous. Deniers. 
1 105 0 0 
2 110 5 0 
3 115 15 X: 
4 121 It > 5 
5 127 12 o 
6 |.134. 0 3 
7 140 1,14 2 
8 147 14 11 
9 155 2 |I:8 9% 
10 162 17 9 
11 171 Q 8 
12 179 II 9. 
13 188 11 3 
14 197 19 10 
15 207 17 10 
16 218 51.8 
17 229 4 o 
18 240 13 0 
19 252 13 9 
20 265 6 6 
21 278 12 4 
22 292 11 0 
23 307 0 
24 322 10 o 
25.5 1338 12 1.8 

26 355 12 at 

27 ER ae a ° 
28 392 oI .3 
29 411 12 3 

30 432. 174 0 








| Bapre, I eivres. | Sons. Denierd, | 
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| ‚ Anmerkungen: ı) Diefe Tabelle ift um des folgenden 
willen nöthig, daher ich fie nicht weglaſſen wollen. Ich habe die 
franzöfifchen Geldforten beybehalten, weil ein jeder felbige leicht 
redueiren kann. Vor einigen Jahren machten so Livres netto 2ı 
hiefige Thaler. 1Livre hat zo Sous, und ı Sou 12 Deniers. 
2) Wenn man diefe. Vermehrung weiter.als auf so Jahr 
wiſſen will; ſo findet man fie auf die Weife. Willman z E, wilfen, 
wie hoc) ſich diefe 100 franzöfiiche Pfund nad) 73 Jahr belaufen 
werden; ſo nimmt man aus der Columne zwey Zahlen, f073 Jahr 
ausmachen; z. E40 und 33, die dazu. gehörigen Summen find 
704 Livres und soo Lipres 6 Souss Deniets dieſe multipliciret 
man mit einander, dividiret das Product durch oo: der Quotient 
‚322. 5S. 2 D. ift die Summe, zu welcher 1008, in 73 Jahren 
erwachſen. | | | 
. 3) Durch die Regelder Proportion kann man von jedem ans 
dern Capital leicht finden, wie hoch es fich nad) einer gegebenen Zahl 
von Jahren belaufen werde. 3.€. 1008. machen nad) 40 Jahren 
204,8. wie hoch werden ſich nach ſolcher Zeit 550 2. belaufen. 
of. werden nad) 40 Jahren 704 L. wie hoch werden sso 8. 
binanlaufen? Facit 3872 Livres. 


Ds 





TABVLA XXVIH 
Nachweiſung des Capitald, fo man geben muß, um nach 
bem Verlauf einer gegebenen Zahl von Jahren, bie nicht 
uͤͤber 100 fleiget, einhundert Livres zu empfatigett, 

Es iſt die zweyte beym Deparcieup. 







































































De⸗ J 
Jahre. | Biored.| Sous. niers. Zahre. Livres. Sous. niers. 
1105446 3ıl22l ol g| 
2190 ı 14; I 32120ı9]| 9 
3181718 311919] 9} 
4+|82)'5) 57; 1,419) o| 8 
I FILTER 35: 18.121.7 
617412 | 5 | "36 |ı7 | 5| 4 
— — 371 ⏑ 8 | 10 
s| 7113| 8 3315| 1713| 2 
91641.9| 3 3993| 14 |8 | 3 
10 |61| 7 | ıo z|14| 4| ı 
11158 941— 4113 106 
12155 jı13 | 8 42 1 12|77| 8%} 
13 | 53 | o0| 8 37|2|51 5] 
-14|350 f ı0o| 2 44 | ı1 | 13 |»3 
' 15 148 2 0 4511 274 
16145 | 16 | 3- 4 | 10 | 12] 'o 
17 4 127 47 10 11114 
8 | 4I | IE| © 4#| 9112| 37 
19,| 39 | ıı | 6 49| 9] 3| 2} 
20 | 37.) 13 | 9, 59.1.8. 14 of 
21|1|35 | ı7 | a} 51 8 6| r} 
22134] 3| 8 5>2]I7jı8[ 27 
233132] ır]) 2] Pay 
24) 31] o| 2| 41 7i 3] 6} 
25 29 10 71 55 616 81 
26 | 28 2 6 #6 1: 6 | 10 2 | 
271261 1518 +37] :6h 2 [amt 
28 |25 tıo| 2 381 51181] .0 
9124| 5 | ıı sI| 5 ı2]| 5} 
oj231 21 9 — 







































































[9abre. |8istes. Sous. niers. Jahre. Livres. Cons. | niers. 
76:11 5 |..2:jo 8 I ı8 | 5 
16@2| 4ı 17) ı g2.I11 2 1161 7 
63| 4112| 6 83.71] 14 | 10 
64 41 8 1 84 1113 2 
85 1128 
166 3191 86 7107 
207 10371730 1°77 8717771: 8.708 
8i 3|ı2| 6 8 11714 
60 3010 89 1660 
— 1.3.1 ,% 9 11419 
FEINSTE r7 91 —67 
——2198 92 17 270705 
73| 2]16| 9 BE REIRUNS 
ai 2e|1ı4| ı — —— 
21.4 1 18 | 6 5191191 5. 
s»| 2|9|o %| olıg| 6 
27.23.00 2 TE A — 
| 21 4] 6 89/ 0Ii16| 9 
1 79 A ee ° 99 o | 16 o 
8012046 100 0 153 
Anmerkung. 


Wenn ich alſo z. E. nach 14 Jahren 100 Liores 
heben will; ſo muß ich 50 Livres 10 Sous 2 Deniers 
geben oder leihen, Wenn ich ı Liore und 5 Deniers leihe, 
10 bekomme ich dafür nach 94 jahren 100 Livres. 


TABVLA XXR 

Capital, fo matt geben oder. leihen muß, um am Enbe 
eines jeden Jahres, fo lange ald man will, jährlich 100 
Livres zu. empfangen. Die Zinfen find zu: 5 von hundert 
| gerechnet, Es ift die dritte -beym 










































































Deparcieup a 
Jahre. Livres. Sous. — Pahre. eiores, |Sous. ee. 
ı| 95) 4| 9| |: [sl sh 3 
2 1 185} I8 ı 10 r 32 j1580| 5 je) 
3] 272] 6| 6 33 |1606| 4 | 8 
4 | 354| Iı | ıı 34 |1619| 5| 5 
BEE Ba Mr Bl 35 1697| FEAR 
6 | 5o7l ıı | 5 36 1654 13 | 5 
71578] ı2| 9 37 1071| 2| 1 
8164| 6| 5 38 I1686| 15 | 4 
9 I 710 ıs] 8 39 1701 3 | 7 
10 | 7723| 5 40 |1zı5) a7 | 8 | 
IE | 8301 12 | 9 | 41 1729 8 | 2 
ı2 ı 8861| 6 | 5 42 1740| 5 | 10 
13 1 9391| 7 | 4X 43 ne} ı| 3 
14 | 989| 17. | 2 44 |1766)| 5 | © 
15 1037| 19 | 3 5.1777 7) 6 
16 |1083| 15 5 46 1787 19 | 6 
17 |1127| 8) 0 47 1798| 1 | 5 
18 lIı6gl 19 0 48 1807| 13 | 8 
19 l1208| 10 | 6 49 |1816| 16 | 10: 
20 |1246| 4 1 3 so j1825| ır | = 
2ı |ıag2| 2| rn 5ı 1833| ı7 | 3 
22 |1316| 5 | 10 52 11841 I5 I 6 
23 [1348| 16 | ıı 53 |1849| 6 I 
24 11379) ı7 | © 54 |1856| 9 | 7 
25 1149| 7 | 8 55 1863| 61 31 
26 |1417| 10 | ı 56 Iıg69l 16 | 41 
27 1464| 5 | 9 57 |1876| 0 | 4 
28 |1489| I5 | ıU | 58 j1881| 18 | 4 
29 |1514| Tr | 10 59 113887] IO | 9 
| 30 115371 41 6 60 |1892| ı7 | 10 




































































* RT: —— F 
Fe y elvres. Sous. ge Sabre. Bel Sons. niere. | 
Niör:lıgg7| ı9 | 9 gı Jıg6r| 10 | 
162 1902| 16 |; 10 | 82 11963, ,7 | 0" 
‚63 11907) 9 |. 4 83 |1965| ı | ıı 
} 64 jıgıı) 17] 5 84.11966|.15 | - In, 
65 1916| 1 | 4 | |.85 11968 MR) 
66./1920| 2) 3 86. 11969) 16. | 10 

67 11923) 714 | 87.119711 5 | 6 
68 j1927| 9 9 88 1972| 12 | 10. 
169 11930] 18 | 9] | 89 j2973| 18 | 10; 
79 |1934| :4 |; 6. 99 129751 13: | 7 

73 11977| 7 | 2 |) 91:11976| 7| 2: 
1:72 19400 6 | 9° 92 119771. 9 8 
73.1193] 31 6] 93 1978| ıı | 1 

74 1945| 17 | 7 94:j1979| in | 5 
I 75 11948| 9 Re; 95 1980 10 ı 10 

76 1950| 18 | 96 1981| 9 | 4 

77 1953| 4] 10 | 97 11982). 6] 11 
178 N1955| ol El | 8 liosal 3 | 8 

29 (1957| 115 & |») 99 11983) 19 | 8 

80 * — © | ©»j100 |1984| 14 | 10 
Anmerlung 0.1 


Wenn man alfo 5. € 50 Jahr lang am Ende jeden 
5 — 100 Livres heben will; ſo a er gleich 1825 
ivres 11 Sous 2 Denierd erlegen. Man befommf alfo 
in 50 Fahren wirklich Jo00 Livres, und bezahle gleichwol 
nur 1825, und alfo noch lange nicht die Hälfte. Davon. 
liegt die Urfache in den Zinfen und: in dem zugleich abger 
fragenen Capital. + Wer 2 Jahr, jedes Jahr 100 Livres 
heben till, muß jeßt 185: Livres 18 Sous 10 Deniers 
jahlen, u. ſ. w. a JE8 i 
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Werth einer beftimmten Rente, oder wie viel man jährlich 
‚ wenn man 100 Livres, Capital und Zinfen , abtraͤgen w 

und zwar in fo viel gleichen Zahlungen als man will. 3. 

man, ıoo Livres, den Zins zu 5 pro Gent gere 

abträgen und in jedem Jahre gleich viel abbe 

bey dem ıoten Jahre 1: Livred ı9 Sous. 

2 und ein halb 


hindurch 8 Sous ers 
Dieſe Tabelle iſt von groſſer Wichtigkeit, und iſt die viert 


ñ Livres 8 


Sous 6 


—n 


eo 


* 


— 


.3.& Wenn 
net, in 10 Jahren 
len will; fo ft 
enn der Zins nur zu 
pro Cent gerechnet iſt, fo zahlet man jährlich i1o Ja 
Deniers. “ 


eher 
Jar 
e bep 














+ dem Herrn Deparcieur. Ich habe hier nur Die 
vornehmften Zinsrechnungen mitgetheilet. 
>. Die Zinfen Die Zinſen Die Zinfen! Die Zinfen 
= sum goftenizum 32ffenizum 2aften! zum zoften k 
I = |Pfenig oder Pfenig oder) Pfeñig oder Pfennig oder} 
ı "123 p. Cent. 33 p. Cent. 4 p. Cent! 5 pro Cent. 
‘I |Io2|10| 01103] 2| 6|104| 3| 41105 0|10 
2 | 51117) 8) 52) 7| 11 53) 21110) 531517 I 
.3 | 351'01.3| 35) 81 91 36. 3 0) 36 141,5 
4 | 26/11) 7| 2619| 9| 27j13| 2 28 46 
5 | 2ılıo| 6| 2rlı8| 4) 22111) 4 23 201 
6 | 18! 31 1] 18110! 9) 19! 3117 19.14 0 
715115,0 16| 2| 6) 1615 3| 1757 
8 | ızlıgjıı) 14) 6) 61 1419, 1! 15 91 5 
9 | 12!10|.8! 12|18| 4) 13/11) 0) 14/1 1) 4 
ıo | ıı| 8; 6| 1116, 0 12) 8; $i 1219| 60 
ı1 | 10)10| 2| 1017| 8, 11l10| 4). 12) 0| 9 
ı2 | gjı4lırl 10| 2) 5! ı0lı5| 2) 11] 5) 8.4 
ı3 | 9i:al ıl 9! 9! 71 ol 2! 4| 1olı2 ıı | 
14 | glııl 1). 8i1g| 7 9lıı! 6) 10 2 24 
151.8 12] 6 81 9) 0| 9 2) 0/9121 85 
16 | 713! 3) gl olg| 839 9 4 6F 
ı7 | 7| 5iııl 713] 5) 8) 6] 6) 81775 f 
ı8 | 6119| 4| '7| 6lıı) 8i 0) 2| giım’ı 
19 | 6113| 7| 7] 2) 2, 71141 51 85,6% 
20 | 6] 8i 4! 61161 0| 71 9|4| 8! 016} 
21 | 6| 3l10) 6lıil 6| 7| 4| 9| 7116 © 
22 5119| 5ı 61 7| 2} 7107| 7itrlıt | 
23 5151 4| 6) 3] 2] 6l16 10 71 81 3 
24 | 5j10| o| 5|19| 9, 6l13 5| 7| gjıı 
25.1 5|.8l10| ‚5]16| 8 6lı0) 7| 2] 
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Die Zinſen Die Zinſen Die Zinſen Die Zinfen 
I & zum aAoſten zum zaſten zum 24ſten zum 20ſten 
1:3 Hei oder Pfeñig oder Pfenig ober. Pfennig oder 
24 p. Cent. 34 p. Cent. 4 p. Cent. 5 pro Cent. 
— — 
265 58366 | 7) 616 Jıgl ı 
»27 b5 | 3] 0 s lolıı 67 4111} 616) 7. 
128| 5.0! 3] 5484| 6126| Alıy!3 
29 .44417| 8) 5] 5/10] 6 | 0) al 6 -jı2 
30,| 415 6) 5| 3) 8) 5.18] 0] 6 Jıol,ı | 
au 413 81 51 vol 16216 | 81°3 
— a EEE 14] 5/6 | 67. 
3314. 9l12-4-l18| 3! 5 Iı2'1o| 650 
1344418 2 4116| 7, 512] 3] 61] 3106 
Ba ne DD Bin Pi BB2 
36 14|5|34 13110] 5 | 8 6 6 | olio 
3714139 41214 5|7 35.119 8 
33|1|42 4 4,1 2) 51 6.241877. 
Ba i 2 4 gı1l 5 | 5j70 51176 | 
4 Angela 8 91 51 4 0 5j16 7 
au 318) 3 4, 7101 5 | 3] 2) 57]15 8 
142 | 3171 874169 5 | 2] 21 5 1410| 
143-1 3115.64] 5) 9] 5] 2 3] 5 |140 
1 441 — 5 | 0| 615 113] 3 
45.1 3114| 61 4 | 371] 4 j19| 8] S 1216 
46: 3113| 94 | 3] 2| 4 19 0] 5° 11 10 
a7 3 13] 0) 4 2:6, 4 |18°4| 5 |rı| 2 
1 48,3 5,121 2| 4.| &| 9| 4 |17| 8] 51017 
49 3 111] 5| 4] L:L| 4 |17 2) 5, jı0|00o 
50] 3 110] 614] 0] 4 4 16, 6| 5| 91:6 
51317143 1964114 01|5|73 
60 | 37] 4| 8| 3115| 5] 4 12 3| 5 | 51 8 
165 13|2|71 3 |13| 5) 4 j10| 9] 5.| 4.5 
7013| © 9 3 jaıjıı) 4 | 9 7) 5] 315 
Tea 3 | BrBl;d| 2,8, 
80 | 2118| 01 3/9 8984| 7105| 2 1 
8512171003 .854|1705},19 
912116111317. 214)645| 13 
5j2115/43j604|565|1lo. 
100 | 2 |14| 8| 3 | 4l10| 4 1 41 8:5 10,9 
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"50 Forefegung. diefer Tabelle. 
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Die Zinſen Die Zinſen Die Zinſen 
Dſum "I6ten|zum 14fen|zum "I2ten] 
| = |Pfeitig oder Pfeñig oder Pfeñig oder | 
64p p. Eent.173 p, Gent,!83 p. Cent, | 
„|| 9] 2; Eier. | SD. |kinez] S;] Di]EheZ] ©. (Den. 
1106| 5| 0107 231101108] 6| glııol 0) 0 
2 1754l14] 81 55] 8] 4 56] 6) 81 572) 4 
3 1 37111) 8) 381 41 2| 39! 0! 91 461 413 
4 | 29) ©) 6).29j12|. 41 30| 8| 4j: 32jTo0112 
5.123118] @] =4| 9] z| 25] 5] 328] 7F7 1 
o6.4| 20l glirl’2r! r sl. ariız! 0] 22lıgl 2 
7.1 ı8| 2] 6’ ıglızlırl 19) 8] 61 20lıolıo } 
8] 16] 5|'3| 16116] 9] ı7lı2] 6 1811410 
9 ı 1417| 3] ı5| gliol, 16] 4| zı 17] 71 3. 
10 | 1315| 0) 14| 6| 71,15] 2 | 16 516 
12 12 16/10) 13] 8| 71/14] 4| 8| ı5| 7lıı 
12 ds ı2! rlıo! 12113] gi ı3lıol 0! 141131 6 
| 23 | ir] 9) 3] ı2l m 3] zalızl gl ad 00m 
14 .|,20118| 6) ı110|.8| 12| 7| 41 13|111 6 
15 10 9| 4) ı1) ı| 6| ı1J18| 2113 218} 
16 | 10] 1] 3] 10'13! 9] ır 10110 121158 | 
17 | glı4| 4| 10| 6j10| ı1 4 2) 12] 91% | 
18 |’ 9| 8| 2| ı0| ojio| 10118] 4| 12] 310 
19 jr 9 21 8]: 915] 77 1013] 4, TEITONHE | 
20 |. S/ı7zlıı]: 9,10j70| 10) 8| SI Ham 
21 | 813] 7] 9) 6) 8] 10 4) Si arlıı) a 
221 gi gl gl g| 2lıı! ao ı] al ıtl glo 
23] 8 6| 1) 8191 7] 918] 1) ırı 5; 2° 
124] -8| 2lıı]- 8l16| 6915 3] 1m) 207 
25 8I 0| 2] 813/10]. glı2Jıol 11) 014 | 
256 7117 5| giır! 3] glıol 6| 10118! 4, 
27 | zjı5] 2) 8] 9] 2) 9| 8] 6| 101161 6° 
28 | 7jı2jıı) 8| 7| 0] 9 61 7] zolı4ltı 
29 ji 7111, 01 81 5| 2|  9| 4lııı 1013| 5 
301 7I 9| 2] 8| 3] 6 93 si 1012] 2 
Ye —8 
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Die Zinfen Die Zinfen Die Zinfen! Die Zinſen 




























































































| Sp: görtl, Ordn, 1.C, 


\ 


. zum  I6ten zum -ı4fen zum Ale: zum zofen d 
4 Pfeñig oder Pfeñig oder Pfeñig oder Pfennig oder / 
64 p. Cent. 73 p. Cent. 8 p. Gent.! 10 p. Cent, 
Tee S Die. ©'8, Me © 0m 
Far l’z ip sg Er 9 2 0, 10/11 0 
432 :£ "äirıl 8 | 0] 719 | 6/10" ol glıı 
331714 6|7'19 218 19 7 10 90 
34 1713127 1870| 8 jı8 6.108] 2 
a ec 1301 101,8 132. 31:80.00) 8 
136.) 7 | 09) 7 !15i10| 8.:16.7j 101 6) 8 
‘37 | 6, |19) 9) 7 |14.ı1) 8 l15, 9 106! ı 
‘38 | 6 j18| 9) 7 j14' 0] 8 15) 0| 10 56° 
[39 61710 7 |13| 3) 8 |14 5) 10 5, 9 
40.) 6,17. 1/7 j12: 6) 8 13 10] 10 %) 6 
'42..6 16,4 7 lıııol 8 l13) 3 10/14 ı 
42 1.6 Jı5. 8! 7 lıı| 2! 8.Jı2! 9! 10 318 
1 43.1: 6 515,01 7 10 7] 8 512) 3 10,3 4 
-44 | 6 |14! 41 7 |1o| 01 8 119) 10/3) 0 
1 451,6.113,.9| 7 | 9] 6| 8 21) 4] 20,2 9 
146.16 l13).2| 7! 9! o| 8..ı0 11] aol:2! 6 
1 42.4.6 lı2.8| 7 |:8 7 8 jo 7| ol 3 
1 48.6 j12).2) 7 | 8| 2| 8 jıo) 3| ı0lı2| ı 
1 49 | 6 j11| 9) 7 | 7,10, 8 10 o'-10| Tlır. | 
06 m 5|7 7,61 8)0 9 10.7 9 
55,61 9171716 2181810 aolı] ıı 
60.161 81417 |15| 2! 8-| 8: 2! 10/0 g 
1 65.6: 7:61714.6| 8,7 8 2010| 35 
70|616107|4 08|7 4 10014 
175,6 | 647 | 318] 8:17 2) 200 3. 
1301676.0|7|3| 5 8.7. 0] ı0\:0| 2 
185 1.6] 5319| 713! 31 8 | 611] 10):0 2 
191I6]35|67|3|-.2 8| 610! 10-0 x. 
951613 5|7|3| 1,81) 6110 10 0 1 
120016 5141 7] 3101 8|6 9) 10 oe: ı 
4 TU; 
/ Bl 
'E 





66 æ 
TABVLAXXXI. 

Wirklicher Werth einer Leibrente ag 100 Livres für alle 
verfchiedene Alter. Wer alfoz. E. 10 Jahr alt iſt, und 
ill fid) eine Rente von 100 Livres auf die Zeit feines Lebens 
faufen, der muß 1625 Livres dafür bezahlen, wenn ber Zins 


‘u 5 pro Cent gerechnet ift, oder 1365 zu 64. pro Gent, 
ehr ift die viergehnte Tabelle des . 
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Deparcieup. 
Die 5 Die Zinſen [up!Die Zinfen "Die Zinfen 
&, zum 2often zum ı6ten| |, zum 2oſten zum 16fen 
3 |Pfenig od. Pfeñig od. 5 |Pfenig od. * 
5 p. Eent.!6F p. Cent. 5 p. Cent, ent. 
|" gipres, | Fivres. | pipees. | Binnen, 
I  — — 261516 1294 
2 — — 27| 1502 1289 
3 1557 ] 1303 28] 1500 1284 | 
4| 1582 1326 25| 1492 1278 I 
-3| 1600 1342 30] 1484 1272 
6 1613 1352 31| 1475 ‚1266 
7| 1620 1358 32] 1464 1259 
8] 1624 1363 331 1351 1252 
I 9; 1627 1366 1 34 1442 1245 
10| 1625 1365 35) 131 | 238 
111 1622 1364 36| 1419 ‚12390 
12! 1617 1362 371 1407 1222 
13] 1610 1358 38] 1394 1215 
14| 1602 ‘| 1353 139] 1379 1202 
15| 1594| 1347 | |40) 1362 | 1190 
16) 1586 1341 41| 1344 1176 
17] 1578 1336 42| 1324 1162 | 
181 ı571 1311 43| 1304 1148 
19| ‚1565 1326 44| 1284 1133 
20| 1558 1321 45) 1264 | 117 
21) 1551 1316 461 1243 1100 
221 1544 1312 47, 1222 1083 
23| 1537 1308 48] 1201 1066 
24| 1530 1304 |: |49] 1180 1049 I 
251, 1523 | 1299 | 1501 2158|] 1032 
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Die Zinſen Die — ro’ Die Si en Die Zinfen 
1 um 2oſten zum ı6ten| * ‚zum 2oſte m zum 16fen 
18, ‚N fenig od. Pfeñig od.) Pfenig od. Pfeñig od.| 
N her p. Cent 64p, Cent, SP p. Cent, ‚64 P- Gent.|- 
__ |, tivtes. Fioves. 2 9 ion, 7 gioned. | 
Ist 1136 | 1015 | 765 480 | 456 | 
52! 1114 97.1 It! 45.1.3 
53j 1091 | 979 781. 431 412 
541 :ı068 | 961 | .|79| 408 | - 392 
55|__ 1045 943 80) 386 | 1372 
56| 1022 925 1812| 365° | - 350 
57| 999. | 996 82) 345 | 331 
1581. - 975 887 831 324 312 
159) __ 950 867 ; 184; 301 291 
.]60| 924 845 85| 228 268 
61) 898 822 86° 256° | 247 
621 371 798 1: 187! 234 1° 226 
63| „ 843 773 88| 210 | 204 
164 814 747 | 19| 184 | ' 179 
165° 784 721 90 158° | 154 
“166; 752 696 |. 91 132 130 
67! 722 671 | - 192 105 104 
681 693 646 193 71 70 
69; 664 6271. ı 194) 47 46 
zo| 636 597° 95 , AR N 
7ı| . ‚610 573 | 1 
721° 584 549 = 1 
73| 558 525 | | 
74 532 | 502 
75I 506 I 479° 
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B v LA XXL J 
garen, Po man dem Käufer derſelben oder Rentenier ee; [Ans | 
nuitant) nach den verfchiedenen Jahren des Leberis für 100 Pfund | 
SKaufgeloet en muß. Ich habe hier die Beſtimmung des Herrn Des 
parcieux für Paris, und J vom Herrn Hogdſon fuͤr London zus 
ſammen vor Augen legen wollen. un den Unterſchied deſto deutlicher zu 
überfehen. In der Parifer Tabelle ſirid Franzoͤſi ſche sa in der 
Hogdſonſchen Engliſche Pfund Stetling zu ver eben, deren eines 20 
St chilling, und ı Schilling 12 Pences h Ex 


























































































Nach dem Heren De⸗ Nach dem Herrn. 25 fon gr 
parcieur Paris. bie Eintvohner von, — 
22 Zum 16ten Zum 2often 1° aaa 
SPfeñig oder Pfeñig oder zu ‚ Zu Zu 
? ee p- Cie. —— 5 p. Cent.4 p. Cent.3 p. Cent, 
_ x) ©.]2.ji. ©. 2) 72 m) SD. © 8. 
Iiere| -| = ben | - br] zirelıo] 7| 3) 576110] 8 
‚2joral -| "kön | Ks Z| 0|:9] 6] 8 
317.113} 6,6 | 8) .6| Glıziıtl slıg) 8 5'512 
' 41.78. 17010 ,6 | 61,55 6) 91.9] 5j15| 4) 5 18 
— ].91 8 | 59] 6 SE 51a 5189] 
‚617,1 7111|,6 1 4.21 6) $i,7l5 141.0 5.0 5| 
77:1 z| 31:6 1.3]x6| 6) 8-8] 5I14| 2] 5| 0) 6 
1 81:7 | 61 956 | 31 3] 6] S11] 5/14] 6) 5] 01 9 
‚97 | 6) 5t6 | 3).0] 6) 91.6] 515|.0| 5] E| 4 
10.7 | 6) 6,6 | 3.2] 6j10,,3| 5/151.9, 51.2) 2] 
111 716 81 6| 3| 4] 611.6) 5117|,11 5] 3| 6 
j12| 7 | 6lıo| 6 | 3) 7| 6. 121,9) 5118| ,5| 5) 3101. 
1317,71 3)6,4 0] 614) 2 5 19.10! 5) 5, 5| 
14 7 | 7110614 6| 615.,8| 6| 1,72] 5/91 9 
151 7 | 8] 6) 6 | 5| 3] 617.6) 6| 31,8] 5jzal ı 
16| 7 | 9! 11 6161 01 6.19! 6! 6 si ml gıal 4 
17) 7 | 9: 8| 6 | 6| 9] 7| z.zol 6| zlıı] 5114| 9] 
ı8I 7 10 2|6 | 7| 4] 7| 4|:0| 6lıo| 2| Sjı7| ıı 
ı9| 7 10 81 6 | zlıı] 7| 6| ı| 6.12] 4| 5jı9| 3 
20| 7 jıtı 2| 6 | 8] 61 7| 8, 0| 6j14] 45 6, 1] 4 
21| 7 Iııl 9) 6 | 9| ol 7 9| 9| 6116| 2] 6| 3| 2] 
22| 7 12) 4| 6 | 9| 6$ z!ıı) 8| 6/18) 1) 6/ 5/1 2 
23| 7 I12 10 6 10 ıf 7i13} 4| 6519,10! 6) 6j1ı) 
24| 7 |ı3| 56 Jıol 8J riız| 2! 7 ı]| 8] 6! glıı 
25 7 |14| 0] 6 Ju A z.ı7 2 7 3| 8| 6lıolır 
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e Sa dem. Herrn DeANach dem Herrn Sonden für 
1 | parcieug für Paris. | die Einwohner von — ö— 
zZum 16ten Zum 2oſten u Zu a 3. 
= ig o eñig ENT 
BI pr een 12 pro Gene ]5.p- Er 14 9: Gmt.[3 9. Lent. 
FR SELL FEER DE TEST TEN NIE 
2617 1447 „6.Jjı2] 08.7.18| 8) 7| 5| 5[.6112| 8 
27 7.135 .2|6 12] 81 8) 0) 7| 7|.71.3| 6,14|.6 
28/7 ‚15.101.6 13 3 8 2) 5! 7.91.21 6,16,-5 
29; 7 116,6) 6 |14| 21.8) 4| 5| 711) 2| 6,18] 6 
30. 7.117, 3.6 |ı5| ol 8| 6 — —J———— 
31718 66 lız'ıof 8 710 74 97 2! ı 
32| 7. j18.10|.6 |16| 81 8) 9| 9| 7 16| 7) 7| 4 © 
33| 7 119|.81,6.,17| 8f S:ıı| 7| 7,18) 6| 7) 5 11 
34: 8 0 7) 6 !ı8| 9 813) 6| 8] 0,6 7 7IILl 
3518 , 1, 7, 6 j19.100 8.151 7| 8 2,6) 710 0 
6| 8 1217/71 ı ol.g17| 88) 4 8| 7lı2| 2 
37,8|3 87 |.2| al 8.19.10) 8| 6 10| 7114 5 
331814117 3, 61 9,2, 2 8,9, 217116, 8 
.139|.8-1.6.417 sl ol 9. 4! 5| 811] 6] 7119) ı 
40| 8 | 8|,0| 7 | 6) 9.9] 6. 2] 8|13| 3! 8| 0 10 
411 8 | 911.7 | 8 98 91.8, 01 8.15) 2! 8, 2,9 
42| 8 jı2| 2) 7 jıı| 0| 9, 9| 6) 8.16) 8] 8) 4| 41 
43| 8 |14| 5) 7. |13| 25 9,T2| 0| 8,18/ 2] 8) 5| 9 
441 8 j16j10| 7 |15} 65 9:13] 0] 9| o| 38 7ırı 
458 [91 47 [18] 9f 9j55| 2), 91.21.4,.8719] © 
9 | 1111) 8.| 0) 95 9 16| 8] 9| 4| ©) 81191 
4719174 8.8 | 3) 8510| ©| ©) 9| 7 4| 815] 9 
43! 9 | 7! 6| 8.1.6; Sfıo| 2, 1! 9,10, 3) glıyı1ı 
49|.9 10 6) 8 10 oJ1o, 5,11) 9113| 3) 9, olıT 
50! 9 |ı3| 8! 8 jı3| 2Jıo! 8.10) 916) 3|'9| 4| o 
511 9 |ı7| o! 8 .j16, ofıol12) 0! 9119,49 7 ı 
52|10 | 0| 7| 8 !ı9 6110/15 1j10| 2) 6) 9.10) 3 
53/10 | 4| 3|,9.| 3| 3510,18] 2,10] 5| 7) 9113| 4 
54110 | 81,1 9.| 7| 3Jıı| 1) 2 ı0/ 8 7| 91161 4 
5510 | 2 ı) 9 |ıı] Sfıti 5] 5j10/12/[11j10| o| I 
56.10 |16| 3! 9 lıztıolıı| glıolıolı7| 4lıo| 5} 2 
157111 ı 9, 8,10 | o| 3j11]14| zlıı ERSTIOL 918 
58 11 318 5| 3lır!29| olıı| 661014 4 
59 11 110 810 10 812, 3| 7lırıı ı 10/19 0 
60'11 !16 810 16 6\121'8 2'I1 15] gjIL, 3 6 
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parcieug für Paris. 


Nach dem Herm De [Nach dem Sich 1 30g0fon für 
| bie ——— von London. 





® Pfeñig oder Pfeñig oder 
> ‚63 p« Gent. 3 pro Eent, 


L2 Zuin 1 roten Zum 2ofte | 
5p. 





4p. Gent, 





Zu 
3 p. Cent. 





T dior. S. D. — S. D. ein. 


Te Pe ee re Ye 


g 12) 3) 4]. A 2II0 12| 
12,10: JE 9; 8 are 
12'19' ol PL ‚17 3513 
0, 12 — 3173 
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76: 21 4 20 16: glıg 
* 23 110 
78 24 55 
3 10 2 


& 28. 11; 


84 34 A 
85, — 


























©. 


12 
19 
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— do — 0 0 00 


5 27:8 0125. Er 3 
82| 30: 4 2. 2819 9127 o| 6 
83: 32, 9 30 17 3|28 19: 2 











D. Liv. ©. 
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812 0 
ılı2. 6 
o 12.13! 
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Anmerkungen. 

Man ſiehet hieraus den groſſen Unterſchied zwiſchen 
ben Leibrenten in Engelland und Frankreich, wenn die Zins 
fen gleich gerechnet werben. Um es nur in einigen Bey⸗ 
fpielen zu zeigen ; fo bekommt einer von hundert in 


Jahren 


1114 
J 


er "London 


— 7 per Cent. 
sh — 
Ak Bas — 
8 Zn] _ 
9 — 11 — 
oo 4 —12 _ 
12 —— 
J 


Die Urſache liegt, wie ich ſchon gemeldet, in der kuͤrzern 
und laͤngern Dauer des Lebens der Menſchen. It 
Condon lebt man kuͤrzer, und alſo bekommt man, wie 
billig, mehr, und es muß Capital und Zinſen eher abge⸗ 
tragen werden, als in Paris, mo ausgeſuchte Perſonen 
länger leben. Hiebey entfteht noch ein Zweifel bey mir, 
den ich nicht kann unangezeige laffen. 

Herr Deparcieux hat feine Rechnung auf das Ab- 
fterben von Tontiniten gegründet; das find aber lauter 


ausgeiuchte Perfonen. 


Keiner wird eine Rente kaufen, 


der nicht von feinem Kinde oder auch won ſich felbft die 
'Hofnung eines langen Lebens hat, und der fich nicht bes 
wuſt ift, daß er fo lebe, daß er fich mit Grunde eine 
fo viel möglich lange Dauer. verfprechen koͤnne. Kein 
Debauche, der fehr zum Grabe eilet und der wol. ſchon 
die Worboten davon bey fich wahrnimmt, wird fich im 
zoſten oder often fahre zum Einfauf entfchlieffen. 
Herr Hogdſon gründet aber feine Rechnung auf das 
Abfterben eines fehr gemifchten Haufens, wobey fic) der 
Matrofe und das liederlichfte Gefindel mie dem ehrbaren 
 - Bürger und tugendhaften Leuten beyfammen findet. Laͤßt 
ſich aber diefes wol zu einem fo wichtigen Zweck, als 
‚die Feftimmung der Leibrenten iſt, zuſammen vereinigen ? 
Muͤſte hier nicht billig eine Abfonderung gefchehen, und 
wird nicht derjenige in London, der fich eine Feibrente 
Faufen will, eben fo, wie einer in Paris, denfen? und _ 
wird nicht der ebenfalls von dem Einfauf in eine folche 


E4 


Gefellfchaft entfernt bleiben, der auf dem Wege iſt, fich 
zu ruiniven, ober der fehon den Ruin empfinder? erden 
aber nicht ordentliche und tugendhafte Perfonen in Lon⸗ 
‚don, die fich dazu entfehlieffen, eben fo lange, als die 
in Paris, leben? Es ift ja genugfam erwieſen, daß die 
Dauer des Lebens unter ähnlichen Umſtaͤnden überall gleich. 
ſey, daher fein merflicher Unterfchied zroifchen den Tonti⸗ 
‚niten,, den Benedictinern in Paris und den. Bauren in’ 
der Marf Brandenburg und in Schweden ift: Wenn dem⸗ 
nach die Tontiniten und Annuifanten in London eben 
fo lange al8 in Paris leben, ſo hatte man auch die 
Rechnung darnad) machen follen, nicht aber nach einem 
gar zu ſehr gemifchten Haufen. Da nım aber eben’ daher 
die mittlere Daner des Lebens fo Furz iſt, und da wegen 
diefer Kürze die jährliche Auszahlung an Capital und 
Zinfen ſo viel gröffer ift; fo ift Har, daß der Staat! oder 
der Werkäufer der Leibrenten in London fehr dabey vers 
tieren muß, wenn er in 30 Jahren das abträgt, was 
erft in go und mehr Jahren hätte gefchehen follen. Den 
Mentenier in London würde aber daben fehr profitiren, 
wenn nach dieſer Hogdfonfchen Rechnung künftig die Netz 
ten folten beftimmet werden,  Biß 1745 hat man fich dee 
Zalleyſchen Berechnung nach derOrdnung der in Breßlau 
Geftorbenen bedienet. Es ift dabey auch alles gemifcht ges 
weſen, aber die Dauer des Lebens ift doc) ums etliche Jahre 
groͤſſer geweſen als in London, daher der: Staat nicht 
fo. viel dabey hat verlieren koͤnnen. CR 
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geibtente'von 5 gu 5 Fahrern, wenn der Einfag oder" 
die er o.Liores iſt. Es iſt die fechszehnte 
re belle des Herrn Depatcieux. 4 
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XXXIV. 
Leibrenten in einer einfachen Tontine. Der Einſatz oder 
Preis der Actie find 300 Livres. Es ift die 
ſiebenzehnte Tabelle des Herru | 



































Deparcieur. h 
Die Zeit, | Zum 2zoften & 
wie lange die Pfennig oder Zum 16fen 
Alter, ganze Nentelzu 5 p. Cent Pfennig ober 
von jeder wird jede Ac-| 64 p Cent. 
Caſſe bes | tie bezahle | 
' zahlt wird, mit ' —5 
e ©. | D. |inıet. | ©. 1D- 
vno — 5% 90 ı5 I 3] 9| 18 16) 6 
5 — I0 85 15 | 4| 9) 18 |17| 3 
10 — 15 80 15 6) 3] 18.18 0\ , 
15 — 20 73, 15 | 8|.0j 18 |19| © 
20 — 25 70 15 |ıo] 3] 19 06 
25 — 30 65 15 13! 3| 19 | 2 6 
30 — 35 60 | 15 17 ol 19 1 5| © 
35 — 40 55 16ñ65 9 19189— 
40 — 45 50 16 | 8| 6| ı9 14 © 
45 7,59 45 ‚16 17 6| 20 | 1| 3 
1.99 765 40 17 | 9) 9| 20 3 
55 — 60 35 18 116) 6 21 ; 6| ol 
60 — 65 '30- | ı9 10 3| 22 7/6 
65 — 70 25 21 6 0! 24 | 0o| 6 
70 — 75 20 24 16126 1319 
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TABVLA XXXV. 


geisrenten in einer Zufammengefeßten hip An ng die ce Hälfte mit dem 
Einſatz ift 300 Livres. 
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abelle —* Deparcieux. 





Die Zinſen zum 2often Pfennig, Die Zinfen zum 16ten Pfennig, 
R% ober 5 pro Cent. 
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TABV LA XXXVL 


———— in einer zuſammengeſetzten Tontine, wo ein Viertel mit dem Tude { 
eines jeden erlifcht. 























a —— ing 4 Biertel 
e cti 
Alter. geirente | der — 
giebt nirten Aectie 
1 _ 
28] 2.|%|&]8. 
vono— 5] 4116| 4 JLııl 71 9 
s—ıol 4iı2| 7 111 8| 6 
10—I5| 412 9 Jıı) 91,8 
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Das Toratel Ein Viertel Drey Viertel Das Totale 
einer ſol⸗der Rente. |der Tontine. von beyden 
chen aaa | ; giebt 
22:1) 248 812. 18.18) 8 116.12 
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ıgjislıad 6Jı8) 6 Hıs) olıı Jz1lıy) SI 
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30/181 01131131 3 |20| o) 3 j33)13, 7 
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Die Zeit, welche die Rentenirer warten müffen, ohne 
einige Rente zu heben, um nach dem Verlauf fo 
cher Jahre eine: Leibrente auf Zeitlebens zu bekom⸗ 
- men, welche dem Einſatz oder Kaufgelde gleich iſt. 
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Dieſes iſt die ein und zwanzigſte Tabelle 
des Herrn — 
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Die Finfen Die Zinfen| ur 
Jahre. zum 2oſten zum 16ten/ 
| | Pfeñig oder|Pfenig oder] - 
5 pro Gent, 62 p. etc) 
85 88 
jpon 0 — slabel 43.3 NIE 
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19-15 tr guys 34 9 
I5 — 20 39: %4,1.:38 098 
De 25 37>%8: 32 38 
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TABVLA XXXVIII. 
Vertheilung eines Anlehns von 6 Millionen Livres, 
ſo aus 12000 Actien beſtehet, um das Capital und 
Zinſen in 6 Jahren abzuführen, wenn man jaͤhrlich 
eine gleiche Summe abzahlet, um ſowol die Zinſen 
als eine gewiſſe Zahl der Actien zu tilgen. 






































Die Zinfen zum 2often Pfennig oder zu 5 pro Cent | 
gerechnet. ; 
u? Zinfen, fo Actien, fo Werth der Ac⸗ , 
> IMetien je:|manam Ende] in jedem tien, die jedes Totale 
des Jahrs. jeden Jahres SahrZahr abge: jedes Jahres. 
© fchuldig. Jabgezahlet zahlt werden. 
F werden. 
1) Eioren. | Einzes, | Eioned. | Bivres. | Eines 
I |12000 |- 300000 954 | 477000 | 777000 
2 111046 | 276150 | 1002 | 501000 | 777150 
3 110044 ! 251100 | 1052 | 516000 I 777100 
1 4 | 8992 | 224800 | 1104 | 552000. | 776800 
5 | 7888 | 197200 | 1160 | 580000 | 777200. 
6 | 6728 | 168200 | 1218 | 609000 | 777200 
7 ı 5510 | 137750 | 1279 |. 639500 | 777250 
1 8 | 4231 | 105775 | 1342 | 671000 | 776775 
1 9 | 2889 | 72225 | 1410 | 705000 | 777225 
10 | 1479 | 36975 | 1479 | 739500 | 776475 
Anmerkung. 





Diefe Tabelle gehöret zum 5 roten Paragraph, und iſt die 
fünfte bey dem Herrn Deparcieuf, wo man auch bie 
Vertheilung findet, wenn die Zinfen zum 18ten und zum 
ı6ten Pfennig gerechnet werben. Sch habe aber diefe 
weggelaffen, teil ein jeder Teicht alle andere nach diefem 
einzigen Mufter berechnen kann. | 
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